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>  « 

Aadb.iim  dies«iL  dritten  Band  tiiaerer  neuen  Schriften  ha* 

ben  sich  mehrere  unserer  hochgeschätzten  auswärtigen  Mit- 
glieder ein  Verdienst  erworben.  Je  gewisser  der  Beiiaii  des 
PobHknms  ihre»  hier  mitgetheilten  Arbeiten  krönen  wird, 
desto  mdir^  Jialten^  wir  im«  y*»rpIUek«-ait,  Ilmon  öfTtnidich 
unseren  Dank  für  Ihic  thätige  Theihielunung  an  unseren 
Bemühungen  um  die  Natnrkonde  abzustatten. 

Die  interessante  Beschreibung  des  Delphuins  gangeti- 
eofl  von  I^ebeck,  und  Jolms  Abhandlung  über  den  üra- 
noscopus  Liebeckii,  samt  den  Kupfern,  sind  wir  der  Güte 
«naeies  werthen  Kollegen*  Hm.  Prof.  Schneider  zu  Frank» 


Digitized  by  Google 


IV  Vorrede.. 

fort  a.  cL  Oder,  «chuldig;  und  um  unser  Kabiiiet  hat  «idi 
Herr  Oberbeigmeister  Stelzner  zu  Gkusthal  durch  einige 

instructive  bergmännische  Modelle  verdient  gemacht. 

Zur  Geschichte  unserer  GeseUschaft»  seit  der  £rBchei- 
nnng  des  zweiten  Bandes  dieser  Schriften,  bemerken,  wir, 
dais  unser  äUcstes  aufserord  entliehen  Mitglied, 

Herr  D.  Sigm.  friedr,  Uermbstädt,  Königl.  Ober- 
Medicinal-  und  Sanitätsrath»  Ftofessor  beim  Gollegio  medi* 
CO  -  chiruTgico ,  Mitglied  der  König!  Akademie  der  Wis- 
senschaften etc.,  in  die  I\eihe  der  ordentlichen  Hilitf 
glieder.  getreten,  und  seine  SteUe  als  anlserordentliches 
MitgHed  durch 

Herrn  Valentin  Rose,  Assessor  rharniaciae  beim  Ober- 
CoUegio  medicp  et  Sanitatis,  ersetzt  worden  ist 

Zu  hiesigen  £hrenmitgliedeinaiq4£pewahit  woidens 

1.  Herr  Paul  Ermann,  Professor  bei  der  Academie  mi- 
Htaire  und  dem  fianz^Mschen  Gymnasio. 
.  SL  Herr  D.  Joh.  Andr*  Riemer»  Genend- Feld -Staab»^ 
und  Invaliden  -  Medicus. 

3*  Se.  Excellenz  Herr  Karl  August  y.  Struenaeei  wixfc- 
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licher  Etats  -  Kriegs  -  und  dirigiareiider  Minister»  -Rit- 
ter des  rothen  Atller  -  Ordens  etc, 
4.  Herr  Karl  Fiiedr.  Wrede»  Professoic  beim  Friedlich« 
Wilhelms  -  Gymnano. 
Als  auswärtige  Mitglieder  haben  wir  ndt  uns  verbunden: 

I.  Herrn  D.  AnrlGiöon  zu  Madras. 
8.  Herrn  von  Buch,  jetzt  aof  Reisen. 

3.  Heim  Dahlenburg^  P^rediger  zu  Pkemte. 

4.  Herrn  Emmerling,  Berginspektor  zu  Thalitter. 

5«  Herrn  Frölich,  Churfiiistlich-Tnerschen  Honrath  und 
Fhysikus  zu  Elwengen* 

6.  Herrn  Gilbert,  Professor  zu  Halle. 

7.  Herrn  WilL  Hamilton,  Esq.,  zu  Philadelphia. 

8>  Hehn  v*  Hanch,  Königl  Dänischen  Ober  -  Ho£aunr- 

sRhaU  thnd^  Ober  -  Stallmeister  zu  Kopenhagen. 
^  Herrn  Huth,  Professor  m  Frankfurt  a.  d.  O. 
.  10.  Herrn  Lehmann,  jetzt  auf  IVeisen. 

I I.  Herrn  v.  Lindner,  Christen  des  IngeidenT-Korps  za 
\Schweidnitz. 

12.  Herrn  D.  Persoon  zu  Göttingen. 
.  13»  Herrn  Pdtzch^  privatisierenden  Physiker  zu  presdcoi. 


V  o  ü  a  £  p  X. 


14.  Herrn  Grafen  y.  Podewils  auf  Qvaow* 
i5>  Herrn  D.  Hilter,  Hofrath  zn  Wiesbaden. 

lü.  Herrn  v.  Schwarz,  Major,  jetzt  auf  lieiseu. 
17«  Herrn  D.  Weifs  zu  Lyeij^iSg. 

« 

Durch,  den  Tod  sind  un«  vo»  auswärtigen  Mitgliedern  ent- 
rissen worden: 

1.  Herr  Abilgaard»  Direktor. der. Thieraizeneischule  zu 
Kopenhagen. 

2.  Herr  Chemnitz,  Gaiuisonp rediger  iu  Kopenhagen« 

3.  Herr  Darcet»  Professor  zu  Paris* 

4.  >Herr  Ehrmann»  Professor  der  Phjrsik  zu  Strasbnig« 
6.  Herr  Estner,  Abbe  zu  Wien. 

6.  Herr  Euler,  Staatsrath  und  beständiger  .Sekretär  der 
Akademie  der  Wissenschaften.  •  _  

7.  Herr  Herrmann,  Professor  zu  Strasbui^.  . 

ß.  Herr  Köhler,  Iiiöjjekiür  des  unüLkeiuaLLäclieü  Sdions 
zu  Dresden.  . 

9.  Herr  Modeer  zu 'Stockhohn»' . 

10.  Herr  Schöpf,  Präsident  desCollegn  medid  zu  Anspach.. 

11.  Herr  D.  Wall  bäum»  Stadt^hysikus  zu  Xiübeck.  . 
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12.  Herr  v.  Wangenheim,  Ober-Forstmeister  zu  Gnin- 
binnen. 

15.  Herr  von  Wöllner»  weiland  Königl.  Frenfs.  Staats- 
Minister. 

Ana  nnserem  engstverbnndenen  hiesigen  Frenndschafts* 
Kreise  schieden  in  «diesem  Zeiträume  zwei  unvergefsliche 
Manner  dahin:  Bloch  und  Meierotto.  Von  dem  letzte- 
tea  fügen  wir  diesem  Bande  eine  kurze  Lebensbeschreibung 
bei.  Gern  hätten  irir  auch  ein  Gleiches  in  Ansehung  des 
ersteren  gelhan;  aber  es  ist  uns  nicht  gelungen,  die  dazu 
erforderlichen  Kachxiditen  erhalten  zn  Icdbnen.  Wir  mü»* 
sen  uns  also  begnügen,  einige  wenige  Zu^e  seines  Bildes 
hier  folgen  zu  lassen. 

D.  Marcus  Elieser  Bloch  war  seit  der  Stiftung  unse- 
ler  Gflsellschaf^dn  eijfng^.nnd  verdienten  MiigHed  densel- 
ben« In  jeder  -  Gegend  der  gebildeten  Welt  ist  er  als  einer 
von  denen  bekannt,  die  in  der  Geschichte  der  Naturkun- 
de ihren  Namen  unsterblich  gemacht  haben;  denn  er  zog' 
einen,  der  ansehnlichsten  Zweige  der  thierischen  Schöpfung 
aus  der  alten  Dunke&eit  hervor.  Ein  geist\  oiier  Schrift- 
steller sagt  eben  so  wahr  als  schön  von  ihm: 
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Animanüba*  co«ds  et  malis 
lumen  et  aoinaa  dedit  debuitqn«. 

Mittcm  atif  dem  festen  Lande  entdeckte  er  die  Bewofaner 

der  eatferntesten  Meere,  und  "diirch  seine  rastlose  Thätig- 
keit  gelang  es  ihm,  übend!  Th^lnehmnng  und  Eifer  för 
seine  Wissenscliaft  m  erregen.  Da»  reiche  Anstand,  wd- 
ches  nur  zu  oft  die  Kenntnisse  blos  als  einen  Gegenstand 
des  Luxus  behandelt,  und  nur  zu  oft  bei  gelehrten  Wer- 
ken mehr  anf  die  Prachti  als  auf  den  innem  Werth  sieht» 
legte  das  Bekenntnifs  ab,  dafs  Blochs  unsterbliches  Werk 
^ne  seltene  Schönheit  mit  deutschem  Fleilse  vereinige. 

In  Berlin,  wo  man  sonst  selten  einen  fisch  anders 
als  auf  der  Tafel  gesehen  hatte,  stdlte  er  eine  Sanunlung 
dieser  wundervollen  Geschöpfe  auf,  die  von  jedem  gebilde- 
ten Fremden  mit  lreudjn:ehi  Erstaunen  tfesehen«  und.  xacht 
ohne  Stolz  von  den  Einheimischen  ala  eine  unserer  ror* 
züglichen  Merkwürdigkeiten  gerähmt  ward. 

Die  Welt  verlor,  in  ihm  einen  Mann,  von  dem  sie  noch 
Tiele  Entdeckungen  und  noch  tausend  andere  Belehrungen 
zu  erwarten  hatte,  ünd  wir  verloren  einen  Freund,  dem 
wir  so  gern  das  vollgtdtigste  Recht  auf  unsere  herzUchste 

Zunei- 
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Vorrede.  0c 

Zimdgiiiig  einräuinteiL  Wir  wuistezi  es,  vi»  spät  er  erst 
in  die  Wissenscliafteii  war  eingeweiht  worden,  und  bewimder* 

ten  destomehr  die  Riesenschritte,  die  wir  ihn  inachen  sahn, 
and  sein  unzueimüdendes  Interesse  au  allen  Zweigen  der  Na- 
turkunde imd  an  den  meisten  übrigen  Fächern  des  mensch- 
Hchen  Wissens.  Wir  kannten  die  Schwierigkeiten,  mit  de- 
nen er  »och  auf  seinem  Wege  zu  kämpfen  hatte,  und  lieb- 
ten desto  mehr  den  Math»  womit  er  ihn  ging.  Nie  trat 
er  anders  als  heiter  in  nnseren  Kreis;  nie  blieb  er  ohne 
Mitgefülil  für  seine  Freunde;  nie  wartete  er,  wenn  es  auf 
eine  Dienstleistang  ankam»  dafs  er  darum  gebeten  wurde; 
nie  drang  er  sich  mit  einer  lästigen  Fordernng  auf;  und, 
bedeckt  mit  dem  Schnee  des  Greisenalters,  arbeitete,  dachte 
und  empfand  er  mit  aller  FiXlle  der  rüstigeu»  mänoUchen 
.  Kjraftl  

Zum  Eeschlufs  erwähnen  wir  noch,  dais  über  die  Preis- 
frage, wegen  der  etwanigen  Anwendbarkeit  einer  Uagelab- 
leitung,  wovon  in  der  Vorrede  zum  zweite  Bande  und  in 
einem  besondem  Programm  ansfuhrUchere  Nachricht  enthal- 
ten ist>  verschiedene  6chrüten  eingegangen  sind»  .unter  wel- 
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chen  die  des  Herrn  Prof.  Wrede  den  Preis»  und  die  des 
Herrn  D.  Weifa  das  Accessit  erhalten  hat»  Beide  werden 
hier  dem  FubHkmn  vorgelegt. 

Berlin^  den  2Q,  April  iQou 

Die  G  esellschart  naturforschender  Freunde 

zn  Berlin. 
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ERNST  fRIEDlUCH  WUEDE, 

C  R  E  A 

DIE  ANWENDBABKEIT  UND  {iülZLlCHKELT  DER,  HAG£L.ABL£IT£R, 

B  I  tr  > 

VON  DIR  CESBLtSCHAFT  N.  P.  F.  0mdm  WBISSCBlun'. 

^    Quod  potes  id  tentes,   operis  ne  ponder»  pressus  lucciimbat  labor. 


fpKi^n  man  unter  der  Vornussetzung,  dals  zur  Erzeugung  und  BÜ» 
„dqng  des  Uagds  in  der  IjoSx.  Electricität  erfordorlicfa  «ei,  hoffen,  die 
fyGcwittenrolken  znrFoimttian  dctielben  imfiiliig  «i  machen  imd  seine 
„Enttteliang  za  ver)undem$  so  ivie  etwa  beladen  Blitzen  dorch  die 
Ableitung  go«clit«h«t.?  Was  für  Mittel  mmA  Imcwu  anzuwenden,  und 
„was  für  Wahrnehmungen  und  Thntsachen  sind  bis  jetzt  in  dieser  Sa- 
„che  überhaupt  VOThanden,  auf  die  man  hierbei  tnonugUGh  Adtit  zu 
„geben  hat?" 

Die  Erweileruntr  unserer  Erkenntnifs  über  die  Gesetze  der  Elec- 
tncitat,  die  unzähligen  Versuche,  wodurch  es  dargcthan  ist,  dais  ^vir 

A 


a  Ueber  die  Anwemdbabveit 

den  Bliiz  der  Gemtterwolken  unter  gewiMcn  Cnutanden  TSUig  Sn  nn« 
Mrar  -I^ttwalt  haben  können,  tind  die  Bemerknag,  dafs  menclie  Netnrer* 

scheinungen,  ixu  Grofsen  sowohl  aU  im  Kleinen,  dnrdiatu  mit  Eleebi- 
cltiit  vexbiuideii  sind,  >v£nn  die  letztere  auch  nur  duxch  Verdoppeier 
und  Sammler  bemerkbar  gemacht  werden  soU)  dies  alles  mufkte  gm» 
nalfirltch  eine  solche  Krage^  ytU  die  rorstdiende,  welche  von  der  hoch* 
ansehnlichen  GeMlIscihaft  der  Natnrloracbenden  F,reiinde  in  Bcrhn  auf* 
geworfen  ist,  wieder  einmal  Kitr  Sprache  bringen.  Axurh  ist  es  keine 
blofs  müfsige  Frage,  sondern  sie  ist  gevrils  eben  so  interessant,  wenn 
nicht  nodi  weit  wichtiger,  ab  die  war,  durch  deren  Beantwortung  man 
fiberall  in  den  Stand  gesetzt  wnxde,  sich  gegen  die  sdiidüchen'W^im- 
gen  des  Bliices  an  verwahre».  Diese  letzteren  kOnnea  sidi  zwar  sn- 
weilen  auch  weiter  als  liber  ein  einzelnes  Individimni  und  dessen  Ei« 
gentham  ausbreiten;  denn  oft  wird  die  Habe  vieler  Laudbewoliner 
anf  einmal  der  Aaub  ^er  Flamme,  wdche  'dnrdi  einen  einzige  Blitz 
angezündet  wurde.  "Indessen  ist  es  doch  m£  der  Fall,  daCi  dnnch  diese 
Natfirbegebenheit  gaaze  Orgemltta,  -ron  awlirani  Qnodiatmeilen  Obeiw 
ilhche,  verwüstet  werden,  und  die  Einwohner  derselben  die  Fruchte 
ihres  Feldbaues,  den  Ge'vt^nn  ihrer  Arbeit,  den  Lohn  ihres  Fleifses  oline 
Unterschied  jond  ohne  Ansnahnie  verlieren  sollten.  Wie  oft  ist  dies 
bei  Hagelwettern  der  Fall,  die  mit  raoschendem  Ungestfim  Saaten,  und 
Hahhe,  Aehren  und  Banmfrächte  zerschmettern,  die  Fälle  der  Fluren, 
weiciie  sich  langsam  entwickelte  und  kaum  erst  in  üircr  Blüthe  da 
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sttnfly  plStslieh  in  ihr  Nidito  iniilSdbtofteii;  die  HoifiiiiiigeB  des  LancU 
xnannes  rereitelti,  anstitt  des  Ueberllua&es  Maagel  herbeiführen,  und 
di«  scfanienliaften  Spuren  nicht  leicht  meder  verloschen  lassen. 

Xi  ist  diher  die  g^nUcbe  Yerbennung  dieser  Gefiihr  von  unser» 
Seat*  imd  AekrenfdUleEttf  ein  grofiies  Untenehmen,  das,  wenn  es  auch 
an  der  Unmöglichkeit  der  Aiisfuhrving  scheitern  sollte^  doch  dem 
menschlidien  Geiste  und  besonders  der  guten  Absicht,  in  welcher  es 
gescba^e^  xedit  viele  Ehre  nuchL  Selbst  dam^  trenn  JMangel  an  jdeiit-- 
licher  Einsicht  in  die  Natur  der  dectiischcn  Mafeeriet  nnd  eine  «ur 
Zeit  noch  gar  grofse  Unhekanntschaft  mit  den  Grandsitzen,  trorauf  eine 
sichere  Meteorologie  sich  stützen  moTs,  atich  jede  hier  entscheidende, 
bejahend  oder  remeinend  aasfallcnde  Beantwortung  der  obigen  Aufgabe^ 
den.  zukünftig  noch  tn  hoffenden  ErBahrnngen  and  Entdeckungen,  in 
Hinsicht  anf  das  electcisdie  Ftnidnittf  nur  allzukjihn  vorgreifen/  und  na» 
sere  gegenwirtigen  Urtheile  hierdher  fehlen  lassen  spllte:  so  ist  dessen 
ungeachtet,  die  Frage  selbst  nicht  zu  fiuh  auFgeworfen ,  denq  diese  ge- 
het die  Befriedigunp;  eine«  {dEononiischen  Bedürfnisses  an,  welches  seit 
undenklichen  Zeiten  da  gewesen  is^  und  seit  der  nahem  Bekanntsdiaft 
mit  den  IVirktmgen  und  Gesetxen  der  ElectridtMt,  die  Aufmerksamkeit 
aller  Nattirforscher  nnd  Mensdienfiwnnde .  in  Anspruch  genommen  hat. 

£in.sender  gestehet  zwar  im  Voraus,  dafs  er  den  meteorologischen 
Gegenstand,  um  welchen  diese  Ideine  Abhandlung  sich  drehet  iät  viel 
SU  grolä  hSüt,  als  da(s  unsere  geringen  Mittel,  die  wir  haben,  ihm_,bei- 

A  • 
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zukommen,  etwas  erhebliches  g^en  fim  ausriditen  fcomitai.'  TielUacht 

(liiifte  auch  wohl  ^.u  Jic  Voraussetzung  unrichtig  sein,  dafs  der  Hagel 
durch  Electi'icität  erzeugt  werde.    Inzwischen  bescheidet  er  sich  sehr 
gern,  dals  er  sein  gegenwärt^es  Urtheil,  so  wahr  es  ihm  fluoh'  £tt'  sein 
scheinet,  nicht  für  ein  solches  weder  sdbst  ansehen  noch  angesehen 
^mssen  wollte,  was  dJe  obige  Frage  auf  alle  zukünftige  Zeiten  Temet- 
nend  beantwortet  hätte.    Er  urtheilte  nur  von  dem  Standpiuikle  au», 
dessen  wir  uns  bis  jetibt  in  der  Lehre  ron  der  Electricitat  haben  be* 
mächtigen  kennen,  ganz  onbefiugen  and  frei;  in  der  vtdiea  Uebenea*' 
gung,  dafs  die  geneigten  lieseir  dieses  Anftetzes  aneh  von  elben  dem' 
Standpunkte  ans,  das  heilst  dem  Umfange  nnserer  jet7.igen,  die  Electri- 
cität  angehenden  Erfahrungen  gemäß,  ihn  und  semHeiulut  tras  er  zie» 
hen  mniste,  beurtbeilen  werden.    Nach  dieser  VoTerinnerong  darf,  er\ 
seine  stthjeccire  Meinung  im  Folgenden  naher  anseinander  setzen.' 

•Zuvorderst  muTs  man '  sein  Angenmerk  auf  die  Mittel'  itditen,  wel- 
che wir  entweder  sclion  }»aben,  oder  in  der  Zukunft  noch  werden  an- 
wenden können,  um  die  electxüche  MHtoric  nu»  den  ubera  Gegend^ 
der  atmosphärischen  Ln£t  gegen  den  £rdboden  herab  zu  leiten.  Sie 
schränken  sich  bis  jetzt  lediglich  auf  zwei  Werkzeuge  ein,  die  im 
Gnmde  nicht  anders  als  durch  ihre  Uofse  Form  versdüeden  sind,  die 
Wetterstange  ut-hmlich  und  der  Gewiiterdrache.  Jene  dient  uns,  den 
Blitz  in  kleinen  Höhen,  nahe  üder  dem  Erdboden  willkührlich  zu  lei- 
ten; .durch  den  letztem  aber  setzen  wir  um  in  den  Stand,  die  Electri- 
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dtit  in  grSfiem  und  oft  B^r  niBebiiliehcB  H51i6ii  de«  Donsdtmses  anf- 

zufangeD,  und  die  Luft,  oder  vielmehr  die  iir  ihr  schwebenden  Däm- 
pfe und  Nebel,  daroa  sn  «ntUden.  Nach  Gründen  der  Mechanik  zn 
njrthellen,  iat  e»  lucht  woibl  mö^idi,  di«  Aniahl  hiandibferer  eleclri- 
scher  AUeitnngen  noch  zu  vermeliren.  Fär  die  niedrigem  IL^onen 
<ler  Luft  gienge  es  freilich  an,  denn  hier  liefse  sich  der  luftverdünnte 
Baum  allenfalls  anwende»,  da  die  Exf^ihnug  lehret,  dafs  durch  dam» 
jafende  oder  erhittie  Schonvteine  der  Blitz  angelockt  ireiden  kann. 
Aber  iur  die  btäbem  Ijult^^den  wurde  man  dadniiii  nchtt  «turidt- 
tefi  kennen.  Und  geben  aas  gleidi  die  tAiftbaUe  ein  Bfittel  an  die 
Hand,  eine  Aullangs lange  irgendwo  über  die  gewuhnliclie,  mit  Gewit« 
terdrachcn  erreiciihiure  Höhe  hiniina  m  erheben:  so  ist  doch  die  An- 
'weadStnig  davon  nnandlifchen  Scbfrierigkaiten  natonforÜBn,  und  sie  hu*, 
sen  sich  nie  mit  einem  guten  Erfolge  gehranehen,  die  ElecDadtit  in 
dcii  höchsten  Luftgegenden  aufzufangen.  Denn,  auch  abgesehen  von 
den  weit  beträchtlichem  Unkosten  welche  diese  Werkzeuge  verursachen 
gp^sfinM,  frurden  «ie  siäh  solil««hterdingB  nicht  oben  in  der  Luft  « hal- 
ten  kduaen,  toodeni  w  einem  Kreisbogen  herabsinken  m&Mm,  trenn 
man  die  Leitscbnur  unten  an  iigend  einen  nidit  ausweichenden  Körper 
befestigen  wollte j  es  sei  denn,  dals  man  xueJirere  Schnüre  von  dem 
X^uftballe  herablaofen  lielse,  welche  ihn  in  der  Gestalt  von  Streben, 
gßgen  die  Biichtnng  des  Windes  sögen.  Und  gjleichwdhl  würde  der 
ilerostat  herabsinken  i  da  unter  diesen  Umständen  immer  zwei  unter 
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euäti  Winlcel  cntg^enwiriMud»  Knfbes  daa  Zu^il  der  Stron» 
des  Windes,  deiuelben  xu  treiben  fortfiihren,  swi«eiiea  deren  Riditun* 

gen  kelae  andere  mittlere  Kraft  möglich  ist,  als  diejenige,  >vodurch 
der  Loftball  zur  Erde  geworfen  wird.  B1d£i  der  G«vritterdraiche  hat 
die  Einrichinng»  dals  er  sich  in  jeder  StrSianng  -der  aihvosphäriscibeft 
Lnfk^  und  im  Scnrmwhide  iogar,  teliwabettd  erkalten  kann,  weil  tema 
geneigte  Fläche,  die  er  gegen  die  Bewegnngelinie  der  I-uft  giebt,  ihn, 
bis  auf  einen  gewissen  Erhebungswinkel  der  Drachenschnur  über  dio^ 
Ebene  des  scheinbaren  Horizonts,  zum  Steigen  aötbigt,  je  fester  er  ge>^ 
kaltaB  wird,  wenn  nur  der  BefiestignngsiNinkt  der  Schnur  ganan  in  den 
Axe  seines  Sdiwerpnnktes  liegt,  wddie  die  Dftuie  des  Körpers  not 
der  Spitz«  nach  drm  Scliweife  zu  hälftet. 

Ans  den  so  eben  angeführten.Gründen  werden  im  Folgenden  keine 
andere  Mittel,  wodnroli  wir  die  Electricitit  ans  der  obem  lAift  ab- 
Ittilen  .kSnnten,  angenommen,  als  Gewitterdrachen,  und  hudistens  Blitz» 
leieer  nnf  hoben  Bergen  errichtet.  Denn  wenn  man  gleich  von  der 
Müglt&hkcät  noch  atxlerer  anwendbarer  und  zwcckuiÄfsiger  Mittel  in 
dieser  Hinsicht  reden  wollte:  so  würde  sich  darüber  doch  noch  nichts 
Gewisses- bestimmen  lassen.  Ansii  würden  Urtbeile,  welche  hier  von 
Molsen  M<%Uchke>tan  mad  nur  von  willkürlichen  Vonrassetaungen  ans- 
giengen,  der  Aufgabe,  wdche  dieser  Abbandlimg  roranstchct,  geradezu 
entgegen  laufen,  da  diese  letztere  ausdrücklich  solche  Hcsultate  ver- 
langt^ denen  Wahmehmungaa  und  Xhatsachen  zum  Grande  liegen.  Ein« 
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Bedingiiiigi  vodi]i<di  hkt  der  fragende  Theil  d«m  AMtmut  g/iibmSim' 
ofienbar.dtt  Recht  zugestaadeii  haben  muCi,  AaSk  letzterer»  «ach  sogar 

die  Voraussetzung,  auf  "welche  die  Aufgabe  ial^ct,  nnci  riufung  unter- 
siehen,  und  nach  Thatsachen  darüber  turtheUen  dürfe.  Demnach,  wird 
iiier  zweierlei  ua|ersachK  werden  xaüaBen:  erstUeh  was  wir  durch  im- 
aere  beiden  eleccnedien  AUeiter  gegen  Hagelwetter  vennogen,  aofem 
angenoninten  wird,  dals  die  Cleccrf^tit  UraacKe  dendO»»  ist;  und  ßürs 
zvveite,  ob  Tliarsachen  vorlxanden  sind,  welche  diese  Voraussetzung  in 
Zweifel  ziehen  lassen,  und  es  -wahrscheinUcher  machen»  dala  Electrici^ 
Üt  nnr  ein  Erfo^  von  der  Formation  des  Hagels  in  der  obem 
lA>St  seL 

Vorausgesetzr,  dafs  der  Hagel  dnrch  Electricität  erzeugt  werde,  so 
müssen  hier  vezschiedene  Fragen  beanfwortet  und  mehrere  Umstände 
in  Erwägung  gezogen  werdoi,  bevor  4Üch  ein  «idierer  SchluC»  darüber 
sbadben  laist,  ob  die  I^tstehimg  des  Hag^ds  in  doi  Gewitterwolken 
durch  Ableitung  der  dlecCnschen  Materie- verhindert  werde.  Folgende 
Fragen  dürften  -wohl  üt  notK-vr endige  ic4t  und  exlieblichsten  unter  allen 
S&ja,  welche  liier  aufgewf>rfen  werden  können» 

jL.  Geschiehet  jdie  Fonnation  des  Hagels  augenblicklich,  sobald 

sieh  in  einer  Gewitterwolke  auf  iigend  eine  Art  Slectiadtit  befin^ 

det?  Wäre  dies  der  Fall,  so  wörde  Ableitung  nidits  belfin.  Dean 

«s  finden  nur  z\vci  gedenk  bare  Fälle  Statt: 

n.  Der  Hagel  küiinte  entstehen«  indem  die  Electricitit  sid»  mit. 


8  •  USBBR  BXE  ANWBinyB&RkBIT 

mit  dem  Lofttvauer  vereiniget  In  dieaem  Falls  mCUÄte 
man  ein  Mittel  lieben,  welches  die  eAectxisclie  Materie  eticker 

anzöge  als  solches  rom  Wasser  ^eschiehet?  denn  sonst  \Türde 
man  blofä  den  Ueberschuls  der  £leccricit<it  durch  eine  gewöhn- 
liche Ableicmig  wegnehmen  i  den  da«  Wasser  übrig  liefise. 
Audi  müßte  die  Ableitung  jedesmal  •vipldtxlioh  geschehen, 
wenn  sie  aidu  tob  der  Art  ^Sm,  ,dals  der  Hagel  dadnrek 
wieder  tropfbar  gamadit  werden  kmmte.  Düdes  köuneu  wir 
nicht  leisten. 

A.  Denkt  mm  uth,  die  Fonuatiom  de»  Hagels  auf  die  Axt,  dala 
eine  nnbelcannte  Grundlage  der  dkctrisdien  Materie  dem  Was- 
ser etwas  entziehet,  namentUdh  denWiimestoff,  um  sich  mit 

diesem  zu  eiaeui  auf  das  Eiectrotneter  wirken(len  Fluidum  zu 
▼erbinden:  so  würde  die  Grandlage  der  Blectricitat  aus  der 
Wolke  weggesc3iafl&  werden  müssen.  Indiissen,  wenn  wir  dies 
vermittelst  unserer  Gewitterdrachen  und  Wettentangen  zu  be- 
wirken vämieuiten  t '  to  wurde'  das  ein  »ehr  iaoonMqaentes 
Unterfangen  sein,  J-^  die  Electiicität  nur  als  vollständiges 
electriBches  Fluidum,  nicht  aber  in  derjenigen  Gestalt  sich 
durch  Metalle  leiten  .lalst,  in  welcher  die  blo&e  Grundlage 
Bur  Electridtät,  also  eiaunvollendetes  dectciscihes  Floidnm  ist» 
fi.  Verweilet  die  Electridtat  eine  Zeithmg  in  der  Gewitterwolke  be- 
vor  die  Formaiion  des  Hagels  in  derselben  erfolgt? 

Waten 
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V  'Wiren  vir  bienNm  fibersenglf:  «o  liefse  sich  «uf  den  «ntcm  An- 
blick wwarten,  dafa  vir  vermittelst  unserer  electrisch-meteorolo£!;ischeii 
Werkzeuge  gegen  das  liageUverden  des  Wawers  in  den  Wolken  etwas 
Erhebüche»  muridiMn  konnten.  Allein,  wenn  min  auf  alle  Hypotlie- 
aen  Tetxidit  Icuiet,  und  hierbei  nnr  ans  Thatsachen  Folg»  ddiet:  so 
findet  sich  vieles»  was  geradeso  enf  das  Cegentheü  hindeatet,  so  dab 
der  Glaube  aa  eine  Möglicl»keit,  die  Formation  dcb  Ilai^els  auf  diesem 
Wege  za  reriuodcm,  gerade  nichts  me}u-  als  eine  Täuschung  bleibt.  Denn 
Fürs  Ente  ist  es  bekannt,  dals  Wolkm  schlechte  Zjeater  sind,  und 
dals  man  dadurch,  wenn  .die  Electiicitit  derselben  an  einer  Stelle 

wird,  oder  weggeschafft  werden  könnte,  nicht  di«  ^ 
ganze  Wolkenmasse,    selbst  Avenn  sie  ein  scheinbares  Continuum 
bildet,  yon  aller  ElecüriciUt  entladen  kann.   Beccaria  fand  nehm* 
lieb,  dals  eine  gevulge  Qoentitit  Wassers  dem  Durdigaiige  des  eIeo> 
trisehen  Flnidoms  einen  selv  grolsea  Widentand  leiste,  und  nach 
Achard 's  Versuchen,  die  im  Jahre  1776  angestellt  worden  sind,  lei- 
ten Eisstangen  bei  einer  Kfllt«  x'on  6  liraden  unter  dem  Gefrierpunkte 
<  naoh  -der  Reflumürschen  Skale,  sehr  schlecht,  bei  ao  Graden  aber  gar 
nicht.   Einsetader  hat -es  hei  sehr  kalter  Wittenug  tncih  ötkea  am 
■    Sdinee.  wahrgemoAunisi,  dals  dieser  ein  sdilecbter  Leiür  ist  Zwar 
liUst  sieh  hierbei  ganz  richtig  erinnern,  da(s  dies  nnr  analogisch  ge- 
urtheilt  sei,  und  dafs  bei  den  Gc'vvittcr^volkcn  rielleicht  eine  Aus- 
-   nahmf.  von  .dieser  Ikcgel  Statt  finden  möge.  Indessen  lehren  uns  die 
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^äeib&Atmfiai,  wdfohe  von  rdtcnden  NMorfondtem  miF  ^  iM&ia  Al- 
pen angesteUt  woram  and,  daft  die  iMMWit  1iS«r  keine  Annulime  n»^ 
chen.  Es  genügt  hier»  nut  einen  einzigen  Naturforscher  von  entschie- 
d«vm  Ansehen  ansofohiMl,  um  mdirerer  Namen  xd  entbcfareau'  De 
I;üc  *y  99^  in  den  beben  Ibllem  der  Alpen  Q«wltter,  dem  WolbeB 
die  Gipfel  derlte^  'zimd  bemm  benührten,  folgb^  niit  denleCsliem 
in'^ner  Uitenden  ▼etbindnnj^  standen«  rnui  sich  gleichwohl  nicht  ent- 
ladeten,  welches  doch  noiinvendig  liätte  geschehen  mtusen,  wenn  Ge- 
witterwolken electxistrte  Leiter  waren. 

FOX»  Zmte:  der  electrucbe  Dracbe»  da»  eini^  Wetineng  wet- 
cbes  wir  mit  gntem  Erfolg  anwenden  k6aaea,  mn  «nt  der  klectrici- 
iSt  in  der  obern  Luft  zu  bemächtigen,  fämmelt  eine  viel  zu  geringe 

-  Menge  electrischer  Materie,  als  dafa  wir  glauben  dürften,  es  würde 
eich  die  ßleotricität  der  obem  Jjoh  dnrch  einige  ymuffi  Werkaenge 
dieier  Art  gns  ableiten  lasMii.  Nach  Cur^UoU  iehr  oft  viader- 

'  JiqImb  Sedbaebtungen  *  *)  ist  es  Mos  dte  Dradiensobnnr,  wrföh«  die 

EleCtricil.il   in   cler  TjUft   snmmclt,    und  der    Korpor    «lieses    \\  erkzcugS 

dient  gräfstMitheils  nur  dazu,  dafs  er  jene  in  die  Bölie  hebt  und 
schwebend  erbälc  Diesem  snfolge  ist  es  mnr  ein  echr  unbeträchtli- 
cher* Raum»  «US  welobem  die  filecxridtät  abgelieitet  wird,  und  die 
Siengp  derselben  nrals  bloGi  der  Lniga  der  DcaciieBaciimur  pfopor* 

*}  Greil«  Jouraal  d«T  FLys.  IV.  B.  S.  SJ4.  u.  £ 
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tioniell  sein»  vorausgesetzt,  dd£s  die  electmche  Materie  in  der  IfUft* 
nun«,  worin  die  Ableitiiiig  aiob  befindet,  gUickf&rnug  rwtheilt  iac 
'  TVir  därfeo.also  gar  nidic  ^hiiM,  dafr  -vtit  TWittittebt  eini^  we« 
.sger  Drachen  im  BtmA'b  rrSnu,  die  Skofiidtitf  »hier  g^u&en  G«^to 
terNvoike,  welche  Tnanchmai  den  Raum  einer  Quadratmeüe  auf  eimnaj 
bedeckt,  abanleiten.   Ea  mfibten  riele  tanaead  Drabhea  »e&i;  and  so 
hoch  ataign,'  dal»,  fi«  -tibav  dk  GewitlenrAlbn  iunaMr^|;tiBn>  daifttt 
alle  IMle  dar  lacatem  an  den  Drädaenacbnäicett  ▼»sb^weiAn«  nfid 
ihre  Bectricität  daran  absetzen  kännien.    Ein  EsCokdeniiA,  welchea 
aich  schwerlich  befriedigen  liSat.  • 
5.  lat  e»  binmchaad,  dals  aMB  nur  tm  deajiaaigBn  SicHai  mubt  Ge- 
gend des  faatnlttdaailblcitiiaipa  anbringt^  Walobi  ttti  dim  naeb« 
tlheüigen  FoI^obl  daA  Hagels  FOndglidi  v«vac&«it  w«rda»  «ttllAf 
oder  ist  es  nüdfiig,  dafs  man  ganze  Landschaften  damit  versorge, 
um  übeiaU  aocb  die  Uaimte  Yorbeceituag  zur  fiUdiu^  de»  Ha« 
gab  an  vaaUllaAt 
'  &n  GcUa  gnaamwiin  ttt  et  nn».  nur  mm  mtum  FaU»  «nd  titov 
tesifirdohte  A  'thöi,  'wmm  tnr  darauf  badafiht  kind,  did  aehidKclien 
Wirkungen  des  Hagels  abzuwenden.     E»  ist  daher  eigentlich  nur  auf 
danjenigen  TbeÜ  einer  LAndschalc  abgaaaben»  welcher  als  Acker  und 
Garienland  benutzt  wird«    Indaaaen  wfirda.aa,  mr  Siobaaat^nng  der 
Clin  Mitte,  wnidw  wur  biar  banan,  bei  weitäm  nicht  liinieidie>;  dals 
wir  Uoa,  den  oxbareii  Bidbodan  mit  electxischen  Afalaiiem  gegen  den 
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Stium  der  Gewitterwolken  bcwalFneten;  denn  es  ist  ja  selir  ungewifs, 
ob  die  zerstörenden  Wirkungen  der  letztern  jederzeit  über  dem  urba> 
na  Boden  atubrecli«».  kann  ja  eb«n  so  voU  in  unbebooten  Ge* 

gendcn  unA  an  ,Eifiöden,  oder  Abc»  grolaen  Waldmi^aa  nnd  unw«§aa- 
men/sdbat  ttnsugiinglichan  G«birgen  gescbdien.  Was  fnlrde  es  -dann 
helfen,  daf»  man  die  Gärten  und  Aecker  mit  Ge>yutCTdrachen  wie  mit 
Schtidem  bepanzerte,  und  geschlossene  Reilteu  von  Wetieiatangftt  auf* 
^Hansfce?  Atuih  die  Wildnissa  und  die  menscfaeidosesten  Oester  wuätk' 
un,  im  Verhalbiiue  ibrer  Grdfs«  damit  vemhen  »ein.  Ohne  dies  wIp 
Yen  alle  geu-ofFene  iinttalten  strecHnfidrig,  da  man  doch  nicht  -ann^- 
men  darf,  dafs  der  Hagel,  wenn  er  einmal  gebildet  ist«  durch  Ablei« 
traigen  der  £Uctriatic  wieder  sa  tropfbarem  Wasäev  Ipergestdlet  wer- 
den bänne^  Nim  bedenke  man  nodi  vollends  das  Bicer,  wo  die  Natnr 
glckklolls  eine  vnermeßlidw  Weilcstitt  zn  LnftbegebedieiCen  hat.  Was 
wfirde  es  den  BewoJmern  des  iec^^ea  I^uidta  helfen,  wenn  die  Vorbe- 
reitungen zur  Bildung  des  Hagels  gerade  oberhalb  des  Oceam  üiren 
Anfiug  nahmen?  Wiird«  hier  nicht  jede  getroffene  Anstalt  fmdilloa 
dUanlen,  nnd  jede  Sicfaerhettsmaafsregd  vaieitalt  werden?  Kon,  in  die- 
aar  Hinsicht  ist  die  Natnr,  der  'wir  Fesseln  anl^;en  woH«»^  sn  grols» 
nnd  ihr  leisestes  Regen  übemältigt-in  einem  Nn  nnsere  vereintestea 
und  angestranglcsten  Kräfte. 
4.  ^loch  wichtiger  ist  die  Frag?:  Wie  kommt  die  Electncitit  in  dio 
Wolken?  Wtit  sie  sich  TOrher  in  der  blofien  Lnft  anf,  und  tritt 
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dann  erst,  wenn  «ine  Nebelmasse  vor  einer  elecirischen  Skelle  der 
Lutt  vorbeigdiet,  in  dieselb«  «in?  Oder  evMiigt  sie.. «ich  in  der 
Wölk«  »elbet  durch  irgend  eiii«i  unbdunanttn»  eb«r  chenÜMshetf 

Der  erstere  Fall  vürde  zw.m  uae  Ableitung  zulassen »  che  nodi 
Wolken  in  der  Atmosphäre  «ntständen,  welche  die  Electricität  aufnäh-' 
nen.  Uideaeen-  ist  c«  tu»tii  die  Frage,  ob  die  -letztere  sidi  in  d»  rei* 
iMB  oder  väSBg  trockenen  I«nft  aonultei.  • 

Bcobeditungen,  weldie  aiaa  m  dieser  Htnsidit  genucht  hai^  schei- 
nen da>vider  xu  sprechen.  Denn  fiirs  Er.<ite  ist  die  selix  trockene  Jjah 
«n  Nichtleiter.  Eine  Erfahrung  vrelche  zu  bekannt  ist,  als  dafs  sie  ir- 
gend  einer  besonderen  Ge<rihi;lri<tiiiig  bedürfte.  Fürs  Zweite  liaben 
«iige*diene  Nainrfoncher»  yria  Cavello  tmd  Snnssüre,  gefimden,  del» 
die  Atmosphäre  bd  recht  Qtid  heitcbrem  Wetter,  vomehin;' 

lieh  im  Sommer,  gewöhnlich  nur  sehr  -wenige  und  zuweilen  gar  keine 
Siectridiät  zeige.  Möge  diese  nun  za  aolcber  Zeit  entweder  zum  Ae* 
xisiren  der  Wesserdämple  Terbraocbt  werde»,'  wie  ein%e  wolle»,  oder 
nur  htent  oder  anch'  woU  gar  nidit  in  der  iMh  TOrhande»  seins  so 
eihdlet  doch  immer  so  viel,  dals  die  Aeufterang  ihrer  Wirkaanlieit  als 
elecui&iiic  Materie,  in  der  mit  Wasser  geschwängerten  Lufl  bes&er  von 
Suiten  gehe,  folglich  mit  der  Menge  der  wissetichten  Dünste  m  ei- 
nem Terhültoisie  stehen  müsse;.  Wenn  aber  die«  ist:  «o  sind  .di»  lets« 
ton  sdum  immer  als  Dttaista  in  der  Lnft  etediisdi,  nnd  es  tritt  der- 


» 
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s«lt)e  Umstand  ein,  dessen  bei  der  ersten  Trage  schon  erwähnt  worden 

ist»  dafs  man  nehmlich   die  Electricitat  durch  irgend  ein  Mittel  von 

den  «UmpfFörmigeii  Wa»ser  •^hoideni.mü&tie^-TOO  Welohcm  )«m  atirker 

all  Ton  diesem  angeiogen  trürde. ,  Wenn  d«s  nun  auch  mtbMmm.  'BUm* 

gm  thäteii,  vrofAr  wengsieeas  der  'Condensstbr;  DiipIIcator,  MulttpHca* 

tor  und  Collcctor  sprechen,  welclie  alle  die  Electriciut  au*  Wasser- 

dftmpfen  aufnehmen  und  sichtbar  machen:  im  tritt  hierbei  doch  wrieder 

xweierlei  Nachtheiliges  ei»,  nehmlich  auf  der  einen  Sctce^  daüi  düe  Ne* 

bä  in  der*  t/ih  schlMiiite  Leiter  sini,  «nd  ab»  «icht  alla  «tlöctiische  ' 

Matena  der  Ableitnng  hergeben  ,  auf  der  'andern  8e&e  idier,  )dal»  wirk 

mit  tmsem  electrtsch  meteorologischen  Werkzeugen  die  hüchsteh  Luft** 

gegenden  nicht  «brachen,  uro  «ich  also,  nnsem  GewittecdbidMai  tomr 

IVoic,  immer  so  viele  ElectriduU  taCfaakeii  kvin,  die  dwrdi  ihren  Zp« 

tritt  an  eine  Wolle  nicht  nlir  Uitse  md  Bonner,  sondorn  anoh  Hagel 

ereeugt.    Auf  keinen  Fall  \%-ürde  uns  hier  die  Ableitung  etwas  helfen, 

wenn  '^vc  nicht  ein  Mittel  anzuwenden  >ru£sten,  wodurch  wir  die  Ge« 

Witterwolken  der  Sleotrici^t  ginzliöh  berauben  könncen} .  deiin  sonst 

würden  wir  immer  noch  in  Gefahr  schweben,  6ä£$  HB||el  «ntatindet 

Nnn  haben  wir  aber  an  nnsem  Gewitterdnchen  nnd.  Wetterstsngcti 

nicht  ein  solches  Mittd:  daher  läßt  sich  ron  diesen»  iüü  Veilündurung 

.  * 

der  Erzeugung  des  Hageis  auch  nicht  erwarten» 

'Man  wollte  zwar  vor  einiger  .Zeit  hie  und  da  bemerkt  haben, 
dafs  der  Hagelwetter  in  soldbeii  ^sgenden  wcnigör  geworden  Iv^ieen, 


« 
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alle  di£se  tnenneintea  Wakmehmnngen  sind  wohl  viel  zu  vureilSge 
Y«cniiidnMgeB»  and  4i»  acfaeiaban  Vfirmiaderuag  dn  HAgd.w8tt«r  in 
«in^<9i  QtgtniiBa  -sdneibt  ikh  irohl  dmi  to  'vota  Blitaihltttflni 

Imsi^,  wie  die  yectaindwBBg  de^  üoxdliditer,-  wieUlu»  nuiil  ieit  Einigen 
Jahren  bemerkt  hat.  Hier  liegt  gewiß  übef  uniser  Wissen  noch  das 
gzoüse  meteorologische  Dunkel  ausgebieitct,  ia  welchem  wir  nach  den 
Geseiaeii  de«'  penodiAchen  Weducb  deor  ijaMaegiAäakaim  umherUp* 
feä,ithä  mm  Ztit  iac.  moA  eiaf  UofiMn  Zo&ll  stoftcii,  da»  heiTn  in 
Abdoht  tüf  die  unfei^gMidniBMn  V^and^ningen  ddr  JdkmeiKte,  nur 
nocli  immer  eine  regellose  Fojgeordnung  gewaiur  weiden.  Ihre  Regel 
l|aben  eqch  dieie . untergeoadneiien  Uatnarjwgpbenhciren  ganz  |^i£i,  ao- 
loB  Ikn  gffMMK'Welfennaw  oioUta  Undling»,  tondeiii  muBr  tn  Besli£ 
wQCMif  geseUcliet.  Wo»  Atr  .diem'  letsceni  liege,  dns  «chwebt  Ua 
j^tat  kiodi  faialtcr  einer  undm-chdringlichen  liülle.  Yielleicht  schrän- 
hmi  wir  aasern  filidK.  angerechcer  Wei&e  zu  sehr  ein,  wenn  wir  es  auf 
oHMr  faoluten  iMe  en«bfl»;  ;fi«Ueicbt  Vagen  m  ebes  tod»  m  viel, 
wana  vnr  ,ria§t»  dar  Emdedamg  daiaelbAa  naa  an  entfenton  Xlttä- 
tm  md  S<NUien  Ttnldgen^ 

Hätte  man  nur  icgeudwo  eine  unleii-bdre  Thaiaache,  dafs  das  Ha- 
gela  einer  Gewitterw«&e  naoHgdassen  nnd  gana  aäfgehöiret  habe»  so- 
bald eia  tibar  einen  decttMciieü  OMuä  oder  über  eiiie  Gegeäd  ge- 
fciiMiinwii        in  tratdher  aelfa«v<ödcr  ia  deren  Kaclibawdfiart  vccbt 
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-nde  Bliesabiciter  «i%epflaiitt  vnxoK  io  mirde  iamä  mter  su  hmta 
ton,  and  die  'Sdiold-,  dafs  noch  immer  Hagdsehaden  geschähe,  läge 
dann  blofs  an  der  Nachläfsigkeit  in  der  Anweadvihg  der  GegenmitteL 
Aber  nirgend  finden  «ich  nahrobofte  Beobachter  und  Tiuttadtien,  wel- 
che das  Terbüfgen  '  ItJmitea.  YFit .  aind  sogar  Töm»  OegeiMheQ« .  belalfc* 

*  vek  Romaa  «teilte  im  Jalnre  1753  zxl  NSerac  Venudie  laut  dem  ele«^ 
trischen  Drachen  an.  Er  'liefs  ihn  an  «ner  780  Fufs  langen  Schnnr 
unter  einem  Winkel  von  45  Graden  gegen  den  Horizont  steigen.  E» 
vnx  eine  electriache  Wolke  im  Anzöge.'  Aafimga  Itomite  man  das  Ksi- 
»ton  der  3  Zoll  langen  und  ^  Zoll  didtea  Flmlcen-  soo  Sduitte  xmit 
heben}  drei  dtrofahalme  tanzten  nw  Poppen  miter  dem,  an  der  Dra- 
chenschnur  hangenden  blechernen  Condnctor,  und  wxirdcn  4.5  bis  50 
Toisen  weit  von  der  Schnur  abwechselnd  angezogen  und  zofückgeato» 
ßan.  Nach  einer  Viertelstmide  fing  die  Wolke  an,  etwa»  zn  ngnen, 
•nnd  anstatt  des  Sjustems  hörte  man  am  Condnctor  «dion  em  bectin- 
diges  Prasseln,  dne  Anzeige  der  vetstaiikten  Sletäricitae;  welf3ie  dar 
Drache  aus  der  tu  regnen  beginoienden  WoIJie  «blpitete.  Etidlich  waid 
der  längsle  Strohh.ilni  \  on  dem  Conductor  angezogen  und  es  erfolgten 
sogleich  drei  Explosionen,  deren  Laut  einem  Donnerknalle  glich,  den 

..man  aadi  sehr  weit  gsihcHreie  hatte»  Bings  om  .die  jkihnnr \des  Dtachea 
Beigte  sich,  bei  jeder  Bitplosion,  «in  lidSer  liehtoyUnder.  v^on  3  bis  4. 
Zoll  im  Durchmesser,  ungeachtet  der  A^ersuch  am  hellen  Tage  gemächt 
\Tnrde.  Stfirker  als  diese  konnte  doch  wohl  keine -Ableitöng  «na- einer 


Digrtized  by  Google 


UND  NüTZUCHKOT  D£R  HAG£I«A2t£IT£JU  k'J 

•laetriidMB  Wollte  ««tii}  und  gleicbwöM  fing       mit  BcgM  «nter« 

mengt,  an  zu  hageln,  so  dafs  der  Gewitterdrache  dadurch  an  die  Erde 
hembge«tiürzt  ^tnirdc.  Hieraus  lal^t  sich  sehr  gut  abnehmen,  dafs  die 
AUeitmagftt  bei  deetrisdien  Wolken  wider  de»  Hagalq  sieht  adtatuB, 
Frdlidi  ist  et  mir  eine  Srfthnuig  in  dieitr  Art,-  welche  'hieir 

eb  dn  lehrreiches  Beispiel'  engeföhrt  werden  kean;  bdessen  leidet  et 
wohl  keinen  Zweifel,  dafs  es  sich  bei  jedem  Gewitter  so  verhalt.  We- 
«ligjNen«  sind,  in  Hinsicht  auf  die  Blitzableiter,  Erfahrungen  genug  vor* 
haudea,  diils  diese  Werkaeiigp  entweder  gar  m^t  o£Eemir,*  eondeni 
mnr  deficnnr  wirken,  oder  dodv  die  Electiicität  der  Wolken-  aidit  in 
dem  Maalse  wvgneh'men,  ders'  diese  m  anderweitigen 'Wudrangen  unfö- 
liig  gemacht  werden  sollte.  ^Venn  sie  gegen  die  Formation  des  IIa* 
gels  scbütztenr  so  wurden  G^enden,  in  welchen  si«^  sehr  viele  und 
nnm  Tlieil  Ädit  hohe  WetteratMgen- befinden,  vom  I^gel  gans  und 
^  verschont  bleiben  n^fissen.  Aber  wo'  finden  wir  de»?  T  Hat  es  deim 
in  Städten  wie  Berlin,  Patll^  London  u,  d.  g.  nie  witdei  gehagelt  seit 
dem  Bh^^bleiter  da  sind?  Unstreitig  müiste  diese  Frage  remeint  weiw 
den^  wenn  Jedenxuum  gehörig  auf  merksam  eof  dm  Gegenstand  denel. 
ben  gewesen  wfeet  imd  doch  Itaben  wir  -  wobl  nirgend  auf  dem  Erdp 
boden-  «ine  Fläche-  von  gleiehem  Qoediatinlulte  gebebt,  wo  so  viele 
Blitzableiter  beisammen  gewesen  waren,  und  einige  so  ansehnlich  in 
die  X«uft  hhurasgeragt  hätten,  w>e  die  an  den  höchsten  Thärmen  einer 
Sbdt'  Von  so  gvolsem' Umfange. 

C 
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Es.ict  xmtfr  «e}ir  nMrkwfiidig,  in  der  Regd  diir  Ba^alMtif 
«ödi  «ogleiidi  die  schwerstn  OoonerwAtMr.  nad,  da(s  jene  menim* 

thdis  nur  im  Sommer,  und  äufscrst  selten  wahrend  der  Nacht,  ^  orkom- 
OtU:r  tf^un  sie  sich,  ja  eiomal  im  Winter  ereignen,  daf»  sie  dann 
izniHer  ron  «leotrwchcii  ErscheuiiingeD,  von  Blitzen  und  Donnenddft> 

* 

gen  b^Iettet  werden.  So  fülltet  Lichtenberg,  in  den  Anfiubgigruei» 
den  der  .Netnrlciire-'ron  Erxlebi^,  in  der  Aam.  z.  f.  736.  ein  Beispid 

40  y  daC}  man  am  izten  Januar  des  Jahres  1791  z,u  Güuiugcsn  dos  Abends, 
bei  tmea^  kleinküraigeo  Hagel,  Blitze  gesehen  und  eotfemtsn  Donner 
gfihSiM  babcu  Den  folgenden  Tag  btneriue  man  sn  Peringendorf  bei 
Jffümbcrg  «nen  Kegpii,  weleker  ro»  s  Uhr  des  Morgem  faie  gegen  5 
Uhr  des  Nachmittags  dauerte,  um  welche  Zeit  er  sicli  in  Hagel  ver- 
3vandelte  und  gleich  daranf  einen  Blitz  mit  starkem  Schlage  folgen 
üefSk  Dies«  Wahmehtnnwgen  .  nnd  -«die  Erfabrung^,  wtfche  man  im 
jBonsner  •o'falaflg  macbt,  data  »Hagelwetter  gewöbnlach  von  Blitn  nnd. 
Donner  begleitet»  oder  dalf  doch  wenigstei^  die  Wolken,  ana  welehen 
es  hagelt,  immer  sehr  stark  elecltisch  sind,  haben  einige  Nalurforscher 
dasa  bewogen,  die  £lectricitüt  als  die  Ursache  des  Hagels  anzusehen. 
Sie  haben  «tch  hierbei  auf  einige  .Er^oheinungen .  an  der  Electrislrma- 
sclune  besogeu,  nnd  geglanbet,  dafa  dnnSti  die  Zersetzoiig  der  electn^ 
frischen  Mnterie  Wärmestoff  gebunden  werde,  wodnrdt  sich,  besonders 
in  verdünnter  oder  durch  Wanne  ausgt-deiintcr  Luft,  Hagel  erzeuge. 
Herr  Seiferheld  in  Scbwabischliall,  £uid,  dals  Wasiertropfen,  .wsteke 
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bei  einer  Kalte  von  — -  15  Graden  nacli  R^omür  auf  den  Conductor 
einer  ElectrisirmaschiAe  gesetzt  wurden,  augenblicklich  zu  einem  milch"  « 
farbanen  Eise  ^ eficorfla,  cobsld  «r  «inen  elecftrwoiieii  Fuken  darchsciila- 
g«tt  lieft,  (b  lungagcn  diejenigen  Wewertropfan  Bussig  blieben,  dnrdi 
irrfdie  der  Schliß  nicht  gegangen  wari' Auf  diesen  Tenocb  grändet  er  die 
Vorsclilagr,  Avelcbe  er  in  einer  kleinen  Sclirift,  unt«*  dem  Titfl:  „Elec*  % 
««tria^ex  Venneh,  wodprch  Waesertropfen  in  HagelkörniBr  veriodert 
„worden,  sanmit  der  Frage  an  die  Nititrfbncb'ers  ist  ftlne  HagelaUei^ 
Uing  «oclahrber?  Numk  1790  in'  zoif .  ^Wendung  dds  Hageb 
macht.'  Mm  soll  nelunlich  «aP  j«dem  Snde  eines  Morgen  Adters  e^ci 
eiserne  Stangen«  .I^ählen  mit  Pech  iibtrzogcn,  errichten,  davon  die 
ebe  3,,  die  andeie  ao  Fol«  Höhe  äber  der  £rde  bat.  Die  kurze  drei* 
.  iQ£nge  soll  den  enfsteigenden  DunsMn  ihre  Blectriflitac  miben,  und 
was  dieser  entgehet,  oder  sich  in  WoDien  bellndtt,  soll  der' lang»  Ab« 
leiter  vollends  wegnehmen. 

Indessen  alle  diese  Vorschläge  sind,  wie  »chon  aus  dem  Vorigeii 
erhelle^  nidit  gehörig  nberdachc^  so  wie  die  Fojgerüngen,  lireldbe  man 
ans  der  bestindigcn  B^lmtong  der  Hagelwetter  Ton' Elearioitit  beige* 
leitet  hat,  viel  zn* voteilig  gemacht  worden  sind.'  Der  SeiferheldMihe 
Versuch  ist  nichts  weniger  als  ein  strenger  Beweis,  daXs  Wassertropfen 
durch  eJectdsche  Schlage  in  Hagelkörner  verwandelt  werden,  sondern 
anr  eine  Efiraitening  der  Erfabmng,  daft  das  Wasser,  wenn  es  unter 
dem  GelHerpndkte  nocii  Aussig  bleibt,  durdi'  allerlei  Brschtkttexnn- 

Ce  • 
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g«ii(snm"pIötBlicluii  Fncrtn  gebmefat  Nnird.  Tcmmtlilidi'  ^nmk  ^  , 
,  SLliIage,  welche  dort  das  Erstarren  des  Wassers  beförderten,  sehr 
schwach.  An  der  grolsen  Electrisirmasohine  des  Toylmohm  Momobu 
in.  Horlem,  wurde  der  Yenntii  wabndieiBlioli  gtw  andan  ittigefäl^ 
sein.  TieUeiclit  wirt  hier  dnrdi  eineit  elcctrischen  Flnkea,  jnMm 
•iiteii  vierzolligen  Cy linder  von  Buxbaam  mit  einer  Gewalt  von  984-« 
Pfunden  spaltete,  der  Wassertropfen  gasförmig  geworden.  Wenigstens 
erhielt  Tan  Marum  im  TorricelUsdieB  Aanm»  aAs  tropflMien  KAtw 
pem  gasförmig«  vermittelst  der  Electiicitiit,  weldie  ia  diesem  elastii 
sdien  Zustande  firtk'  ean'-Jalir  Ikng  blieben.  '  Dodi>  dem  «ei  wie  ihm 
wolle;  mögen  auch  unsere  electrischen  Ausladungsflasohen  Erscheinun- 
gen ^ben,  welche  die  YemmthuDg  venualafst  haben,  dals  der  Hj^el. 
doidi.  Electiicität  gebildet  werden  kmuM:  «o  ist  ce  fBxs  ante»  nadi 
den  sorgGiltigsten  Beöbaditnngan  nnbefahgente' NatnilbirMberp  wie  einet 

Saussüre  und  de  Lac  gaux  unnchtig,  daL  nun  ach  die  Gewitterwol- 
ken wie  geladene  kleistisdie  Flaschen  vorstellet,  und  die  Phänomene 
der  Elecinsiimasduiie  daranaf  analogisch  überträgt.  Fürs  iwcice  ist  ea 
dnrdiaas  vnmdglicli»  die  Electridtit.  der  gatnen  Atnmtpbire,  durA  ei« 
nige  wenige  dreiltfßige  tnd  nwanKigriifsige  Euendrithe,  sb  vollkomnien 
wegzunehmen,  dafs  axicli  in  den  obeiu  Regionen  des  Dunstkreises  keine 
Spur  daron  übrig  bliebe.  Aus  dem  vorhin  gesagten  wird  es  genugsam  . 
erhellen,  dafs  diese  Enttednng  eog^u*  dmm'nocfc  nnansführbar  bleibe» 
mässe,  wenn  auch  da$  ganse  lieate  Land  mit  BlitiaUeiteni,  GewitteiK 
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dfAcficn  xmA  Bergfeoeni  to  didit  besetsi:  xrSxäe,  ■!»  der  Ymmllt  rtm 
Metali,  Papier  und  Holz,  den  wir  auüser  imsern  übrigen  Bedürfnissen 
dazu  T«nirenden  könnten,  es  nur  immer  «nlaMen  mag«  Wir  werden 
tbo^  iran^tem.  «dicm  um  dieser  letztem  tTneche  wUlen,  nio  ün  Stau- 
de  sem»  die  Formation  d«s  Hagels  in  ole^irisdieif  Wolken  sn  hinter* 
treiben,  Trenn  es  auch  wirklich  ausgemacht  sein  sollte,  dals'der  Hagel 
(  in  Erfolg  der  electrischen  Materie,  und  diese  nidit  umgekehrt  eine 
Folge  des  aus  anderweitigen  Ursachen  entstehenden  Hagels  wflre. 

Die  dectriscthe  Materi«  kSmatn  etwas  swsammengeeetstee  sein,  md 
ans  solchen  einfiMhen  StolFen  bestellen,  welche,  nachdem  sie  den 
gentTopfen  verlassen,  diejenige  Yereinifrun;:^  eingehen,  wodurch  die  elec- 
Ixifichen  Erscheintuigen  hervorgebracht  werden.  Dies  ist  durch  die 
aenetn  Vmnche  fiber  ElectricttSt  so  hddist  wahrscheinlidi  gemacht^ 
da&  Ast  alle  Jetzigen  Physiker  darin  überebstimmen.  Oder  man  ndim« 
an,  daft  die  elcctrische  Materie  vorher  in  der  WoHce  latent  war,  che 
die  Formation  des  Hagels  Rnfängt;  so  winl  m  btideii  Fallen  die  Ablei-. 
tong  der  Electricität,  wetm  sie  in  der  Absicht  geschiehet,  um  das  Ha- 
geln zn  Tcihindem,  Töllig  xundtz;  denn  indem  electrisdie  Materie 
entweder  «nmittelbar  erzeuge  oder  doch  Jm  wird,  ao  dals  sie  ahgsIeiF 
tet  werden  kann,  ht  schon  immer  der  Vrooefe  der  Natnr  geschehen, 
durch  welchen  ^us  den  tropfbaren  Wassertheiien  der  Wolke  Hagelkör- 
ner herrorkommen.  Diese  Yorstellung  mir  als  möglichen  Gegensalz 
mm  bai  Velia  als  siasfce  Mhlm  im  IkcwiaiHt  UbmUtu 
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dff  oIngBB  TonoiHtsiiii^  dal«  die  Fonuttioii  de»  Hag^l«  sieh  auf  Ued» 

tricitit  gründ«^  ai^enoiiuiien,  mabht  m  .schon  Böihig,  ds6  für  jene  Be* 

weise  gesucht  weiden  müssen:  ritul  bis  diese  gefunden  worden  sind, 
bleibt  sie  selbst  zweifelhaft,  da  es  nicht  noihwendig  ist,  dafs  die  For- 
mation das  Hagels  dem  Freiwerden  der  electrisohen  Materie  in  der 
GewittarwoUce  keineswagea  rorangehen  müsse.  Um  so  mehr  mnls 
man  jene  Vennuthung  in  Zweifel  niehen,  da  Erfiihrungen  vorhandan 
sind,  welche  ihr  Gegentin  il,  also  die  Formation  oder  das  Freiwerden 
der  elcctrischen  Materie,  nach  der  fiUdong  der  Hagelkümer,  höchst 
wahisdheinlicfa  median. 

Volta»  dieser  AeilSäga  mid  glückliche  Beobaditer  der  Natur,  hat 
ein  wichtiges  Naturgesetz  entdeckt,  welches  aber  sehr  viele  electri^che 
Erscheinungen  einen  Aufschliifs  giebt,  und  über  die  Enutchung  der 
Bütte  in  der  GewiuerwoUw  ein  ziemlich  heiles  licht  verbreitet  Die- 
ses maiicwfirdige  Gaseti  ist  folgendes; 

I.  Wemx  tzopflbare  Körper'  auf  irgend  eine  Weise  in  den  damplför- 

migen  Zustand  übergeht u:  so  werden  sie  positiv  electriiich  nnd 
lassen  diejenigen  Korper,  von  denen  sie  entweiclien,  negativ  elec- 
triscb  zurück.  .  9 

a.  Gdien  fit  aber  ans  dem  dampßonnigen  Zustande  wieder  in  den 
tropfbatpn  äber:  so  werden  sie  in  dieaeilb  ne^tir  electriseh  und 
hinterlassen  den  isolirtea  Kurjper,  von  welchem  sie  entyieichen, 
'  positiv  electiisch* 
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> 

.  An»  dsasem  G««etw  eridint  aich  dcr  'fjuM  Frooels  dar  atmo»plil> 

rischeu  Eiecuiciliit  auf  eine  leichte,  einfache,  ungezwungene  und  be£ne« 
cligende  Art.  "Wenn  aadi  Cavallo'a  Beobachtungen  die  Uectricitiit 
der  Liah  an  cuMm  Tage  sdir  oft  und  mandmial  ia  «dir  klaineii  ZvrU 
mAtaumun  wechselt:  «o  ist  das  ein  Befolg  Ton  den  in  du  IaA  vaaa^ 
henchwlmmenden  WaMerdamten ,  die  rith  Wd  melir  Terdichten»  bald 
vaibr  verdünnen,  und  denjenigen  Theil,  mit  welchem  diese  Verände» 
niBg  aidiK  voig«h«t,  bald  mit  -f-  ^£  bald  mic  — -  K  snrödüassea. 
Wenn  de  Luc  xaa  vaucbutp  dafii  Gewitterwolken  kerne  geladene 
dectriMlie  IdCher  rind,  in  down  die  Electnätlt  udt  im  Gleiehgewidit 
vertheilet;  wenn  Girtanner  in  seinem  Lehrbnche  der  antiplilogisti- 
sehen  Chemie  (s.  Auil.  S.  246)  Dunnerschläge  nicht  unmer  für  einen 
Erfolg  Torhergagaogener  Blitie  häl^  aondem  darsuthim  sucht,  dafs  jene 
MW  dem  plötklidi^  Uebefgange  de«  Wa««en  ans  «einem  gaafönnigw 
in  den  tropfl^aren  Zostand,  in  welcliem  letztem  es  einen  900  mal  klei> 

nein  R.uiin  (.•iauiniui t ,  (jklucL  Aitidtu  müssen:  so  slimmt  beides  mit 
dem  eben  angeitihrten  Gesetze  ^rnau  zusammen,  nach  welchem  die 
Electiicität  nrar  dann  in  einer  Wolke  oder  in  der  Atmosphäre  aege» 
"Ubah  Qod  frei  werden  kann,  wenn  ein  Uebergang  de«  Laftwasieit 
«ns  dem  einen  Zustande  in  den  andern  erliegt.  Wenn  man  snweilei^ 
wie  z_  B.  in  Erfurt  im  Jahre  i7f>9  am  sS-  Mai,  Gewitter  mit  suirken 
' K«>gen^üs«en  hat,  wubei  es  unuaiexbrochen  blitzet,  und  wobei  man 
leffs  in  weniger  .ab  dner  kalben  Stande  i^ehr  «1«  so  «larke  Donnafw 
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soMig«  lidret;  und  trenn  es  dann  nach  allen  übcigen  teetten  .det 

«leetrischen  Flmdonu  nnbcfreiflidi  ist/Trolier  die  Blitze  aich  in.  einer 
Gewitterwolke  so  häufig  wiedererzeugeu  künnen:  so  lafst  es  sich  aas 
dem  Voitaischen  Geseue  aehr  gut  und  üiIäliGh  erJdären.  Nehmlich  dar 
atarke  Regen  i$u,  und  die  Mei^  von  noch  rflekatündigeni  Wewer  m 
dampffikmiger  Gestalt  Ja  eben  der  Wollce^  troduxch  die  so  oft  wieder- 
iiolenden  Blitse  and  Domierschläge  reruxsacht  werden;  denn  der  ia 
Tropfen  niedersinkende  Regen  läfct  die  Nebelschichten  der  Gewitter- 
wolice  stark  4"  ^  asurück,  er  selbst  ist  —  E,  und  lodit  eben  dämm 
die  fire^ewordene  eleotriscbe  BllateEii^  vennoge  des  Geseixes  des  Gleicb» 

« 

worin  sie  sich  zu  venheilen  strebt,  hinter  «ich  her.  Wenn, 

wie  der  Einsender  fast  jederzeit  beim  Einschlagen  des  Blitzes  in  Baume 
und  Gebäude  wahrgenommen  hat,  mehrere  Blitze,  meistentheils  zwei 
oder  drei  aus  einer  und  derselben  8|e]le  der  Wolke  hervorbreohen  nnd 
genan  denselben  Zog  nehnnen,  so  dals  der  folgende  zuweilen  die  Planune 

wieder  aaslöscht,  welche  der  erste  ange/ündet  hat:  so  geschiehet  diese 
schnelle  augenblickliche  Erzeugung  auch  gani  nacli  dem  ohigen  Gesetze 

des  UebeigangSi  nnd  dals  der  «weite  oder  dritte  Blitz  eben'  den  Weg 
aimni^  weldien  der  erste  gegangen  ist,  hingt  davmi  ab^  dals  dieser  ei- 
Ben  loftverddnnten  Raom  TeRinacht^  weleher  ein  Leiter  fär  den  nach- 
folgenden ist.  Wenn  femer  sich  im  Winter  bei  neblichter  Luft,  so 
wie  im  Monate  Febrnnr  179g,  besonders  in  der  Nacht,  Blitse  zeigen, 
und  wenn  danmf  gemeinigli^^  starkes  Schneegestöber  folgt:  so  ist  dies 

eben» 
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eMMIi  dne  Begebenheit,  welche  ndi  aus  dem  Voltalsohen  Gesetze 
sehr  gat  und  zuticlFeud  er  klaren  lafst.  Noch  mehrere  Beihpiele  hier 
anfiühren,  ifrurde  eine  Theorie  de»  Gewitters  schmben  heiisea:  daher 
m^eii  diese  genug  sein,  um  so  mehr,  .Ba  der  gegenwärtige  Anbäts  £Qr 
Iicyer  ist,  wvldie  Uoßer  Winke  bedärfen,  tun  sn  benrtheüen,  ob  der 
Einsender  dcssellicn  deu  darin  abgehandelten  Gegenstand  näher  kenne. 

Wendet  man  nun  da»  Vorliergehendc  auf  die  Entstehung  des  IIa- 
gels  in  Gewiuertrolken  an:  so  leuchtet  darans  hervor,  daft'  diese  den 
FreiwerdeD  der  electcischen  Materie  bestind^  TOnngehen  mässe.  Die- 
sem snfolge  ist  es  nochwendig,  dals  sich  eine  desto  grSfsere  Menge 
freier  Ekctricilät  zeige,  je  mehr  der  wä&sericlue  Niederschlag  sich  ver- 
dichtet. Man  nehme  nun  einmal  die,  auf  der  1.6.  Seite-  erzähltet  von 
Romas  ^ni  Nerao  angwtellte  Beobaohtnngs  erst  entstehet  dne  -Wolkey 
das  heilst  di«  Wasserdampfe  (oder  Wasserdfinste  wenn  man  diesen 
Namen  lieber  hüret)  fangen  sich  im  niederzuschlagen,  mithin  gattz  kleine 
Tropfen  zu  bilden;  und  jetzt  i^t  die  freigewordene  £llectricität  nur  so 
stariL,  da£»  die  auMtrumenden  Funken  an  seinem  Conductor  ein  kni- 
sterndes Gerilosch  renuMdhen.  Eüe  Wasserliieae  reirdiditen  nA 
mehr,  .es  entstellen  groJse  TVopfim,  die  nidit  mehr  langsam  sinken,  son* 
dem  sdmell  herabfiillen  —  es  regnet:  und  die  Electrioiilt  ist  so  stark,' 
dafi»  die  Funken  an  seinem  Condactor  prasseln.  Endlich  erfolgt  die 
greiseste  .Verdichtung  des  LnftwtM«*,  es  bildet  schwere  Regentropfen' 
andAgelkosner:  und  siehe  da,  die  fipeigewordeiM  Xlectriaiät  strömt 

D  * 
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Mtlieiii  Ablcicer  in  solcher  groben  Uenf«  sn,  äaS$  ana  deiMn  Coaim^ 
tot  einige  Ftmken  mit  «inem  Donnerknalle  hervorbrecheii.   Wie  ge» 

nau  richut  &ich  liier  alles  nach  dem  Vokaiochcn  Gesetze  des  Ucbergan« 
gc$!  Wer  bei  GeMrittem  nii&t .  iouner  blos  den  möJÄigeii  Zuaduiucr 
iBiidi.t,  der  findet  ee  öfter  «o.  Und  sollte  «idi  zuireilen  «ach  eine  Aus» 
nalmie  von.  dieaer  Regel  zeigen:  so  ist  sie  nur  söheinber.  Am  7.  An^ 
gUÄt  1799  vrar,  einer  Nachricht  des  Hamb.  unp.  Corresp.  zufolge,  zu 
Damgard  in  Schwedischpommern  ein  entsetzliches  Gewitter,  tmd  bald 
deranf  Oiiefii  es)  erfolgte  ein  so  scfarechliclier  H«ge]»  dels,  -weil  einig» 
Stücke  so  grofr  wie  ein-  HfihAereE  waren,  alles  Getreide  ncndüigeii, 
die  Fensterscheiben  zeisdunettert»  nnd  sogar  das  Fensterbld  «emdret^ 

  ♦ 

wuide.  Der  Ausdruck  „bald  darauf"  in  dieser  Ei^hlung,  lafst  ver- 
rnntheo,  dafii  das  filiisen  wid  Donnern  nicht  mehr  Statt  gefunden  habe, 
als  die  SciUoMen'  herahfidan.  Aber  iremi  es  sieh  ancih  aö  Terhaltan 
kitte,  wenn  sndi  bei  dem  Hagd  kein  -Blits  mdir  gesehen  mid  kein 
Donnern  nicht  luehr  gelicuL  VrOiden  "vviire,  \'-as  doch  wegen  des  ent« 
aetzücheu  Getöees»  welche«  durch  eüoen  sulchen  £asniederschlag  vexor« 
sadit  trird,  niclit  mit  GewUsheit  m.  verbusgea  ist:  so  folgt  daraus 
nichts  wenigeii  als  dab  das  vorhergehende  Blitzen  und  Donnern,  oder 
die  fireigewdrdene  Ekctricitit  dio  eigentliche  Oisache  dea  Hagels  gew»> 
»en  seij  sondern  nach  einer  Lehre  ron  der  Electnciut  welche  sich  auf 
VVfihrhbit,  auf  Gesetz«  der  Natur  grüq^ct,  folgt  nur  so  viel:  dab  xa 
der  Zeit,  als  die  Vevdichtiing  dar  Waiaertfacile  so  gioJs  wurde,  vom  die 
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§eKt»  KBfpttrfbim  aniidimen  sa  kSoneaf  das  Lafcwaawr  aciion  alle  &I«o* 

tricität  hergegeben  hatte,  folglich  konnte  beim  Niederfallen  der  Schlös- 
sen keine  mehr  in  so  grolkta:  Menge  frei  weiden,  da£s  sie  in  Stacke 
Blitse  ansbnid»  md  Donaer  veninadiu»  Eben  ao  vwhik  aidia  mit  «• 
aer  Erachebaiiag,  die  man'  bei  DonneTweUeiii  «ehr  .oft  wabrnmiints 
H^unlidi,  es  entstehet  in  der  ^Tähe  ein  Blite,  es  erfolgt  «n  starker 
Donnerschlag»  und  kaum  ist  das  stärkste  Getöse  desselben  vorbei:  $9 
atür£t  ein  cnuschender  Regengufi»  in  gedrängten  und  dicken  Tropfen 
ans  der  Wolke  herabr  Hierf  t»ftrde  mandier  sagen,  ist  et  offenbar, 
data  der  Blitz  Uisadie  der  vielen  und  grolsen  RegentropfSan,  oder  der 
starken  Verdichtung  des  Loftwassers  sein  mufs;  denn  die  letztere  ist 
ja  der  Zeit  nach  später  da  wie  jener.  Aber  gleichwohl  ist  dies  ein  of- 
fenbarer Ixrtluuns  ^bwa  die  Verdichtung  des  Liaftwssen  giAet  wirk- 
lidi  dem  BUcxe,  also  dem  Fretwetden  der  electriBciiea .  Materie  voran; 
nad  defs  die  Brscheinung  des  Blitzes  oder  des  Donners,  der  rddili« 

chen  Ankuuit  dicker  Reo;entropfen  an  der  Erde  vorangehet,  daran  ist 
weiter  nichts  Schuld  ah  der  Weg  von  etwa  einer  Vier telmeile,  wel- 
dier  Ton  dem  liebte  des  Blitses  in  einem  Nu»  von  dem  Schall  ge» 
sdiwinder,  Von  den  Regentrop&n  aber  weit  langsamer  inräd^elegt 
wird.  Üngeachtet  also  lUese  letstem  an  sich  früher  da  sind 'als  der 
Blitz  and  Donner;  so  können  sie  doch,  wegen  ihrer  weit  langsamem 
Bewegung,  immer  nur  später  wahrgenommen  werden  als  jene.  Diese 
blolaen  Rng^nwige  werden  lunreidiend  dardran»  dela  das  Voltaische 

D  » 
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Gesetz'  des  Ueberganges  bei  der  LuiteleGtrickat  von.  dar  Namr  im  Grs* 
isen  dnrdiaos  befolgt  wird,  und  dafs,  urenn  wir  je  eine  glanbliafte  Dieorie 
des  Gewitters  entwerfen  wollen,  sie  auf  dieses  wichtige  Gesetz  werden 
baueli  müssen.  'Cavallos  Beobacbnugem  da£»  der  hj^ta,  Sdmee 
mid  Bügel,  welcbe  ans  den  WoIIms  henbiallen,  di«  nciat*  Zmt  neg|s* 

electrisdi  siäd»  bestäligeft  es  so  genaa,  dals  ims  änf  diesem 'Scitan« 
platze  der  Naturerscheinungen  keine  Zweifel,  sondern  nur  nucii  Eikia- 
xungen  übrig  bleiben,  welche  jenem  Gesetze  ganz  gemä&  «ind»  ' 

*  So  sdir  .jeder  Natturfoneher  die  AnApsiag  der  Frage  wOnscht^  im 
^Elecuioität  sei,  oder  was  filr  Gnmdatolb  die  Miscibtuig  dieser  Mated« 
von  gewaltigen  Wirknngett  bilden;  so  ist  es  doch  Itter  rn^t  nStbig, 
diese  Besiandilieile  zu  kennen,  um  über  die  Voraussetiiing,  dafs  das 
Dasein  dcz  Elecerioifäfe  in  Gewittervolkeii  die  Ursadie  der  Formadoa 
des  Hag^  «ei,  geliSrig  'wo.  «ntsdiddea.  Mag  da»  «lectosd»..  Hindimi 
iDS  'Wimiestoll^  lidltstol^  Pbospbor  oder  Satierstoff;  oder  amtacc  die» 
scr  Grundlagen  .uii  Wasserstoil  und  unbekannten  Frincipien  bestehen; 
jnag  d^  von  oben  jirirkende  Sonnenlicht  den  Wärmestoff  aus  dem 
Jiufcwasser  afasondenii  usd  dos  leiKtere  dadurdi  nöthigen  sich  mehr  ist 
.irerdichtenj  mag  hier  iigend'eim  bekamter  oder  mibatannter  diemi- 
scher  Fn>ce6  setne  Roll«  spielen;  genügt  SOnd'ist  gewifs,  dal«  das 
Freiwerden  der  «lectrisdieu  Materie  eiu  iiriolg  von  jener  Yerdlclmug' 

laiin    i,  Sbcm  i  lt.  t. 
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ist,  xmü  daf«  der  Gang  der  Natur  sich  hier  eben  so  verhalt,  wie  dort, 
■wo^  durch  Gefrieren  des  Wassers  oder  durch  Krystallisirung  von  Sa]i- 
sco  WinuMtoff  firei  -wird.  So  wenig  nun  bier  «agea  kann,  der  lern» 
sei  das  Kllte  erseugwrid«  oder  kiyetalluiMiide  Mittd:  eben  so  "wtmg 
derf  mm  ench  ron  der  frei  gewordeneii  electrischeD  Materie  d<u  nehlto« 
liehe  behaupten»  Wir  haben  ja  keine  einzige  Erfahrung,  welche  es 
rechtfertigen  könnte,  d«fe  ^ectncität  ein  kaltmachendes  Mittel  sei;  da- 
her 1)leibit  jenes  aar  immer  eine  leem  yeimmthwig.  Dn&  der  Wärme- 
eiMI  smr  Et^^eogong  der  deebisolieii  Mat«ri«  coasmniret,  imd  dadwiA 
das  Luftwasser  zum  Frieren  genöthi^  werde,  ist  sogar  ein  Vorurthcil; 
denn  in  den  Wasserdünsten,  welche  aulsteigen,  ist  ja  schon  alle 
electiischa  Materie  als  Electricität  rorhandea,  and  wird 
aieht  ent  ohen  in  der  I;aft  gebildet«  Nor  dann  würde  msn  bereditigt 
sein  m  gbmben,  daft  das  Entstehen  der  Electridtat  In  derWolkenhöbe 
dem  LufctiTasser  seinen  Wärmestoif  entziehe,  wenn  aufsteigende  Dünste 
«nd  schwebende  Nebel  ganz  und  gar  keine  Electricität  zeigten.  Aber 
4t»  tfaon  sie  ja  dnr^ans:  ^»Iglieb  enthalten  die  Nebel  in  ibrem  ätaugif» 
Ifamigen  Znstande  sdion  frde  Electnciiat,  weldie  das  Electromet«:  af- 
fidiet.  Wtfrde  wir  Bildung  dieser  electriscben  Materie  Wärmestoff 
verbraucht:  so  mülsten  die  Wasserdunste  sogleich,  v.enn  das  Electro- 
jDeter  a^art.wird,  aidi  wieder  vetdiobten  und  in  Tropfen  «ir  &de 
Allen.  Auf  diese  ^Wetse  würden  sich  in  der  obem  Luft  gar  keine  Ne* 
f^l  anhäoliettf  dort  VTaDben  bilden  nad  besnacb  regnen  können.  Das 
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fftAiAjtt  «iber  weht;  nitibiit  nimnit  bimi  hier»  «twas  an,  «ras 
wider  den  Lauf  der  Natnr  ist.  Wenn  nim  die  «dectriache  Mnterie 
nidiC  an  einem  Orte  su  gut  wie  am  audein  die  Wasserdün&tc  in  Hiigel 
vtnranddt^  «onden  wenn  die  Erfüinnig  in  tausend  anden  fällen  leh« 
m^'dai»  Elactricitit' sicli  mit  der  dampfförmigen  Gestalt 
des  Lnftwaasers  darchans  rerträgt  —  wanmi  will  man  demi, 
düfä  iu  dem  einzigen  Falle,  wenn  es  bei  Donner\vt-ttcrü  hagelt,  die 
electrische  Materie,  welche  —  —  Tage  und  Wochen  lang  mit  den 
Wasseldünsten  an  der  Atmotphire  vmlier  schwimmen  kmmce,  ohnetfu 
ren  damplESnalgen  Zostand  an  Teiindsm,  nun  diesen  letilern  anChe» 
ben,  nnd  Schuld  am  Erstarren  des  tropfbaren  Körpers  sem  soll,  wel- 
cher Mi  dieser  Gestalt  nicht  mehr  das  Vehikel  bleiben  kann,  vermittelst 
dessen  die  electrische  Materie  in  der  JLnft  nmhergeführt  wird,  nnd 
dann*  wenn  dies  mdtt  länger  ai^felaet»  die  Vereinigung  mit  der  Erde 
wieder  sndien,  das  beüst  in  gtofse  electrisdie  Fnnken  mit  landiendem 
Donner  ausbrechen  mufs.  Die  Electricität  ist  schon  dieselbe  Electrici- 
tät,  sie  sei  in  der  IVegenwolke  oder  im  Nebel,  der  eine  geraume  2^eit 

dorch  dem  Sinn  des  Gesichts  nur  undeutlich  erkannt  in  der  Lüh  um* 
hen^wimmet;  nur  Bndet  der  Unterschied  dabei  8utt,  dds  sie  im  er- 
stem Falle  mehr  gehäuft  oder  eonoentrirt  ist  als  im  letztem.  Alles 

dieä  sind  keine  willkührlichen  Hypothesen,  sondern  unlStigbare  That- 
sachen,  die  man  fast  täglich  in  der  Natur  antreifen  kann,  wenn  man 
de  tochtl  Ss  ist  daher  die  Meimmg,  da£s  die  Omadlage  der  electm 
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schta  r»I.aciie  dem  Luft\vas9er  den  W.umestoJF  eatzc^,  wonTtt»  denn 
Hagel  entstände,  eine  blofse  petitio  priadpiL 

Van  Mar  um  bat  xmt  einige  Yertndie  mit  dem  Thevnumietnr 
angestcJlet^  weldies  er  dem  Strome  der  eleetmciiea  Bitteria'an  «einer 
Maschine  trasseizte,  -worans  au  erbellen  scheinet,  dafs  der  WSrmestoff 
.einen  BesUudidieii  des  electrischen  Fluidums  mit  auemaclie.  Allein  so 
entschieden  gewüa  ist  es  noch  nidit  daigethan,  dals  Wännestoff  notb» 
iirend%  ein  Bestendtheil  deaselben  seitt  mnite^  ylelleicbt  dient  er  ihm 
aQÖh  nur  aia  Vehikel,  ab  Inftyerdönncndes  Mittel,  wenn  wir  beido 
an  einem  mid  demselben  Orte  antreffen.  Wenigstens  läfst  die  Leich- 
tigkeit, mit  weldier  alle  electrischen  Versuche  bei  kaker  Witterung 
geradien,  die  Nothwendi^eit  des  'Wannesto&  zur  Cmnposition  der 
electmchen  Materie  nicht  ahnen,  wenn  ea  nidit  andiefwddg  mdang* 
bar  erwiesen  werden  bann.  Bis  jetzt  ist  es,  wenn  man  nnbefangen  toA 
belmtsam  urtheilea  will,  noch  ungewiTs,  ob  der  WarmestoiF  mit  zur 
Grundmischung  des  electrischen  Fluidums  gehöre,  oder  aar  als  etwas 
Beilanfigca  bei  ihm  yoiicomme,  daa  durch  die  Banwhtlcang  dea  ernten 
mb  dem  latenten  Znstmde  m  Freiheit  geeetst  wird.  Um  m»  weniger 
verzeihlidi  ist  «s,  da&  die  Freonde  der  Hagelableitung  sich  woranf  stü- 
tzen, was  noch  nicht  erwiesen  ist.  Ohne  mich  liier  auf  eine  Frufuug 
der  Mamirmchan  Versuche  einanlassen,  will  ich  nur  bemerken»  daCs  der 
Venuch  dea  eleotriadien  Strome»  im  InftrerSfinneien  Räume  aiüaTh«ro 
momcter  so  viel  wie  mdits  entidietdet.  Man  mOfiife  annehmen  hdn> 
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acn,  dab  »it  der  lAftrerdfimmiig  auch  xiigl«id»  der  Winneatoff  mm. 
elneiii  TendiloMeiien  Räume  w^enommen  irürde.   Aber  dann  ntülste 

das  Thenuometer  im  laftverdiianten  JEUume  flchlechterdings  faüen.  Da 
ea  ana  die»  nicht  thoft:  so  nt  der  aoägepnnipte  oder  aionit  luftleer  ge- 
laadiie  Baun  aadi  vor  von.  eben  dem  Quantum  Wiimestoff  ange- 
fiillet,  weldie»  beim  Durchgänge  der  Electridtit  genöthigt  ist,  dieser 
auszuweichen,  rakhin  seinen  Platz  zum  Theil  in  den  Wänden  dt;,  Ge- 
fafses,  zum  Theil  in  der  Quecksilbersäule  des  Tliennometers  zu  Micken. 
Doch  dem  aei  irie  ihm  wolle,  dio  Uastattbaftigkeit  der  Vomuaetzuag^ 
daft  die  Biectridtit  Hagel  bilde,  ist  ana  doa  kun  vorhargdieDden  Be- 
merlcungen  eintenditend  genug,  so  wie  dberliaapt  aus  der  ganzen'  Ab^ 
Handlung,  ungeachtet  ihrer  sehr  gedrängten  Kärze,  erhellen  wird,  dafs 
alle  ona^  kümtlicjiien  Unternehmungen  gegen  die  Bildung,  des  IJagels 
in  Gewitterwolken  fraditloa  ablaufea  mllasen.  Zwar  ist  dies  Urtbeil' 
nur  «nf  den  gegenwirtigen  Standpunkt^  den  wir  in  der  Lehre  von  der 
•  Electricitäi  haben,  eingeschränkt;  indessen  gründet  es  sich  doch  nvif 
wahren  Naturgesetzen,  Und  daher  dürfte  es  wohl  mit  allen  zuküufli«' 
gen  Entdedtnngea  theils  in  der  gesammten  Meteorologie,  theils  über 
die  Natur  der  dectnwhen  Materie  inaonderhail»  bestdien  können. 

Sa  iat  nun  «war  /Ar  den  menschlichen  Unternehmungsgeist  nicht 
erfreulich,  dafs  die  aihere  Untersuchung  desjenigen  grofsen  Gegenstan- 
des, welchem  gegenwärtige  ßlaiter  gewidmet  sind,  ihm  alle  Aiusidit 
benimmt,  aeine  Kräfte  jemala  daran  ipesaen  «t  därfan:  indessen  gewin. 
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net  er  dadurch  doch  den  negativen  Yorthcil,  da&  er  da  nichts  ver- 
musktg-wo  jeder  Kostenaufwand  Zeitverliut»  und  jede  mühvoUe  Azbait 
vei|geUic]i  Mui  wiinle,  wenn'  gleich  beide  snweileii  denjen^en  tiui* 
Mfaen/nnd  ihm  etwas  Groises  Torspiegeln  leßnnten»  der  nuht  vofher 
strenge  prüft,  che  er  etwas  unlerniinmt.    Das  Gesetz  der  Natur,  was 
uns  das  Gescändni£i  abdringt,  unsere  Meinung,  als  wiireu  wir  wohl  im 
Stande  gewisse  Meteore  in  der  Luft  ganz  wegsuscbaffen,  grände .  aidi 
auf  eine  ialsdie  Hjrpöthese;  eben  4a«  Geaeu,  was  muer-Kfiniten  auf 
der  emen  Seite  einschrankt,  das  eiweileil  auf  der  andern  wiederum' 
unser  Wissen.    Es  ist  bis  jetzt  nur  noch,  wenigstens  in  Lehrbüchern 
der  Physik,  aa  weiug  darauf  Rucksicht  genommen  worden}  sonst  Wör- 
de die  Theorie  voa  der  Electridtit  der  Atmosphäre  schon  weit  vollen« 
detMT  sein  kSunen.  Freilich  bleibt  uns  das  Wicbcigste  darin  nodi  Im- 
mer on'^RSthsel,  und  wir  werden  viele  Fragen  nicht  eher  recht  gründ« 
fich  zu  beantworten  wissen,  als  bis  wir  die  Mnterie  genauer  kennen, 
welche  alle  electrische  Exscheintnigen  hervorbringt.    Indessen»  wenn 
wir  die  letstere  auch  einmal,,  durch  einen  glficklichen  Vtt&udkp  aihar 
kennen  lernen  sollten:  so  wfirden  doch  alle  mwere  Begriflb  van  ihrer 
Nstnr,  nnd  die  Folgerungen,  weldie  wir  daraus  zogen,  sieh  lediglich 
nuf  die  Gesetze  stützen  müssen,  denen  sie  bei  ihren  Wirkungen  un- 
teiworfen  ist.   Wir  würden  also  wahrscheinlicb  dadundi,  dal«  wir  die 
Entdeckung  machten,  die  Electricilit  habe  einen  eigenen  NaturatoiF, 
oder  sie  sei  die  Wizfcmig  einer  Mischnng  ans  bekanntaa  Matesien,  we- 
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n%  mehr  gemimen,  indem  ja  das,  was  •'wir  die  Natnir  «titel  Dinge« 
nennen,  nichts  anders  aL»  dei  InbegriiF  aller  Gesetze  ist,  wonach  es 
«ich  tiirkaam  zaigt.  Warn  wir  also  bei  tuueifli  ietzigen  Grade  der 
BekumtMluift  vaat  der  Electnoitit,  un»  nu*  immer  «tretig  ea  ihre  G«> 
aetse  binden-  und  danach  urtheilen:  «o  werden  wir  gewib  eem  können, 
dafj  unsere  Schlüsse  zuverläfsig  sind.  Einsender  ist  bemüht  gewesen, 
diese  Norm  bei  gegenwartigem  Aufsalze  nie  aus  den  Augen  zu  lassen. 
Sollte  ec  ihm  nicht  gelungen  sein,  die««  Absicht  att  erceiAen:  so 
beliiiit  er  sich  dies  auf  eine  Zeit  vor,  wo  ihm  mdir  Mufie  wa  Gebott 
•tehen  wird,  wenn  «nders  dieser  Gegenstand  «ne  ausflührlidiefe  Beer- 

« 

beitnng,  uadi  dem  Gutachten  der  Kenner,  verdienen  sollte. 
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Dubitara  et  aiiquid  nr^cire;  ausi  sumiu;  —  jam  vt/icat  vtnuasl 


D  ie  GeselUchaft  Naturforschender  Freuade  in  Berlin  hat  folgende 

<• 

„Kaan  m««  istfer  «Isr  ForoitfittSM^,  dt^  vtr  Eneugioig  und 
„Bad$mg  des  Hagels  in  der  Zj^  Eleetritität  erfordert  ist,  hoffen, 

„die  Gewitterwolken  tut  Formation  desselben  unfähig  zu 
^machen  und  seine  Entstehung  zu  verhindern,  so  wie  etwa 
„bei  dem  Blitse  dnxch  Ableitang  geschieht?  Was  sind  hiezn 
«fsr  Mititel  «»mwenden,  und^vAt  sind  hU  itst  in  dieser 
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„Saclie   uln.ihaupt  für  Wahrnehmungen  uiitl  Data  vorhan- 
„den,  auf  die  man  hierbei  vorzüglich  Acht  zu  geben  hat?** 

Da  f»  dieser  GesellMliafi  um  Wahrheit,  tmd  mehr  lua  diese  m 
thnn  ist,  eis  um  adtarbuiaige  Fo%evniigeii  und  AbleituDgen  aus  unerw 
wiesenen  Hypothesen;  da  man  feiner,  den  Worten  dar  Aufgabe  aofol» 
ge,  dem  Hagel  auf  die  Art  vorzubeugen  hoiFt,  dafs  man  zunächst  auf 
die  Electricitat  der  Hagelwolken  m  wirken  sucht,  —  nnd  da  einer 
richtigen  Atudenhimg  wirksamer  Vorbengungsmitt^  der  Art  gegen  den 
Hagel  eine  deutliche  Yorstelluiig  von  der  Art  des  Entstdkens  dessel* 
ben,  und  von  dem  Ycrbaltnisse  nothwendig  zum  Grunde  liegen  muTs, 
in  welchem  die  electrische  Materie  mit  der  Bildung  des  Hagels  steht:  t 
so  wage  ich  es  ohne  Sehen,  die  Voranssetzang  selbst,  auf  welche  doch 
alle  etwa  Toranschlagemde  Mittel  ssdi  gründen  sollen,  genau  sn  pr6> 
fen^  nnd  mit  den  Erfidurm^en  und  Beobadttung»  asnsammemuihalten» 
die  uns  über  diesen  Gegenstand  Aufschlufs  geben  können. 

Und  sollte  auch  diese  Ansicht  und  Beliandlangsart  der  Au%abe 
sich  von  den  Worten  derselben  diiigermaften  entfernen,  insoftni  nehm-  . 
^Ueh  ^ese  die  Vonnuseiiimg  schon  aU  erwieeen  beinufttet  und  imf  ai« 
bantr  so  glaube  ilch  doch  incht,  dals  der  gegenwirtige  Aulsats  dadurch 
untüchtiger  werden  könnte,  als  eine  -vrirkliche  Beantwortung  der  Preis- 
frage angesehen  zu  werden.  Denn  einmal  reobtfert^  diese  Art  der 
Bearbeitung  4er  leüte  Theil  der  Frage  selbst,  da  eben  die  äbeir  diesen 
Gegenstand  vorhandenen  Data  und  BeobachtnngeB  es  smd,  wdcfae  mir 
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eine  genauere  Prüfung  der  gemachten  Voraussetzung  noth wendig  zu 
BMchett  «plneneii;  San  zweite  gedenke  ich  auch  die  Pimcte  nkht  zu 
ubeig^cn,  welche  die  Worte  der  Anhebe  1ic«iitvrortet  winea  wollen; 
wobei  aber  die  VorwiMetaing,  dib  sor  Eraengang  de«  Begala  Electii» 
citit  oder  freie  electrisdie  Materie  —  (denn  mir  in  dtesem  Sinne  ge- 
braucht nuwi  das  Wort  £lec(ricität)  —  erforderlich  sei,  schon  als  er> 
wieseo  aagemnumeii  und  «um  Grunde  gelegt  iat,  —  ich  gedenke,  tage 
Uh,  «ucit  diete  Fnnkte  sä  beröhireii»  ob       gleidi  gntehe,  dafs  ich 
aie»  neiaer  Uebenengnag  von  der  Natu  der  Sadie  selbst  zufolge^ 
mehr  täx  Nebensache,  die  Fräfnng,  und  wenn  es  mir  mogVch  ist, 
die  Berichtigung  der  zum  Grunde  liegenden  Voraussetzung  aber  für  den 
Hanptgegenstand  meiner  Arbeit  ansehen  mois;       drittens  endlich 
wvd  eben  diese  Uliteiordnaiig  der  Worte  der  fkeisfrage  zwar  nicht 
dnrdi  den  Buchstaben,  wohl  aber  durch  den  Geist  der  Angabe  hin* 
länglich  gerecluferüget;  denn  icl»  bin  mit  dem  ganzen  Publicum,  an 
welches  die  Frage  gethan  worden  i&t,   lest  überzeugt,  wie  ich  auch 
adon  oben  eiJÜiirt  habe,  da6  die  Gesellschaft  der  natorfosschendea 
Freondto  nidkt  eine  leere  Specalaiitm  ohne  Hinsicht  anf  pxetischA  dar* 
ans  erwachsende  Tortheile,  dafii  sie  vielniehr  eine  wohlthitige  Gemeia* 
nützigkeit  als  Endzweck  im  Auge  hatte,  als  sie  die  hier  zu  beantwor- 
tende Freisfrage  aufwarf.     Sie  achtete  also  nipht  auf  eine  sinnreiche 
Folgemng  ans  einer  nnsidiercn,  uaerwiceenea,  hypothetischen  Vcnrans* 
aetznag}  sie  fchtete  nur  auf  eine  gläcklidlB  Aosflndnng  eines  aas  einer 
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nefieren  Theorie  entwtckditeii  Mittds.'  ihr  war  «ko  mdi  hier,  yn» 
bei  jeder  vernünftigen  Praxis,  die  sichere  Theorie  das  wichtigste,  das 
Ente.  Mit  ihr  atand  und  fiel  das  Wesendkhis  ihrer  Frduaiugibe.  Und 
dämm  war  im  andi  mir,  bei  meiner  Ueher^eugung,  wie  sich  ans  dam 
Folgenden  eigeben  wird,  die  Hauptsachev 

Ich  glaube  also,  «nvSrdertt  die  Frage  behandeln  cn  mniscn: 

A. 

Wie  entsteht  der  Hagel?  Ist  Eleotricitlt  nv  seiner  Er* 
zengnng  und  Bildung  erforderlich  *)?  * 

Wenn  wir  überhaupt  bei  der  Beobachtung,  des  jedermaligen  Bei- 
einanderseins zweier  ungewölwlicher  £rscheiauiigen  in  der  einea  den 
Grund  der  andern  zu  suoi|en  und  so  Termuthen  geneigt  suid:  so  ist  ee 
nidit  SU  verwundemp  dals  man  audi  dadardb,  dals  meistens  mit  dem 
Hagel  andi  Explosionen  der  electrisdien  Materie  rerbonden  sind,  ha 
dieser  den  Grund  uder  duJi  ein  we^enLliuht&  Erfordemifs  zur  Erzeu- 
gong  des  erstem  za  vermuthen  veranlafst  wurde,  so  vric  eben  ihr  mutt 
viele  andere  gewaltsame  und  plötsliche  Wirkungen  angmohrieben  wer> 

«>  Bat  ■miM»ilidi>  BmUoae  im  GanUchu  im  MalaeeBM  abtr  üt  BntMhug  te 
Ba|iiU  gUnbM  iidi  Mm  nleht  am  idiidtli^Mi  OiM^  vmi  nrtr  eb««  n  Jatwiltaa»  iNU 
wir  Um  Ha  Tkmn»  mm  narar  Mm  QmUkufuSa»  im  bi  im  VaaÖM  uiwtnih&mm  im 
Aug*  kabm*  Ks  Und«  tiA  T«t  Umm  MifauMgiB  akanlaa  'giBaKr  wia  bdlliiitg  «> 
«kUt  wvrian  noft»  wvl  m  miwuim  wM«di«gie  in«  9im  wdl  m  «v  acaHt  eaA 
■wM^  im  bMMfS  Ifcaoria  ttaar. 
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den  müssen,  —  eine  Vermuthung,  weldic  um  so  schneller  znr  vorge* 
fUstflüp  und  als  be;glanbiigt  augeoommeiicB  Meinung  heianwaclue^ 
je  dunkler-  ohne  diese  Annabme  die  £ntstd»ui@Mirt  des  Hagds  xa  sein 
•chieDl  — -  Nun  hat  man  Ireilich  anch  Mle  mit  mbesweifelter  Wahr- 
heit beobachtet,  wo  Hagelwetter  gauz.  ohne  Blitze,  ganz  ohne  Ausbrach 
elecbcisdier  Matena  sich  zeigten,  —  und  dies  schien  allerdings  der  nur 
gewagten  Hypothese,  einen  beträchtlichen  8to6  m  geben;  allein  es  mt 
dooli  noch  denkbar,  dafi  die  freie  Eleetricitilt^  die  äoth.  wohl,  wie  alle 
Übrige  Korper,  chemlsehe  Mischungen  eingehen  kann,  sogleich  nach  ih- 
rem Wirken  zur  Erzeugung  des  Hagels,  ehe  sie  uns  noch  bemerkbar 
werden  ^konnte,  durch  andre  Materien  gebunden  wenden  sei,  oder  dafii 
»m,  nach  Franklin,  plutslidi  sidi  habe  ins  Gleidigewadit  setzen  kennen. 
Und  auf  diese  Art  blieb  die  Mehiung  noch  unwiderlegti  dals  ele€tri>i 
sehe  Materie  znr  Erzeniimig  des  Hagels  erforderlich  «ei.  Jedoch  scheint 
es  mir,  als  lasse  sich  diese  Meinung  auf  eine  doppelte  Art  mit  ünmde 
bestreiten;  einmal,  wenn  man  «agl^  dals  aucb  andere  Ursachen,  als  die 
dectnsche  Materie,  Hagdi  an  exsengen  geschickt  atnd,  und  den  Gnmd 
seiner  Entstehung  enthakea  können,  und  dals  abo  die  Slectxicitit  w^ 
nigstens  nicht  als  überhaupt  beim  -Hagel,  d.  i.  bei  jedem  Hagel  er> 
forderlich  anzunehmen  sei:  —  und  ein  andermal,  wenn  man  es  höchst 
unwahrscheinlich  machte,  oder  gänslich  widerlegte,  dals  die  Electrid» 
tat  überhaupt  je  ans  Dunsten  oder  'Wolken  Hagel  zu  erzeugen  im 
Stande  seL 


40  Ueber  die  Anwemdbabkut 

Dab  aber  nardrämt  d«r  Higd  auoh  darch  andere  Urtaetiea, 
als  dnreb,flie  Electricität  faerrorgebracht  werden  kann,  dal 

leuchtet  aus  dem,  was  att  die  nicht  te  Ünache  desselben  gedadit  wer- 
den muXs,  leicht  und  deutlich  in  die  Augen.  Da  der  Hagel,  so  wie 
jeder  Begen»  ana  Dünaten  der  Atmosphäre  aiedeigeschlagen  wird:  da 
es  fismer  bekannt  ist*  dafa  eme  bldse  Vermi^dening  der  Temperator, 
eine  blobe  Erkibung,  die  Mute  ihrer  Dampfibrm  beraabt,'  nnd  si«^ 
wenigstens  zum  großien  Theil  aus  der  Atmosphäre  niederschlagt;  und 
da  endlich  alle  vriUserigen  Niederschläge  aus  der  Luft  in  flüssiger 
oder  fester  Gestaltt  vorher  durch  Hülfe  des  liVjinnestoiEi,  in  dem  sie 
an%eldst  waren,  sich  in  DonMiform  erhaltan  hatten,  und,  wenn  ih- 
nen dieser  in  hinlänglicher  Menge  wieder  zugeführt  würde,  in  federn 
Augenblicke  sich  Frieder  in  Dunst  verwandeln  >vurden  und  mürüten:  so 
ist  offenbar,  dalis,  wie  auch  schon  Gren  *)  sagt:  „die  Entstehung  des 
„Ihigel*  die  eines  jeden  Regens,)  ihren  (niehsten)  Grund  in  der- 
„Bindung  der  freien  Wirme  oder  derErkütuag  habe,"  ~~  nur  daß  die 
Ericiiltang,  um  Kagel  zn  erseugen,  plötslidier  und  starker  sein  mub, 
als  bei  der  Erzen;  un^  des  Regens.  Dafs  immer  ein  ge\risser  Mangel 
an  Wärme  da  sein  muis^  wenn  Aegen  entstehen  soll,  mnls  uns  jeder 

ange- 

*)  In  ciflem  im  eisien  Ueft  dtt  &tea  fiandcf  leiaet  JournaU  d«x  FLyük  hcfmdlichea  Auf« 
lUM,  S.  48. 


VliJ>  KvT'i^I'ICHKEIT.  DER  IlACi:X.ABL£ir£H.  4.I 

sn^UiMB,  der  auch  in  der  Erkältung  allein  nicht  fiinlünglielien 

Grund  eines  jeden  Resens  finden  7.u  können  glaubt,  der  vielmehr  aucli 
etwas  andere«  noch  als  Agens  bei  diesem  Frocesse  betrachtet,  welcher 
Idee  wir  selbst  gir  nicht  abgeneigt  sind.  Es  muis  ober  immer  bei  dem 
Regen  ein  gewisser  Grad  des  Mangels  an  IfVarne  «ngegen  sein,  «eil 
sonst  die  Wasserthelle,  statt  sich  ssnm  Regen  sn  bilden,  immer  wieder 
itidunsten  rnüfsten.  Bei  dem  ilaiiel  ist  dies  noch  ungleich  mehr  der 
Falle,  da  er  in  Jahres-  und  Tageszeiten  zu  £[iUen  pHegt,  wo  auch  nar 
die  geiröhnliche  Temperator  seine  Entstehung  verhindenif  nnd  we* 
nigstensy  sutt  seiner,  Kegen-  oder  Wassertropfen  mtiCite  herabfiillen 
lassen.  Er  kenn  nicht  ohne  eine  in  dieser  Jahrszeit  aulserordenth'che 
nnd  ungevruhnliche  Kälte  des  Ort^,  in  welchem  er  sich  bildet,  erzeugt 
werden;  und  wir  müssen  daher  als,  seine  nächste  Ursache  nothwen- 
dig  eine  Erhaltung  annehmen,  welche  die  Dünste  oder  das  schon  ge- 
bildete Wasser  in  Eiskdmer  verwandelte.  , 
Hiermit  stimmt  ohne  Zweifel  jeder  fiberein,  wann  «r  auch  den 
Giund  des  Hagels  in  der  Electricität  sucht  oder  zu  finden  glaubt^  nur 
nimmt  er  an,  dals  eben  die  Electricität  es  sei,  welche  hier,  —  es  ge* 
schehe  nnn  vnmittelbar  oder  mittelbar,  -~  die  firde  Warme  bindet  nnd 
Eriultimg  eraengt.  Mit  weldicm  Aeehte  aber  dies?  —  dcrattf  mdchte 
wohl  bis  itzt  noch  nicht  genügend  geantwortet  sein.  —  Wir  ^-ollen 
itzt  den  nachfolgenden  Untersuchungen  nicht  voigreifen,  und  ein?lwei« 
len.  sogestehen,  dafii  die  Electricität  dies  wirklich  zu  bewerkstelligen 

F 


^2  XJtJii^  du:  Anvv£NDbarkut  • 

venndg«!  —  Folgt  dam  aber  diram»  da&  ohne  «i«  nicht  eboo  dandb« 
gesdieheit  kflniie,  ja  auch  mir,  dafii  äto  Ar  gcwdhnlMh  den  Girnnd  ja* 

ner  hagelexzeugenden  Erkitkuag  eiiihalLe?  —  Und  doch  will  man  um 
dem  Hagel  vorzabeogexif  auf  sie  vlrken,  —  auf  welche  Art  es  auch 
lai,  —  in  der  Uebersei^iuig,  dadurch  nicht  nur  in  inandian,  MMdem 
in  allen  liOen  dem  Bagel,  wodaidi  er  auch  immer  enengt  aem  möge, 
Eiolndt  thnn  sn  IcSnnen!  Waa  wfirden  aber  die  auch  nocb  ao  adiarfi 
«iimig  ausgedachten  IVIittel  fruchten,  wenn  man  spaicihin  sähe,  dafs  von 
vielen,  von  den  meisten,  wo  nicht  von  allen  Hagelwettern  der  Grund 
andciswo  nnd  weiter  rückwSrtt  sa  anchan  aei?  —  FeUt  ea  tma  viele 
leicht  t»  Er&hrungeD^  wo,  aocih  ohne  dab  Electricitit  im  Spiele  wire^ 
pldlsliche  Kalte  enengt  wird?  sehen  wir  e«  nicht  bei  versdiiedenen 
chemischen  Processen,  wo  gewisse  plötzlich  verdunstende  Materien,  we- 
gen ihrer  nafaeicn  Terwandiehaft  zu  dem  WärmestoD^  den  meisten  ain 
nmgebenden  Kdzpem,  nnd  nanentlich  andh  den  Dänaten  ihren  VTS^ 
'  mestoff  entniehen  mad  Küte  hervorbihtgen?  Ja,  ist  eä  nidit  einer  der 
allerhöchsten  uns  bekannten  Grade  der  Kalte,  welcher  auf  diese  Art, 
ohne  Zuthun  der  Electricität,  hervorgebracht  wird?  —  Und  kt  es  denn 
erwiesen,  dais  diese  Wahrheit  Iceine  Anwendung  in  der  Theorie  der 
Enengung  des  Hageb  gestattet?  Können  nidit  vielmelir  unter  der- 
Eiowirkmig  ao  vieler  KraAe  auf  die  Atwoaphire  ans  den  ao  manniGh-  | 
fidtigen  Stoffen,  mit  wdchen  sie  häufig  angefüllt  ist,  Substansen  durch 
diemische  Frocesse  in  der  Luft  erzeugt  werden,  die  mit  unsern  Napl^ 
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thm  rmä  Aeduni  eine  so  nalie  TerwaadscTiaf^  g^gen  den  ^iVlmiflitnff 
gemein  haben,  wodurch  (heil?  den  Dünsten  selbst,  theils  dem  &te  nmge- 
beiuUa  uod  auflüsenden  Jtfittel  detyrinaMo&  entsogm  w«rden  kann? 
Sdion  Blalce  Moussier  *)  »ncht  in  jeiner  ftnischrift  dm  Grand  dm 
Hagela  in'SUs.en  und  Wirbeln.  Ancih  Herr  de  Lac  *^  nimmt,  ehe« 
mische  Yerändeiiingen  als  die  Ursnche  der  Erkältung  an,  welche  den 
Hagel  erzeugt,,  und  glaubt  diese  Meinung  dadurch  bestätigt,  dal&  die 
Anfall^  von  Hagel  lüQh^  gleichfgfnuig  aoha^UB^  aMidem  daik,  trenn  die 
plStsUche  Wirknng  Teignne^  vUt  «u»  g^wiaae  Zeit  erfiMrderlidi  mV 
damit  er  sich  emeinre»  obgleidi  dicadban  Unadieiirf  dit'Ihn  «laeagten, 

noch  fortdauern;      .  .  * 

Nun  uf,  e»:iaiiaber  aasgemacht,  d«G  die  Dampfe  durch  bloi«e  Kälte 
ihre  DampSbim /Yerlieren,  ans  der  Atmoqthire  niedaigescUagai,  und 
in  liVafae«,  oder*  wenn  die  Eikiltmig  heftig  genug  ist;-  in  Eia  oder  B«> 
gel  verwandelt  werden  müssen.  'Anfsef '  fento  nubthmafslidien  chemi- 
schen Substanz««  reicht  ja  also  das  Eindiiagea  vieler  durch  Hitze  ver- 
K^ijchtigtei'  Oünste  in  kalte  ohre  Lufuchichten,  oder  ein  p^«»*Jkh  ent< 
tfuhm^  Mthr  kaltfltr  Wind  nadi  ataricer  fionnanhilaw,  nur  Snaebgang 
daa.  Hagds  hin»    S6  naMauuit  nai  mdt  d2»  KaiateirangMrtn  einea 

•)  DiMtMioB  mc  U  ntm«  §t  1*  tnatioB  J«  la  gMt,  «ei  a  nmfvit»  b  pds  ti  par  b 
JMv.  Tfa«  aiila»  MottMar.  A  Beailaaax  175a.  4> 

idM  rite  MT  la  aMaialdl^  T.  D.  Saat.    di.  a.  viia  Am^lbm  Menvdlaa  Ute 
..  .Wr  la  «iiteaoiai^  '•  it^-f»  ^  ('4«aiMfaa  UaUnttaan|  ai  Ib.  5.  nj^ 

F  a 


.  ÜEBEß  Dl£  ANW£NDßARKEir 

'  p]5t£lidicn  Iialten  Windes  scia  »dgeii,  m  iiiit&  4ocIi  an  j^dex  «kkiMlr 

"Wind,  ^venn  er  eine  warme,  und  liiiilaitglich  mit  DtihMCai  angefüllte 
Luftschic] iL  trilTt,  in  ihr  Schnee,  ivelchcr  wegen  der  NebemimsiÜade 
Hagel  werda»  mafii,  za  eraengom  im  Stande  sein. 

'  Plolzlklies  Aofiidr«»  dev  Einwirkung  heftiger  Souienliitae  auf  iS^ 
Ben  Theil  der  Atmosphäre,  und  damnf  erfolgende  sduielle  Abkfililniig 
der  daselbst  beHndlichcn  ^Volkcn  duidi  die  umgebenden  Gegenstimde 
würden  für  sich  genomiaen,  nur  dann  als  zur  Erseiq^ong  des  Hagels 
hinlänglich  angenommen  wcfden  ktumen,  -wenn  diese  wngebenden  er* 
liallenden  Qegenssjtnde  eine  Tempemtur  hittent  w^che  beCradidich  vm* 
ter  dem  Gefrierptinict  stände,  ireil  sie  nur  dann  die  Wolken  bis  zum 
Gdfi ierpiuikt  zu  eikallen  vcriuucitleu.  Aber  eine  solche  Kälte  der  die 
Wolken  tungebendea  Gegenstande  ist  beim  Hagel  nicht  anaunehmen,  sie 
mulste  denn  von  besonderen  Ursachen  entstanden  sein;  nnd  dfeesn  XSnl^ 
dien  murden  dann  fiBr'sidi  selbst  isdhon-atteh  die  WoBcen  treliei^  nnd 
in  ilinen  Ilagel  erzeugen«  Eine  durch  pl  /iiMu  -  Aufhören  dti  Ein- 
\rirkung  der  Soniienhitze  enuteiiend«  Abkühlung  der  Atmosphäre,  oder 
dcif  -.Wolken  in  ihr,  kann  daher  nicht  als  Air  sich  -beatehcnde»-  voU 
aher<a]e'»üt;wivfcen2e  Uinacher.der>£ntMeh]nag  des  Hageb  «ng»om* 
men  trerden.  ' 

Eä  5=t  femer  eine  entschiedene  'Wahrheit,  dafs  mechnnische  Aas» 
dclinung  der  Luft  Kälte  erzeugt,  und  da(s  diesA  ^Älte  heftig, genug 
ist,  nm  die  in  ihr  .aa%elostcn  DOoste  in  H^^  tikdankuchligen.  Man 
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erinnere  sich  nur  an  die  Beoltachtuugen  des  Erasmus  üarwin  *}  und 
ireiglciche  damit  Gr^ns  **)  Ziuatx  zu 'des  Haxm  Grub««  Bemerko»- 
gen  Afieir 'Dorwiiis  Folgertaqgoi)  nu«  dank«  nur  »n  6utWiaaauk,  iHnaL 
ckia  Doir^in  *^*)  -^fon  «Itai  R«rombrtaiiiea7)^iiiiia<i)|  c/* HUiro)  ^\äi  dem 
ächeuiniuer  Bergwerke  in  Ungarn  erzählt,  wo  die  durch  eine  ansehn« 
liehe  WaMenaaMe"  aimitnmcngepreiste-  Luft  in  dem  Augenblicke,  als  cie 
durch  eine  Oetffitiiin^  itan  *ilHM^]Ketltiäb'-1ieriiiiedrui^eii  \aiid  'sieli  pidts* 
üeb'  wieder  «itfdekiien  ft'oMfteVfo'yiifrl''W«iteesä>ff  a1^^         'd^  die 
dadurch  ihres  WÜrmestofFs  beraubten  Dünste  in  Schneeform  niederge- 
schlagen wurden.    Um  eigentlichen  Hagel  aus  ihnen  zu  bilden,  it^hlien 
Mf"  ja4;faitroplGlMB^  mit!  deMfa  die  iScteeeftockeii  bei  eilienj  l^eira 
HefBbi^leii.ni  BdUftlnin^  g^foi&äito'Vjta;^ '«vjd  'w^kflie 
ren  zu  bringen,  sie  Kalte  genug  gehabt  faHtten.  —  Etf>  Ünll  'fiberdem 
schon   mehrere  ähnliche  Erscheinungen   öffentlich  bekannt  gemacht 
•vrORrdte.^'''  -    '<.    '«••■  ^  v.  ■/ 

Sine  MncUe  )^IöixlicKf  nedrfAikl^  Att^delnnAig-  äadipfenthaltenitö 
I.iiftsefcicliten  aber  ist  in  der  ÄtmospiUbe  Iheils  doxdi'  diennsciie  ▼er* 
anderuugen  naher  Luftschichten,  welclie  vielleicht  ihre  Gatförm  plötz* 

•)  a.  MiiloMpbiMl  TwuwioBi  Cnr  die  jtai        ToL  LJOUdtST)  ~  Ucfemctsaff 

'         S,  Crcai  J^urn»!  der  Fhjiik,  3.  B.  £.  JI.  "  *' 

«.       JWlw,  Truuafit.  for  i&«        »76«.  ^ok.  UI.  '  * 


Sich  ^erSerni,  thols'iarcla  Win^.  dnreli'  ^  Ebl>e  und  F|atii  der-  At- 

•mosphäre  alleidings  möglich,  uiid  iniirä  hit-r,  uline  Beluilt  der  Electfi» 
4^Mt,^dm  aMuevchende»  <&f»nd  4«r  Bildufig»  4!«%  Hisels  e^UMiltea  iLqniira. 

<i  Ttel)tei<!i»t  koioit^  .Jüan  ^andi  da^  mecb«pi0clie  ^^ftaqim«»- 
df^cltufkg  der  Luft  hier  .aafölfren,  ir«I^<$  beliAiintlich  «nch  zur  ^ 
de»ch1agun^  «Icr  Dämi»fe  hiareicht  Jedoch  ist  es  mcistentheHs  un- 
wahnc^eii^Iicher,  daJs  sie  m  do|m  Crad/^^^  eia^r  L\i^tschich^  der  At. 
moap h8re  «ollt«  ß^tt  fyi^^  |^nvi|m,,,«m.id]Mp  so  .hecri^ii^ciiefi  ^ics 
i^twSaiftig  M  .beifiYhen,:  venu  visbi^  vic|}ei(%t  grdw  j6t)iraif  dies  im 
Statad«  ^wiMti;  und  andernthcfls  nrüwäe  hiednvch  wenigstent  k«ui 
Hagel  erzeugt  wenku  können,  da  Zu&auisnenclrückung  der  Luft  ke^ne 
JLUte  sondy^t  .WMm»  .•).-W»d.  a|*Q  hiifljJ^^R.eSflljjNntvgrt 

hiiiigai:  kjipittfl."    -    .  .    .  v.» 

Ss  sind  überh^Qpc  der  Falle  in  vieltt  mSglkii«  i)nd.  .dif  .^rfiArini* 
gen,  vorzüglich  auf  höheren  Gebagt  n  zu  alltäglich,  wo  plötzliche  hef- 
|ig^  Kdlt-f  enUlelit,  ohne  dafe  ElectriciUt  als  Grund  davon  mir  mit 
Crand  gedacht  -w^rd^  könnte^  aU  dal«  map  die  N othwend  igkeit  deir 
Ij^tumm,  a«v  Eneugpuig  det  Hagek  noch  -f^.vahr  kahea.  hdaptfk  Idk 
selbst  erimiera  mtdi  aocli  eines  gans  img^nam  sdmelleD  Wechsels  der 
%Värme  der  Atmosphäre,  welchen  ich  auf  dem  Rtickeh  eines  ansehnli- 
chea  Gebirges  nach  einem  ganz  besonders  heiisea  Tage  bciai  Sonneniui> 

tergang  empbod,  wo  die  Luft  s^,  rein  nnd  heiter»  und  nicht  dje,inin. 

^  S.  Qfu  w  Mwcm  J«iiBiI  dqt  fkpl^  y9.»,K.9,  i^ 
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detu  Spor '  von  eÜMr  Wolke»  «inem  Gcrmiitcr,  odar  eioiar  «dem  «l«otrii> 
sehen  Encheumng  zugegen  war;  demobngeaohtet  erhob  sich,  da  die 

Sonne  nur  «beu  unter  Jen  IIoriz,oat  liinabgesunken  •war,  plötzlich  ein 
höchst  schneidender  Dezembervvind;  —  und  ich  bin  überzeugt'»  dafs 
dacMor  nicht  etwa  binnen  einer  Viertelstnnde,  aondefa  auf  emaaL  an  ei« 
ner  halben  üSinate  entslehende  achneidend  Italte  Vrind  Hagel  inr  Folge 
gehabt  haben  wtifde,  -wenn  viel  Dfin«te  ui  dieser  Lnfbdiicht  zugegen 
gewesen,  oder  wenn  er  in  die  tieferen,  JuasireicheTen  Schichten,  iunab« 
gedrungen  iräre. 

Ich  kann  inithin,  meinen  theoretischen  Einsiditen  sowo]il,-aU  die- 
ser meiner  eignen  directeft  Erlahrong  zufolge,  es  für  keinen  ändern, 
ab  für  einen  völlig  nnermesenen  und  nnhaltbaren  Grund  für  den  Satz, 
dais  der  Hagel  ein  Werk  der  Electricitat  sei,  ansehen  und  erklären, 
wenn  Herr  Hube  der  röUig  aberaeni^  ist,  dab  JLalte  eine  we> 
aentlidie  Bedingung  der  Eneognng»  des  Hagels  ist^  folgendes  »agtt  nder 
„H<igel  ist  ein  Werk  der  atmosphiriscüien  Eleotneitil:  Denn  nur  k> 
„der  Nähe  sehr  suik  electristrter  Gewitterwolken  findet  mai],  vennoge 
„der  Erfahrung,  jene  sclinellc  und  siarke  Abwechselung  von  Kalte  lind 
„Wärme,  die  seiner  Ent»tehnng  nothwendig  ist."  —  Es  bedarf 
nemlich,  wie  ich  unten  le^en  werde,  nur  Sntstebna^'  3m  Hsgde  nor 
einer  pldtnlich  entstehenden,  die  Dfinste  in  Schnee  Terwandelnden  Erw 


•}  Dm»»  ToUtiiaiifn  «ad  liftti«ih»i:  Oaunickt  Ja  in  Haiiirlabi«  4,  &  5.  M4. 
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Iciltang,  nidit  aber»  wio  Hm  Hube  gUubt,  euier  dinmif  folgflndn 
Enrünnuiig^  und  dann  ciiwr  Btrnt«ii  plötzlich«ii  Brkiikiing; 

Noch  ein  weites  Feld  ganz  anjhtBr  I^adten,  irelche  um  bis  ittt 
noch  gauz  verborgen  sein  können,  öifnet  sich  was  voizüglich  nach  dem 
System  des  Heim  de  liito  *)  über  den  Regen,  nach  welchem  die  Dun« 
sts  dordi  dat  Ucht  in  atmosphirisdie  Lafc  veiwandelt  Warden,  die 
Entstdning  der  Wolken  nnd  des  Regens  aber  das  Ümgekehrte  dieset 
Prozesses  ist.  Nach  diesem  System  wird  zwar  ein  gewisser  Grad  der 
Külte  oder  der  Abwesenheit  der  Wärme  immer  nöthig  sein,  damit  das 
ttiedfli^getchlagene  oder  vielmehr  entstandene  Wasser  nicht  wieder  ver» 
dflnsta;  aUein  den  Haup^rand  dar  Entstehung  das  Regens  lagt  de 
IiHC  ans  vielen  Ursachen  nicht  in  das  Erkalten  der  Lnft,  sondern  in 
andre  chemische  Processe,  welclte  er  indefs  selbst  gesteht,  niclii  zu 
kennen*  Diese  Meinung,  die  allerdings  manches  für  sich  hat,  ob  sie 
wohl  so  wen^  bewiesen,  als  widctlegt  bt,  lälst  muh  denn  auch  auf 
die  Ensei^ng  des  Hagels  anwenden;  nnr  dals  bei  diesem  eine  grS- 
fsere  Kälte  der  Atmosphäre  immer  ab  Bedingung  zugegen  sein  mnfs, 
die'  mit  andern  chcmibclien  Ursachen,  velchc  die  Verwandlung  der 
liUft  in  Wasser  bewirken,  verbanden,  den  Hagel  hervorbringt. 

Mehrere  weiter  nntea  ansipfiUure&de  Beispiele  werden  fibngens 
*  ■  den 

«>  8,  ^SMMi  NoBTtUn  idioa  stur  b  mkioMioffu».  T.  II.  cb.  a.  j.  4.  5.  & 
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den  Satz  noch  bestätigen,  dafs  Eleciiicitat  zur  Erzeugung  «incs 
jeden  Hagels  nicht  erloidezlich  ist. 

b, 

Ict-abejr  die  electrif  ehe  Materie  überhaupt  je  im  Stande^ 
«ua  Dunsten  oder  Wolken  Hagel  xu  bilden? 

"Was  diese  Frage  betrifFt,  so  scheuu  mii  die  jedesmalige  Wirkunga- 
art  der  freien  electrischen  Materie»  oder  des  Blitzes  1  nut  obig«]:  Vor- 
eittsetsiiiig  im  Widenpmch  m  stehen. 

Ohne  mit  dem  verdienten  Gren  inamelmien,  dafi  die  electriache 
Materie  niehls  anders,  als  liehtstoff  mid  'Wärmestoff  sei,  —  <Ane  audi 
es  mit  Herrn  Ileidemann  *)  als  entschieden  atiz-usc-hen,  dafs  freier 
Sauerstoff  imd  WärmestofF,  oder  uacii  Heria  Schräder  Sauerstoff, 
Liobtsioff  und  Waimoatoff  die  Bestandtheile  der  Electricitit  aaiens  — 
«o  bin  idi  doch»  sufolge  aller  Fhinomene  der  Wixicnngem  des  Blitsea 
und.  der  Blectridtit  dberhaupt,  ubmeugt,  daJs  da,  wo  freie  Eleetriei- 
til,  wenigstens,  wo  eine  ansehnliche  IMai,,.-  derselben  sich  zeigt,  wo 

4 

■sie  frei  wird,  oder  frei  ist,  auch  freie  Wärme  in  einem  hohen  Grade 
zugegen  ist.  Es  scheint  in  der  gnaen  Natur  eine  Weohselwixiumg 
•zwischen  beidan  Statt  an  finden.  Harr  Achard  hat  geaeig^  dals  War- 
me tiud  £Iectricit8t  gleiclieB  Urspnuig  haben»  da6,  so  wie  doivh  Fnc* 

tiun  Warme  erzeugt  wird,  durch  dieselbe  auch  stets  Electridtat  frei 

49  81.  imam  wtUhltmS^  $mt  Vcnukt  eaid  T—eeftidUfliM  g^pandsM  Vkian»  itt  Sb». 
nidiib  a  IMI^  Win  1799. 
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werd«,  lind  deSa  ai«  luu  imr  dnum  nieht  allemal  bemqrliba»  «€i,  trdl 
sie  uft  zu  schnell  durdi  die  umgebenden  Körper  -wieder  abgekitet  oder 
lentreat  ward«.  Auch  die  Emgnng  dec  Electzidtät  im  Tunmlia 
Üurdi  Uofte  Erwinumig^  beatStigat  obige  Bebmptimg.  'Ea  iat  alao  of» 
fcnbar»  daß  Eleccfieitite  Icdiin  fireie  YtiiaM  bindot,  (aondaiii  vkUaidit 
eher  umgekehrt  in  manchen  Fallen  latente  frei  macht)  und  es  lafst  sich 
daher  auch  nicht  annehmen,  daü  eben  das  Aas  treten  der  electrischen 
Materie  aus  deaOOnsten  oder  Wolken  diese  erkaken  und  inUagd  vw> 
'wanddn  könne»  weil  aoMt  die  freie  electiiadie  MaietM  Winiie  latent 
madien  mälate,  weldies  aie  aber  kemeawegea  dtnt  Eine  grobe  Hitie 
ist  die  Stele  Begleiterin  des  Blitzes.  Er  eiilzuudet  verbreiniiiLhe  Kur» 
per,  er  sdimelzt  strengflülsige  Metalle,  er  redacirt  MetaUkalke,  ver- 
aengt  in  dnem  Augenblicke  thierische  und  Pflanwwkörper,  welche  er 
berührt}  hmtaar  «nxweidantige  Spnnn  einer  imfff?'**^^!*— f  Meng« 
IreieB  Wannestoflb,  der  mit  der  Electricitit  veibimdea  ist!  Und  din 
Eiectricitai  sollte  Dünste  oder  Wasser  in  Eis,  in  Hagel  verwandeln 
können?  ~  sie  sollte  hier  allein  eine  so  grofse  Quantität  von  Wirme> 
Stoff  binden?  hier  aUetn  Kälte  hervorbringen?  —  Unmäglichl 
Und  wollte  man  audi  sagen:  Yielleidit  sind  ea  nur  gewiaae  ffuhiftir 
xen,  denen  die  EleetricitSt  freie  Wirme  bringt»  daa  Waaaer  aber  nuA 
die  Dünste  eine  von  denen,  wo  sie  das  entgegengesetzte  hervorbringt! 
—  so  stehen  diesem  ja,  aufser  den  gänzlichen  Mangel  an  Beiiveisen  and 
an  Analogien,  auch  die  bekannten  Venncbe  der  Hann  Deimnnn  nnd 
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VAU  Trost wyk  entgegen,  welche  zeigen,  dal«  die  EkOiicität  da« 
Wasser  in  teaerstoff»  und  W«Menco£[-G«s  verwandelt}  urcldiet  —  was 
auch  anfierden  noch  für  ein  Frozelt  hier  vioigdien  mag  —  ohne  den 
Beatcitt  fuier  großen  Quantttit  ron  'Wimestoff,  gewiß  nSAt  geschehen 
kann.  Hier  sieht  man  alöo,  dafc  selbst  dem  Wasser  die  freie  Electri« 
dcät  Warmestoff  zubringt^  und  da  Dünste  nidbu  anders  sind,  als  Was* 
aar  mit  Wämiastaff  in  einem'  hoheni  Gxada  vaorbaadan,  ao  ist  «a  ni«^ 
einzusehen,  wie  diese  der  Zutritt  der  Bleetricitit  in  Eis  oder  Higd. 
▼erwandeln  Icomie.  Yielmelir  eteht  die  directe  Wirlcimgsart  der  Elec^ 
tncität  mit  dieser  Meinung  im  geraden  Widerspruch. 

Jedoch  erfind  man  bald  csaen  Weg,  auf  welchem  diea  mittelba* 
r  er  Weise  gaschdien  sollia^  Man  nahm  nslmiliGii  an,  daß  die  Blectricitie 
einen  Thail  des  schon  gebildeten  Re^;ena  wuder  smn  Yerdonstan  biin« 
ge,  und  dafs  d  iliudi  dem  übrigen  Theile  des  Regens  sein  Wärmestoff 
«tzogea  und  er  in  Hagel  verwandelt  werde.  **)   Nun  ist  es  zwar  al- 

*^  a.  antSfllnelbcB  SMlt«mV*tttv«iiTroitwyek  «aaO«ii>Annv-MiH«fnid«IitMMiMe 
In  4«a  Obtundom»  na  U  pkyu^ae,  «nr  fUmitt  nMvdU  «t  itir  Im  «u,  M.  IL 
VäUa  Radu,  HMgw  «  i*  b  Mttttla.  Hdb.  XKXT.  ä  hrii,  1789.  4>  —  ebmctt  i» 
OiMtt  Jbimul  4«r  Myiik  e.  B.  1.  B.  8.  titv  —  14t. 

'  *)    Üietc   2»ieuiuE:^   übci   üir   Enlsttliungiart  ticl  Ii4gelt    hatte  L i  c  h  i  e  ii  b  e  r  g  ^    und  eiua 

gans  ilhiillcbc  Meinung  Monge  in  teiaer  Abkiadlung  ab«r  die  Umckeu  der  luupiMtclu 
lichfUn  Phlnoraeae  der  MeUorolo|:ia.  Er  nimmt  «n,  dab  di«  VcrdOiutung  der  »choa 
febiU«Mn  WftMcmopfin,  iroduidli  die  alirigen  WaMcraopren  adüllMt  und  ta  H«fel  vef^ 
WiB^flk  TTflnlMii  dJMTMttiMlaJtj  daCi  Jiwtlfct«  fatdiwindat,  4,  1>  «»  dmr  ysinnt 

G  a 
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lerding^  gewi&,  und  auch  durch  des  Herrn  de  Saussure  Versuche  auf 
d«m  Col  da  G^t  *)  bestätiget,  ü^ab  die  Ausdiiattuiig  aadsrn  mnge^ 
benden  Körpern  Wännestoff  üi^  «nuiehen  eUem  diw  auf  die 

Enengung  des  Hagels  «dzwrenden  und  m  glauben,  dafs  die,  Dänste 
anderem  Wasser,  oder  selbst  Dünsten  W;umestofF  bei  der  Verdunstung 
entziehen»  —  diese  Erklärung  scheint  mir  so  gezwungen,  so  unhalt- 
^  bar,  und  so  den  cbemisdien  Gesetzen  en^gen,  daJs  Uh  ihr  vundglich 
beitreten  kann. ,  Denn: 

1.  Es  liefse  sich'  dann  gar  nidit  einsehen,  waram  der  Hagd  nidit 
iinglcicii  iiaviligcr  wäre.  Schon  bei  jedem  Regen  auch  ohne  Ge- 
witter, müüste  derselbe  Fall  eintreten.  Denn  es  ist  gans  gewils, 
vnd  gar  nicht  anders  mSglidi,  ala  dafs  von  dem  Ragen,  der  ans 
obem  liuftschißhtai  herabkommt,  nunal,r  wenn  er  in  die  nnten^ 
stets  wärmeren  Lnftsdiiehten  eintritt,  ein  ansehnlicher  Tliefl  vei^ 
dimsten  mufs,  ehe  er  den  Erdboden  erreicht;  und  doch  bleibt 
der  übrige  Theil,  welcher  nidit  mit  Terdunstet,  oft  wanner  Re- 
igen, und  wird  keuiesw^es  va.  Biigd*  Modi  Tiel  mehr  aber 
mälste  ein  jedes,  nnr  hialSngUch  starkes  Gewitter  mit  Hagel  vor« 

Bshe  h«nbifii3tn.  —  Hör  d«  I«b«  «MwutM  SSob  limnt  aafl  wU«rl«gt  Uia  in  einn 
Pcafuni;  Ton  Monge'i  AMiiiniliing  ü»  A»m1n  4*  Mmi»  «k  T.  VUL  1791.  — 

wmi  da*  IMb«iMnui||  ditNv  de  Ln^tdi«  Fkafn^  befind«  aA  in  Gfwa  Joaaal  4ht 
nyiik*    B.  1.  ■> 

*)  S.  Jovfii«!  d*  pbjntqai^  Man  i^Qg.       Ucbtncnl  in  Oims  leanul  dtr  Kbyiik,  i.  B. 
•.460.  tfc 
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bttnden  «ein«  da  ja  dieses  alle  Bedingungen  enthält,  ^reiche,  nach 
jener  Menmng  nr  Exzeugnng  des  Hageb  «rfotderlidh  aiadi  ^ 
ellcin  wir  «ehen  je  das  Bntg^gengetetstt^  Starke  Blitse  sind  bei  dem 
-  gewölitiKdien  «uisähUgen  Gewittern  'fiuN:  imttk«r  mit  vorEfigBcb  star» 
ken  Kegengüssen  vergeseiUchaftet ,  und  keineswegs  mit  Uag«I. 

S.  Man  «ieht  nicht  ein,  wie  eine  so  grofse  Menge  von  Electricitä^ 
wie  sie  bei  .  den  mit  Hagel  begleiteten  Gewittern  ,  vorbanden  ist^ 
nicht  tm  Stande  sem  sollte,  den  Theil  des  ILeg/eaUf  den  sie  ixill^ 
durch  die  IfVirmey  welche  sie,  wie  wv  an  andern  &sdiehitingen 
sehen,  in  sp  grofser  Quantität  mit  sich  führt,  völlig  in  Dunst,  oder 
vielleicht^  den  Deunanniscben  und  van  Trostwyksohen  Versuchen 
zufolge,  in  Gas  m  Terwandeln,  ohne  daduzdi  fär  den  fibi%^ 
Iheil  des  Regens  eine,  so  starke  Erkütung  bciTonaliringen. 

5.  Audi  die  Stmccnr  des  'Hagels  stimnit  tnit- jener  Hypodiese^niciht 
überein.  Denn  der  Hagel  ist  bekanntlich  nach  de  Luc's  und  so 
vieler  andrer  Physiker  Beobaohtangen  keineswegs .  ein  Eiskojrnt 
in  welches  ein  plötslich  edEiUeter^Begcaiiacopfai'-vsrwasidelt  waiw 
den  mflftte,  sondem  er  hat  emen  Schneekerbt  nm  weklien  her- 
vm  eine  Etsrmde  sidi  gebildet  fast;  Schhee  aber  kttm  sich  nidbt 
aus  Wassertropfen,  er  kann  sich  nur  aus  -vy^ässngen  Dunsten,  dem 
bekannten  Geeet»»  der  Krystalüsation  snfoige^  erzeugen.  Das  Ge-. 
frieren  der  DOnste,  nicht  der  RegentvopfiBn»  bildet  die  Grundlage 
des  HRgds;<aber  wegen  seiner  Kilta  verwandelt  dieaer  Scbnee- 
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kern  die  Regentrupfchen,  mit  doieii  er  ia.  Berdhning  kommt,  in 
eiae  Eisnude,  die  sich  sphäroidisch  um  ihn  herum  legt.  *) 
4*  E»  ist  WL  wüeugbttes  ciiemiiicbo  Ges«ts:  Mit  je  mdir  >oa  m» 
iMm  StoSa  B  ußtk  «m  Temandtar  Stoff  A  ▼aibindat,  dMto  m«br 
vntd  er  nut  ihn  getättiget,  d.  L  seiner  TeaAtm,  eine  chemip 
sehe  Mischung  mit.  dcui^elben  tin/.agtlieu,  ist  um  so  melir  Geniige 
gethan,  er  verliert  also  ia  demselben  Grade  von  seinem  Bestreben, 
aocü  mafar  'von  dem  Stofie  B  in  aidi  am  langen.  Je  weniger  da* 
gagen  «in  Stoff  A  von  dam  mit  ibm  vervindtan  Stoffe  B  berdta 
in  äch  gesogen  hat,  desto  stirker  ist  sein  Beatreliett,  wenn  er  mit 
ihm  in  Berührvuig  kommt,  »ich  chemisch  mit  ihm  zu  verbinden, 
desto  stärker  die  KrafttufaeruBg»  mit  welcher  er  ihn 
in  sich  sieht 

nfian  nduie  mm  A  als  Wasser«»  B  ab  Wirmestoff.     Wenn  nnn 

der  verdiuistete  Regen  den  übrigen  tropfbaren  erkälten,  d.  t.  ihm  sei* 
)       nen  Wannestoil  entziehen  sullte,  so  müiste  ja  npthwendig  sein  Besire- 
han,  sidi  mit  mehr  WinnestAff  an  ^verfaindaB, -gröCser  sein,  ale  das 
BcstrAen  des  onverdtinsteten  Walsers,  Wirmestoff  in  sich  za  saugen; 
'  weldns  vcranssetaan  wärde,  dab  die  Wasaerdfinsie  weniger  nut  Wir» 
'  mestoff  verbunden  tmd  gesittigt  wäifen,  süs  da»  tropfbar  flüssige  Was- 

ser!! —  Es  ist  ja.  aber  grade  der  umgekehrte  Faii!  Olienbax  sind  die 
Dünste  mit  mehr  Wirmestoff  gesättigt  und  veibundan,  aUdas  Waseegrl— 
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Man  bedenke  also  nur,  dafs  die  GrandstofFe,  die  Basis  des  Was- 
$m  und  dM  väsMrigen  Dunstes  dieselbe  ist,  nnd  da(«  ihre  V«nchie> 
dmlielt  nur  dann  Imtdiet,  dab  d«r  Duut  mehr  "^VinaaUtoS  «bgeto» 
gen  ihatt  als  das  Wasser;  —  und  »an  wnd  enuehcDi  daCi  et  £C|gen  die 
Cesetze  der  Chemie  ist,  ansnnehinea,  dais  der  Dnnsc  das  Wasser,  mit 
"Vrelchem  er  ia  Berührung  kommt,  oder  gar,  >vie  der  Herr  Abbe  Grä- 
ber *)  in.  Rag  g^nbt,  andre  Waas  er  dunste  (ireldie  ^Uo  aüt  ihm 
gann  ^«he  Natur,  gaas  gleiche  «lieauseiie  Verwandachaftea  haiben)  eiw 
kälten,  bis  mm  Gefneien  erkälten  luSnne.  Vielmehr  mala  nach  chemi- 
schen Gesetzen  das  Wasser,  oder  der  Regen,  den  Dämpfen  wen%steiia 
die  freie  Warme,  ^reiche  zu  ilirer  £ihaIi.uQg  im  DampiForm,  oder  zu 
ihrer  AoAösung  in  der  Liuft  nicht  erforderlich  ist,  entziehen ,  und  sie 
ako  Im  Gegentheil  erkilten*  »  Aueh  sehen  ivir  je  nie  beim  Sieden 
des  Wessersy  wem  aueh  die  Verdunstung  sdir  stedc  ist,  dae  fibrige 
Wasser  unter  dem  Siedepunkt  erkältet  Trerden,  —  -wie  ei  denn  doch 
^olü  nach  )ener  Uy^pothese  unvermeidlich  wäre,  —  wohl  aber  sehen 
mix,  daiä  umgekehrt  das  Wasser  die  Dünste  erkiltetj  denn  wem  man 
n.  B.  hei  emer  Feuer-  oder  Dampfmanfihwie  kaltee  Weaser  in  den  Stie- 
iel  sprüist,  in  weldiem  die  Dämpfe  sidi  befinden,  eo  wird  dieses  Was- 
ser keineswegs  in  Eis  verwandelt;  sondern  es  beraubt  vielmehr  die 

*}  8.  Mtos  «,Benafc«iBgai  afccf  Htm  Bratnra*  Darwia*  MgtniBgMi  «w  Ymaälw«  ud 
BneitgMig  d«r  Bdn  ivunk  nMcbtaiifeh«  Amidtmui§  der  Luft"  in  Orcas  Joonil 
dir  n,y«ik,    B.  a.  B. 
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Dämpfe  ihres  WirmestofE»,  und  didmcii  iiirer  DampfForm,  und  —  der 

Stiefel  mt  zoBuomm.  ' 
El  dnngt  sich  mir  noch 
6*  daese  Bemerkung  enf :  Wenn  man  glanbc,  daJti  du  verddastonde 
Wasser  das  tropfbare  Wasser  bis  zum  oder  tinter  den  Gefrierpunkt 
erluUeu  könne,  so  glaubt  man,  dafk  die  Dünste  eine  Temperatur 
eneogoif  wob«!  ne  aelbst  gn  nicht  besteben»  gar  nidu:  ihre  Donau 
totm  behalten  kfinnen,  tondem  senifirt  werden  müssen.  Weh^ 
ein  Wlderspracb!  — 

Cnd  wenn  nun  auf  der  andern  Seite  kein  Factum,  keine  Wahrneh- 
mung .uns  geradezu  nöthigt,  anzunehmen,  dafs  die  ElectricitÜt  doch 
ehie  aoilche  Wirkung  auf  das  Wasser  oder  den  Argen  habe,  die  de» 
-Grund  der  Entscdiung  da«  Hagels  in  sidk  endiält:  so  kSnnen  wir  mn 
so  fester  von  der  Wahrheit  obiger  Grände  übersengt  sein;  der  Terw 
dacht,  als  ob  sie  vielleicht  nur  Scheingiünde  Ovaren,  welchen  sie  frei« 
Ijch  hinreichend  und  am  besten  durch  sich  selbst  widerlegen,  >vird  nra 
so  weiter  ron  ihnen  entfernt^  und  die  Meinung^  als  ob  electrische  Ma* 
terio  nur  Erzeugung  des  Bagela  erforderlidi  sei,  wird  um  so  lei^htw 
und  williger  vurlass^. 


AUein  es  giebt  doch  ein  Phänomen',  welches  nnsre  Anhneiksam- 
kiit  van  so  mdtr  veirdienc,  da  ei,  dem  ersten  AahlidL  nach«  alles  das 

hier 


Digrtized  by  Googl 


UND  NliTZUGUKEIT  BßH  UAC£L4BLBiT£R»  5? 

hier  gesagte  mit  aaeimnale  tXL  -widerlegen  aduint,  und  da  es,  wenn 
seiner  hier  gar  keine  Erwähnug  gethan  würde»  wohl  Manchen  abhal- 
ten dürfte,  dem  hier  ywg^tiegenea  eeiiieii  Beifidl  m  gehtiL  Ea  iat 
.dies  ndunlidi  der  Yenüch,  der  xbent  in  Frenkreidi'ron  dem  Benn 
Quinquet  angestellt,  in  Deutschland  aiier  danb-Henii  Aeänadrocat 
Seiferheld  in  Sch^väbischhall  be1rftnnt«r  wurde,  welcher  ihn  wieder- 
holte,  und  von  ihm  die  Veranlassung  nahm,  eine  besondere  kleine 
Sehrift  unter  dem  Titel  henraaEiigebea:  ,,Electrisclier  Versueli» 
trodjarch  Wassertropfen  in  Hagel]i|(Srner  vervandelt  werden, 
•aammt  der  Frage  an  die  Natnrfotscher:  Ist  eine  iHagelablei- 
tung  ausführbar,  und  wie?  Nürtiberg,  1790.  8»"  —  Der  Yersudi 
-war  könüch  dieser:  In  einer  Temperatur  de*  Zinuuen  von  15  Grad 
unter  NnlUnaA  dem.&^aamflnchen  Hiennometer  setxt«  Herr  Sei- 
ferheld einige  TVopfen  ktdten  Wassers 'aof  den  Gondnetor  einer  Elec- 
trisirmaschine,  oder  auch  auf  du^  Rohr  einer  L.ciilungffflasdie,  lieis  dann 
den  clectrischen  Funken  durch  die  JVIitte  des  einen  dieser  Tropfen  hin» 
durchgehen,'  und  £uid  denselben ' aogenblicUich  su  Mildieis  gefroren, 
wSirend  andre  Ttoplm  daneben,  durdi '  wddie  der  Funke  ni«^t  ging^ 
flüssig  blieben.  Sogleich  ist  der'  ScbloGi '  fert%,  dals  Electndtät  es  sei, 
.^vekhc  den  ILi^el  erzeuf^e ,  welche  aus  Regen  Hagel  mache;  und  im 

Lichterbergschen  Magazin  *)  zieht,  man  bei  £rwähnung  dieses  Versochs 
t"^  .    .  .  . 

^  B.'I?.  U.a.  9»  189. 

H 
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am  ihm  foglcidk  den  Sdüuls:  daf«  mithin  Blilsahleiur  sogleielE 
als  Hagelvarhflter  angesehen  werden  können. 

Es  ist  wahr:  im  ciäieii  Au^tnbljcke  glauben  ^vil  diuch  dieses  Phrt- 
nomen  überführt  zu  sein,  dafs  ElecCricität  Kälte  erzeuge.  Piirs  erste 
aber  sollte  man  denn  dodt  einige  Kndcsicht  anf  den  Untenchied  neb» 
men,  der  swischen  den  Wirluu^en  einer  toldien  Menge  van  olcctxi* 
scher  Macesie»  wie  sie  sich  bei  Gewittern»  oder  hn  Blitze  zeigt,  nnd 
einer  so  geriogea  Quantität  der&elbcn  Stau  finden  kann,  me  sie  im  vor- 
liegenden Falle  der  gennge  electrische  Fnake  enthielt.  Man  sollte  doch 
alleretat  anttahen»  rom  der  grolaan  MnpM  freier  Ekctricstat«  die  da» 
Elits  constitiliri;,  dasselbe  sogleich'  imfittn<>hmen«  was  man  bei  j^ner  ga* 
ringen  Menge,  zu  bebbaditen,  nnd  schlielsea  zu  dürfen  glaubte:  man 
sollte  es  um  so  mehr»  da  dieseor  Schluis  mit  tmdem  ausgemachten  £r* 
lahmngen  äbex  die  Wirfcnngm  des  Blitzes»  Ypn  welchen  wir  schon 
oben  gebrochen  jbaben|  in  so  offenbaraoi  Widenfnuche  steht.  Und 
man  kann  in  der  l%ät  fiberaeugt  sein,  dafs  eine  Unlinglkli  groOe 

Menge  von  Electricität  keineswegs  dieselbe  Wirkung  auf  den  'W'asier- 
tropfen,  den  Herr  S.  durch  den  kleinen  electrischen  funken  4n  Müch» 
eis  einigemale  verwandeltep  geaeigt.  haben  wärdek  — ' 

Dies  alles  xiumt  jedpdi  den.YoKworf  fSr  nns  nicht  ana  dam  Weg^ 
dafs  denn  dod^  die  eleetiisciie  Materie  unter  gewis^sen  Umstanden 

K-ake  iiervorzubringen  vefinugc.  Allein  auch  diesem  Vorwurfe  hoffe 
ich  hinlänglich  begegnen  und  dieses  ganse  Phänomen  mit  meiner  Mei* 
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trang  Aher  die  Wirkmig^art  der  EleciridtSt  vol1koiiim«B  vmetkAtactn  zn 
können.  —  Man  l>edeDke  doch  nur  die  Utnstancle,  unter  xrel^en  hier 
die  electrisdie  Materie  Wasser  zum  gefrieren  brachte,  und  man  wiid 
aidk  mit  leichter  Mähe  fibersenges  kdmieii,  dalä  daa  ganse  fhinonieii 
gpr  flieht  beweist,  was  es  bewosen  aoU.  ^  Die  Temperatur  des 
Zimmers  war  13°  unter  Null  nach  Reanmür.  Das  kalte  Was- 
ser, welches  H.  S.  zu  den  Yersuc}ien  anwendete,  konnte,  da  es  noch 
flässig  war,  diese  Tenpentar  nicht  haben,,  wurde  abo  in  jedem  Aa» 
genbücke  dmdi  die  omgebenden  Gegamtinde  mehr  und  mehr  arkiltetb 
mid  molste,  wenn  es  sich  lange  genug  überlassen  wurde,  warn  selbst 
gefrieren.  Nun  ist  ja  aber  längst  bekannt,  dafs  das  Wasser  nicht  stet» 
und  nnter  allen  Umstanden  bei  demselben  Grade  der  Temperatur  in 
den  Znstand  der  Festi^cit  übeinigehcn  anfingt;  es  ist  bekannt,  dala 
«s  bei  einetf  Temperatmr  von  dnigen  Graden  unter  Noll  nach  JL  noch 
Aussig  bleiben  kann,  dagegen  es  unter  andern  ÜmstSnden  schon  bei 
der  Temperatiar  von  Kuli  xu  Eis  wird;  es  ist  bekannt,  dals  man  ruhig 
atehendes»  aber  bis  Null  oder  bis  unter  Null  erkallMes  Wasser,  das 
nocik  fldssig  waf.  Begleich;  ohne  seme  Temperatnr  an  verändern,  in  Eis 
verwandda  kann,  sobald  man  dnrch  einen  Sto6  an  das  Gefilfs  in  wel- 
chen\  es  beßndlich  ist,  dasselbe  erschüttert.  Zuerst  entdeckte  dies 
Fahrenil eit  •).  Bei  einem  Themiometerstande  von  15°  seiner  Skale, 
also  —  7^  nadh  Reanmür,  war  das  Wasser  nicht  ge&oren,  gefiwr  d>er 

H  a 
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«4>g1eich  htä.  Bet  Enchfittening.     D«McIbe  bestitigct  tncii  Martin 

Triovald  **)  in  einem  Briefe  an  Sloane;   eben  dies  die  Versuche 
von  Micheli,  Mtiiran  und  Musschenbroeck j  und  Herr  Brug« 
maiiii»  **)  an  Gruninj^en  beobAchtete^  dal«  das  Wasser  im  rohigw  Zo» 
»■nde  noch  Im  ii^  Gi*^  «ater  Nutt  nach  der  Reaiiiiianciien  Skale 
flüssig  bleibt;  bei  jeder  Endidttenug  aber  aag^nUn^di  gefriert.  — 
Ein  Freund  theilte  mir  auch  eine  diese  Beobacbtungen  bestüiigende  Er- 
lahniiig  mit:  Als  m  einer  Wintemacbt  die  Kälte  in  sein  Kabinett  tror» 
in  er  einen  Theii  meines  Apparats  anfbewdurt^  mehr,  als  gewöhnlidi 
eingedrungen  vmae,  so  wollte  er  ein  nnter  sadani  datin  befindlidiea 
Glas  mit  destillirtem  Wasser  /  um  das  Ge&ieren  desselben  zu  Terhäten, 
an  einen  irärmeren  Ort  stellen.     Er  ging  in  das  Kabinet,  fand  die 
Temperftinr  daselbst  —       nach  Beanmftr»  demohngeadbtet  aber  das 
destilirte  Wassir«  wdciha»  dodi,  dieseHte  Temperaüir  haben  ^mtlsta  nodb 
hell  und  Aussig.*  Er  nahm  das  Glas  weg;  nnd  die  er  es  nodi  an  einen 
Avänucren  Ort  gebracht  liatte,   Avurde   das  Wasser   auf  eiimi.il  trübe, 
i'er^randelte  sich  in  Eis  und  zersprengte  ihm  das  Glas  in  den  Händen. 
Bier  wnide  denn  doch  gewifii  din  TemperaUir  nicht  Verringert.  Nur 
die  EnshAttemng  war  es,  die  das  Gefrieren  des  Wassers  henrorbnditei. 
— ^  Waram  sollte  es  nicht  dersdbe  Fall  bei  den  Seiferheldschen  Ter» 
fiiclun  ge^^■escn  sein?  —  Ohne  Zweifel  war  bei  ihnen  der  Gang  der 
•)  fi.  Pliilo«.  Tnnuer.  No.  '  ' 

*•)  8.  ««n  Sw*a4«M  ObimiiSOM  mt  U  frtUI  ligoaiMs  4p  1776 1  Amt.  1776.  gt.  9- 


Digrtized  by  Google 


UND  NOTSOJC^KEIT  DER  HaGSLAKLEITBII«  6i 

Saclie  dieser:  So  Jange  der  Wassertropfen,  welchen  Herr  S.  auf  den 
Condaaor  oder  das  Rohr  der  Ladungsflaschc  gesetzt  hatte,  ruhig  blieb 
konnte  er  roa. '  Aea  iimgebendieii  Körpern,  der  Loft  soiwohl,  ab  dem 
Metel],  bis  oacer  Noll  erkaltet  irerden,  ohne      geftiercn,  '  Nun  aber 
wurde  er  dem  dectrisbhen  Funkeo  aii«gesetzt,  welelier'  bekanntlich  to 
heftig  erschüttert,  wie  das  korperiiche  Gefühl  bei  dem  Empiliiden  des 
electrischen  Schlages,  wie  das  Durchbohren  verschiedener  Körper  durch 
den  deotriiciien  Funken,  m»  das  Za$ammenwerfea  des  aof  Glastafeln 
gestreaten  Sandes  in  bestimmte  Giestalten  und  Figuren  dnrdk  Electiid* . 
tat,  oder  das  2^rsprengen  der  init  ihr  nberlädenen  Flaschen  beweise 
^Der  electrische  Funke  konnte  mithin  auch  hier,  seiner  Katur  getreu, 
freien  Wärmcato£P  dem  Wassertropfen  sn fähren,  seine  Xemperatoc 
erhöhen«    Da  aber  die  Menge  de«  mgebncfaten  freien  WizmeatoA 
bei  der  geringen  Menge  electrischer  Materie  nicht  gro(s  genug  sein 
konnte,  um  die  Temperatur  des  Wassertropfens  bis  über  Null  zu  er- 
hellen, so  brachte  die  Erschütterung  demohngeachtet  die  Gerinnung 
des  Wassers  selbst  bei  einer  etvas  böhem  .Temperatur  hervor,  als  knm 
vorher  die  des  Weasers  im  flüssigen  Znstande  gewesen  war.  —  So  er- 
zeuge« also  bier  die  Electridtät  swsr  die  Gerimmng  des  Wassers, 
aber  doch  keine  Kälte}  und  unsre  obige  Behauptung  ist  gerecht- 
fertigt, 

lüfst  sich  flbn  wohl  die  Wirkunpert  des  Blitzes  «nf  den  liegen 
in  4er  Atmosphäre  von  derselben  Art  amicbmen?  Kann  man  glauben. 


$2  Ueber  dx£  Anwendbarkut 

dafit  aach  hier  die  deccnBche  Materie  duicih  £rsehfitternng  der 

Regentropfen  sie  mm  Gefriereii  Vringe,  imd  in  Hagel  oder  Eislclttm- 
pen  uimrandleV  —  Keineswegs.  Man  müfste  doch  auch  hier  eine  Er- 
kältung bis  unter  Noll  nach  R.  voranisetsen;  und  diese  würde 
cur  Bildong  dee  Hagdf  selbst  schon  liinrsicheB;  denn  der  Reigan  be« 
Badet  sieb  ja  in  der  Atmospbire  meht  in  Ruhe.  Die  R^entropfen 
werden  ja  in  der  LnFt  durch  Wind  and  durch  ihr  Herabfallen  und 
Mrechselseitiges  Berühren  so  in  Be-vvegung  gepptzt,  dafs  es  bei  einer 
Temperatur  unter  Null  keiner  electnschen  firschüttemng  bedürfte »  um 
sie  snm  Gefrieren  m  bringen.  —  Ueberdon  wire  «uch  trofat  hier 
die  Masse  der  Eleetridtit  xu  grols,  om  die  Temperatur  der  Tropfen, 

welclie  der  Blitz  tiifTt,  niclit  bis  libei  Null  zu  erhöhen,  und  so  das 
Gefrieren  unmöglich  zn  machen.  Mithin  bleibt  unser  Hauptsatz,  dafs 
dA&  Electricität  den  Hagel  nicht  erzenge»  »ndk  durch  die  Seiferheldsclie 
Beobachtung  unerschüttert 


Ist  mm  aber  die  freie  electriicbe  Materie  nicht  als  Ursache  des 
entstahenden  Hagels  anxnsdien,  ist  sie  demohngeachtet,  wo  nicht  im- 
mer, doch  ÜMt  duidigängig  mit  dem  Hagelirettes  vezgesellschaftet,  sind 
wir  also  genöthigt,  eine  nicht  blas  znfällige  Verbindung  zwischen  bei- 
den  anzunehmen:  so  ist  die  Vermutlmng  sehr  natürlich,  dafs  wohl  der 
Ansbroch  electrischer  Materie  die  Folge  des  schon  gebildeten  Hageb 
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•«n  mocht«.  80  atgt  auch  Grea:?)  m^s  iit  fetet.  littnlicii  wAmäm^ 
mHcIi,  dal«  die  ElectridtSt  beim  Entstehen  des  Habels  widuam  Ist  01» 
y,sie  aber  Ursache  oder  Wirkung  dabei  sei,  das  scheint  mir  noch  nicht 
„»o  gen»  ansgemacht.*' 

Zwar  liebe  es  siA  anch  denken,  daia  eine  dritte  Ursadie  den  Ha» 
g^l  sowoM,  als  den  Avsbradi  der  Electrieitit»  jeder  S&t  sieb,  als  der 
«ndera  gleicbsam  coordinirte  Wirkungen  berroibridtte;  allem  da 
ynt  von  dieser  noch  keine  deutlichen  Kenazeiclieu  und  bcäUmmte 
Wahmehmuagen  beben,  so  liegt  uns  allerdings  die  Veimutbang  naher, 
dals  die  Bildnag  des  Hagsla  wohl  selbst  den  Ansbrodi  der  Blitse  enr 
Folge  haben  kdnne,  ond  da&  also  der  letztere  gleiefasen  als  dem  Ha* 
gel  s ubordinfrte,  nnr  mittelbar  hervorgebrachte  Wirkung;,  der  hagel« 
erzeugenden  Ursache  inizmehen  sei.  Und  wirklich  bestätigen  dies  nicht 
imwiohtige  Griind«  and  sichere  fieofaaditm^^.  80  eraiihlt  Heix  do 
I«oc  dals  er  dnrcii  heftige  Kälte  roa  dem  Beige  Bnet  herabgetne* 
ben,  und  im  Niedersteigen  von  einem  heftigen  Gewitter  mit  Hegel 
überfallen  wiurde,  welches  in  der  Luftschicht,  die  er  ebeu  verlassen 
hatte,  entstanden  war,  indefs  man  wahrend  der  Zeit  in  der  Tiefe  eine 
starke  Hitae  yor  dem  Gewitier  gespürt  hatte.    Wir  sahen  also  hier, 

*)  Sb  ttt  «rat«  Amfabt  mIi|^  Gtaalrifsai  Att  Nalittltlirfc   Bdit  178B,  $.  gga, 

**}  8.  tMae  Reiten  lueh  im  Etjgebirgcii  von  Fattdgny.   Lciptig,  1777  0,  9,  17S>  —  und 
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dals  In  den  SdudtteOt  wo  Hagel  «ich  bildet^  «dion  ehe  die  Xlectri« 
eitit  thatig  wurde,  eine  m  g^lke  Xlke  plötilidi  entstanden'  iw, 
8m&  die  in  emer  Lwftsdncht  angehiuften  Dönste,  wenn  sie  ihr  «nsge* 

.  setzt  wurden,  in  Hagel  verwandelt  werden  muDsten.  —  Lichten- 
berg *)  ü^irt  ans  einem  .Briefe  des  Herrn  FSastor  Hacker  la  Ftoin- 
gendorf  bei  Nfiinbeig  «n  ihn  die  Beobachtnng  an,  dals  es  daselbst  am 
asten  Jannar  1791,  von  Moigens  -s  an  geregnet^  vm  5  IJIir  Abends 
aber  angefangen  habe  zu  hageln,  und  fjleich  darauf  sei  ein  Blitz 
luit  einem  starken  Schlage  erfolgt.  War  nun  der  Ausbruch  der  elec« 
frischen  Materie  Ursache  des  entstehenden  Hagds^  so-  mnlste  er  je 
vor  diesen  roihergehen;  allein  es  war  ja  amgekehrt;  miihin  müssen 
wir  vidmehr  im  Hagel  die  Ursache  ■  des  Blitzes  Tenirathen.  -  ' 

Wie  es  aber  geschehe,  dais  der  Ausbnich  der  Electricität  die 
Folge  des.  schon  gebildeten  j^agels  sei,  ist  nicht  schwer  einzusehen. 
Was  der  würdige  Gehler.**)  sagt:  „dafs  man  die  gewdluilicheAbkfih* 
hing  der  Uitt  bei  Gewittern  vielleicht  nidat  als  Ursache  dfer  Gewitier 
anzusehen  habe,  und  dafs  sich  die  Kühlung  nur  später  in  die  biederen 
Regionen  der  Atmosphäre  verbreite,"  —  eben  dies  gilt  hier  von  dem 
Hagelwetter,  ond  dem  Ausbruche  der^elearischen  Materie  bei  demsdU 

beiu  — 

*)  8»  in  den  Icttten  Auflagen  «einer  Aufibta  ron  BtxkbMI  NMulihii  di«  Aa»«|njlg  an- 
dern 73Gitcii  Piii^Ttph.  ■ 
*»}  6.  Geklsi»  phytüaliidMt  WöiMibocb,  X.  Th.  ».^j^haAsm  Axdduli  Blits. 
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hm,  — *  Et  »t  bekannt,  dal«  Yerdamtung  das 'Waat«»  wenigsteas  Air 

gciw6lni]ich,  negative  •),  bisweilen  «ocb,  nach  Herrn  de  Saussure,  po- 
sitiv t  Electiicität  in  denjenlgeu  Kurpern  erzeugt,  ron. welchen  die  Ver» 
dunskong  gesdii^t.  OiEenbar  mnC»  also  die  poaitir  oder  die  aegatir 
elecundie  Materie  von  den  sich  bildenden  Dänaten  absorbirt»  in  ibnen 
befindlich  und  gebunden  sein.  So  lange  also  die  Dünste  in  der  Luft 
aufgelöst  sich  befinden,  so  lange  sie  ihre  danstförmlge  Gesult  luiben, 
befindet  sich  eine  Menge  aus  der  Erda  aufge^Uegener  electri^cher  Ma- 
terie, ohne  die  in  Erwägung  su  ziehen,  welche  wahrscheinlich,  in 
der  Atmosphäre  selbst  erseugt  wird,  —  in  dar  Atmosidiire  und  swar 
eine  um  so  ansdinlichere,  je  grdfter  die  Menge  der  Dänste  ist;  aber 
sie  ist  gebunden,  oder  wepn  man  will,  sie  ist  im  Gleichgewicht,  und 

..  •)  Vertudie  darflber  Laben  angeslellt  Volt»,  Cavallo,  auch  J.  Jac  Ilennier  (i,  die  hittoiu 
et  ccmntentatioti«!  acad.  electoral.  scicntiarum  {elegantr.  liuaTMmiB  Theodoro •  Palaünafc 
Tel.  VI.  pliyiicutn.  Manheniii,  1790  4.  fa§.  flg  —  461  ab«KMtit  in  Gnu  Jonnul  d«t 
PUytik,  a.  B.  a.  II.  S.  aofi  —  aiS.) 

Tidlddit  tkiUt  i»xA  Ha  langManm  Z«t,  ia  wtidm,  iLöls  durdi  die  T«iwbi«d«iilii{t 
dv  Kerp«r  lidm,  wh  inddiin  Hnx  dt  $,  di«  Vtfediuinmg  iiimIIm:  letitm  «war  M. 
'  liflk  mUlht  meh  der  FkrakltutNkta  llieoil«  der  BUatncItlc,  woU  aber  na^  der,  wde^ 
Zuummmuemaag  mni  ZemOnwg»  JUndtuif  ud  JBtbiivag  der  tUttoMekm  Bflattri«,  «b 
Gnudiita  aanünint ;  ein«  Tbcovte,  wcbhe  'aoficr  ibw  §rafMii  innm  WakncheiBUck 
keit  und  manclwa  Thaitacben,  auch  die  aieht  «nwldu^^  VLetOtUlMn  tiAM Bzwan,  Xa* 
voiaier,  de  Samtaie,  de  JLae  fttr  aieh  beb 
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«  Inim  nkß  ledn  AtubEttch  dmelben  «itttehcB.  Nim  äb«r  «alilchey 
—  durch  was  f&r  eine  Vmdia  e»  aadi  aei,  —  jedoch  aicht  dorob 

Electricität,  Kcdte  iu  der  Atmosphäre,  oder  irgend  eine  andere  Ursache, 
welche  die  AuAösungskxaft  der  Luft  für  die  Dunste  beUrächtlich 
•chm^ächc  Die  -DäiuM  TerdkiiMn  sich.  Sei  es  nim  dordi  Venninde» 
mng  des  Baomes,  irdchen  sie  vodur  enauthnien,  wodonli  die  la  ib» 
Ben  befindlidie  electrische  Materie  concentrirt,  an  einem  Ort»  enge» 

häuft,  und  mithin  das  Gleicligewiclit  in  Rücksicht  auf  lic  n:iohbten  lei- 
tenden Körper  atifgelioben  werden  n^uls;  —  oder  sei  es  vielmehr,  dafs 
das  nmi  sich  bildende  Wasser  wen%^  electrische  Bfaterie  an  binden 
Teiuai^  weniger  Gapacität  für  dieMibe  ha^  als  die  Wasaardfinste,  * 
genug,  die  electrische  Materie,  s^  sie  nepttir  oder  positiv,  (—  denn 
Avir  finden  theils  positive,  theils  negative  Gewitterwolken  — )  mu£s  aas« 
Strumen.  Geschah  die  Verdicbtnng  der  DfiastCr  wegen  einer  geriv^sm 
mid  bngBameni  Erkütmig  oder  andrer  8<&wichmig  der  Zidilcraft  der 
Atmosphäre^  sllmihlicli,  so  strömt  die  electrische  Materie,  da  die 
feuchte  Luft  sowohl,  als  der  R^en  oder  das  Wasser  selbst,  gute  Lei» 
ter  der  Eleciricität  sind,  und  mit  andern  auf  der  Erde  befindlichen 
Intern  in  Verbindong  stehen,  nur  nach  und  nach,  and  dem  Aoge 


<^  •  merUiar,  also  ohne  Blitt  ans.    Geschieht  aber  die  Erhiltui^  plotalip 

eher  und  starker,  so  «folgt  ena  pldtsUcher  Ausbrach  der  Eleetridti^ 

ein  Blitz  und  Donner.  Dies  geschieht  sowohl,  wenn  sich  aus  Dün- 
äien,  die  mit  electrischer  Materie  geschwängert  sind,  Begen  in  einer 
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groben  Mea§s  pldtzlioh  bildet»  ak  noch  tmI  nuiir,  irenn  die  ErUOU 
tung  SO'  stark  Mrar,  dafs  die  Dünste  oder  der  Regen  gefroren,  oder  dafs 
»ich  Hagel  erzeugte  ^  denn  der  Hagel  oder  das  Eis  ist  bekanntlich  kein 
Letter  der  Electxicitä^  midua  gur  nicht  im  Stande^  die  eleotriache  JM«. 
terie  aHmihljg  absnleiten*  —  Daher  also  der  mit  dem  Hsgelireiter 
g0w6hiilie1i  Tefbiinden«  Auabmch  der  ElectridiAt 

Eb  ist  indefs  nicht  geradezu  nüthig,  dafs  der  Blitz  unmittelbar  die 
Folge  des  ersten  entstehenden  Hagels  ist.  Da&  er  es  bisweilen  ist, 
sdgen  die  Beohachtangen,  wo  gleick  beim  Anluige  des  Hagels  BUizq 
ragten  -vrareOi  vom  wdeher  Art  Monges  *}  emen  Fall  emML^  Ware 
ce  eher  immer,  so  wfirde  man  freilich  den  Nils  nie  als  Folge  des 
Hagels  beobachten  iiiil  waluuehmen  können;  wir  würden  ihn  vielmehr 
Tregen  der  ungleich  grölseren  Gescln^-iadigkeit  seiner  Bewegung  früher 
wshmehmea  mässai,  ala  der  Hagel  bis  auf  die  Oberflaohe  der  Erde 
gelangaB  kann.  Alleia  wenn  eueh  die  Steetridtat,  weldie  in  den  cn- 
erst  geßrierenden  Dunsten  sidi  befand,  ron  diesen  mm  nicht  mehr  ge- 
bunden ^leidrii  Ivann,  sobald  dicstlljeii  ihre  DunjiLtüiiu  verloren  ha« 
ben:  so  kann  sie  es  doch  meistens  von  den  übrigen,  noch  oogefromea 
Dünsten,  als  weiche  wohl  gleich  b^m  Anfinge  des  Hegen»  oder  Ha« 
geb  jnit  electrisdier  Materie  gesittigt  sein  mögen,  aondem  vielmeibr 
mcistentlidlä  noch  mehr  davon  In  tSA  su  saSgen  und  m  binden  ge- 

*)  Maag  es  lettre  a  Mr.  lur  U  foittaliMl  da  Is  ffÜMp  u  im  OlMmrUiOBl  mt  U  fkfwt- 
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tclndit  aincL  —  Venrumdeln  sich  aber  immer  m<Arete'iii  Hagd,  eo 

sind  es  bald  die  noch  übrigen  Dünste  nicht  mehr  itn  Stande,  die  frei 
werdende  Electiidtal  za  binden^  und  nun  mufs  ihr  Ausbruch  erfolgen, 
et  sei  dies  mm  dordi  einen  Blitz»  oder  durch  ein  gelinderes*  nor  mit* 
tekt  der  Maschine  zur  J^lbisdiang  der  Lufcelectneitit  bemerkbares 
AnsströmeD,  -vrekbes,  wie  Sennebiex  und  der  PkoE 'Heller  *^  in 
Fulda  beobachtet  haben,  bei  den  Giaapdii  oder  dem  Graupenhagel  al- 
lemal'sngegen  ist. 


Wir  haben  oben  gesehen,  daüs  der  nächste  Grund  des  skh  bilden* 
den  Hagel»  eine  Erkältung  der  mit  Dünsten  angefallten  warmen 
I^uftsditdit  war,  diese  Erkaltung  mag  mm  sdbet  hinreichen  «och  bot 
Niedendilagiing  des  Wassers  aus  der  L.uflt:,  oder  sie  mag  nur  anf  di« 
Art  wirken,  dafs  sie  durch  einen  andern  chenüsehen  Procefs  schon  prae- 
dpitirte  Dünste  und  Wassertheile  plötUich  zum  Gefrieren  bringti 
Immer  ist  sie  ein  gaas  wesentliches  BedingniA  der  Bildung  des  -Ha> 
gäs;  sie  ist  seine  nichste  Ursache; 

♦ 

Fragt  man  nun  aber:  welche»  die  Ursache  dieaer  den  H»v 
•)  S.  4fo  01iMrv«ii«at  rar  1«  pbjiif «•  tt  19^.  BCnL 

**>  S.  im  Hcna  Ftot  Udler  AMiMi^limgi  Mtal^iAungm  iM  taBoqAtaitduHi  l.«a*fftHr 
«iOK  T«e  179a  —  iTyfiL  1«  Grca«  Htm  Jmal  dar  Aj$k.  ^B.i.B.%si-^^ 
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gel  er^dVigenden  plotsl^cliexi  'Erkaltung  einec!  mit  Dfinstea 
angefüllten  Luftschicht  sei?  —  so  läfst  sich  darauf  freilich  nicbt 
mit  eisar  Tölligen  fiesthnmtheit  —  denn  dazu  fehlt  e»  tuuesn  meteoi* 
rologtacben  Errahmagait  noth  an  Genaaif^dt  md  iLwg«brait«t]ieit» 
düch  aber  binliBglidi  antworten,  um  die  Entstdning  dner  «olchen 
plötzlichen  und  starken  Kälte  als  möglich  und  unter  ge^vissen  Umstän- 
den, -welche  wir  freilich  mehr  ahnen,  als  darlegen  können,  selbst 
tü»  nodiwendig  einzusehen.  J«h  kam  hi«x  indela  nichts  anders»  als  daa 
tviederholen»  waa  ich  lohoii  6hm  «ttter  lit.  a.  angagaben  faabe^ 

Harr  F.  Cotta  *)  neranlaAt  dnrcli  ein  schtedcli^es  Ha^wettar, 
l^relches  am  ijten  Julius  1788  verscliiedene  Gi^^tn  len  vou  iiankreJck 
tr^f  und  verheerte,  äufsert  die  allerdiogs  nicht  ganz  ungegründete  Ver» 
mullnaiig,  dals  durch  grois«  Ififese  di«  Dfinste  von  nnarer  Eide  bis  in 
«ine  hohe  sehr  kalte  Ba^on  der  Atmosphire  aa^atneben  ivfirdett,  de- 
'  ren  Höhe  er  auf  a  bis  3000  Kbifter  sdiatzt)  dals  sie  in  derselben 
plötzlich  erkalteten,  gefrören,  und  sich  zu  gröfseren  oder  kleineren  Ha* 
gelköxnem  bildeten,  beim  Herabfallen  durch  das  Erkalten  und  Ge£rie> 
ran  der  sich  an  sie  anlegenden  Wasserdfinste  der  niederen  Regionen 
mit  hnmer  mdnr  Eisrinden  umzogen  wOodea^  nnd  sich  so  immer  mehr 
▼ergroßerten;  trelcbei  letztere  auch  Herr  de  Luc  in  seiner  oben  an- 
geführten Prüfung  der  Abhandlung  des  Heim  Monge  über  die  Ursa* 

^  S.  Ju  loanul  uMnl  ie  nus«^  syflB  K«^  fl^  ' 


UfiBEK  DIL  Anwendbarkeit 

c3i«B  der  hfloqitsidilMliiteft  ytiünomimtf  der  MeteonilogjM  Mgt  *).  ^ 
Dies«  Meiniuig  Cotte'»  wird  aHerding^  durch  die  Erfidimag,  dafe  dia 

Hagelwetter  gewöhnlich  im  Souimer  und  bei  Tage,  mir  selten  im 
Winter  und  in  der  Nacht  entfitaben,  und  durch  die  Beobachtung  nn- 
tmtatst,  dab  dia  mit  DOnicaii  angef&llte  LaSt.  §^tts  vonttig^cht  «uid 
mdir,      dia  trockaa,  Ton  dar  Hita«  ausgadduit  mrd        Nur  glaub« 
Ich,  daft  man  irra  und  in  den  Fehler  der  Ehueitigkeit  rerfalle,  wann 
man  in  dem  Aufcteigen  der  Dün&(e  ia  den  hohen  kalten  Luftregionen, 
den  einzigen  und  jedesmaligen  Grund'  der -Bildung  des  Hag^ 
ffiAt}  meina  Mainmig  geht  vielmelir  daliin,  dal*  diese  Ursache  dae  Ha- 
gels vtne  in  'mandian,  aber  ni£r  in  den  seltensten  Fällen  Statt  liat.  — 
Ja  eben  jene  Erfahruag,  dals  zvnx  vorzüglich  im  Sommer  tind  bei 
Tage,  aber  doch  auch  im  Winter  und  in  der  Nach^  wo  also  die  gro&e 
Hitaa  dia  pünsta  nicht  in,  nagair$lmlioli  hohen  X^fbegionen  anfantxei* 
'  «Imr  Termsg,  Hsgd  voiitommen,  —  eben  diese  Erfidimngt  sega  idv 
wddte  von  der <  einen  Seita  der  Behauptung  des  Herrn  Cotte  gOnstig 
ist,  schi linkt  diesellje  auch  auf  der  anJeiu  Seite  ein,  und  itigt,  diü's  sie 
nidit  von  allen  Hagelwettern  gelten  kann,  nicht  auf  die  Erklärung  ei- 

4}  1^  He  Aaaal«  if  diinti»  T.  YttL  gt.  "  ftbaiMCtt  ia  Oveaa  Joamil  d«r  Vkyük  61. 
Vfoäm  abtr  tfoNg^*«  Mönnag.  mit  CoiM*«  «bmiBltonai»  ifi  obaa  nitelillhit. 

S<  Berm  Prof.  Schmidt  in  GiefMa  Abhascllung:  „(tber  dt«  Atudelmuiig  in 
tncknm  md  fcucbtea  Luft,  und  die  ExpaatiTkraft  dct  W«t««rdM»pft  bti  vwntbiaimm 
TuBigmumm  —  ia  Ortni  Ncuni  Joanul  itt  Pbytik  4-  B.  g.  B. 
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Ott  jbto  B^elwMttn.palk.  •»>  ZudflA  ut  et  sfllni«r  m  UgceifieiM» 
wmum  wem  cBes  di«  Umtohtt.dM  Bigels  irwe^  ^  Hagelwcttte  aitllt 

häufiger  vorkämen,  da  doch  dieselben  Bedingungen,  in  >rfclche  Htnr 
Coite  die  Ursache  der  Bildung  des  Hagels  setzt,  ungleicli  öfter  vor- 
laanden  seiii  muMam,  vsoä.  vorlundm  aiadi  «s.lüat  tfob  scfewtc  b«gM■^ 
iw,  iratom  di«  Hagel'vtcCMr  niiibt  ifedMiiiklig«,  yi  wwnm-iifl  nicht  «ia» 
mil  f*e«r6hiilidi«,  sondcc«  mir  •Bftfauwrdciidkiir  Beg;|«ilir  eiaet  httCwtt 
Sommertages,  an  welciiem  viel  Dünste  ift  der  Asinosphare  sich  hefin. 
den,  und  namendidi  in  den  heilsen  Zißxien  .sind,  wenn  Cott«'«  Mei* 
amg  di«  riditiga  ut.  Oeaa,  bedankt  inaa,  da£i  «cbw  eiaa  so  näüäg» 
Hitse,  als  die  bei  uns  eoch  as  btifsea  Banunertagm  ist,  siur  Anftiei» 
fattig  dar  DAmte  in  kalte  Liiftregionett  hiurddi»}  vninun  sollte 
denn  nicht  lu  den  Ijciletn  Erdstrichen  jeder  Tag  der  Sommermouate 
mit  Hagehretcern  bezeichnet  sein?  £iner  gröfseren  Trockenheit  der  da> 
sigan  Atmosphixe,  joder  einer  geringem  Kilte  dar  obem  Iiii&iegioaen< 
lifiM:  aidk  dias  cLodi  gewils  nicht  madureiben. 

^  Herr  de  I*iio,  der  schon  früher  in  seinen  Untersvchnngen 
über  die  Modificatjon  der  Atmosphäre,  §,  714.  auf  dieselbe 
Art»  -wie  Herr  Cotte,  den  Hagel  erldärt  hatte,  nimmt  diese  Meinung 
in  seinen  neuen  Ideen  fiber  die  Meteorologie«  f. 64,1  selbst  wie- 

,  der  sorfick.  Der  widitigste  Gmnd,  den  er  darüber  anföbit,  ist  «Ain* 
streitig  der,  da(s  die  Gewitterwolken,  mit  welchen  dodi  das  Ha-  - 
gelweuer  begleitet  zu  sein  püegt,  immer  niedrig  und  keineswegs  in 


72  XJSBBR  bnS  AirWENDVAUElT  * 

jtSmer  tolchoB  iI6li»  sind.  N«di  4iistm  duiecfcn.  Beobaciittii^^en'  ^ 
ban'SpittHi  der  Bev]ge»  um  wddift  Ubmn,  «iisc  di«  Wolken  zu.  «an 
pflegen,  die  Hagelwolken  oft  'nncer  sibfa.  'Es  'wire  fiianach  wahrsdiein* 
lieh,  dals  die  Kalte  der  hohen  Luftächichten  selbst  Veränderungen  nn« 
tinMrorfen  sei;  vnd  däna,  wtnn'  dem  so.  wäre,  müfiiten  die  Unachen 
dieser  Taründennigeii,  'int  'Mi%esudit,  tind  als  *  Unacben  der  Entsteliuag 
des  Hagels  angwelien' wnden.  Dieselbe  ITrsacIie  aber,  welche  Hon 
grofse  Külte  in  hohem  Luftschichten  erzeugte,  würde  es  dann 
wdbZ  andh  ikt  den  niederen  im.  Stande  aein^  nnd  .set  bedücffesnlwir  inr 
mdaroiig  der  Entsuhiin^-  dm  Hagais  «nqlht  erst  das  Bokdüngens-der 
Dänste  in  vorzäglicb  höbe  lÄftschicliten.  r 

Auch  sind  der  Hypothese  des  Herrn  Gotte  und  Menget  die  Erfah- 
rangen  mehrerer  Physiker,  z,  fi,^'8chenclizers«*t),  £<ro4aoad'«  ***) 
MaCernna' r«Hi  C'ilano  nnd  andmre  inioht  gänsdgs  dais  mm 

Banfig  im  KTerae  des  Hagels,  ▼nn  Schnee  migaben  nnd  mit  der  Eis- 

•   '  riod« 

/  .  *)  S.  de  Lue»  melirmal*  enj;cfuhrte  Frflfan«:  Jcr  nhrn  gtn.im  tcn  Abhandlung  in  Utxrm 

Monge,  in  dca  Aunales  de  dtimie,  T.  VIII.  und  in  Oreat  Jouiaal,  $,  B.  i,  H» 

•  BicilftaUckai  84iinialaiig«ii  Tli.  9.  S.  go. 

>  .... 
»*•)  Eib.  Kramond««  MuMroloigiieon»  lib,  5.  eap«    yig.  9jß, 

****)  a>  j»D.  Gmis  Cihiitriiw  BbiMBiu  rom  GOaaO!,  Fltöf«M«fi  m  AltOBt,  Al.i.a*^y^ng 
rüm  im  UnadHii  4m  nur  Nacbtiaik  UXUmim  BagäB/*  «w  tjfff  w. ..  »g-t.  "mminm 
litdaitcbm  djgimlMluÜ^  oUtiettt  ia  BrntigUdw  Mogada,  B.  17.  9t,  a. 
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nnde  üheno^m,  Spren  und  aihdr»  letdkta  Körper  gefunden  hat,  die 
denn  doch  wohl  nidit  so  hoeft,  wie  Herr  Gotte  den  Ursprung  ^es 

Hagels  jel7.i,  vom  Winfle  möchten  rtftri'lipn  werden  können. 

Die  Beoljacluung  von  Stepheusen  *)  aber,  dafs  der  Ausbruch  des 
Hekla  allemal  mit  Ih^el  begleitet  geweaen  »ei,  ist  wohl  eipcr  von  den 
seltenen  Fällen,  bei  welchen  nichts  anderes,  als  die  plötzliche  Abküh- 
lung '  der  heifsen  hoch  anfgrtriebenen  Dünste  in  den  ohem  hohen 
Schichten  der  Atmosphäre,  als  Ursaclie  der  £ntstehung  des  lla^els  an» 
annehmen  ist. 

* 

Was  also  nach  Herrn  Cotte  blofs  das  Eindruagea  durdi  groJse 
Hitze  anFgetiiehener  Dänste  in  sehr  hohe  nnd  kake  Lnftregionen  be- 

werksteiligen  soll,  das  mufs,  wie  ich  schon  oben  gezeigt  habe,  auch 
durrh  eine  heftige  mechanische  Aufdehnung  der  mit  Duii^ttn  geschwän- 
gerten Luft,  ferner  durfh  die  freilich  noch  problematische  Erzeugung 
Ton  Stoffen,  die  wegen  einer  nahem  Verwandschafk  gegen  den  Warme- 
Btoff  diesen  begierig  einsangen  nnd  den  Dünsten  entziehen,  durch  ein 
plötzliches  Anfliören  der  Erhitzung  der  Atmosphäre,  wodurch  die  Tem- 
peratur schnell  .siuken  mufs,  und  durch  plötzlich  sich  erhebende  sehr 
kalte  Winde  hervorgebracht  ijrerden  können,  welche  sehr  warme  und 
mit  Dünsten  angefüllte  Lnftschichten  treffen.  »  Das  letztere  beson- 
ders begünstigen  mdirere  Erfahrungen.  Es  ist  allgemein  bekannt,  dais 

•}  8,  Sieplientens  zuT«rUf«i»«  fieichrcibiing  ties  Er<}brandc«  von  i78j,  in  der  philosi^lii- 
•dmi  acJiildctQDg  der  gsfCBWknigcn  Veifktsiuig  von  iiUnd,  Alton«  17Q6.  S.  307. 

K 
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ein  ttiige»tum«r,  Heftiger  Wind,  db  Stommind  mobt 
lige  Begleiter  de«  Hagels  ist,  sondem  dafs  er  üim  auch  vorher* 
geht  *).  Selbst  der  Graupenhagel  im  Fi  lilijahi  fiült  immer  bei  stürmi- 
schem Watter.  Man  bemerkt  aucii  beim  Hagel  aehr  hiufig  mehrere  su* 
gleidt  stürmende  contrire' Winde,  Wirhelvrinde  u.  s.  ir.  Deswegen  nahm 
auch  Monesier  in  seiner  oben  ervrShnten  gekrönten  Freisschrift  Salsa 
und  Wiibel  als  die  Bedingungen  zur  Erzeugung  des  Hngi;lü  an.  — 
Wenn  nun  der  Wind  kalt  gmng  ht,  ttnd  eine  warme,  und  hinläng- 
lich mit  Dansten  angefüllte  Luft  trilFt,  so  muTs  er  noihwendig  äagal 
erzeagen.  ^  Xs  ist  dies  schon  aus ,  bestimmten  Erlahrungen  klar.  ^ 
Maiipertuis  **)  erzählt,  dafs  zu  Tornea,  indem  er  eine  linu  ölTnete, 
die  eindringende  äufsere  Luft  sogleich  die  hei fsen  Dunste  des. Zimmers 
in  Schnee  verhandelte,  so  dals  sie  nun  in  dicken,  weifsen  Wirbeln  er*, 
achioien«  Eben  dies  wurde  im  Jahr  1783  Petersburg  beobachtet, 
wie  D.  James  Hutton  ♦*♦)  erzählt,  der  sich  hiebei  alif  einen  Augen* 
zeugen,  den  Professor  Robinson  beruft.  Man  niatlite  nthmlich  da- 
selbst bei  einer  zahlreichen  Versammlung  aus  Mangel  an  frischer  Lttft 
ein  Fenster  aof;  imil  sogleidi  bildeten  sich  durch  die  eindringende 

*)  Man  Mb«  natcr  n4«m  dit  eben  anj^cfaiirie  AUiaiidlaiig  dct  Mttenmt  rbm  CUwao  im 

wjum  Bend«  iw$  Hembttt^idiMi  Magasu»,  S.  8s.  ^ 
**}  8.  Miapertuie  diiMun  litt  I«  d<«um  de  U  um. 

Aiigefahn  im  d«  Ltte*i  Br«ttT«ltM  iA6n  itet  U  ttA^oxoIo^e.  T.  Xf.  i  Loadi«! ,  17^6. 

8>  9.  flS». 
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kalte  Luft  Wirbel  von  schneeförmi^^er  Substanz.  D.  iluiion  zieht 
namentlich  atis  diesen  Factis  den  Schlufs:  dafs  wenn  zwei  JLiiftniassen 
von  verschiedenen  Temperatnrcn  •  sich  mit  einander  vevmischen,  diu 
Feuditigkett  der  neuen  Masse  gröiser  seit  die .  mittlere  swischen' 
den  Feiichtiglccitf-n,  \velche  die  bdden  vereinigten  Massen  vorher  ein- 
zelu  abgesomlert  hatten  *).  So  \^  iicl  inithin  am  h  in  der  Atmosphäre 
da,  wo  ein  kalter  Wind  in  eine  warme,  viel  Dunste  enthaltende  Luft- 
oder  Wolkenschicbt  tritt,  und  wo  die  Unterschiede  dieser  Temperatn« 
Ten  am  gru&teii  sind,  Schnee  erzeugt.  Da  aber  die,  Kälte  des  ein- 
dringenden Windes  oder  jeder  andern  erkältenddn  Ursache  nach  den. 
äufsern  Theiien  oder  den  Grenzen  li^in  ahniniint,  so  werden  diejenigen 
Theile  der  wärmeren,  dunstschwangem  Luft  oder  der  schon  gebildeten 
Wolken,  vrdclie  von  diesen  ^ren^er  kalten  dtellen  des  Windes  getrof- 
fen, oder  überhaupt  weniger  erkaltet  werden,  auch  nicht  in  Sdbnee, 
sondern  in  Regentropfen  verwandelt,  die  dann  zum  Thetl  mit  den 
Schneeflocken  in  Berülininji  Icoininca,  sich  an  sie  anlegen,  und,  von, 
oder  doch  an  ihnen  exlialiet,,  eine  Eisrinde  um  sie  bilden,  zum  Theil 
aber  auch  an  den  Grenzt  der  Hagelwolke  als  Regeo  herabfallen,  wie 
man  bei  allen  Hagelwettern  bemerkt; 

*)  a.  Mue  Abhindliiag  in  Jen  Traatteitona  of  tli«  Mjal  Soeiaty  «f  BdiiibttfBh.Vol.  1. 
#0  psg.  4t  —  0S>  *  Uöbenetst  in  6r«nt  Jo«]ul  der  Fliyitk,  4.  B.  S.  ^IS  — 

D*  Lm  HtM  in  Nineii  |foiiTeUc»  \Mn  MC  %>  fgfh,  (L  Huttoa  rinig«  SittwarfS»  «m- 
gtgw»  dl«  mir  abei-  niclit  bebiediKcnJ  sdiriiiM.  Ms  sa  wid«rlefm  Jet  aber  tiier  der 
Ott  aiflfat.  ^ 

K  a 


^6  Uebek  die  Anwendbarkeit 

So  sehen  wir  also,  ivie  eio  solcher  plützlich  entstandener  kalter 
Wind  den  Hagel  erzeugen  mnfs;  und  vrir  müssen  schlie&en,  dafs  vaS 
dieselbe  Ark  «ucii  aÜe  übrigen  schnell  nnd  heftig  erkaltenden  Ursachen 
trirken  tndgen.  Hier  kommen  Tirir  siber  allerdiiigs  in  ein  Feld  der  , 
Meteorologie,  welches  noch  iu  wenig  aufs  Keine  gebracaL  iil,  uL  dafs 
sich  genauer  bestimmen  üefse,  -welches  von  allen  den  genannten  als 
die  gewuhnliche  Ursache  der  Erkältung  der  Dünste  anzunehmen  sei, 
deren  Folge  der  Hagel  ist;  oder  auch,  weldie  Ursachen  es  sind,  die 
vielleicht  erst,  >vie  de  Luc  glaubt,  aus  der  Luft  Dünste  bilden,  und 
aus  ihnen  dann  unter  Einwirkung  schneller  hefliger  Kälte,  den  Ha« 
gel.  —  Genug,  die  Kälte,  —  aus  welchen  Ursachen  auch  sie,  imd  aus 
welchen  audi  vielleicht  die  Dünste  sdbst  entsprungen  sein  mögen,  — 
die  Kälte  bringt  die  wasserigen  Dünste  der  Atmosphäre-  zum  Gefrieren, 
nur  Krystallisation  j  es  bildet  hich  Schnee.  Im  lierab£allen  kommt  die- 
sfT  aber  mit  schon  gebildeten  Wassiertröplchen,  weldi^  zum  Tlieil  we* 
nigstens,  aus  obem  Wolkenschichten  herabfallen,  in  Berührung.  We- 
gen seiner  grofsen  Kälte,  und  wegen  der  fortdauernden  Einwirkung  der 
erkälten  Jen  Uisachcn  tclu.-L  -vMid  er  von  dieseii  kleinen  Regentröpfchen 
nicht  ganz  aufgelöst,  nicht  ganz  geschmolzen,  ob  er  gleich  von  der 
Regehnätsigkeit  seiner  Gryslalle  verliert,  und  mehr  compact  wird; 
vielmehr  aber  bringt  er  mit  Hülfe  der  fortdauernden  erkältenden  Ur- 
sache, welche  ihn  selbst  erzeugte,  die  ihn  berührenden  Kegentröpf- 
chen  selbst  zum  Gefrieren;  sie  legen  sich  um  ihn  herum,  und  bilden 
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tua  iha  sciiidicenwdse  eine  £tsrinde.  So  ist  die  bekannte  Stractux 
üer  Hagelkdnwr  und  sugleich  das  Fliaaomen  erklärt,  ^nramm  e»  im 
"Winter  nicht  zu  higela  pflege  Da  trÜFt  ndunUcli  der  Schnee  beim 
Herabfallen  auf  keine  Regeniropfen,  wie  im  Sommer;  aber  nur  diese 
können  Eis  bilden  um  ,die  Schneeflocken  iienim,  nicht;  die  Diiuste 
sellut:  —  Eben  »o  leicht  sind  die  Ausnahmen  von  dieser  Regel  einzu* 
sehen*  Auch  im  Winter  r^net  et  bisweilen;  und  dann  ist  die  Atmo- 
.«phäre  unter  denselben  Bediu^ungen  me  im  Sommec*  2ar  Erzeugung 
des  Hdgfls  ge&cliickt. 

Was  also  die  Theorie  der  Erzeugmig  des  Hagels  betrüf^  so  glaube 
adi  durch  das  bisher  gesagte  hinlänglich  bewiesen  zu  haben: 

s)  da(8  die  Electricitat  zur  Erzeugung  des  Hagels  nicht  nur  nicht 
erforderlich,  sondern  dals  sie  audi  überhaupt  nie  ilagel  zu  er- 
zeugen im  Stande  ist;         .  .  > 
a)  dals  die  beim  Hagelwetter  meisten«  sich  zeigende  fireia  EUctiict» 

tat  nicht  Unaehe»  sondern  wahrsdadnlidi  Folge  des  Hagds  ist; 
5)  da£s  der  Grund  der  Erzeugung  tind  Bildung  des  Hagels  zunächst 
in  einer  ploulichen  Ahkülilung,  oder  v-eirin^eiten  Temperatur  der 
mit  Dün:>ten  angefüllten  Luft  oder  der  Dünste  selbst  zu  suchen 
ist»  und  da(s  die  Ursachen  dieser  Erkalttmg  zwar  aehr  mannigfalp 
üg  sein  können,  dafs  sie  uns'  aber  bis  iczt  noch  nidit  hinlänglich 
bekannt  rind,      dals  wir  sie  vidmehr  nur  noth  ahnen. 


^3'  U£B£R  DIe  AnWENDAARIEIT 

Ä  . 

Ueber  die  Hagelverhütung  ergeben  acti  nun  ans  dexa  bifher 
Auseinandergesetetni  noch,  einige  Besultate»  denen  der  übrige  Raum 
dieses  AnFsatzes  bestimmt  ist.  -i 

Da,  ein  3Iittel  iui  Verhütung  des  Ilagels  anF/nnmlen,  der  men- 
sdtenfreundliche  Zweck  und  der  Wunsch  der  Gesellschaft  natarfor<- 
»cbender  Freunde  yrax,  «o  mub  ich  es  allerdings  bedauern»  dals  das 
Resultat,  welches  aus  der  bisherigen  Uutersudiung  sn  ziehen  ist,  die- 
sem Wunsche  Jci'  Gcitlljcliaft.niclit  entspricht,  dafs  ich  \iLlmthf  diesen 
tvohltliätigen  Zweck  für  unausführbar  eriilaren  mul^j  allein  durch  die,  * 
wie  ieh  hoffe,  bereits  hinlänglich  auseinandeigssetsten  Gnlnde,  bin  ich 
überzeugt,  dals  es  die  Natur  der  Sache  so  mit  sich  bringt,  und  halte 
auch  das  für  nütz.lich,  von  vc»rgeblichen  Bemühungen  tmd  Versuchen 
durch  tlieoretische  Gründe  abzumahnen.    War  mm  nuine  vorgetragene 
Theorie,  weni^tens  .in  ihren  ^wesentUdien  Studien,  die  richtige,  so  darf 
idi  wohl  hoiEen,  dals-  die  <9esdlsdiafe  meiner  Arbeit  einigen  B^lall  ge» 
ben  wird. 


Un^  der  Toraussetznng,  dafs  Electridtat  den  Hagel  enenge,  oder 
doch  ein  wesentliches  Erfordernils- seiner  Erzengung  sei,  hielt  man  bis 

itzi  die  HagcIablcLtung  oder  Hagelverhülung  auf  eine  doppelte  Art  für 
möglich. 
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'  'feSnige'gIiiibc«c'*X  dafv-schön  blofie«B.IiteaMeit«r  änn  Ha- 
gel zu  verhüten  im  Stande  waten."    Anfserdem  aber,  da&,  trfe 

•wir  gesehen  haben,  die  Voraussetzung  selbst  falsch  ist,  dafs  vielmehr 
der  Blitz  Folge  des  schon '  gebildeten  Hagels  ist,  und.dafi»  man  also, 
ivenn-mam  ihn  ableitet,  sur  Verhütang  des  Hagel«  selbst  nichts  thut, 
und,  trenn  man  dafiör  dnrch  jenes  Mittel  etwas  zn  thnn  glaubt,  die 
Wirkting  mit  der  Ursache  verwechseil,  —  so  haben  die,  welche  die 
Blitzableiter  auch  für  Hagdverhüler  oder  Hagelableiter  iiielten,  gcrrifs 
vefgessen;  da&(  wenn  auch  überhaupt  die  Electvicitit  deii  Hagel  er. 
sengte,  doch  hier  wenigstens,  wo  sie  abgeleitet  wird,  dieselbe  Ihren 
schädlichen  Eloflurs  zur  Bildung  des  Hagels  schon  vollendet  haben 
müsse,  ehe  sie  den  Blitzableiter  trifft.  —  Darin  haben  die 
Yertlieidiger  dieser  Meinmig  allerdings  Recht,  dal«,  wenn  ^es  wahr 
ist,  dafs  ElectricitSt  den  Hagel  erzeuge, *  die  freie  E^ectridtät  es  sein 
»tisse^  die  diese  Wirkung  habe,  und  anf  welche  man  daher,  um  den 
Ilagel  zu  verhüten ,  seine  Aiifuieiki»a!nk(-it  lichten  müsse.  Denn  so 
lai^e  die  electrüche  Materie  gebnndien,  oder,  weiüi  man  will,  im 
Gleichgewicht  ist,  hat  sie  diese  Wirkung  nicht.  Man  ireÜs  da&  das 
verdunstende  Wasser  sie  jedesmal  in  sich '  nimmt,  nnd  mit  ihr  in 
DamplTonn  bleibt.  Künnte  man  also  die  Elcctricit.it  .-»bleiten,  so  wie 
sie  in  den  Wolken  frei  würtle,  so  könnte  man  sich  allerdings  nach 
jener  Vonmssetznng,  mehr  für  die  Ableitittig' oder  Vtexhutn^  dea  HaFS 
*)  Mut  »a»  UAuabwtfß  Maguia.  VI.  B.  sim  Siadu  8. 101^ 
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gels  venpi«diea*  obwohl  andi  hier  Mvgliöhkdt  noch  «bng  Jbltehe» 
dal«  eben  das  Aiis'treten  der  Electrieitat  ate  den  Dünsten  dlc»e  in 

Hagel  ver\vancl!e;  in  welchem  Falle  man  vielmehr  darauf  zu  sehen  ha- 
ben -würde,  dafs  di«  £l«cLricitüt  in  keinen  a^deri^  Körper  übergehen 
könnte,  nnd  in  den  Dunsten. -sn  bleiben  gendthigt  tv^rdt^  r—  >  -^itfi«» 
der  Blits,  dem  dnrch  einen  BütsableSter  ein  bestimmter  Weg  vorge- 
zeichnet wird,  mülste  doch  gewibp  ^Tenn  er  überhaupt  Hagel  erzengext 
könnte,  diels  6ohon  vollbracht  liaben,  ehe  er  den  Blitz«ibleiter  träfe; 
denn  er  gelangt  ja  zu  diesem  eist,  nachdem  er  ans  Dünsten  durch  an« 
dre  Dunste,  dorch  Wolken  hindurch  gegangen  ist,  nnd  auf  sie,  ee  sei 
dnrch  Eintreten  oder  durch  Austreten  gewirkt  hat.  Und  was  vom 
Blil2  gilt,  eben  d.is  gilt  .luch  von  jeder  geiiiiiiern  Quantität  freier  electri- 
scher  Materie,  die  bei  jedem  Gewitier  zu  jedem  Angenblick  in  4er  At- 
mosphäre und  namentlich  in  dm  Wolken  zngcgm  Jst,  .und  von  der  • 
Spitze  des  Blitzableiters  zum  Theil  eingesogen  wird.  —  Zum  Theil, 
sage  ich,  und  dies  zeigt  schon  die  Ui)iiu><;lichl(ett  an,  dafs  alle  freie 
electiische  Materie  von  Blitzableitern  ei«g»^so^en  werde.  Demi  da  sie 
nicht  ein  «ganzes  Land,  überdecken,  und  nicht  alle  freie  electrische  Ma» 
terio  der  Wolken  dieses  Landes  einsangen  können,  so  kann  man  sin 
anch  ans  diesem  Grunde  nicht  für  völlige  Hagelverhfiter  in  Beziehung 
auf  dies  Land  ansehen,  in  welchem  fiie,  in  gewis&eu  JiuLieinuiigea  von 
<«iBander  sich  befinden. 

1  • 

Wohl 
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WoM  fühlte  daher  Herr  Seiferheld  *),  dafs  mm  «$,  um  den 
IlMg^l  TO  verhüten,  unter  deir  Vorauesetznog,  d«is  Electridtät  den  Ha» 
gel  enenge»  nicht  erst  xnm  Ambrncfae  der  electrirdben  Materie  in  den 
Hagelwolken  dürfe  kommen  lassen.    Er  sann  (lahcr  auf  ein  Mittel,  der 
Eleciricität  gleich  von  vorne  herein  den  Eintritt  iu  die  Wolken,  aus 
denen  eich  Hagel  erzengen  könnte,  sa  verwehren..  Er  «diliigt  zu  dem 
Ende  in  der  genannten  Sdirift  vor,  an  jedem  Morgen  I^det  an  beiden 
Enden  9  Stnngen,  etne  von  5  nnd  eine  von  so  Fufs  Höhe  äber  der 
Erde  zn  errichten,  und  an  jeder  derselben  einen  fein  zugespitzten  Ei- 
sendrath anzubringen,  der  mit  Pech  öberzogen  wäre,  oben  etliche  Zolle 
Iiervorragte  nnd  unten  n  Fuls  tief  in  die  Erde  gienge;  und  dadim^ 
liofft  er  den  Hagel  zn  v«rhntenj  denn  sobald  die  Dünste  emporsteigen, 
lioifc  er  ihnen  durch  «eme  Spitzen  ihre  electrische  Materie  zu  eniwen- 
den«        Gewils,  wenn  er  das  kann,  so  wird  er  uns  nach  seiner 
▼or aussetsung  allerdin^  nicht  nnr  von  Hagelwettern,  sondem  auch' 
Ton  Ungewittem  überfiaupt  befreien!  Allein  selbst  seiner  eigenen  Toraas* 
Setzung  zufolge,  wie  äufierst  fruchtlos  miifste  sein  vorgeschlagenes 
Mittel  sein!  Zugegeben,  was  wohl  nicht,  oder  doch  schwer  ziizuge* 
h«n  sein  dürfte,  da&  «liese  dünnen  Eisendräthe  in  der  angegebenen 
Entfemuiig  von  isinander,  hinreidien  würden,  das,  was  überhaupt  von 
Elecm'cität  aus  den  Dünsten  eingesogen  werden  knnn,  -in  sich  zu  sau- 
gen,  wenn  die  Atmosphäre  ganz,  ruhig  ist,  glaubt  denn  Herr  8; 
*}  a.  cciB«  etat  «agerolune  Uvibc  Scbrifti  UcctBidh«r  Vmaeli. 

I* 
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wirklich,  dadiucli  den  Hagel  zu  verliülen,  die  Wolken  ubeiliaupt  fler 
Electxicilät  zu  bfnuben?  Glaubt  er  denn,  dal»'  der  liagd  dieselben 
Strscken  laaAu  trifft  «ns  denoi  die  Duiute  «mporsdegen,  welche  cpä> 
terMu  das  Materml  sa  teiner  Foniiatton  abgaben?  Glaubt  er  aiditv  dal« 

der  Hagel,  der  uns  trilTl,  sicli  ans  Diinsten  bildete,  die  ^veit  enlfemt 
von  uns  von  der  Erde  emporäLiegen,  und  durch  den  Wind  in  uasie 
Gegenden  getrieben  inurden?  Mälste  tj/Uo  nicht  die  ganze  Erde  mit 
den  SeiFerheldschen  Eisendrathjpitzen  verschen  werden,  um  mit  Sidier- 
hvlt  einen  nnzehien  Ort  vor  dem  Ilagehretter  rxx  schötAen?  mfilsten  ee 
nicht  die  Wälder  und  Berge,  die  ja  auch  auädüodten,  und  vor  allem 
da»  weite  Meer,  da»  grolse  Magasin,  da»  die  Atmosphäre  mit  Dünaten 
anfüllt?  —  ITnd  hätte  nun  auch  Herr  &  da»  Unmögliche  gethan»  hitt« 
er  andi  allen  Eisendrath,  den  die  Erde  aufbringen  kann,  zu  seinen 
Stangen  versclnvendet,  hätte  er  damit  die  unersiiegenen  und  unersteig* 
baren  Gipfel  der  Gebirge  bedeckt,  hätte-  er  sie  fest  und  nnerschüttezw 
lieh  in  den  Boden  de»  Meeres  gepflanzt,  dal»  kein  Schilf  mehr  »ich 
aswischen*  ihnen  hindurdidrangen  kdnnte,  wie  vidi  würde  er,  auch  wenn 
seine  Voraussetxung,  dafs  oline   die  Electricitat  kein  Hagel  entstehen 
könne,  richtig  und  eben  so  er^vie&en  wäre,  als  sie  unbewiesen  i^t,  — 
wie  viel,  sage  >ich,  würde  er  Hör  die  Verhinderung  des  Hagels  gewon- 
Bfn  .haben?  — *  Wir  wollen  annehmen,  dal»,  wenn  die  Dünste  nicht 
nst  der  dectmchen  Materie  in  die  steigen,  sich  ihnen  dieselbe 
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•uf  Icdne  Weite  miithdlai,  und,  ^  um  de  Saassnre's*)  Hypothese 

nicht  7.U  gl  denken,  nach  welcher  in  den  obersten  Schichten  der  Atmo- 
«phäre,  vro  die  Luft  sehr  verdünne  ist,  beständig  Electridtät  aogehäuFt 
lein,  «ich  fr«  da  bewogen,  und  von  da  aus  den  Gemtienrolken  mit» 
theilen  10II,  —  nicht  etwa  in  der  Atmosphäre  selbst  sidi  ere engen 
könne  (— •  welches  doch  bei  der  geringen  Kenntntb,  die  wir  bis  itzt 
von  der  Natur  der  electrischen  Materie  haben,  nicht  zu  Ijeliaupten, 
irOTOn  rielmehr  das  Gegentheü  auch  durch  de  Lnc's  **)  Gründe 
wahrndieiolid»  gemacht  ist  — );  «tr  wollen  dies  sage  ich,  einstweilen 
«ngestehcn:  kdnaen  denn  wirklich  het  aUe  dem,  die  Spitzen  den 
Dünsten  alle  freie  electrische  Materie  entziehen?  Es  darf  ja  nur  ein 
Stormtrind,  auch  nur  ein  gewöhnlicher  Wind  kommen,  und  die  Dün- 
ate  werden  mit  Gewalt  emporgerissen,  ehe  die  Spitzen  ihnen  alle  Elec- 
tricatit  SU  nnbcn  im  Stande  sind:  sie  werden  su  schnell  fiber  die 
Ansaognngsatmosphäre  der  Stangen  erhoben,  in  die  Hohe  der  Wolken, 
wo  die  Wirkungssphäre  der  niedrigen  Stingen  sie  nicht  uiela  triiTt!  — 
Aber  auch  ohne  dies,  kann  denn  alle  fUectiicität  den  Dünsten  durch 
Spitsen  jemals  entzogen  werden?  Selbst  nach  dem  Franlüiniscfaett  Sy» 
ateme,  worin  doch  blofs  auf  das  Gleichgewicht,  welches  die  (freie) 
electrisdie  Materie  txl  erhalten  strebt,  gar  nicht  anf  ihre  chemische 
Bindung  und  Befreiung  Rücksicht  genommen  wird,  selbst  nach  diesen 

*)  ^  ^MMlban  EiMu  mr  PliygrOBMSiiw. 
*•)  f.  mIm  NobtcUm  UtM  «BT  U  mMoroIoi^  T.  fl.  f.  6s8' 
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^  koim«ii  dodh  die  Spitaea  den  Dünsten  nicht  mdir  Electxicitat  entsio- 
hen,  als  bis  die  electnsöhe  Materie  in  den  Dunsten  mit  der  in  üinMit 

den  «spitzigen  Kdrpeni,  und  in  den  tiingebenden  Gegenständen  im  (3eich- 
gewidite  steht.    Sollten  aber  vielleicht  die  Dünste  weniger  elecirisclie 
Materie  in  sich  haben,  als  die  Stangen,  so  dienen  vielmehr  die  Spitzen 
dasn,  .jene  mit  so  vUX  dectrischer  Materie  «a  venorgen,  bis  dieselbe 
in  beidoi  im  GleidigewicSite  steht.    So  steigen  also  die  Ddmte  stet» 
mit  vieler  electiisclu  r  Materie  in  den  hohem  Regionen  der  Atmosphäre 
liinauf,  und  sind  da  allem  Wechsel,  allen  "Veränderungen  des  Verhält- 
nisses der  Electncität  in  den  Dihuten  xu  der  in  den  umgebenden  Kjot- 
pem,  mit  einem  Wort,  allen  Stönmgen  des  Gleicbgewidits  der  Blee- ' 
tricitSt,  mithin  auch  allen  daraus  entspringenden  Wirkungen,  d.  L  nach 
Herrn  S.'s  Voraussetzung,  auch  der  Bildung  des  Hagels  aus  iimen  un- 
terworfen.    Aber  uras  würde  Herr  &  e(st  sagen,  wema  es  sich  buh 
finden  sollte,  dafs  die  electiisdie  Materie  von  den  Dunsten  chemisdi 
gebonden  mid  bei  den  Gewittern  oder  dem  Bagel  erst  frei  würde  we» 
gen  der  AciiJeruii;^  ihrer  chemischen  Verwandschaft?  —  Die  SpitT^en 
können  ja  doch  nur  physisch  nicht  chemisch  wirken;  sie  künnen  al- 
lein auf  die  physischen,  nicht  auf  die  chemischen  Kräfte. der  Eiectricip 
sät  wirken;  sie  Icvnnea  also  nur  freie  electrische  Materie  «insangen; 
bri  der  gebundenen  wirken  andre  Gesetze,  auf  welche  sich  ihre 
Wirksamkeit  niclit  erstreckt-  —    Und  wo  ist  irgend  cL-\vas,  ir^rend  eine 
Exfahittug,  irgend  eine  Beobachtung,  die  dem  Satze,  dais  die  £lectri- 
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dtiky  iria  vcn  vielen  Körpeni,  so  Auch  ron  den  Dünsten  ohemiscH 
gebunden  mä,  en^rgen  wSie?  wo  «ine  «oldie,  die  «eine  nnexe 
Wahncheinlickkeit  «nfiF^e?  Soll  denn  die  electnsdie  Materie  elleia, 

ganz  gegen  das  Gesetz  allei  übrigen  Kuiper  (selbst  die  ihr  am  ähn- 
licbsten  Materien»  die  Licht-  Wäraie-  und  die  magnetischen  Materien  • 
nklit  aoagenommen),  gegen  keinen  Stoff  chemiMhe  Temandsdiaft  lu- 
lien?  soll  sie  nie  gebenden  werden?  toU  ihr  einziges  GeselB  seint  sieb 
in  den  Körpern  ins  Gleicfag e-vricht  «u  setzen?  Freilich  vr'dl  es  so  das 
Franklinischc  System}  allein  ich  bin  bei  aller  Auhiung  für  den  vor- 
tielBiciien  fofinder  desselben,  doch  aberofogt^  dafs  es  in  dieser  Hin- 
sicht seblecbierditt^  nnhaltbar  ist,  daft  man  es  insofem  wird  andem 
und  mehr  auf  die  chemischen  Eigenschaften  dar  tlectrischen Materie 
wird  Hücksicht  nehmen  müssen.  *) 

Jedoch  ist  es  hier  der  Ort  nicht dies  weiter  ansefnander  sn  setien. 
Gemig,  dslk  durch  diesen  Wink  wenigstens  dne  Lndw,  ein  Spctug 
melir  angedentet  wird,  den  Herr  8.  nidit  ahnete,  and  der  doch,  wenn 
er  nicht  wiiUrlegt  und  ausgeglichen  werden  kann,  den  ganzen  Vorschlag 
des  Herrn  3.  nmirirft. 

.  •)  Ww  ii»  Einlirit  «d«  im  DudSnut  igt  •ÜMiniclMB  Mtteiie  kniA^  «o  Ua  loik  Aureb 
mufii,  Mdtnriitt  Uliut  n.ttadMBd«  BaobwhimBgtB,  w«lab«  d«r  FunklialtclMa 
TImotw  tBtgeg^  timdf  AlMnnfi,         wum  dicadfe«  bild  fnu  innt  aii%pibMi,  mmi 

.  ,  mA  inicntianMn,  hieW  «Wr  nicht  gthOiiKHi  GtgjBWMi <i«  wSdmIim  ich  baU  «i  «iacai 
bMOiutma  Ort«  wvitllKftistr  «fradtn  w  IeSiibch. 
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Und  endlicli  nun  —  die  ganze  Voraussetzung,  auf  -welche  doch 
Ottt-  S.  seinen  Vorschlag  baiUt  dais  ohn«  Eleocricität  kein  Hagel  «r* 
seqgt  werden  könne,  —  «ie  «elb<t  ist  ja  nnridit%$  and  auf  diese  Art 
«lao,  wenn  auch  nun  dem  Herrn  S.  das  Unmögliche  gelinge,  was  wur- 
de die  Frucht  seiner  Bemühungen  sein?  Die,  dafs  vir  künftighin  *tait 
de»  Hagel«  mit  Blitzen»  Hagel  ohne  Blitze  haben  würdenl  —  £s  be- 
darf  dies  nach  dem*  was  iöh  oben  auseinander  gesetzt  habe,  kemer 
w«tem  ErUntttung,  keines  Weitetn  Beweises.  i 

Dies  waren  die  bisher  gethanen  Vorschlage  tmd  Vermuthungen  *}» 
wie,  unter  der  Voraussetzung,  dafs  Elestricitat  zur  Erzeugung  des  üa» 
gels  erlorderlidi  sei»  der  Hagel  verhütet  oder  abgeleitet  werden  könne. 
Wir  wollen  aber  itat,  um  uns  an  die  ▼oigelcgte  Preisfrage  genao.  an- 
zusdifielsen»  zuvörderst  alles,  worauf  man  unter  dieser  Yorausse» 
tzung,  um  den  genannten  Zweck  zu  erreichen,  würde  Rücksicht  zu 
nehmen  haben,  kürzlich  überblicken,  und  dann  erst  jenen  Endzweck 
mit  dem  zusammenhalten,  was  wir  als  die  richtigera  'Meinung  Aber 

*}  leb  weib  nicht,  ob  et  einer  Rechtferiigting  betUrf,  dib  ich,  nameniUcli  den  Seifer« 
]ield«cb«i  Vortchl«!;  hier  to  weiilluriig  behandelt  habe,  elf  et  |peaoIielien  i«t.  Zim 
iet  lein  iaMMT  Werth  C^iet  itt  gewiTt  ohne  eile  Schmtluaeht  g^'g;*)  h^cbu  ge- 
■ing.  and  —  wenn  ich  ander«  ein  üxthtil  aber  ihn  Iiibe,  M»  nnfi  idl  iiia  lüx  hochit 
■Bftberlegt  erkltn»;  allein  er  lag  dem  Gcgentunde  der  Preiifrage  xu  nahe,  und  i«  bia- 
licr  noch  au  wenig  gewflrdiget  worden,  alt  iaii  ich  nicht  'auf  alU  die  £1s£mb,  im  wd> 
dm  «r  Biir  «rMkiaa,  bin  Jkam  ».utatAjum  madusn  aoUn, 
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die  Entstehung  des  Hagel»  im  ersten  Abschnitte  dieses  AuCsatzes  darge« 
stdUk  luibea. 

IVom  Blttctiicitat  dae  dedingimg  der  Enlitehnng  des  Big«]s  winv 

und  zwar  ein  Ausbrach  derselben ,  me  auch  Lichtenberg  *)  ganz  be-  ' 
stimmt  annimmt,    und   wie   auch    die   Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  »elhst  durch  die  Worte  der  Preisfirage  andetttec:  „die  Gewic- 
ter wölke«,  xor  Fonnatson  denoHten  iinfi&ig  in  inadieii»  ete.";  «iik  Aus« 
bmch  also^  wo  sie  mithm  frei  ist,  oder  wo,  na^  Franklin  blos  ihr 
Gleichgöwicht  gestört  ist  (denn  uiaii  -vveifs,  d.ifs  bei  dem  gebimdeucn 
Zustande  oder  bei  ungestörtem  Gleid^ewicht,  d.  i.  ohne  einen  Aus- 
bruch denelbeiL  die  Dünste  dareh  die  in  ihnen  befindlich»  Eleotnoitat' 
nicht  in  Hagifel  verwandelt  werden);  wenn"  also,  sage  icbr  e»n  Ausbrncii 
der  Electricität  eine  wesentliche  fiedingrmg  der  Erzeugung  des  Hagels 
AUS  den  Wolken  wäre:  so  müfste  man,  um  den  ILigel  zu  vcihüieo, 
darauf  sehen ,  entweder  die  Electricität  ginaiich  an«  den  Wolken  su 
entfernen,  nnd  entfant  sn  hal^-,  oder  ihren  Ausbrach  an  faindecn, 
oder  doch  za  lenken  nnd  muduidlieh  zu  machen.   Das  ente  Tennchte 
Herr  Seiferheld,  wir  haben  gesehen,  mit  wie  wenigem  Glücke.  Nach 
der  Franklinischen  Theorie  wäre  die«  ganz  muttögüch;  nach  didsem 
kdnnen  wir  keinem  Körper  der  Erde  je  alle  electrische  Materie  ydllig 
ertaehen,  nur  sie  in  ihm  «diwichcn;  nadi  der  Theorie  der  diemisciien 
Bindung  der  Electridtit  bet  der  Ausdünstung  wäre  es  nur  dann  mog* 
')  S.  Miat  AtuBokaiig  am  d«a  jsfitum  S>      Enl«biaa«hai  Natiivl«ll«fc 


851  Uebbr  die  Anwemdbarieit  '  • 

lieh,  wenn  man  den  ganzen  Errlboden  mit  einer  Materie  hedpclsen 
kaamta,  weldw  naher«  Vervrand«ch«ft  zm  der  electriAchen  Maieiie 
hSna,  al»  die  «öfsceigenAeD  Dttn«t«;  vdonmgeaeigBt  ndnalidit  6ah  ü» 
nicht»  —  nttdh  de  Saitssftre, in  den  fatkhsten  ütnEngänglichen  Re* 
gionen  der  Atmosphlre  angehäuft  sicli  befäntle,  oder  —  nach  de  Xiic 
«  in  der  Atmosphära  selbst  susainmengesetzt,  ersengt  würde.   Allein  . 
nach  beiden*  Theorien,  würde  die  Exmaf^mg  Am  Hagds  nodinnAt  nn«  ■ 
möglich  gemacht  eein,  eo  lange  die  Electneitit  ans  der  Brde/in  'die  : 
(nach  Franklin  negativ  electrischen)  Wolken  überspringen  konnte,  -wie 
es  bei  einer  Ueberladuxig  eines  Theiles  der  Oberfläche  der  £rde,  trots 
der  Bededtong  mit  jener  nah.  mit  der  electriaeheB  Materie  Verwnndtctt 
Sobflcaibs»  g^nchidien  mülste.   Ea  wurden  dam  ErdachUga  *)  entetdieiiy 
und  diese  Wörden  nun,  statt  der  ans  den  Wolken  kommenden  Blilz^ 
den  Hagel  erzeugen,  oder  docli  erzeugen  kunnen. 

-  DasiBweita  shQ,  yranmt  .mn,.  nntas  obiger  yofanssetmuigy  dctt 
Torschlag  eine«  Mictelt  nur  Teiliütnng  des  HageU  banen  kchinte,  wire 
das,  dalls  man  den  Anshmch  der  Electricitit  «t  rerhindem,  oder  dodi 
schicklich  zu  lenken  versuchte.    Auf  das  letzte  fiüsten  diejenigen,  wel- 

« 

che  die  GewitteraUeiter  selbst  für  HagelverhiUer  hielten.    Wir  haben 

ab«» 

4 

*)  MA  TCnttli«  aber  unter  Erdselag  aiditi  «nde(%      aueo  aoi  de*  ErJoWzlScks  ia  ' 
Annotpfutr«  plötzlich  abcx»piiiigsii4«ii  tiMxkm.  tmakm  oder  Sorom  tmi  BtoaoldMS»  im 
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aber  o"ben  beim  Anfange  dieses  zweiten  Abschnittes  der  gegenwärtigen 
Abhandlung,  schon  gesehen^  Tvas  der  Wirl(£amkeic  dieser  Verfilinuigs- 
mt  «ntgegensceht.     Den  AuBbntch  der  Electriakit  nu  den  lyolken 
aellMt  aber  dnd^vir  nicht  im  Stande,  ginzlich  sn  verUndem-,  so  lange 
es  nicht  in  tuurer  Gewalt  steht,  die  (freie)  electrtsche  Materie  in  deu 
Wolken  immer  auf  dem  Theil  der  Erdoberfläche,  auf  "welchem,  wir 
UM  befinden,  oder  von  welchem  wir  den^Iegel  abhalten  wollen,  gleich 
m  erhalten,  und  mngekehrt:  Die  Qnantitit  der  freien  electxischen  Ma* 
teiie  in  den  Wolken  moTs  aber,  ohne  dafs  wi^  es  hindern  können,  Im- 
mer dem  Wechsel  unterworfen  sein,  und  zwar  — -  ohne  auf  die  schon 
einigemal  erwähnten  Hjrpothesen  de  Lnc'a  und  de  Saussnrec  Rück- 
aicht  «tt  nehmen  —  an»  »wei  Ursachen;  theils,  weil  uns  die  Wolken 
aus  Gegenden  durch  Winde  herbeigeführt  werden,  wo  mehr  oder  we- 
niger freie  electri&che  Materie  sich  in  der  AlniOÄ|^h.ire  befand,  als  in 
den  nnsrigen,  und  auf  welche  onnre  angewendeten  Mittel  sich  nicht 
erstrecken,  theils,  weil  selbst  die* Wolken,  welche  schon  bei  uns  sind, 
da .  der  Zustand  der  Ausdehnung  und  der  Verdichtung  ihrer  Dünste 
veränderlich  ist,  wodurch  zugleich  ihre  Oipacität  für  die  electiisclie 
IVIatexie  vermehrt  oder  vnniindcrt  >'viid9  —  bald  eine  grijLere,  bald 
eine  geringere  Menge  freier  £lectriciiat  in  ihrem  Umfange  enthalten 
müssen;  —  und  wer  weiß,  was  für  andre  Ursachen  noch  die  freie 
electrische  Materie  an  dieser  odei'  jener  Stelle  der  Wolken  anhanfrn 
oder  verdrängen  können!  — 

M 
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Um  al<o  (lorli  ä^n  Ausbruch  der  eleclrischco  Materie»  auch  bei 
die?eii  Yeräuderungen  der  AnliiiufuiJg  derv*tlben  ia  den  Wolken,  zu  ver- 
hindeni,  mölsteii  vrir  ia  denselben  Augenblidien,  vo-  db  Intensität  der 
in  den  Wolken  «ngeliäaften  electrisehen  Materie  sidi  jndert»  -~  wel- 
che Aiii:enl)licke  wir  jedoch  zn  erkennen,  kein  anderes  Mittel,  kein 
andres   Kennzeichen  haben,    als    den   sclion    gescliehcnilen  Ausbruch 
seibat,  —  -wir  müüsten,  sage  ich,  die  Menge  der  eleetri«chea  Materie 
auf  dem  Theile  der  Erdoberfläche,  von  weldbem.  wir  den  Hagel  ab> 
baltpn  wollen,  in  denselben  Angcnbltdcen  gleichmär^ig  erhöhen  oder 
vermindern,  sie  negativ  oder  posiüv-  machen  können.  —    Die  Linaus- 
führbarkeit  dieser  Idee  sieht  jeder  leicht  ein,  nnd  mithin,  das  vorige 
2ttSammeagenommen,  andi  das,  dafs,  wenn  auch  Blectricität  eine 
nothwendige  Bedingung  der  Bildung  des  Hagels  ans  den 
Wolken    wäre,    wir    dennoch  aufser  Stande   sein  würden, 
diese  Bedingung  so  sa  regieren»   dafs  der  Hagel  dadurch 
verhütet  würde, 

Freilidi  wäre  es  nach  dieser  VbranssetKong,  daß  eben  die  Electri- 
cität  zur  Bildung  des  Hagels  erforderlich  «ei,  auch  möglich,  dafs  aiilser 
der  Electricitiit  auch  noch  andere  Bedingungen  dazu  erforderlich  wn- 
ren,  nnd  dafs  erst  ihrer  aller  gemeinsdiaftüches  Beisammensdn  dest 
Hag^  ans  den  Wolken  erseuge,  dafs  es  also  auch  nicht  eben  ndthigf 
wäre,  auf  die  Electricität  «i  wirken,  um  den  Ilagel  zu  verhüton, 
wenn  man  niu  ein  •indres  weöenUiches  £rforden)iis  zu  seiner  Enttate- 
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famig  «u  regieren  und  «ntfent  va  balcea  tral«te.  AUein  da  alle  die^ 
welche  Jene  YoraiMsetzang  statuiJtea  uad  fiir  güldg  anerkannten,  andre 

noch  mit>virkLijae  Bedingungen,  welche  bei  der  L.izcu^ung  des  Ilagtls 
Statt  finden,  die  etwa  aosgenommen,  ^relche  auch  nach  meiner  Theo* 
rie  die  wahren  Ursachen  des  HageU  aind»  nidit  anzugeben  wissen :  so 
fcunnen  sie  auch  nidit  hoffen,  «in  DCltel  aussndenken,  welches  durch 
"Wirkang  auf  sie  die  Formation  des  Hagels  hintertreiben  könne;  denn 
daTä  sie  die  plötzliche  Erkaltung  der  Wolken  nicht  in  ihrer  Ge^valt  ZXL 
haben,  nicht  trerhiDdem  za  können  glaubten  oder  überzeugt  waren, 
scheint  das  schon  hinlänglich  darzuthun,  daCs  sie  dieses,  als  eines  Schutz- 
mittels gegen  den  Hagel  gar  nicht  gedenken. 

Ist  es  nun  aber  durch  die  Gründe  des  ersten  Theiles  dieser  Ab> 
>  handlung  erwiesen;  dals  der  Grund  der  Entstehung  der  Hagelwetter  in 
andern  Din^n  zu  -audien  ist,  als  in  der  Eleotricität,  in  Dingen  und 

Processen,  -welche  eine  plötxtiche  Erkaltung  der  Dün.'-te  oder  des  eisten 
wässrigen  Niederschlages  aus  denselben  bewirken:  so  ändert  sich  nuch 
sogleich  der  Gegenstand,  auf  welchen  wir,  um  den  Hagel  zu  verhüten, 
hinwixken  müßten;  allein  erleichtert  wird  uns  dadurch  die  Auffindung 
und  Anwendung  eine«  wirksamen  Mittels  gegen  den  Hagel  keinetcwegs. 
So  lan^e  Dünste  in  dtr  Atniosphiire  sind,  und  so  lange  »ie  und  die 
kleinen  ILegentröpfchen  plötzlieh  erkältet,  dadurch  zum  Gefrieren  ge* 
hcacht  werden^  lind  gefroren  auf  unsre  Erde  herafakommen  können,  so 

M  n 
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lange  ist  auch  dem  Hagel  nicht  vorgebeugt.        "Wir  aeban  «Unna^ 
yn»,  um  ihn      vethindcni»  gesdiehen  müiäte. 

Das  AuFtteigen  der  Däiute  in  die  Atmosphäre  zu  hindenij  ist 
einestheils  ganz  unmü^ichf  andeiutheils  ist  es  oiTenbar,  dal's  man,  wenn 
es  geseilten  konnte,  es  keinesuregs  thnn,  a^Midem  ohnstreitig  lie* 
her  jezoweflen  ein  Hagdwetter  ertiag^,  als  die  OberAadae  der  Sude 
Teidoiren  lassen  irüxde!  — 

Also:  Heise  sich  wohl  ein  Mittel  auIHnden,  die  plötzliche  heftige 
£rJcüliung  der  Wolken  »i  verhindern?  dies  ist  die  letzte  Frage »  jnL' 
che  uns  noch  zu  beantworten  übr^  bleibt. 

Man  darf  aber  nur  die  oben  unter  no.  a.  des  ersten  Tlieiles  angegc> 
benen  njuthmafäiicheu  Ursachen  dieser  Erkältung  in  Eiwagung  ziehen, 
nnd  die  Unübersteiglichkeit  der  Hindernisse,  welche  Von  alle%  Seilen 
sich  uns  in  den  Weg  stdlen«  Trird  nns  bald  genug  von  vergeblSdieii . 
Anstrengungen  und.  Yersuchen  zur  Erreichung  unser*  Zwecks  gurfiicfci 
schrecken,  tind  uns  ihn  aufzugeben  nöthigcn. 

Ein  Mittel,  -wie  >^  enig  kcinnte  das  wohl  fruchten  gegen  die  so 
lahlreicheui  und  ihrer  Natur  nach  so  arersdiiedenen  Ursachen,  weldie 
den  Hagd^  zu  erxeog^  im  Stande  sind!  Da  -wir  nicht  venndgen»  die 
Lttfbdncliten»  in  denen  sich  Hagel  eneogen  kann,  oder  die,  durch 
welche  er  iiindurch  fällt,  che  er  uuä  herabkommt,  so  zu  ervvariuen, 
dals  Bildung  des  Hagels  in  ihnen  unmöglich  wiure,  oder  dala  er  dodi 
wieder  au%eldst  würde,  die  er  die  Erde  berührte;  de  wir  aJaö  et 
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aicbt  auf  UiudiSdliclixiiMihiiiigr  sondem.  auf.  gänzliche  Hinwegrlaauui^ 

* 

4er  hagelexzeugenden  Ursachen  anzulegen  hatten,  so  'vrQrde  jene  «n- 
zelne  derselben  ihr  eignes  Mittel  erfürdemj  und  wenn  -wir  einige,  ja, 
vreim  irir  alle  TOn  denen,  .die  vir  kenajsn,  oder  doch  vermntheit,  au» 
dem  Weg9  gerammt  hätten,'  so  ^rdeii  wir  doc3i  inmer  fiin&ten  nuus* 
ten,  ibls  ^eder  neae  entatdien,  und  untre  Anstalten,  nnsre  Bemähun* 
gen  unzureichend  maclien  mucliten.  —  Und  nun  die  einzelnen  Mittel 
selbst]  ^  vne  übersteigen  sie  nn&re  Kräfte  so  weit!  Wer  vermag  es, 
den  ranhen,  cntatxenden  Stiuminnd  zu  regieren,  ihn  abzoiialten  tob 
den  enramteren  Gegenden,  urvt,  seinem  laufe  Grenzen  zn  setzen,  oder 
ihn  iu  meiner  Eiiti.telmng ,  die  ^rir  nicht  einmal  bestimmt  kennen,  zu 
vernichten?  Wer  vermag  es,  gewaltsamen  Zersetzmigen,  vielleicht  eines 
gro&en  Theils  der  Atmosphäre,  in  welches  keines  nnsrer  Werkzeuge 
reicht,  vorzubeugen?  wer  vermag  es,  der  Sonnenhitze  zu  gebieten?  wer 
die   starrende  Kalte  der  liöchsten  Regionen  der  Atmosphäre,  welche 
den  Dünsten  nocb  zugänglich  sind,  zu  erwärmen?  —  Dahin  reichen 
tmare  Kräfte  nicht.   Und  wir  würden  vielleicht  sehr  heilsame  Bewe» 
gangen  der  Natur  entbehren,  wenn  wir  mif&fig  genng»  dem  Hng^ 
vorzubeugen  verständen,  und  ihn  wirklich  verhüteten.  —   Wir  wol- 
len es  uns  licbtr  gern  gestelien,  dafs  es  über  un  ie  Kräfte  hinaus 
liege,  die  £ntstehnng  des  Hagels  zu  hindemi  Wir  wollen  ee  ertragen, 
dieeea  am  Ganzen  doch  nur  geringe  UebeL     Und  steht  es  «ucih  nicht 
in  unserer  Gewalt,  den  Hagd  abzuhalten  von  den  Feldern  unsrer  Miu 
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böiger,  so  yermdgen  wir  es  dodh,  nnilr  ineiischlicheii  •  Krifken  vaA 

menschlichea  Gesinnungen  die  Noth  derer,  die  durch  den  Hagfl  liuen« 
m  lindem,  zu  beben.  —  So  dürfen  wir  bei  dem  Bekenntnüs  demn, 
wis  wir  moht  wisse»,  nicht  enrolhen.  En  ifitaäam'  prodirt  Unus,  d 
non  daUir  uUntf  — 


•IM 
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ni. 

E  T  \\  A  S 

VON  DER  NAXUKG£SCHICHT£ 

o  s  n 

2WEX  8TUNDJBN  TOM  MAJN2  GELBGENEN 

STAD    T  WIESBADEN. 

▼ÖM 

aEARN  KAMMBRAATH  HABEL. 


Die 

•iad  bdotlie  zwei  tausaid  Jahre  durch  Schriften,  römische  Denkmüler 
tuid  Münzen  bekannt.  Dafs  sie  aller  sein,  hat  mau  bi&her  vemiuthet, 
aUem  duvch  keine  Schrift  beireiMB  konneii;  imd  noch  Niemand  hat 
die»ei  durdi  radende  Denkmiler  der  Natur  sn  bewei»en  venudit;  Idi 
habe  mehrere  dergleichen  angetroffen,  nnd  verde  sie  derehost  vielleicht 
in  meiijcn  ijLitKij^cu  zux  Nalurge^-chichle  und  Oeconomie  tltr  Nass.iui- 
«chen  Länder,  weon  es  Gesundheit  und  Geschäfte  gestatten,  bekannt  xii 
machen  suchen.  Hier  will  ich  vor  der  Hand  nur  einige  Denkmäler 
der  Sdiopfiingp^  welche  «idi  in  dieser  Stadt  nnd  diclit  vor  denelben 
finden,  b^annt  macho^  besonders  solche  welche  tfaeils  vermauert  nnd 


^  Etwas  von  der  Naturgeschichte 

ÜuSla  mit  Gmad  rerschfittet,   mid  also  dem  fremden  Netnrfencber,  ■ 

welcher  Wiesbaden  besucht,  vciJcckt  -vrorclen,  und  hci  den  sehr  -we- 
nigeit  Freunden  der  Naturkunde  allhier  schwer,  und  nicht  ohne  beson- 
dece  Bemühmageo«  «afzofinden  sbid.  ^. 

Dm  erste  Denkmal  davon  triJFc  man  Im  Scihützenhof,  einer  herr- 
schaftlichen  Erbleihe  an. 

jElin  besonderer  Tafstein,  Duxstein,  -von  grauer,  brauner  und 
schwarzer  Farbe,  pord<eii|  Gewebe,  welcher  noch,  nidit  mineralo- 
gisch  beschriebe  ist,  van  flüchtigen  Beisenden  olbnal  in  meiner  Ge- 
genwart für  eine  vulcanische  Schlaclce  oder  Iatr  gehalten  wurde,  ver- 
dankt ganz  allein  dieser  klaren  (Quelle,  welche  ich  nach  dem  Wärme- 
messer von  Fahrenh:  zn  iso  Grad  gefnnden  habe,  «einen  Ursprung 
und  Daaein.  Er  sdgt  sich  Jner  jpufB  isolirt^  nnd  imder  in  dem  liheil 
der  hiesigen  Badestadt,  welcher  fanerland  heilst,  nnd  worin  sich  die 
übrigen  heifsen  Quellen  von  Wiesbaden  meistens  befinden,  noch  in  * 
der  Nahe  oder  der  ganzen  umliegenden  Gegend  ist  eine.  Spur  von 
dieser  Kalksteinart  zu  fittd.en« 

Diese  Gesteinart,  war  weit  eher,  als  die  Bomer  an  die  Fassung  die- 
ser Quelle  dachten,  und  ihre  geraumigd'  scheine  Bader.  Movon  ich  noch 
Ueberbleibsel  gesihf^n  habe,  an  ihrem  Fufs  hrrjciten,  und  errichten 
konnten,  «gfinz  unhezweiFdt  vorhanden.  Ich  habe,  ala  das  zwate  Denk- 
mal, nicht  eine  Muschel  oder  Schnecke,  allein  mehrere  Knochen  von 
Thieren  versteinert,  zuweilen  anf  deren  Bmch  mit  Dendriten,  darin 

gefun- 
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^sfimden, 'ds  Ii«  dem  neuen  Bauwesen  vom^  Schutzeuliof  ein  gtoüet 
von  diefiem  Felsen  tveggebrodien,  des  andere  vennsucrt  Dvuxde> 
Eiaigfr  von  diesen  Xnocben  ynxta  lang,  dem  Knocben  vom  Schienbein 
de»  ManMban  MbaMA,  und  die  Maxkhölihiag  imr  mit  Kalkkiyitallen 
der  dreiseitigtti  Pjnmmde,  welehe  man  uuh  »ontt  8diweium8hne 
nennt,  besetzt.  Ich  besitze  noch  ein  schönes  Exemplar  davon  in  mei- 
ner Fowiliensammlnng.  £•  war  oluunöglicb,  dala  aidi  dieiea  Gestein, 
getcbweige  denn  der  versteinerte  Knochen»  nnd  noch  viel  weniger  die 
KrjrttBlIeu  darin»  im  Itocknen  'faUden  Vi?n***r*i  Gettda  md  Kaochen» 
nebst  den  Krystallisationen  In  beiden,  waren  abo  sicher  lioch  eher,  als 
die  Admer  diese  Wie&badi&che  Quelle  falsten,  vorhanden,  weil  wenig, 
•teoa  von  dieser  Zeit  an  dieses  Gestein  gsns  trocken  stand,  und  sie  tdso 
vorher,  als  sich  muer  aadi  dam  Bheia  dehendes  SalzUial  vertiefet^ 
«md  das  Wasser. sidh  selbst  eind»  bessern  Ablauf  von  der  kcasdartigai 
Vertiefung,  worin  Wiesbaden  liegt,  gemacht  hatte,  müssen  vorhanden 
gewesen  sein,  und  wahrscheioltch  von  den  uralten  Bewuhneru,  die 
sidi  dann  gebadet,  und  tiavtfnebeos  reranglückt  sind,  irie  bei  heüseii 
Bidem  sehr  leicht  gesdidiai  kam,  ihr  Dasain  m^^en  erhaltoi  haben. 

Wie  lange  dieses  vor  dca  Zeiten  der  Römer  gestrichen  sein  müsse, 
eijiellet  schon  daraus,  dals,  als  die  Aomer  kamen,  bereits  unser  Matten* 
oder  Wiesenbad,  vie  ans  allen  Nebennnutindcn  m  urtheilen  ist,  bo> 
wohnt  war«  l»A  dafres  di^Bydnier  allem  mit  einer  staxfcen Mauer,  woran 
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«ich  noch  jetxt  Rudera  in  der  aoganannten  heidatsöhea  Miiie^:A&'1vu 
dem  römischen  Denkmäler  finden,  wnigeben  haben. 

Diese  beide  Drknnden  der  Schöpfoogp  Tof»Uin  und  r«ntesMkta 
Kikoohen  mit  Kelkkryatalliiatioiiai,  da^on  di«  I^öftduagen-  beid«r'Stfi«ke 

.«ligefüllt  sind,  titjersteigeii  adir.  weit  die  Anlcimfe  der  Römer,  die  el* 
was  vor  Christi  Geburt,  zwischen  Biebiicli  und  Schierstcio,  unter  Cae- 

.  uatp  znerst  Aber  den  Rhein  in  onsie  Gegend  giengen.  Sie  »eigen,  dals 
die  Wietbftder  wMmen  QueUenp  neeh  der  swciten  Brdepodie^  abo  «elir 
Inge  ▼or  sw^tanMnd,.  nnd  wahrschdnliob  nocli  vor  viertausend  Jehxeii, 
von  Menschen  besucht  imd  noch  langer  vorher  vorhanden  gewesen  sind. 

Die  Steine,  iitre  Entstehung  und  Verbindung  der  Iremciaitigea 
Kdxper,  welche  dann  und  in  den  £rd«ciüchl!en .  dalruber  <kh  finden» 
beleiiren  uni,  was  in  eolciien  Gegenden  vor  etdi  gingen  sein  müsse! 

Die  dritte  natürliche  Uzlctude  vm  demjenigen,  was  deh  c3i«aiak 
in  imsrer  Gegend  zugetiagen,  und  den  Veränderungen,  welche  unsre 
Erdoberflache  erlitten  hat,  befindet  sieb  vor  dem  firtlichen  Theil  der 
hiei>%en  Stadt.  Die  Töpfer  und  Ziegler  hiesiger  Stadt  haben  daa^bst 
flu»  Lettengmben  eröffnet.  Der  Thon  weidier  sieb  däsdbst  befindet» 
ist  von  weifsgrauer,  auch  von  grünlichgrauer  iaibe,  formirt  viele  La- 
ger, welche  ofimalen  mit  Sandstreifchen  oder  SandllüUe  abwech&eln. 
In  mid  unter  diesen  noch  nie  dnrchbroefaenen  gana  aatSrlicben  Letten» 
Aötaen  finden  sieb  oft  viele  Knocben.  Unter  diesen  bemerkte  ich  ror 
venibiedenen  Jsbrot  einen  komtbaren  Uephanten  -  Backenzalm.  Da£a 
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die  Römer,  "welclie  mit  d  n  Elrilianten  bekannt  waren,  dieselben  liier- 
her  sollten  gebrachCt  und  hernach  die  Knochen  vergraben  haben,  -mider» 
ipricht  tichj  wegen  der  ganzen  noch  nnduTchbrochencn  Flötzie,  und 

* 

dann  ist  es  audi'Uar,  dal«  diese  Jlutzlager  lange  vorher  hwox  man  et« 

■was  von  Römern  oder  «nch  den  Griechen  wufste,  vorhanden  gewesen 
sein  müssen.  Wahrscheinlich  hallen  wir  ehemals  noch  ein  wärmeres 
Klima  als  jetst,  oder  wurde 'wenigstens  unsere  G^end  xa  Sommers- 
sciten  TOn  Thieren  ans  warmem  Erdstrichen,  worin  sie  das  ganz« 
Jahr  leben,  besucht,  indem  wir  diese  Thiere  nidit  blos  an  Afinca  etc. 
ein^cliränken  dürfen.  Melirere  Zähne  und  Knochen  fand  ich  vor  ver- 
schiedenen Jahren  0  Stunden  von  hier,  an  der  Laiin,  in  der  Gegend 
von  limbujgi  wdthe  ffaat  unbeschädigt  waren.  Sie  lagen  ebenfalls  in 
nnverritzten-  Gebirgen  und  FUtzen.  Ich  besitze  noch  dnen  Radcen« 
und  Hauzahn  dsTon,  welcher  nahe  an  5  FnCi  lang  und  incrustirt  war, 
allein  beim  Herausnehmen  und  ixan^sporureu  in  mehrere  Stücken  zer. 
brochen  worden  ist* 

*  f 

Die  Vierte  findet'sich  fiher  dem  sogenannten,  jetzt  aber  «ngemanerten 

licilni.  chen  Tlior,  und  der  Saalgasse,  welcher  Theil  der  Stadt  erat  ron 
den  Franken  sein  Dasein  erhalten  hat.  Hier  tiilTt  mnn  eine  Ait  voa 
weHsgvauem  und  gelblichem,  rauhem,  sandsteinartigem  Thongebirg  an, 
worin  sich  zuwdlea  Abdrttdte  von  den  breitesten-  8chil%ewächsen,  mit 
Bezeichnung  der  innem  Textur,  finden.  Ich  habe  sie  von  einem  Schuh- 

N  • 
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breit  gesellen,  tind  besitze  nocti  einige,  die  nidil  viel  scbniSler  nad. 
Sie  zeigen  nach  ihrer  Lage  und  Gestalt,  dafe  sie  durch  MeeresAuthen 
nicht  hier  angetrieben,  MnAem  im  «tillen  Wauer  da»elbst  gewaditeii 
flbd.   Dttb  die»ea  aber  keiiie  leere  Hjrpotbese  bezeigt 

Füoßem,  auf  der  weatUchea  Seite  der  Stadt  eine  ähnliche  Steinarc, 
nnA  Goter  Heiarich  (Bonus  HmneusJ  und  andere  Gewidue  bei 
dem  Bnicli  ateliatd,  and  nur  mittmter  auch  in  borixontaler  Lage  ge- 
funden worden.  Allein  >yas  soll  dieses  für  eine  Art  von  Schilf  sein? 
nnd  wo  ist  diese  Art  vrohl  noch  jetzo  anzutreffen?  Dieses  überlasse 
idi  grolsen  Botamlum  und  Seefiüirem  su  bestimmen. 

Der  sechste  naturliche  Beleg  des  Alterthnms  der  Wiesbadischen 
Mineralquellenf  nnd  dar  letztgen  Exdobesflädie,  ist  über  dem  ehemali- 
gen, vor  Tersduedenen  Jahren  aber  verschätteten  Biskellcr,  oder  auf 

dem  sogenannten  Miclielsberge  zu  finden.  Hier  zeigen  sich  über  150 
und  mehr  über  einander  ruhende,  ganz  deutlich  abgesonderte  Erd* 
Sand*  imd  SteuAutxe  oder  Leger,  welche  sidi  dnxdi  Sure  Yerbsndnng^ 
ionem  Gdialt,  Grade  der  Verhärtung^  Versdiiedenheit  ihrer  Dmke  odv 
Mlditigkeit,  abwechsdndenGrad  TonSchwere,  von  einander  unterscheiden* 
Sie  lagern  sich  gerade  über  der  Schützenqueiie,  nahmen  zum  Theil  so* 
gar  die  bnnne  Farbe  von  dieser  untM  ihnen  befindlichen  Quelle,  w«U 
c3ie  Eisen  enthält,  mid  vor  ihren  Ausgang  im  Schfltnenhof  und  WMniig 
des  daseibat  befindlichen  Tnbteiaf ,  Zostauneohang  mit  dieien  flötaen 
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gehabt  haben  mag,  an,  Sie  sind  vor  dieser  (Quelle  und  oben  an  der 
ganzen  Stadt  her,  -<^ie  abgeschmtCen,  und  set&en  zum  TKeü  an  der  re- 
foniurten  Kirche  und  Aber  der  Adlerquelle,  welche  140  Grade  hat, 
-wieder  za  Tag  aiu.  Velier  der  Saalgasse  bededcen  de  kaum  das  Gaag- 
gebürg,  ^reiches  ein  anlserordentliches  Stockwerk  von  Schwefelkies  ent- 
liälc,  und  dem  zur  Seite  liegenden  Kochbrunnen  einen  Warntegrad 
▼on  155  Grad  nüttheil^^  wenn  mm  den  WaxmemeMer  unmittelbar  in 
Sie  Haiqvtqttdle  daron  halt»  w^cIms  ich  ▼ermdge  einer  angebrachtieii 
I^ter  that,  und  gugleich  eine  19  Fofii  lange  Stange  gerade  biounter 
sLie£s. 

Maa  kann  ans  der  wagerachten  Lage  erwähnter  JFlotze  mit  ma^ 
thematischer  GewiJsheit  bdiaupten,  dals  bot  Zeit  ihrer  Entstehim^ 

Wiesbaden,  und  dessen  warme  Quellen  sehr  tief  unter  dem  Wasser  stan- 
den, daß  Jahrtausende  erforderlich  gewesen»  um  die  Flotzlagen  nach 
mid  nach  su  Inldcot  und  dals  in  dieser  Zeit  mvchiedene  starke  Ueber« 
achwemmnngen  über  die  sonst  meistens  ruhige  Wasser  glengen,  woron 
die  darin  belittdlidi«B  Fldtze  ron  starkem  abgemndecna  ftrjiiiiflflnfl 
zeugen.   Noch  nicht  genug!  Wir  können  noch 

Siebentens,  die  klirsten  Beweise  finden,  auf  welche  Art  die  grolbis 

zweite  Haupiepoclie  der  i£,ide  hier  liircu  Aufaug  genommen  habe. 

ünser  grünUciiblaaes  und  graues,  mit  ▼ieler  Seifenerde  und  Talk 
mmisdites  Thon-  und  Urgebiige,  welches  gleich  ror  der  Stadt  am 


loa  1:1t WAS  von  der  Natoageschicute 

Ftt&berg,  Neuenberg,  an  dem  8oiiB«tiberger  Bach,  an  d«r  TV%1ri&  Veu 
Tag  aussetzt,  hat  eine  perpeniliculare  oder  seig(!re  *Einsclucfsuug,  und 
bekam  dieselbe  vrahr«cbeiiilich ,  als  onser  Erdball  veränderte  Pole  und 
Weltrichtung  erhielt.     Grobe  WauerAuthen  stie&en  an  den  Fufs  im* 
sen  Höhe-  oder  Taunusgebirge,  >Telches  sich  nach  seinen  Wurzeln  Ijei 
Wiesbaden  enlblüfsle,  zum  Theil  el^^tiLl.U■,  vfgnabxn  und'  an  andlc'rn 
Orten  als  Tupfer-  Zieglerthon  absetzte.    Der  in  dem  Grundgebirge  be- 
findliche Quar»  TTurde  in  den  Wasserwellen  abgerundet  und  in  Schilfa« 
sand  verwandelt.  Dieser  wurde  nun  anf  das  entblölste  perpendicuÜür 
einsetzende  Urgebirge'  in  ehier  horizontalen  Lage  abgesetzt,  und  gab  za* 
gleich  das  I'uu<lanieuC  oder  die  Grundlage  von  alien  Flutten,  s'^urde 
an  einigen  Orten  uiit  Thon  und  an  andern  mit  £isenerde  verkittet; 
und  so  entstand  hier  ein  Pudding-  oder  Wurststein,  und.  die  Grundlage 
der  Flotze,  weldie  man  in  Thäringen  und  bin  Eisleben  das  itothe  todte 
Liegende  von  iliren  Kupfcrnötzen  nenne 

Hierauf  schlug  sich  bei  ruhigem  Wasser,  eine  feine  weiTegmue 
Thon-  und  Kieselerde  in  einer  beträchtlichen  Menge  nieder»  dröckte 
die  untere  Kieslage  zum  Theil  in  das  noch  halberweichte  Grundgebirge 
und  machte  an  einigen  Orlen  den  Uebergang  dtr  beiden  Gebirgsarten 
beinahe  ganz  immerklich,  sie  selbst  erhärtete  sich  aber  in  einen  stahl- 
&sten  Stein,  welchen  ich  von  seinem  technischen  Nutzen,  und  weil  er 
zur  Glasur  der  FVjrance  mit  rojthefl  gebnmdit  wird,  Glasurstem  nen. 
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neu  wilt   Da»  Muderlnm  l8t:*'Aafir'fKesr*«irf -drnr-Fnfs  des  Tamtns 

gtbirgs  ruhende  ndtzgesteiae  und  Erdcngaiig  von  den  gcgcnüberlio- 
geudeu  Flölzschichten  verschieden  "ind,,  welche  ebenfalls  viele  Merke 
>  vördigkeiten  «itfaaltea,  wovon  die  Fortsetzong  folgen  solL 
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WARMEN  QUEI*X«EN  IN  WIESBADEN  , 

AK 

FU88  D£8  TAUNUS GBBIR GS. 
TOM 

NASSAUISCHEN  HOFRATH  LEIB  um  BRUNNENAHZT  HERRN  O.  RltTER. 


So  mandiei  Jdirhttiadert  -wareik  dio  Qudlen  ron  Wie»lMd«ii  bAann^ 
die  großen  Wirkungen  diese«  wannen  Mberalwasaers,  innerlich  nnd 

äiiTserlich  angewenilet,  gfj^en  die  mannigfaltigsten  Erscheinungen  der 
verletzten  VeriicUtungen  des  menschlichen  Kurpers  entscluedcn,  und 
doch  hatte  man  bis  jeist  jede  phyciluüÄMiie  und  diemiiche  UBteKia^ 
chnngen  dersdbea  versäumt}  denn  eine  vor  fonfitig  Jahren  angestdlM 
Eerlegung  des  Wassen  kann  bei  ihrer  Mangelhaftigkeit  nnd  der  Tfoge- 
schicklichkeit,  nuL  Avelcher  veranstaltet  worden  ist,  eigentlich  nicht 
in  Anschlag  gebracht  werden,  so  vrenig,  als  einige  flüchtige  Remeiknn* 
gen  «inet  Retaendear  trelche  einst  bekannt  gemacht  wotdcn  aind.  Und 

doch 
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doch  verdienen  sie,  Tregen  ihrer  Reichhaltigkeit,  ihres  entschiedenen 
medicixiisclien  ^Verths  und  der  niancherlei  merkwürdigen  Erscheinungexi, 
die  gam  AafmerJuamkeit  d^  Naturlor»cben. 

Man  kIMi:  im'  Ganzen  geigen  a>wölf  und  mäutm  QneUen»  irelche 
aUe  in  der  Stade,  am  Fuls  des  Taunnsgebirgs  zu  Tage  kommen.  Con« 
venienz  der  Eigenthümer  hat  es  veranlafst,  dafs  sie  grofsentheils  über« 
baut  und  sugevrolbt  aind;  zwo  der  atarksten  und  mächtigaten  aind  in* 
diMcen  ganz  frei  der  Atmoaphlre  anageaetst:  die  eine  dextelben  enf  der 
Strafte,  <criigt  dcnNemen  dealCochlmimiena.  Sieiat  an  einer  vietedugen  5  Fblä 
hohen  Mauer  eingeschlossen,   quillt  mit  beträchtlichem  Gtränsch  auf 
mehreren  Punkten  und  unter  beständigem  Qualm  hervor,  am  stärkätea 
bricht  aie  aber  nacb  NgidTresten  «ns»  tro  aich  eine  aenkredite  Oeff- 
aoqg  ,im  Fdaea  bi|  mif  aß  Faß  yerfolgen  l«6t.   Die  Oberfladie  ähnelt 
der,  eine*  Kessels  mit  kodbettdem  Wasser,  wenn  gleich  die  Tempena- 
tur  weit  unter  der  des  Siedepunkts  bleibt.    Alle  Quellen  sind  so  ergie- 
;,big,  d^fs  aie  mehrere  htmdert  Bader  mit  Wasser  versorgen  mid  em 
'betflehüiclier  Ueberflufif  aodi,  in  warnen  Bacben  lonbennzft  am  de^ 
Stadt  Aielatf  nm  sidi  da  in  einem  gmtsm  Teicb  (warmer  Weyher  ge- 
nannt) zn  sammeln,    fn  ein  Glas  geschöpft,  erscheint  das  warme 
Wasses  zwar  durchsichtig,  aber  nicht  ganz  so  klar,  aU  anderes  reines 
,  Branaenw^iaei^-  denn  ea  »äancirt  etwa»  ins  weisgni(uIiGli&  Oer  Geruch 
.ibnelt  ein^etmalaen  dem,  welchen  man  beim  USmihm  des  Kalks  be- 
merkt» audi  dam  eines  harcgesotteflin  Eis«  wifm  geöffiiet:  .ist  es  hu 
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zu  dem  Grad  abgekühlt,  daf*  man  es  trinken  kann,  so  glaubt  man  eine 
schlechte,  starkge»alz.^nc  Fleikchbrude  zu  tnuken,  oline  die  fimpiiadilng 
eme»  WidenrillsD»  -vrahrznnehmen^  wenn.  nMit  «ndei»  oidit  mit  Vovw 
unheil  im.  Gl«»  «im,  Mond»  fühn.  bald  in**  Ang»  laU«nde 

Wirkong  besteht  daxin»  daf»  es  in  grofserer  Menge  genossen»  venndir- 
ten  ^bflu£s  des  Urins»  und  o(i  auch.  gelindeS'  und  stärkere»  Furgiren 
erwecke. 

Der  Fsitnniiatsch«  VT&mienMSser  seilgt  m  dieser-  groiEMBi  QueBe« 
welch«  die  hcilseste  tob  alleit  bt»  anf  151^  tiefer  hiiiah|pesenkt»,  etntgie 

Grade  mehr,  aber  nie  ist  die  DÜTerenz.  so  grofs  ^vahrzunehmen,  als  sie 
Kortum  in  Achen.  und  Bortscheid  bemerkte.  Eine  zweite  Quelle  hat 
nmr  140  Grade:  die  am  wenigsten  heilse»  ist  die  de»  SdiaeEenho&  von 
117°.  Zwischen^  diesem:  höchsten  und  medngsien  finden  fiut  so  Ti^e 
Ahstnfnngen  statte  al»  mscbttdene  QaeHen  shidL  ■ 

Die  Hand,  in  jene  heifseste  Quelle  getaucht  und  bald  wieder  m* 
rückgezogen»  wird  ron  der  Hitce  nicht  verktsty  wie  im  gemeuien,  za 
« äiesenft  Grad  erhitzten  Wasser  geschehen  wnidfc.  Man  hat  das-  GefilhI 
einer  sehr  dnniidfingenden»  aber  gar  nidit  nBangenehmeni,W&tne,  ganz 
von  jenem  verschieden,  welches  man  in  künstlich  geArarmtcn  (^Juell- 
wasser»  dme  miaeraIi^cheI£  Gehalt,,  empfindet.  Allenthalben,  wo  daa 
Wasser  feste  K5rper  berührt»  setzt  es  in  kurzer  Zeit  ein*  betiiahtliche 
Menge  Tufstein  (8inter>  ab,,  weldier  sie  mit  einer  dicken  Afnde  aber- 
ffiieht:  in  die  Quellen  eingelegte  Aei^er,  Holz,  Steine  nnd  Metall  sind 
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daher  in  wenigen  Tagen  rothbratm  incrustirt.  Eier  gerinnen  in  wem- 
gjtn  Minntea  ia  dan  Quelko;  Schweine  und  Fedemeh  werdea  ia  ihnoa 
giehgSht,  md  rerEeren  beld  Bonten  und  Federn.  Fnsehes  WUmA  •war 
§a  «dit  Sttmdea  weich  vuA  dem  gekochten  gleich,  wenn  schon  wider* 
lieh  dem  Geschmack,  nach  ^4.  Stunden  sehr  mürbe,  und  nach  drei  Ta« 
gen  gnä  inonutirt  und  nazerirL  Verwelkte  Blumea  werden  dtircbi 
du  BAgieJaen  erfinscht:  Sauenonpler  Tcrliert  wührend  «iner  YUxtnU 
stunde  in  der  QaeUe  iudiu  von  «cfner  grönea  Farbe,  nach  swo  Stun- 
den aber  ändert  er  in  schwarzgrün  und  wird  ledethaft  zähe. 

Man  hat  bei  vielen  heiüsen  Quellen  die  Bemerimng  gemacht,  da£i 
ihr  Wasser  uM^t  hübue  vom  Sieden  komme,  als  gewöhnliches  kaltes: 
ob  dies 'SO  vnbedin^  wahr  sei?  will  idi  niiSit  unterrachea.  Nadi  mei- 
nen, mit  den  hiesigen  verschiedenen  Quellen  daräber  angestellten  Ter» 
suchen  eigiebt  sich  frelich,  dal»  etwää  wahres  daran  sei;  doch  dies 
-vixd  iich  aus  folgendem  genauer  benrtheilen  lassen.  Bei  einem  Stand 
de»  Baf^omeiers  vo^  aS*  t'  und  des  Hiermometeis  Ton  5^  miter  deni 
0«6i«r|Nmkt  R.  bedurft»  es  4  Min.  58*^  «m  Wasser  55  Gr.  keils  anm 
Sitclen  zu  bringen.  Gemeines  Wasser  zu  demselben  Wärmegrad  durchs 
Fciier  erhitzt,  kochte  schon  nach  a  Minuten  a^".  —  Warmes  Mine- 
ralwasser ans  einer  andern  Quelle  ron  33  Gr.  Wärme  siedete  in  7  M. 
34/^:  das  Barometer  stand  s?»  6;  dat  IbenaoBUiter, 4**  aber  o.  Das' 
ndunliche  Wasser«  nachdem  es  anf  -4^  erkaltet^  hatte  8  M.  09''  nöthig, 
um  txun  Kochen  zu  kommen:  gemeines  Brunnenwasser  bedurfte  aber 
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unter  den  nehmlichen  Bedingungen  mir  8  M.  15".  Regenwasser  nacJi 
Gayton  Mon'eau'»  neueir  Methode  gereiiiig^  kocht  hier  in  11  AI. 
venu  es  gerade  ^  o  wt. 

Auch  heim  Erkalten  tind  Gefrieren  des  TieifÄcn  mineralischeir  "Wta- 
aexs  beubachtete  ich  rerschiedene  Proporiionenf  g^;en  des  von  gemei- 
■em  WaMer.  Bei  einem  Thennometentiuid  voa  6"  nnter  o  gefiror  ge- 
menie»  WMier  TOn  Mlbigeni  Wirmegrad,  als  das'mineialisclM»  wn  ft5 
Min.  Jrüfh^r.  Beim  Gefrieren  entstanden  snent  an  den  Wünden  des 
Geia£ies  Eibfaden,  an  welclte  sich  bald  spiefsförmige  Eisgestalten  ansetZ' 
tan,  indem  sie  bald  stumpfe,  redbte,  bdLd  mersehiedene  spitze  Winkel 
fovmirten,  -«rdche  sich  endlidi  in  der  Mitte  TcrMn^tenj  während-  -den» 
entwickelten  sieh  «ne  Menge  Luftblasen,  Toneflglich  ifi  der  Mitte  des- 
Gefäfses,  ^yn  sie  auch  am  gröfsten  waren,  und  bei  weitem  grofser,  als 
die,  welche  ans  dem  gemeinen  QoeUwasscr  aufstiegen.  Dieses  mufii 
ohne  Zweifel  der  Mai^  des  - kehkusanem;  Gas  zogescfaiieben  wer' 
den,  welche  eratM«s  enthalt.  Das  Eis  des  Miaenftwassers  Schmede- 
te  wie  gemeines  snfses  Wasser,  hatte  jede  Spur  des  SalzgeschmAokS' 
verloren.  Der  Rest  des  nicht  gefromen  Wassers  war  dagegen  con* 
eentrirter,  der  salzige  Gesehmadb  viei  starker  ^  nnd  dabei  trub»' 
geworden. 

Ans  den  ersten  Yefsnohen 'soHc^  Man  woM  sühTiersen  dürfra,  data 

der  dem  heifsen  Wasser  beigemisdu«  Wärmestoif  einer  besonderea 
ModißGati<»  sein  mässe,  einlgemutfiienk  viain  den  verschieden^  welchea 
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yrix  dem  Wasser  duccU  kOostlidtes  Feuer  beimiscKen  kaunen.  Ersoliet-» 
mmgen,  irelche'  aof  beiden  "Wegen,  dem  der  gröfsem  Erhitzmtg  und 
dem  der  Entweichang  des  WärmesiofFs,  auf  denselben  Punct  falndenteal 
durften  wohl  eine  solche  Meinung  zulassen:  UiU  so  nithr  aber  wIilI 
dies  wahrscheinlich,  wenn  vr'a  auf  die  Entstehung  der  "NVarme  und  die 
dabei  rorwaltenden  Bedingungen,  indem  «ie  in  nntennrdisclien  Klufien 
dem  Waseer  mitgetheilt  wird»  Kädcaidtt  nehmen.  Idx  OÜeigehe  hier 
g;anz  die  eben  so  allgemein  bekaibntett,  tiTs  von  allen  NaturfondkCTn 
allgemeia  angenommenen  Erklärungen  der  Entstehung  der  vrarmen 
Quellen  durch  die  Erhitzung  der  Kieshiger,  ihren  gleichen  Ursprung 
jaut  den  Vnlkanen  etc  ' 

leh  äbergehe  die  gans  newerlicii  vom  Herrn  Grafen  Ton  RamForft 
«nd  Herrn  Bergrath  Scherer  gegen  die  körpeiliclie  Exihtcnz  des  Wärme- 
stotFs  erhobenen,  allerdings  wichtigen  Zweifel,  und  -will,  da  es  unsem 
Begriffen  und  lüsher  gewohnten  T ontdloi^arien  von  diesem  Wesen,  wo- 
nig^tem  gemicUicfaer  ist,  die  fcdiperliche  Eyisteia  des  WürmesioiEs  vor. 
anseetecn,  welche  wemr  aisch  MBiricten,  doch  noch  nicht  widerlegt  ist 

Mach  den  neuern  chemischen  Grundsätzen  ist  es  eine  unerläsliche 
Bedingung,  ,da£s  bei  der  Erzeugung,  oder  der  in  die  Sinne  fallenden 
Darstellung  der  freien  Warme,  die  atmosphärische  Luft,  oder  Sauere 
stofgas,  freien  Zutritt  tm  den  Körpern  habe,  in  welchen  und  aus  wel* 
eben  die  Wärme  entwickelt  werden  soll,  welches  nichts  anders  ist,  al» 
der  Wärmesloil,  der  den  Saueibtoil  zum  gasförmigen  Körper  bii- 
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dete,  oder  ihn  löste:  nach  jenen  ist  der  WärmestofF  das  -wichtigste  Lo* 
sungsmitcel  aller  Körper,  mit  innerer  Kraft  ausgestattet,  dies^  zu  durch* 
dringen,  auMndeiiiiett,  fest»  in  Aussige  sxi  rervrandela«  ihre  Elanenttr* 
thMle  sa  rerflächligen,  und  oft  in  elastische  fläaai^eiten  mnsnwMii« 
dein.  Da  nun  jene  Bedingung,  der  Zulfritt  der  atmosphärischen  Ixih 
und  des  Sauerstof^as  in  der  tiefen  uns  ganz  verborgenen  Werkstatte 
der  heiftaa  Qoellen,  «chiechterdings  nicht  Statt  finden  kann,  so  mula  ea 
wohl  andere,  modifiairte  Gesetze,  von  den  .gewöhnlidien  aof  aigend 
eine  Art  abwcidiende^  &^>eu',  die  tms  aber  TöUig  tmhekannt  sind,  nach 
welchen  der  WärmestoiF  bei  der  Kieserhitzung  und  den  entstehenden 
^  heiisen-  Quellen  aufs  innigste,  inniger,  als  -wir  durch  die  Kunst  den 
Wimestoff  mit  dem  Wasser  zu  mischen  vermögen,  beigenuscht  -wird. 

Dieses  festere  Anhängen  des  Wärmestofl*,  seine  innige  Mischung 
mit  dem  Wasser,  fiel  schon  in  den  ältesten  Zeiten  den  Naturforschern 
anf;  sdion  Plinius,  der  die  Fontes  Mattiaci  wohl  hannte,  sagt  ron  ih«. 
nen:  „quorum  fuutOus  trübto  fervH,**  Dies  könnte  indessen  nur  wdil 
galten,  wenn  es  in  rerschlossenen  GefSfien  bewahrt  wird;  doch  gehö- 
ren jetzt  immer  24.  St.  in  der  ^vami£n  Jahreszeit  dazu,  um  ein  abge- 
lassenes Bad  zu  fl4  —  ü6°  B*  abzukühlen.  lk|ehrere  Grunde,  an  weiu 
Uuftig,  uns  genauer  hier  erörtert  werden  zu  können,  machen  es  höchst 
-wahisdieinUch,  dals  diesem  festen  Ankleben  des  Wirmestofb  ein  nicht 
geringer  AntheU  der  grofsen  Wirksamkeit  dieser  -vvarmen  Bader,  wjU 
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che  sie  in  5ü  zahlreichen  Füllen  der  gestörten  Ockonomie  des  Körpers 
zeigen»  zugeschrieben  werden  müsse. 

Schon  lange  ging  icli  mit  dem  Vonats  «im,  Eier  üW  dem  heiben 
Wasser  in  Geßlsen  ensKuluraten:  snfiUIige  Umstiade  «ind  Lokelitlten 
liatten  dies  bis  im  Spithherbst  verzögert;  der  Versuch  mbgliickte  jetzt, 
bei  der  geringen  Temperatur  der  Atmosphäre ,  ohne  jedoch  dadurch 
die  Hoßnnng  za  benehmen»  dafs  er  miter  günstigere  Umsiände  glückli- 
<3ier  ausfoUen  -wird.  Im  Strudel  der  heilseit  Qnellea  gerauien  die  Eier 
übrigens  aidit  io  bald»  al»  in  gemeinem»  eben  lo  hei&em  Waiaer« 


Erscheinungen  durch  üeagentien  bewirkt. 

Von  vielen  ai^estellteut^  nur  folgend  wenige  Versuche: 

a.  Eine  weifse  Glasflasche  iiut      l'f.  frischen  Kalkwasser  gan«  an^e- 
fülit»  wurde  dicht  über  dem  stärksten  Strudel  der  heilsesten  (Quelle  ^ 
bis  auf  den  achten  Theil  entleert»  es  fand  sich  kohlensaurer  Kalk 
niedesgeschlagen,  der  mit  d«*  Easigsännr  bmoste  tradf  ron  ihr  «nf* 
gelost  wurde. 

b.  LakmuNtinctur»  und  durch  sie  gefärbtes  Papier,  Miirde  durch  das 
Wasser  gerötet  etCr  —  Abgedampftes"  Walser  bewirkte  keine  Far- 
beniaderung.-  UnträgUche'  Seweise  des-  Daseins  der  Kohlensäure. 

&  Geinige  Gallostinctur  und  blausaurea  Kali  macheir  eine  sdiwadie 
Furpurfaxbe  und  deuten  daher  auf  einigen  Eisengehalt. 
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d*  Znckosiore  maohc  einen  betricbdiehenNudencUag»  tmd  Übt  da- 
her auf  kohiensauie,  und  wie  sich  in  dg:  Folge  ergiebt,  muxia- 
tifidie  Kalkerde  schliefsen. 

e.  ndbes  Ammonuk  sdieidet  tm  irisdig«schdpftem  «owohl»  «1»  «nt 

I 

ahgedmnpFcen  Wasser,  Kalk  nnd  Bitleretde,  -irovon  der  ^iMve  * 
Tfieil  flfrariadscli,  der  geringere  kohlengesäuert  ist 
Jl  Eine  geringe  Menge  Thonerde  erfcheint,  wenn  man  die  kohlen-- 
sancfni  £rden  mit  Salpetosäure  im  IristhgeschöpAen  Wasser  säu 
tigt,  jBttd  dnrc^  ?retnci  Ammoniak  den  Niedendilag  veranscalcet» 

g.  Salpetersäure  Silberanfl^sung  bewirkt  einen  sehr  starken  Nieder- 
schlag, -welcher  die  Gegenwut  einer  3fenge  muriaiischer  Salze  aa- 
a^gt.    Beim,  blofsen  Abdampfen  erscheinen  schon  eino  gule  For« 

^  tiop  regelmäfsiger  cnbischer  Krystallen. 

h.  Salpetersaure  Bdiwererde  bewirkt  aus  fnsdigescb^pften  mit  Salpe- 
tersSnre  gcsätligien  Wasser  Tröbwerden,  und  l.ifst  dadurch  und 
durch  noch  andere  Versuche  auf  schwefelsaure  Verbindungen 
schliefsen, 

L  Weder  durdi  essigsaures  Blei»  nocb  dnr^  irgend  ein  änderet  ge» 
genwirkendes  Mittd,  konnte  eine  Spur  ron  geschwefeltem  Wasser- 
«tofgns  entdeckt  werden,  wann  gleich  .die  Aehnlichlccit  des  Ge- 
rudis  mit  gekochten  £iem  und  sich  löschenden  Kalk,  sei  es  audt 
nur  eine  geringe  Menge,  die  Gegenwart  desselben  vexttuthen|]ielse. 
Man  könnte,  oder  mäJsi»  dann  «meiunen,  dals  et  so  wenig  hepa- 
tisches 
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tiMlies  Gm  mahälte,  StA  es  nur  dem  feinttea  mitver  Sjnnendfgane^ 
dem  Genich,  liemeflclidi  nnd  keinem  isdern,  dm«h  irgend  einen 

Versuch,  durgestellt  vrerden  könne.    Eier  entJialieu  aber  nach  dvo. 

besten  Versuchen  Schwefel,  und  die  Luftblase  an  der  breiten  Seite 

des  Eies  ist  mk  Wessefsto^gsi  gefQJlL 
''NmIi  Kortums  aeuanfgestelUer  Theorie,  soll  es  mmidglidi  sein» 
da(s  Qoeilen  Ton  150^  P.  Wenne- hepadsches  Gas  fiihren  Icdnnen, 
selbst,  -wenn  sie  damit  imprägnirt  wären,  dieser  Wännegrad  so  stark 
•ei,  via  es  bei  setner  ansnehmenden  Flüchtigkeit  trieder  sn  veqagea,' 
die  es  ntTsg  kommt.  So  tciheiiibar  er  Indela  diese  Meinung  rovgfitnt» 
gSki  vnd  darane  erklirt  Iiat,  warum  die  Quellen  zu  Bordsdieid,  welche 
heifser,  als  die  nahen  Achenschen  sind,  kein  geschwefeltes  "Wasser,  lü Ii- 
gas  fuhren  können,  ob  man  gleich  einen  gemeinsdiafiüchen  Ursprung 
Fermuthen  müssen  so  ist  sie  doch  durcbans  nnnchtig,  und  ginzlich  am 
widerlegen:  denn  ans  dieser  Theorie  mü6teIo]geny  dab  aDe  warme 
len,  welche  mit  denen  ron  Aohen  eine  gleicbeb  oder  niedrigere  Tempel 
ratur  haben,  auch  eben  so  gewiCs,  als  diese,  hepatisches  Gas  mit  sich 
führen  müssten»  Dag^en  streiten  aber  die  Untersocbun^^  nicht  allein 
der  hies%en  Quellen,  weldie  nur  lao*  F.  ba]tel^  sondern  so  Weier  «1- 
dem,  s.  B.  Ems,  Kestenholz,  da«  Hirsohbed,  Batlt  nnd  Bristol  etc. 
vind  alle  diese  \>  erden  eben  sowohl  durch  Schwefelkiese  erhitzt,  als 
jene,  welche  geftchwefeltes  Wasserstoßgas  enthalten.   Am  leichtesten  ist 
diese  Xradbeinong  wobl  so  na  eikliren$  dals  die  Ursache  der  Erhitzung 

P 
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Ullertings  in  der  ZenetniBg  der  Kiese  li^e^  daCi  jene  aidit  gesebTre* 
feite  Quellen  aber  diese  Kieslager  incht  nunitielbar  berfiliren,  scftn- 

dern  blos  durch  die,  aas  entlfegenern  Gegenden  dordl  vnterirdi* 
sehe  Klüfte  niitgetlieike»  lÜtze  envärmt  ^verden.  Diese  Vorausse- 
tsmig  wird  vrahrscheiitlich  und  nm  so  annehmlicher»  wenn  wir  mts 
crinneiii,  dal«  inSohaditen»  (irenunthUdi  anch  in  derNadibandiaft  Ton 
Kieslagern)  die  Hitce  oh  nnertfSglidi  wird»  so  dals  die  darin  arbeiteia- 
de  Bergleute  von  Schweifs  triefen,  oder  y/volü.  oiimuachtig  vor  liitze 
werden« 

Den  nnwiderleg^ichsten  Bewe»  aber  gegen  H.  Kmtnm's  Meinang^ 
und  die  völlige  Gewilsluät,  daß  anch  sehr  lieifse  Quellen  von  150  nnd 

mehreren  Graden,  ja  selbst  bis  zum  Siedepunkt  erhitzte,  nicht  allein 
geschwefeltes  WasserstofFgas  aufnehmen,  sondern  auch  bis  ZiUm  Aus- 
gang zn  Tag»  bewahren  können,  liefert  die  noch  nicht  sehr  lai^  be- 
luuanto  Untersndiiuig  der  Geyserqvelle  hs  der  Gegend  von  Hafitifiord 
in  Island,  von  Joseph  Black.  Diese  iufterst  metkwfirdige  Quelle  sprang 
ehedem  60  —  70'  hoch:  fetzt  nach  gemachter  Einfassung  zwischen 
{O  —  60'  seitwärts,  und  doch  adgt  das  Thermometer  im  Becken» 
nach  gemaditem  Sprung  durch  die  nngletch  kiltero  Atmosphäre»  auf 
aie*.  Ea  veirilh  sein  hepatiscbe»  Gas  duitli  Gesdiinadt  mid  Geifieb, 
nnd  dieses  konnte  nach  einer  langen  Seereise,  noch  in  Europa  chemisch 
dargestellt  werden.  So  linden  sich  warme  Quellen  am  Terekfluls  Uk 
der  Nordseito  der  Kaakasisofaen  Gebiige»  deren  Tempentnv  71^  R.  also 
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viel  höher,  als  der  heifsesten  Quelle  von  Bordscheid,  isi,  welche  nach 
allen  Untersuchangea  aubezweifelt  hepatische«  Gm  enthalten. 

Nach,aeB  geaauMten,  sn  ^ederholteniaalen,  nach  den  Yonduü* 
tm  der  besten  SdiddekOastler  angestellten  analytischen  Untennehun. 

gen  auf  dem  sogenannttu  nassen  Wege,  haben  ücii  foigeade  Aeoulute 
einer  der  Hauptquellen  ergeben: 


.  7>Sooooo  Desim.  Vi,  ließnrten  0,059O«7  tzodccnen  Rddistand;  an« 
dieaam  wurden  gesdiiedeni 


Kohlensanres  Eisen  (Carbonate  de  fer)  v      .  • 

0,000108 

L 

Kohlensaure  Bittererde  (Carbonate  de  Magnesie)  - 

0,000434 

c 

—     —   KaliEerde  (Carbonate  de  Ghanx) 

o,ooi6a7 

M miadadie  Kaikarde  (Mnxiate  de  Chanx) 

0,005099 

^  — *      Bittererde  (Mnriate  de  B&gnesle) 

0,000542 

ß 

—        Sode  (Miiriate  de  Soude)           -  t 

0,045528 

ächwefelsaure  Sode  (Sulfate  de  Soude)   ^      •  « 

0,000676 

Jb. 

—      —  Kalkerde  (SuUate  de  Chanx)  • 

o/M>o4S4 

i 

Thonerde          aigOense)         .      •      ,  • 

0,000694 

0,0U2  ^^51 

0,00  iC'1 

Verglichen  mit  oben 

0,059037 

Im  pncomatisohea  Apfiarat  wiodeii  ana '  100  CnUkmU  Aisdige» 

schopftem  Wa^er  dargestellt: 

F  s 


11$      Physikalische  Eascheindngen  und  Versuche 

48  CubikzoII  kohlensanret  Gas  ~  8S*3<»o  ^>  desMa  «pMlAlcIlM  G»> 
■wiclit  zur  atmospliärifldieti  Luft  sich  verhält  ZZ  1,510. 

Die  IVurkiiiigeii,  welche  sich  dardi  das  Begie£sea  mit  diesem- ML* 
ncralvasser»  auf  die  Vegetadon  im  aUgemeiiien  erwartcA  lassen»  Icdn- 
neu  vor  der  Hand  nocb  aicht  genan  bestimmt  werden,  da  der'  Erfali* 
mngen  darüber  noch  zu  ^veoig  siad.  Schon  zum  Voraus  lafst  sich  er- 
vasten,  dafii  die  Reichhaltigkeit  der  Quellen  an  mnziatiscfaer  Soda  mid 
andern  mtiriadschea  Mittekaisen,  mafsig  aagawendet,  ein  gutes  Dung* ' 
mittel  abgeben  mdsse.  Einige  Yersudie  beben  nur  anch  achon  g^ 
zeigt,  da£s  verschit. Jece  Pflanzen,  welche  zu\veilen,  uiid  abwechselnd, 
Biit  gemeinem  Walser,  oder  dieses  mit  jenem  gcmiicht,  begossen  ■war- 
den,  freudig  wuchsen,  selbst  an  Stellen,  welche  känlicb  nicht  bedüngt 
warin.  "WixA  es  aber  su  bioi^  und  na  oft  angewendet,  ta  wird  die 
Pflanze  gelb,  -vrelkt.  dabni  und  stirbt  ab.  Gemüsbeeten,  nahe  über 
Canälen  mit  heifäem  Wasser  angelegt,  so  dais  die  Wölbung  etwa  nur 
mit  einem  FtUa  Dammerde  bedeckt  ist,  gedeihen  im.  Ausgang  des  Win* 
tcrs,  AnfSug  des  Frühjahr^  und  im  Späihherbst  treflich:  m  der  wirme» 
ren  lahrszeit  aber  ist  es  der  Vegetation  nnmdglich,  gegen  die  von  untan 
uud  ubeu  zugleich  wirkende  Hitxe  au.<:/.udauem.  ' 

Der  ökonomische  Gebrauch  beschrankt  sich  hauptsächlich  auGi 
Brodbereitea  mit  doa  ' warmen  üdKneralwasser,  um  Hols  und  Salz  sa 
ersparen,  wenn  es  gleich  kerne«  vorauglichen  Geschmack  dadatcfa  ge- 
winnt: ia  der  Küche  wird  es  seltner  zur  Bereitung  der  Speiden  ange- 
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•wendet,  weil  nach  dem  Geschmack  vieler,  verschiedene  Speisen  ein  wi- 
derliche» und  'unappetitliches  Wesen  annehmen;  andeie  achten  oder 
luhleii  daa  nicht.  Di»  Meiner  bedienm  sich  desselben  indessen,  nm 
ihre  Wäme  daxin  tu  kodten»  und  man  Icann  nidit  sagen,  diA  sie  dar* 
um  weniger  schmackliaft  seien.  Ein  anderer  alfgemeincr  Gebrauch  ist: 
das  j^ittdyieh  d^onit  aua  tränken,  welches  dieses  warnte^ Wasser,  beson* 
der»  im  Winter,  sdhr  gen  verschlingt,  l^ese  allgemein  befolgte  Ge* 
vohnheit  hat  indessfn  Iceinen  Einflnis  anf  die  vor  drei  Jahr  hier  herr- 
$c]ien(le  Viehseuche  (ein  hitziges  Nervenfieber  mit  {»rofser  Tendenz  xnr 
FäulniC»)  geäolsert,  denn  nur  wenige  Stücke  zweier  beträchtlichen  Heer- 
dea  sind  dem  Tode  entronnen«    .  ^  . 

Zar  Wische  Ist  es  nicht  anwendbar,  dam  es  sersetst  alle  Seifen 
sogleich,  und  die  f^efärbte  Thonerde  (Eisenocker)  färbt  alle  weüse  Zeuge 
gelb  und  bräunüc}):  nur  blaue  Zeuge  künnen  darin  gewaschen  werden, 
und.  die  F«rbe  .dnr  blAuge^blen  IiosBwvnd  .ivird  doscb  Wiederholung 
«thiSht  lud  sdioaer*  . 


V. 

BESCHREIBUNG  UND  ZE&X.EGUNG 

Dt» 

OLIV INS   AUS  DEN  BASALTEN 

IV 

DVR    GE&BITD    TOV  GÖTTINGBN. 

VOM 

HERRN  HOERATH  uns  PROFESSOR  GMEUN. 


£•  iit  tin  Vorwntf,  den  nodi  nenerlidi  «in  erlinditer  Fr«and  der  Mi<- 
nenilogie  *)  den  Scheidekünstlern  nicht  ganz  oime  Grand  macht,  dafs 
dio  Zerl^ungen,  welche  «ie  oft  mifc-eiiicai  und  ebeudenuelbigen  Foüil 
vornehmen,  wtnm  aie  von  mehrent  imt«iiiomiii«D  mA,  die  Beitandcheile 
descelbigen  vcrachieden  aageben,  aUo  ansuverlilng  sind*  Betiife  dieser 
Unterschied  blos  das  Verhältnife  der  angegebenen  Bestandtheil«,  so  könn- 
te man,  wenn  wenigstens  der  Unterschied  in  diesem  Verhältniiüs  nicht 
beträchtlich  utt  diesen  nagldcfaen  Erfolg  immer  entachuldi^ii,  dalii  dio 
Netor  selbst  sich  nicht  so  genau  an  dieses  Vechältnils  «i  binden  scheine; 

•)  8«conde  Icttf«  l  Mr.  im  Grell  oa  v^todema  tu  Ii  miaer«lQgU.  nod«ra«,  pu  ie  f.  D,  dt 
CaUitün,  i  Brniumc  1799  4*  ^-  S> 
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aHdn  in' manehem  Foml  woUte  der  eiibe  Sdieidekfiastlir  ftoffe  g^fon* 
dtta  haben,  welche  der  andere  nicht  fand,  und  umgekehrt. 

£s  mag  sein,  äaCt  der  Grund  dieser  Ungleichheit  zuweilen  in  dem 
Gebrtncli  mureiner  Anfangs*  und  Zerlegongsmittel,  eelbBt  soldier  Ge» 
fifte  und  Weilczeuge,  weldte  den  darin  und  damit  behandelten  Kdr* 
pem  etwas  von  ihrem  Stoffe  mittheilea  konnten,  oder  Oberhaupt  in 
einer  ge^vissen  Unachtsamkeit  in  den  Arbeiten  selbst  lag,  oder  darin, 
dais  der  eine  Scheidckänatler  swar  ein  Fosail  von  gleichem  Namen, 
aller  von  ganz  anderer  Art  behandelt,  aU  der  andere  *)•  Aber  «ine  an- 
dere ünache  dieser  Yersduedenheit  li^t  in  den  starken  Fortsdiritten, 
welche  vornehmlich  auch  dieser  Theil  der  Scheidekunst,  der  sich  mit 
der  Zerlegung  natürlicher  Körper  beschäftigt,  insbesondere  durdi  nn^ 
wtn  vcrebrten  Klaprotb,  in  dem  letzten  lahrzehend  gmnadit  hat; 
denn  vor  dieser  2!eit  waren  manche  Bülfsmittel,  durdi  welche  wir  die 
Körper  zerlegen,  manche  Kcnnzeichea  au  %\ eichen  wir  ilire  einfache 
Theile  erkennen  und  unterscheiden,  unbekannt. 

ddiütt  vor  zehn  Jahren  hatte  ich  eine  Untexsndimig  des  Olivins 
ans  nnsem  Götdnf^dien  Basalten  *f)  nit  aller  mir  damals  mö^cbea  ^ 

*)  Mui  Yerglelclio,  nm  dtvon  tia  Beljplel  la  haben,  den  CEryiolli^,  den  Kl«proth 
(BeitrüK«  sor  cbemitelieii  K<nnt&iJ*  der  Min«nlidrp«r  B.  I.  n.  VII.  S.  io3  —  111.)  mit 
demjeiiinta.^  doi  Yau^Bclia.  (Joiinul  dc^  miaes.  N.  XXXVU«  S.  19  ~  s6J  s«r!«gt 
biben« 

••)  ComnMot.  Soc  8«Mnu  GdtuA^  ad  uat  UDCCLXJULUL  «C  MXHXLXXTX,  VoL  X. 
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Soxgfide  fmttnioinmni,  und  gUobte,  iat  aieiiMn  YmnuSum  achlidsen 
Bu  nflnair  daOi  er  Um  ans  Kiesel-  ond  Alannerd^  md  KincmlnilV  be- 
stehe. Hr.  Prof.  Klaproth  fand  *)  im  Olivin  ans  d«n  Basalt  von 
Unkel  am  Rhein,  und  vom  Karlsberge  bei  Kassel,  keine  Alaunerde,  son- 
dern die  Kieselerde  und  den  Eisenkelk  mit  Bättererde  und.  einer  i/ätwBm 
dhen  Spnr  Kalkerde  verbunden*  Dieser  ErlblgJiatKe  b^'  jnir  schon  langiic 
denWonsch  rege  gemacht,  meine  Zerlegung,  und  zwar  mit  demjenigen 
piivin,  mit  welchem  ich  auch  die  erste  Verbuche  angestellt  hatte,  zu 
wiedecfaolen;  ich  schicke  daher»  vm  auch  andere  in  den  Stand  zu  se- 
tun,  darüber  zu  nrtheilen»  dals  ich  dnen  wahren  OUvin  »im  Gegen- 
stand meiner  Untcisudrangen  hatte,  die  äafseire  Beschreibmig  des 
Steins  voraus. 

Seine  Farbe  i$t  selten  rein  xiliyengran^  sie  fiillt  ^wübalich  in  .die 
bcanne  oder  graue;  mdst  aber  ist  sie  grünlich  weilf ,  Treldi^  sich  oft 
stark  ins  gelbe  zieht;   oder  hält  die  Mitte  zwischen  Oker-  und  ba- 

bcllgelb^  sehr  liäufig  komnvL  er  aber  auch  grauJuh  weifs  vor;  nicht 
selten  finden  sich  auch  mehrere,  dieser  Farben  sau.  ein^m  StMcka.  bei* 
sammen.. 

*  * 

Er  kommt  in  rundlichen  Körnern  und  Nieren  in  einem  meist  sehr 

festen  Basalt,  in  diesem  nie  in  Krystallen,.  vor.  Im  frischen  Zustfiude 
ist  er  stets  glänzend,  sehr  oft  auch  starkglänzend,  imd'  zwar 

Tim 

<)  a.    O.  in  Tm.  A.  tia  —  iss. 
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von  Glasglanz,  besonders  ist  das  der  Fdll  bei  dem  graulichweiiieuj  sel- 
ten scheint  er  sich  dtiu  Fcttglauze  zu  nähern. 

Sein  Brach  itf  vollkommen-  ab«r  kleinmnichliche  und  nihert  sidi 
xnwnlen  dem  miebaeii;  «dten  scheint  er  an  den  «plitterichen  su  gcän- 
zea,  und  nie  kommt  er  dem  blatterichen  nahe.  • 

Ex  ist  eckig,  kleiiiküinig,  von  leicht  zertrennbarem  K.orne.  . 

Er  ist  durchscheinend»  seltener  halb  durdisichtig.  . 

Er  ist  hart,  und  xitst  vwtut  in  Glas,  giebt  aber  am  Stahl  kein« 

■ 

Fimkeo. 

£r  ist  spröde, 
zerspringt  leicht,  und  ist  ,  - 

nicht  sonderlidb  sdtwer}  sein  cigeniltdmUches  Gewicht  vadialt  n.A 
sa  demjenigen,  des  abgezogenen  Wassers  1^  £,591  :iOoo  ^ 

Erster  Versuch. 
Von  solchem  Oltvin  glohte  ich,  xart  abgerieben,  aoo  Grane  ändert» 
lialb  Stunden  lang  stoxk  im  Windofen;  er  wog  nach  dem  (ikalten  ntir 
noch  193^  Grane,  nnd  war  fleisdiroth  geworden. 

Zvreiter  Verbuch. 
Diesen  (Erst  Vers.)  ausgeglühten  Olivin  vennengte  ich  mit  600  Gra- 
nen kohlensonren  Kali,  seUto  ihn  damit  in  einem  Flatinati«^  in  den 

*)  Sic  iit  alio  bei  dieiem  OliTin  geringer,   alt  tie  Hr.  Werner  nnJ  %yidemam» 
(irandbtich  dct  oryktPgmMiMdiM  TbtUs  d«r  KuuoAof^  8»  s^)  M  4m  OUvin  von 
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Winuofen  und  gab  Hitze,  nach  und  nach  immer  starker;  allein  so  wie 
er  zu  schuaelzfin  anfibg,  blähte  er  sich  sehr  stark  auf,  und  hatte  sich 
theils  an  de«  thonemeii  TEegddedcel  gesetzt,  theiU  l^ar  er  ausgeflossen. 

Dritter  Versuch. 

Ich  vermengte  daher  andere  zoo  Grace  dieses  Olivins,  nachdem  sie 
recht  zart  abgerieben  waren,  mit  600  Granen  kohlensaoren  Kali,  trug 
sie  nach  und  nach  auf  sechs  Tersdiiedene  male  in  den  Flatinätiegel, 
und  lieb  diesen,  nm  den  Fluls  besser  beobaditen  sn  können,  oiEen. 
Auch  liier  Mar  das  AuFltlahen  7m  Anfang  des  Schmelzens  sehr  stark, 
legte  sich  aber,  da  alles  in  einen  gleichen  Fluis  kam;  nach  dem  £r* 
kalten  sab  das  geschmolzene  Gemenge  grän  ans;  diejenige  Theile,  die 
nicht  so  stark  geschmolzen  Traxen,  sat^rnnlidit  gelb;  diese  letzte  ga- 
ben auch  dem  Wasser,  worin  man  sie  auflöste,  eine  bräunliche  Farbe, 
welclie  sich  aber,  nachdem  In mne  Flocken,  wahrscheinlich  Eisenkalk, 
zu  Boden  gefidlen  waren,  gänzlich  verlor. 

Vierter  Versach. 

Das  ganze  geschmolzene  Gemenge  (Dritt.  Vers.)  wurde  nun  in  ab- 
gezogenem Wasser  aufgelöI&C;  die  Aunösung  ging  leicht  vor  sich,  und 
war  ohne  Farbe  und  nur  wenig  trübe;  sie  schmeckte  ganz  nach  JLan- 
jgensab. 

Fünfter  Versuch. 

Zu  einem  Theil  dieser  (Viert.  Vers.)  langenhaften  Feuchtigkeit 
wurde,  bis  zur  Sättigung  and  darüber.  Kochsalzsaure  gössen,  die  dabei 
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entstehende  Gallerte  von  der  Flüssigkeit  geschieden  und  noch  einmal 
so  lange  mit  der  gleichen  Saure  gekocht,  bis  ne  oicbu  mehr  auszogt 
die  Sause  aber,  welche  60  su  mederholtenmaleii  finsch  damit  gekocht 
irorden 'war,  susammengf gus.^en ;  die  xncktt&ndige  Kieidecda  hingegen 
duxchgeglulit  ^  so  wog  sie  Grane. 

Sechster  Versuch. 

f 

£in  auUeier  Theil  der  langenhaften  Fenditigkeit  (Viert.  Ten.)  wur« 

de  mit  gereinigter  starker  Schwefdsiore  übersätügt,  und  so  lange 
damit  i^okoclit,  l)is  sie  nichts  mehr  davon  iti  sich  nahm.  Alle  Säure, 
"welche  dasu  aufgewandt  worden  war,  wurde  nun  zusammengegossen, 
und  die  Kieselerde,  welche  zurückblieb^  ausglüht}  so  wog  sie  nach 
dem  iSrkalten  anderthalb  Grane. 

Siebenter  Versuch. 
Von  dieser  Schwefelöäute  (Sechst.  Vers.)  rauchte  ich  alle  Frucli. 
tigkeit  ab,  und  glühte  den  trocknen  .Rückstand  im  Platinatiegel  heftig 
aus,  theil«;  um  die  überflüssige  SauM  su  nerstxeuen,  theils  um  die  etwa 
darin  befindliche  Seine  zu  nerseleen.  Der  Rfickstand  wer  rothbreoi^ 
und  das  abgezogene  Wasser,  worin  man  ihn  aufweiriite,  Lt^kam  ganz  den 
Geschmack  nach  Bittersalz,  liels  aber  bei  dem  Durchseigen  einen  xodi» 
braunen  Stoff  ztiräck. 

Achter  Versuch. 

Um  mich  von  der  Natur  dieser  in  Säuren  auAöslidier  Bwtandtheile 
des  Olivins  naher  zu  imlerrichlen,  vermengte  ich  aoo  Grane  dieses 
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Steins,  naclirlem  sie  sehr  zart  abgerieben  waren,  mit  800  Granen  an 
der  Luft  zerfaUenen  kohleiuaureD  Natron  tmd  Imidite  ne  im  Piaci* 
nati^l  in  die  Hitse;  «i«  Aowen  mit  vanigcni  AnFindlen  und  xvüug 
damit  zusammen;  das  geschmolzene  Gemenge  hatte  eine  bnunliihy  Ucht- 

ochergclbe  Farbe,  luid  eine  beträchtliche  Härte. 

Neunter  Teravch. 

Dieses  (Acht  Vers.)  geschniol7.«;ne  Gemeng  wurde  in  abgezogenem 
Wii&ser  aufgeweicht;  es  löste  sich  beinahe  ganz  darin  auf j  doch  blieb 
ein  brauner  Hudtatand  auf  dem  Seigepapier« 

Zehnter  Versuch. 
.  Diesen  (Neunt.  Vers.)  Aückstand  wusch  icli  sorgfaltig  ans,  und  gois 
Sdiwefelsänre  darauf;  sie  löste  ihn  beinah«  gans  auf}  doch  blieb  ynm 
nige  Kieselerde  snrfick. 

Eilfter  Versuch. 
'  Auf  Iii«  laugenhafte  Flässig|ceit  (Nennt,  Vers.)  gnls  ich  bis  zur 

Sättigung  SchwefSelsinre;  was  sie  mederscblug,  wurde  sorgniltig  ausge- 
waschen, nnd  nachdem  es  ansgoglühl  wm-,  noch  z.'ii  eHn.'d  nach  einander 
mit  eben  dieser  Säure  gekocht.  Die  davon  erhaltene  saure  Feuchtig* 
keit  mit  derjenigen  rom  rorhergehenden  (zehnten)  Vemicii  «iisammen- 
gegosseu;  die  nnanfgeldst  gebliebene  Kieselerde  aber  ausgewaschen;  sie 
wog,  nachdem  ich  sie  mit  derjenigen  vom  vorhergehenden  Versuch 
vermengt  und  scharf  ausg^lüht  hatte,  ijOi  Grane. 
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Zwölfter  Versuch. 
DieM»  (Slft.  Yen.)  «uure  Feücluigkett  wurde  ttaiic  abgeModit  und 
in  <Ke  Kilte  gesetzt;  es  sohoften - riele  l«nie  Nadeln  an»  um  welfAe 

lienim  etwas  einer  Gallerte  ähnliches  schiivainm ;  sie  'wurden  abgeson« 
dert  und  geMmmelt,  und  zeigten  aich  gann  ala  Gips. 

Dreizehnter  Versuch. 
DiesMi  Gips  (Zwülfc  Vers.)  kochte  ich  mit  einer  Auflösung  von 
Kali»  weldi«  nur  wenige  Kohlensaure  in  aich  hatte,  so  £el  Kalfcexde 
nieder»  wekhe  nach  dem  Glühen  einen  Gran  wog. 

Vierzehnter  Versuch* 
Auf  die  Lauge  (prnztb.  Vent.)  goe  ich  bis  zur  Sittigong  ^ure,  so 
Rttl  noch  mehr  Erde  nieder,  welche  sidi  bei  der  Frfifnng  ah»  reine 

Kif'.'ielerde  zeigte,  und  nach  dem  Auswaschen  und  Aufglühen  a.j 
Glane  wog. 

Funfziehnter  Versueh. 

Die  Fcttchtigkeit ,  welche  über  dem  Gipse  (ZwölfL  Vcr?.)  stand, 
rauchte  ich  ia  warmen  Sande  im  Platinatiegel  ab,  und  setzte  den  Tie» 
ge](  als  der  Räckstand  gänzlich  trocken  -marp  Stunden  lang  im  Wind« 
ofen,  in  ein  sehr  starkes  Glühfeuer;  so  hofte  uh.  den  in  diesem  Rück» 
Stande  befindlichen  EbenvitrioV  und,  wenn  er  etwa  zugegen  sein  sollte^ 
den  Alaun,  zu  zersetzen;  was  nach  dem  Amglulien  zurückbiitb,  hatte 
eine  braune  Farbe.  ' 


1S6  ££8CU&£UüMG  VND  ZERLEfiOÜQ 

Sechzehnter  Versuch. 

Diesen  braunen  B.ückstand  (Funfzy  Vers.)  kochie  ich  mit  abgezo- 
g«n«a  Wasser,  velchea  davon  einen  Geschmaclc  nach  Bitteisals  annahm, 
so  oft  und  io  lange  immer  xrieder  mit  firischem,  bis  nichts  mehr  aua- 
gezogen -vrm-de;  alles  dieses  Wasser  go(s  ich  zusammen,  und  sättigte 
es  mit  einer  AuflösuDg  von  kuhlensauren  Natron  im  Wasser)  so  &tl 
Btttererde  nieder,  veldie,  nachdem  sie  gesammelt,  ausgewasdien,  aus* 
geglüht  und  trieder  erkaltet  tvar,  9^  Grane  wog. 

Siebzehnter  Versnch. 

Was  das  Wassel*  imaufgelust  gelassen  hatte  (Sechzeh,  YeTf.)  wurde 
mit  hinreichender  Menge  vo^  Aetzlaoge  gekocht,  irelche,  nachdem  sie 
abgegossen,  und  so  lange  sie  noch  heiJs  war,  mitSanre  ge»äuigt  wurde^ 
nichts  zu  Boden  Fallen  liels:  der  unangegrilFene  Rüclcstand  yvog,  narh- 
dem  er  ausgewaschen,  getrocknet  und  ausgeglüht  war,  aiiuci  liiail»  Grane 
und  zeigte  sich  als  wahrer  Eisenkalk. 

Achtzehnter  Versuch. 

Da  mich  die  beträchilii^e  Menge  der  (Eilft.  Yers.)  erhaltenen  Kie* 
gelerde  vermuthen  liefs,  sie  mochte  noch  eine  oder  die  andere  Erde 
mit  sich  führen,  kachle  ich  sie  noch  einmal  mit  AetzLiuge;  wirklich 
nahm  diese  auch  etwas  davon  in  sidi,  denn  als  ich  auf  diese  Lauge 
Kochsalzsiure  go&,  fiel  ein  weifser  Sats  daraus  nieder,  der  sich  aber 
als  Bktererde  erwies,  und  (na^h  dem  Auswaschen  und  Trocknen  \i 
Gran  wog. 
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So  trärde  demnach  dieser  Olivin  m  aoo  Theilcn  halten; 
an  Krystallvasser  (ßnt,  Yets.)         »  -         •  • 
an  Kiesdnrde  (Bilft.  veigt  mit  Achtz.  Ten.) 

(VierzehnL  Versuch) 
an  reiner  Kalkerde  (Oreizehnt  Vei-s.) 
an  remer  Bittererde  (Sechsehnt.  Ten.) 

(Aditaehnt.  Ten.) 
an  JEisenkalic  (Siebzehnter  Vers.) 

Terlnst      •         .         .  . 


»74,75  1 

}•  »77. 


V  -  11, 
»»75  J 


«76 


1,50 


a.976 


aoo 


Oder  in  100  Theilfln; 
an  Krysiallwasser 
an  Rieaelerde 
an  Kalkerde 
an  Biuererde 


Terintt 


8,1  fl5 

88.775 
0,50 

6*50 
o»75 
98*65 

»»35 


lOU. 


So  hält  demnach  zwar  anch  der  Olivin  in  den  Basalten  aus  der 
G^emd  vonGötliagen  keine  Alawnerde»  .von  welcfaer,  in  meinen  Ü  übern 


228*  BfiSCHREIBOMG  UND  ZEEIiEGDIIG  STC 

Versuchen,  die  durch  die  Vennittelung  der  BittererJe  in  die  Säure  über- 
gegangene Kieselerde  einige  A^hnlichkeit  angenommen  imben  mochte  ^ 
aber  bei  etaer  -weU  groftera  Menge  Kieselerde,  und  einer  etwas  gro- 
ftem  yott  KaÜEerde,  eiiie  weit  geringere  von  Bittenffde  und  »«ffnlmllrj 
als  H.  Prof.  Klaproth  ans  dem  Oltvin  von  Unkel,  und  vom  Karls- 
berge,  gezogen  hatte;  denn  er  erhielt  aus  jenem  (von  loo)  ntur  46- 50 
Xheile  Kieselerde  uad  höchsteas  ^  Kalkerde»  aber  dagegen  $7  ssi^ 
Bittererde,  and  in       ta^  Eisenkalk,  und  ans  diesem  5s  Kieselerde, 

4 

and  nicht  f  Kalkerde,  aber  57^  Bittererde  and  to%  Biwenkalk  *)• 

*;>  a.  t.  o.  s.  ti&.  i>8.  lai. 


VI, 
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Ober 

DIE   WITTERUNG   des   I  A  H  IV  E  S  17Ö3 

▼  O  M 

'  P  R  EiDia  fi  R  G  R  O  N  A  U. 


Die 

folgende:  3er  Winter  Var  kalt  vmä  gemischt,  der  Frühling  lemjuiiM 
und  txocken,  der  Sommer  heifs  -und  trocken,  der  Herbst  temperirt,  und 
trocken,  es  gehdrte  ako  za  den  trookAaa  Jahm.  Uebngen»  machte 
es  sich  -änxcli  den  aabaltMideii  i^thlidben  Dornt  tuid  trocknen  Nebel » 
der  in  den  SommermoriRten  bemeikt  wurde»  vor  allm  aadem  Jahren 
dieses  Jahrhunderts  merkwürdig. 

Ich  fahre<  daher  fort,  nach  der  ans  den  tchatsbaren  ^Itemeridibia 
Sadeteou  liSktearolügka*  Pait^bme  aufgesogenen  Tabelle  die  Witteruns 
«lieeee  Jahres^  so  trie  im  vorigen,  voai  dem  Jahre  1782,  xuaammen  zu 
•tollen.  -  •  . 


l30  £lNIG£  BZMERSDMGEN 
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BtNiOB 

B    i:    x^i    E    K    K    U    N    G    E  N 
ü  a  s  m 

DIE  WITTERUNGSTAB  ELLE  vom  IAHA£%763. 

'  •  » 

Der  Itöchste  Scnid  dm  Burom«ten  'tsif -ift  ^dieaem  J«]i|e  «n  S  vflanehte- 

denen  Ortes,  auf  eben  densetbea  Tag,  auf  den  s^cn  November, 
nehnüich 

an  Erfurt,  GoUingcn,  Müncfia»,!  TegmMee,  6enirc,  fiteaeille» 

auf  den  s?.  Nov«mlier  m  Wnnbnrg, 
auf  den  34*  zu  MoBkau; 
auch  in  America  wa  Gambridge,  Biel  dev  iipdbste  fianmiMentaiid 
m  des  NoTembaR»  ^      .       1    •  . 

Auf  den  $,  December  fiel  er  sm  Sagau, 
auf  den  4.  Dticember  zu  Coppenhagen, 
auf  den  13.  Decembec  zn  Berlin  und  Frag, 
.auf  den  14.  D«oembar  zu  Ofen, 
auf  den  17.  Februar  sn  Msddelbarg^ 
auf  den  aa.  Januar  zu  Petersburg, 
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Städte 

und 

Ö  r  t  e  n 


Ii  a  r  o  m  ei 


iiOcJuter     I  ni, 


St.  Andex.  . 
Berlin.    .  . 
Mannheim.  • 
Off).     -  , 
Dij5seldorf.  - 
St.  Gottharde 
Copenhagen. 
'Würzbujpg. 
Erfurt.    -  . 
München.  • 
Tegernsee.  • 
PeusenLerg. . 
Sagan.    .  . 
Prag.     -  . 
Ceneve. 
Dijon.    .  - 
RocheUe.  - 
Marseille.  - 
Hont*   »  m 
Paaoi.  .  , 
Stodilkolni.  - 

ÄDMelburg. 

Moslaii  - 

Göll 


8  t  a  n|^ 

 F 


o 


Cambridge 
•Aoierica.  - 


a6<>  fi' 

den  3'"i  April 
diu  ijreii  Decrmbe« 

=8°  5' 

J  11  Wen  April 

11  i4tcii  Dcci'mlic: 

QÖ-'  7' 

>le>i  6teii  April 
LH  (Ion  Decembei 

28°  i' 

den  «sicn  Kovcmber 


06* 


II' 


deu  c£tcn  November 
den  51CI1  April 
Jen  jieu  Deciniber 
(li-n  i-itcn  Dccember 

•fleu  Korembcr 

07°  9' 

ian  5ieu  April 
goien  MSfm 

den  ißieii  Novrabes 

28°  5'  j 

den  srirn  Novenber  dd 
•Cten  HtfMi^lter 

den  i'i!v:i  October 

^8°  8' 

den  ■71CSI  I'cbniar 

c8°  2' 
d«n  a»irii  Kovriab«r 

dtn  sgd  n  Koveober 


AnmerJcungeji. 


CS»  9' 
KU  aCiM«lbtiift 
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aof  des  30.  Me»  zu  Rochelle, 
auf  den  a.  Aprill  za  Peissenberg» 

auf  den  3.  ^prill  zu  St.  Andex  und  Dijon  ' 
auf  den  6.  Apiill  zu  Düsseldorf  und  Mannheim 
'        •       "  auf  den  a.  Augott  zu  St.  Gotthardt; 

auf  daii  .15.  October  za  Stodkholm, 

an  alloa  dieften  venchiedenen  Tagen  stand  auch  in  Berlin  das  Barome* 
ter  sehr  hoch,  und  nur  wenig  tiefer  alt  am.  13«  Oecember.  Der  ün^ 
terschied  dies  höchsten  Standes  des  Barometers,  der  auf  andere  Tage 

fiel,  betrug  gegen  den  Stand  des  Barometers  am.  &8.  November 


Stockholm 

6' 

13" 

Wüf^bu^g 

Petersburg 

Düsseldorf 

a' 

Ofen 

ft' 

6" 

Copeohagen 

a' 

4" 

Middelbai^ 

af 

1« 

Sc  Gotthardt 

»' 

Rochelle 

i' 

Sagau  • 

i' 

7" 

Btrliu  - 

3" 

Prag 

i32  Einige  Beuerkomgen 

Fei&senberg  •    8"  • 

Dijon        •         -  7" 
Audi  Am  niedrigste  Sund  des  Barometers  tnf  an  10  Otten  auf 
den^ellion  Tag,  nchmltdi  auf  den  f.  Merz   ^  . 

zu  St.  Andex,  Mannheim,  Düsseldorf,  München,  T^emMe,  Feis- 
senbcr^  Pngp  Dijon,  Midde]bai;g^  Gdttingen, 
anf  den  5.  Merx  fid.  er  sn  Riochelle  und  Mandlle, 
aul  den  ^  Merz  zu  Erfurt 

auf  den  7.  Merz  zu  Berlin,  Ofen,  Copenhagen,  Sagan,  Padua, 
auf  den  le.  Merz  zu  Sc.  Gotthardt,  Geneve. 
auf  den  &6*  Merz  zu  Modcao, 
auf  den  S9.  Merz  zu  Erfurt; 

also  -war  der  niedrigste  Stand  des  Barometers  Im  Merz  an  aa  rerscliie- 
denen  Orten., 

Auf  den  1 8.  Januar  fiel  er  m  Rom, 
auf  den  oa.  Febnuir  zu  Stockholm, . 
auf  den '17.  Dccetnber  zn  8t;  Petersburg 

und  aiicli  im  December  zu  Gimbridge  in  America. 
Der  Unteradiied  dea  niedrigsten  Standes  des  Barometers  der  auf 
andere  Tage  fid,  betrug  mit  dem  Standoidei  Barometers  am  6.  und*  7. 
Merz  vexglidien  ^ 

zu  St.  Petersburg    9.'      5".  .  • 
Stockholm       7'.    la".  1 
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Erfurt 

6'. 

II  * 

All  > 

8t.  Gotthardt 

5'. 

7". 

Rodidle  • 

• 

Rom 

• 

Wünboi;g; 

♦ 

ManeiUe  - 

8  Orten 

la  dt;  Andex,  Pdnenbei^,  Dijon,  Mannlwiiin,  Däweldorfj  Mfln» 
eben,  Tegernsee,  Göttingen, 
£elen  dar  hcidiat«  und  aiadxigate  Stand  des  BarometaxB  auf  densel^ 
ben  Tag, 

sa  Berlin»  Ofan  und  Prag 

war  nur  ein  Tag  Unterschied. 

Der  hödute  Stand  des  Barometers  wafd  bemexkt  in  Middelborg 
aut  a8  ZoU  g  Uniett. 
'  Dir  afediigsfe  aoT  dem  St.  Gotthardt 

mit  ao  Zoll  9  Lonien« 
£in  Unterschied  von  8  Zoll* 

Ueber  d«a  Stand  de«  Tberiaoifi.oterc 

Der  höchste  Stand  de«  Thermometers  traf  am  meuten  im  August 
ein,  nelunlich 


i3(  Einige  Beiiebkqmgek 

auf  den  i.  August  auf  dem  St.  Gotthardt» 

—  d«B  0.  sn  St.  Andex,  Marseille,  Peissenberg,  Padua, 
^  den  s.     —   .  —  Berlin,  Manulieiiii,  Düaseldorf,  MündiM, 

T«^erasee,  Sagau,  D^on,  Gottiagen, 

—  den  5.  ' —  Ofen. 

—  den  7.     —  Rom. 
Einigemal  im  Jnlin«,  Behmlich 

den  5«  Julius  zn  Genere 

—  8.    —     —  Roeliitne,     •  ' 

—  00.    —     —  Middelbvurg. 

—  A9.  —  Copenhi^a,  Erfoi^ 
,  —  30.   —     —  P'Agf  Stockbolin, 

—  51.    —     —  Wörebnrg 

auch  zu  Qimbridge  in  America  im  Julius. 
Schon  im  Junioa 

•  den  17. 'an  Fetenfaoig^ 
den  i8>  xn  Moskao. 
Der  niedrigste  Stand  des  Thermometern  ereignete  sich  zu  glei- 
eher  Zeit 

dw  31.'  December  nu  St.-  Andex,  Berlin,  Düueldorf,  Mönchen, 

Feissenberg,  Frag,  Middelbutg,  Göttingea, 

Mannheim« 

den  30.  December  zu  Dijon,  Erfurt,  Kochelle,  Sagau. 
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den  flg.  December 
den  Sft.  — 
den  17.  — 

^den  fig.  November 
den  3.  Januar 
den  13. 

«udi  im  Januar 
den  30.  Men 

den  31.  — 


am 


—  Geneve, 

Cambndge  im  America^ 

—  8t.  Gotthardt^ 


—  Marseille. 


Copenhagen»  Stockholm, 

Ofen» 

Fkidna» 


Rom 


Den  höchsten  Grad  der  Wärme  erreiclice  das  Thermometer  den 
gl.  Jttliua  2U  Wiäxzburg  mit 


Den  stärksten  Grad  der  Kälte  erreichte  es  zu  3Io?Icati  den  15.  Jan. 
mit  25 unter  Fahrenh*  künstlichen  Nnll  oder  ::5°  —  Reaum. 
Ein  Unterschied  ron  meint  ala  M7  Fahrenheitachen  imd  voll  56 
R^tmiüncben  Graden. 

Ueber  die  Beschaffenbeit  des  Himmel«. 

Die  meisten  hellen  Tage  bemerkte  man  ku  Padua,  s4<i»  die  we- 
nigsten wa  Tegernsee,  17.  Die  meisten  trüben  Tage  m  Mockau,  ist» 
<lia  wenigsten  zu  Padua,  $t. 

Die  meisten  gemischten  zu  Tegernsee,  fi65,  die  wenig.^ten  zu  IVIoä« 


lOfl^  Farenheit  31^  +  Reanmür. 


kau,  68. 


i36  EiKiGB  BmuuuwjWBMr 

*  UaberdleWiade. 
An  8  Orten  nehmlich 
SU  St,  iUdex,  Berlin,  Dflsaeldorf,  Erfarki  BffimdiMi»  Stockholid, 
Feterslraig  nnd  Moskau, 

war  der  West^vind  licrrschend.      .  .  ' 

An  8  andern  Orten,  nehmlioh 
xa  Mannheini,  WOxsbnrg,  Feissenbeig,  Si^m  Pf«|^  &odidle^  Eom* 
iind  MiddpHborg 
der  Sud.WesU'Wnid' 

Zu  Ofen,  St.  Gotthardt,  Copenhagen  und  Göuiogen 
der  Nord- West  Wind. 

Zu  Geneve,  Dijon  und  Ado« 
der  Nord- Wind. 

Zu  Tegernsee  der  Südwind  und 
in  Marseille  der  Süd  «Ost  Wind. 
Folglidi  West  und  Süd- West  am  meisten. 

Regen. 

Der  meiste  Regen  fiel  zu  Sagau,  190  imL  Der  wcn^t»  in  Mkr* 

seille  53  inaL 

Schnee. 

Der  mebte  Sdhnee  fiel  auf  dem  St.  Gotthardt  109  mal,  der  yf^ 

nigste  zu  Geneve  G  mal.   Zu  Marseille  und  Rom  gar  nicht. 

Hagel. 
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Hagel. 

Der  meute  Hagd  zu  Middellraxg,  ft4.  vcaX,  In  Berlin,  Copenba- 
gen,  Peissenbei^,  Göttingen,  Scockbolm  und  Rom  nur  1  mal,  in  Er^ 
faxt»  Tegernsee,  Geneve,  Iklarseille,  Padua  und  Petersburg  gar  nicht. 

Nabel. 

War  am  häufigsten  auf  dem  St.  Gutihardt,  294  mal,  am  seltensten 
zu  ILochelle,  9  mal.   In  Genere  und  Maneille  gar  nicht. 

Ge'witter. 
Die  meisten  zu  Rom  and  Padua  60.    Die  wenigsten  zu  Coppen« 
liagen,  nur  4*  '  •  • 

Stürme. 

Di«  meiatea  zu  PeiMcnberg,  is8i  die  wenigstea  zq  Düsseldorf,  8> 
In  Wnrzburg,  Genera,  Dijon  ttnd  IMiddelbnrg  ist  ketna  Aaxmgb  darou 
gegeben. 

Nordlicht. 
Die  meisten  wurden  zu  Mannheim  bemerke  15  an  der  Zahl,  auf 
dem  Sc  Gotthard^  zu  Rom  und  Fadmi  wurden  kein«  bamerkt. 

Reiff. 

Zu  Rom  zahlte  man  die  meisten,  90»  an  mdirem  Orten  gar  keine. 

Hof   um    den  Mond. 
In  iPrag  sähe  man  die  meisten,  19,  an  manchen  Orten  gar  keinen. 


i38  '  EiNtGE  Beicerküngbn 

Hof   um    die  Sonne. 
Zu  Midddbu^  bemerkte  man  die  meisteii,  6»  «n  den  OMuten  Ortar 
ißt  keine. 

Neben-Sonne. 

Zu  Sagan  und  Frag  eine. 

Neben-M.ond. 

Nizgend. 
Feuerkugel. 

Nirgend. 
Regenbogen. 
Za  PeisseaiLerg  und  Rom  i's,  an  vielen  Orten  gar  keincw 

E  r  d  b  e  b  e'n. 
Za  Ofen,  Gen^e,  Dijon  mtd  Padoe,  mid  besonders  in  Italien. 
In  Wittenberg  stand  das  Barometer  am  ijochsten  an  demselben 
Tage  -wie  su  hexlla,  nehmlicb  den  13.  Deoember,  am  tiefsten  den  6. 
Merz,  wie  an  10  andern  Orten.  Das  Thermometer  erreichte  den  höch- 
sten Stand»  ivie  zu  Berlin  am  3.  Angust  mit  100  Fahrenheitsdaen  Gra- 
den, also  noch  4  Grad  hei&er  als  zu  Berlin.  Den  tiefsten  Stand  eben- 
falls wie  zu  lierlin  den  31.  Derfnilicr  o  nach  Falnrei^heit,  also  einen 
Grad  gelinder  als  in  Berlin.  Helle  Tage  waren  106,  trübe  48  und  ge- 
mibdite  an.  Der  herrschend«  Wind  TrarWest;  Regen  09  mal;  Schnee 
S4  mal;  Hagel  4  mal;  Nebel  so  mal;  Gewitter  9;  Nordlichter  si. 
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17«ber  den  rötblicb«ii  Dunst  oder  Nebel  dieses  Jabros.  *) 

Die««  Mind«zbtre  Endteiiiiiiig  madit»  dieses  Jahr  vor  allen  «ndern 
Jahren  diese«  Jahrhundms,  )a  so  weit  Bor  immer  meteorologische  Be- 
obachtiiogen  reichen,  merkwürdig.  Er  galiöite  wohl  nicht  zu  den  ge- 
wöhnliciheii  aus  wassngen  Dönsten  enutebenden  Nebeln,  er  war  trock- 
oer  Art  mid  entsumd  aus  andern  Unadien  die  wohl  nodi  nicht 

mit.ganE  fiberzeugenden  Gründen  entwickdt  sind* 

In  einem  Zeiiraumc  von  ^renigen  Tagen  ist  dieser  röthliche  Dunst, 
den  man  Heiderauch,  IXcerrauch  oder  Höhenrauch  zu  nennen 
pfl^tf  schon  mehnnalen  bemerkt  worden,  nehmlich 

im  Jahr  1547  vom  as.  bis  ft5.  AprilL 
—  1568  den  16.  Jalios. 

^   ^  i^'ji  im  Aprill  8  Tage  lang. 

—  ^  1594  den  13.  und  14.  Junios. 

—  —  1650  däi  «7.  Jnnios. 
_   _  1653  den  15.  Fehmar. 

—  -~  iG6t  in  der  Mitte  des  Julius» 

»}  Voa  BMolAiB|;en  flbar  im  «•  lug»  aagAtltan«  nagcvrftbaluUa  Ntb«L  Bniia- 

Wiedebvrg  abar  dSa  BrlbibM  vaA  im  »Opmmm  KM  Jtu  i^lg.  9. 

ClivUi  «Imc  im  Hecmodi  im        Jtihrv.  ttuakttm  1785  8. 

BdaC  du  Bm.  Toreia  n  Bin.  Tealda  «bie  im  Hahmraiidi  sn  Meipd  und  in 
iabnitn.  AllamaaMi«  ManBigUiigMita  4ter  Jabrgaiie  8.  g4j)  —  jfo  N«ii«  Schwadltefat 
AbhaBdlwg«!  T.  Band.  8.  1  —  «&  GdUuiuImi  Magmia  4.  B«iJ.  a.  Stttck  S.  114— ^15. 

S  S 


i4o  EoncB.  Bemereüngen 

Im  Jahr  1719  den  ai«  Jnniiu,  rom  &a.  hu  ai.  JvüSm,  tnid  auch 

einige  Tage  im  Angast. 
^         1701  den  1.  Janitu  und  im  Julias. 

—  ~    '730  den  5.  und  6.  August. 

—  xf$a  den  14.  August. 

—  —    1733  den  fto.  AprilL 

M   1743  den  10.  XI.  uid  13.  MSd  und  den  4«  September. 

_    »    1756  fleö  6.  7.  und  8-  Junius. 

—    1.766  vom  i8-  bis  &4.  Julias  und  vom  g.  bis  7.  August. 

—  1774  den  i8>  Joains. 

—  —  1776  den  ea.  und  «4.  JuUnt. 

—  1785    den  03.  August. 

—  —  1757  den  12.  Junius  den  5.  7.  und  ai.  September. 

^  —  ^794  den  15.  18.  und  »9.  Jonü  auch  den  a.  3.  8.  i5*  i& 

Iß.  19*  und  so.  Julitts. 

—  —  1795  den  8.  September. 

—  —  1796  den  1.  Mai  aj  und  o<>.  August  und  14.  September. 

—  —  1797  den  7.  Februar,  den  2  t.  und  23.  ApriU. 

0 

— ■         1^798  den  s«  Merz»  a8.  Apriil»  den  5.  und  aj*  Janins. 

—  — '   1799  den  9.  Julius. 

Allein  so  lange  anhaltend,  und  von  einer  solchen  Dichtigkeit  als  in 
die.'cni  Jahre,  war  er  noch  nie  bemerkt  worden }_iuan  salie  ihn  durch 
gan%  Europa,  und  4uch  in  Syrien,  die  Sonne  und  der  Mond  enchie- 
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nen  blatrötb,  nnd  m  ward  oft  sdiwer,  wegen  DichtiglMit  dta  Dmutn 

die  Stelle  derselben  am  Himmel  zu  entdetkLij.  Dabei  war  es  mehren- 
theils  sehr  heits,  es  entstanden  viele  und  schwere  Gewitter,  deren  Bli- 
tze sieh  durch  eine  eolberordentliche  Rothe  aiuzeichnetea»  .afaer  den' 
vö^iliclien  Dmut  nur  Mif  wenige  Tage,,  zuweilen  aueh  gar  aidit»  ver- 
ininderten  oder  zerstreutee. 

Sehr  merkwürdig  war  die  Naturbegebenheit,  so  sich  zu  Biamley 
in  Kenc  ereignete,  es  entstand  in  der  Nacht  rom.  co:  auf  den  ai;  Ja- 
lin«  ein  »tarkes  X>onnerwetter,  das  swar  Leinen  Schaden  veniraachtc^ 
aber  ein  gmix  sonderbare»  Sehaaspiel  gewahrte.  Der  Blits  entzündete 
den  aurseioiJeij iiichen  Nebel,  welcher  seit  einem  Munate  die  Atmo- 
sphäre trübe  machte;  nach  einem  jeden  Strahle  erschien  er  wie  eine 
helle  Flamme,  doch  ohne  alles  weitere  Geriuach.  Nachdem  das  Don- 
nem  gänzlich  anfgehort  hatte,  sähe  man  diese  Flamme  weils,  nnd  so 
helle,  dals  man  bei  ihrem  Sdieine  deutlich  lesen  konnte.  Die,  damals 
in  Menge  die  Bäume  bedeckenden  Insekten  waren  am  folgenden  Tage 
verschwunden» 

An  vielen  Orten  war  dieser  rothliche  Donst  mit  einem  widrigen 
Sdiwefelgwuch  verbunden,  der  in  die  HSnser  und  verschlossme  Zim- 
mer eindrang,  und  schwächlichen  Personen  sehr  empfindlich  war.  In 
Holland  fand  man  ihn  den  Gewachst  schädlich,  die  Blatte^  der  Bäume 
und  Stauden  wurden  gelb,  schrumpften  ein  nnd  fielen  hSnfig  ab,  in 
01de*Ampt  bei  Groningen  wurden  die  messingnen  Knopfe  an  den  TIiü* 
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xm  vom  detxiMlbeii  v«Üa,  Ab  andeni.  Orten»  «cbiea  er  ladeMeD  der 
FnuhtlMurkeit  nicbt  icbädlich,  «oadera  vielmehr  befocderlich  sein. 

Daf:i  dieser  röthliche  Dunst  keine  sonderliche  Hohe  erreicht  ha- 
ben känne,  sähe  man  daraus,  dafs  uian  in  gebirgi^ten  Gegenden  »war 
die  Spitxea  und  höchsten  Stellen  der  Becg«,  aber  nidit  ihien  Fuüi  und 
die  Mitte  entdecken  konnte. 

b  Berlin  «Ae  man  denselben  xuerst  den  17.  Jonius  md  zuletzt 

■s 

den  3.  September.-  Zur  bequemern  üebersicht  theile  ich  hiermit  eine 
Tabelle  von  seiner  ersten  and  letzten  £rsobeinttiig,  groisten  Stärk»  und 
dabei  beobaditeten  Merkvürd^eiten  an  vagrsduedenen  Orten  mk> 


znerst 

zuletzt 

am  stärk- 

Oerter. 

gesehen. 

ge&ehcn. 

sten. 

In   Cala^i-ien  und 

Sicilien. 

Jen  i3.  Febr. 

Ende  Jtilli 

Ende  Junii 

Coppenhagen. 

den  X}.  Mai 

den  zt).  äept. 

Im  Juoio. 

Ober  -  Italien. 

AoCairg  Junii 

Cnd«  Jaltl 

Ei^d«  InaiL 

Petersburg. 

den  3.  — 

ilpn  1.  Srptbr. 

dc5(;leiclicn 

Dijou. 

den  14- 

Jen  Si,  Jul. 

detgleickea 

n.O(chelle. 

den  6.  — 

den  B.  Srptbr. 

deigleichHi. 

Mannheim. 

den  16.  — 

den  5,  Octbr. 

dMgleicibtB 

Pu.*6f-ldorr. 

den  16.  Juuü 

t'en  5,  S*['ibr. 

^-  27-30.JUJ1. 

Würzbur|^. 

eod. 

den  iag.  Au^. 

Ende  Junii. 

Bom. 

*  tfod« 

den  97.  Septbr. 

den  S.).  — 

Bei  b*n. 

den  17.  Janü 

ricn  3.  — 

V.  26—19,  JVin. 

In  Sachsen.  > 

eod. 

eod. 

den  £9.  Junii 

Erfurt, 

eod. 

den  I.  Septbr. 

Endo  Juaii 

München. 

«eJ. 

den  9fr  Aug. 

d«ij;ldehiB 

Peiaaenberg. 

coi. 

Um  a,  a^pibr. 

dM^iiahm 

Merkwürdig- 
keiten. 


mit  ««rlem  Scbfre- 
felfenuglu 


grofwFrBchttartrft. 
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zuerst 

9  »»        C  t'  T  V  1^ 

'Viril  Ir       1 1  T*!  I  ■ 

1    ^  f  ■  -  h  ( 71 . 

t  p  n . 

k<Mt  en. 

Sagao. 

tOfU 

Am  31.  Oelbr. 

d«tglddi«iu 

Prag. 

cod. 

den  !■  Scpibr. 

^«urchatel. 

cod. 

den  51.  Julii 

iiuS(;leicliea. 

•od. 

den  3.  Septbr. 

dciglaieiMa. 

In  Frankreich. 

cod. 

des  SI.  Julü 

desgleichen. 

Mi  Jflplhnrg.  . 

eoi. 

den  I.  Uctbr. 

dcsgletehMi. 

Sl  Andejc 

«Lea  i8-  Janii 

niiJu  tnge. 

merkt. 

Götüngen. 

Ml. 

de«  s.  SipdMr. 

daiglfiidMa. 

Padua. 

WIM!« 

Jüfi  iL  ScBtbr. 

V01#S0    "jt*  ^'vBirvVBv 

dMcIttcnofl. 

Tegernsee« 

d«n  19.  Janu 

den  5.  — 

doagleichen. 

Franecker 

cod. 

d«n  1.  Ootbx. 

dctzleichea 

«ehruinkendand  den 

Ofen. 

ilea  ag.  JaoU 

aifilii  Mg*> 

werkt. 

GewAohMB  fdiadlich 

St   G  tthardt. 

den  23.  JuDÜ 

den  0.  Septbr. 

Kiv!e  Junii 

Siockliuljiu 

den  24* 

d«  3,  — 

tkaglcicliea 

Moskau. 

den  25.  — 

d«i  la»  — 

deiglMcktB  ■ 

In  SyrJpiu 

End*  Jttnji 

find«  Jolü 

Wittenbetg. 

dcD  1^  Jwoü 

in  Inii». 

BMtim  Mkv  d« 
Honinliaa  n«d  itt 
mit  ^mm  bnMi«i> 

In  Cilabri«»  und  SidUm  wurde  er  snent,  uod  in  Syrien  em  leti^ 
ten  bemerkt,  seine  grdl&te  StSrke  aber  tmf  hat  «llenthalbeB  in 

eher  Zeit,  nehmlich  am  Ende  des  Junii  ein. 

Die  von  einigen  angenommene  ^Iiinung  dafs  dieser  röthliche  Oumt, 
mit  den  £rdb<rbeo  und  Aa»brüchen  der  Tulkane  in  .eine  g^wiaae  Vem 
bindwig  atehe,  tniPt  xwar  in  den  Jahren  15^7»  i5<S8t  '594»  165«, 
1743,  1776,  1787  wad  1795  nicht  du.  Dagegen  -mirden  in  den  Jah- 
ren 15H,  1630,  1661,  1719,  1730,  i75ß,  1733,  1756,  1796,  J797  Mod 
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und  1798  niclit  nur  Ub  und  ifieder  stärke  EcdbclMa  verspürt,  sondern 
in  <i«n  Jahren 

»766  brannte  zugleidi  der  Aetna  und  Heda, 

1774.  der  Vtmv, 

1783  Aetna,  Vesuv  und  Hecia, 

1785  Ve&uv  und  Htcla, 

1794.  und  1799  der  Vesuv. 

Uaber  die  Erdb0>beA  diese«  Jthr«5, 

Sie  wurden  ia^Sicilien  und  Calabrien,  wo  aie  grolse  Verwüatan*. 

gen  anrichteten,  ferner  In  Pa^fua,  Di  Jon,  Gen^ve  und  Düsseldorf  ver- 
spürt, Mes&ina  ging  Fast  ganz  zu  Grunde,  und  es  folleu  an  30000  Men« 
«dien  ums  Leben  gekommen  sein;  auch  Island  ward  durdi  den  darauf 
folgenden  Erdbrand  fast  gans  verwüstet*  In  Italien  ßngen  sie  bereits 
den  6.  tind  6.  Februar  an,  und  dauerten  noch  im  Jahr  173.).  fort. 

In  Ishmd  fingen  sie  erst  den  1.  Jumi  .ui,  und  dauerten  mit  zu- 
nehmender Heftigkeit  bis  zum  11.  Junii.  Bald  darauf  stiegen  in  den 
nördlichen  Gegenden  der  Insel  Ranch-  und  Feoersaulen  aiis  der  Erde 
empor,  sie  stieben  den  8*  Jutui  viel  Sand,  Staub,  Sdiwefd,  Bimssteine* 
uud  Asche  aus,  daher  die  Luft  «o  verdunkelt  ward,  dafs  man  \vt:der  lesen, 
noch  schreiben  konnte.  Am  11.  Jiinius  vereimiiien  sich  diese  Säulen 
in  ^e  gemeinscbafiliche,  die  ein  lebhaftes.  Feuer  zeigte,  und  deren 
Flammen  50  bis  4.0  Meilen  weit  gesehen  werden  kannten.  Dabei  hSrte 
man  dn  schrediliches  Krachen  und  Getose  unter  der  Erde.  Diese 
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Dampf-  tind  Fenenaole  svarf  auch  oft  eirten  heftigen  Re^^en  aus,  der 
so  vitl  scharfe,  salzige  und  schwcfelichle  'iiuiie  Iiatte,  dafs,  wcou  er 
«of  die  biolse  Haut  fiel»  er  Itefuge  und  empfuuUtche  Schinersen  ver* 
vnadite.   In'  3er  Nahe  dieser  Dampf-  und  Feuersinle  empfand  man 
b^ld  eine  ungemihnlich  strenge  Kälte  mit  tiefem  Schnee  und  grur»cm 
Hagel  verbundt-D,  bald  tine  unau^flcliliche,  tiuckne  und  mit  cibUckeu- 
den  Dünaten  begleitete  Hitze*    Die  niederfallende  Asche  und  heü»ea 
Steine»  so  vne  die  herabstrümenden  fiäefae  und  das  sdiarfe  beitsende 
Wasser  eerstürren  die  Gras*  und  Kriuterreiche»  Gegenden  gänzMch,  da- 
her das  Vieh  Itaufemveise  daliiu  starb.      Am  ii.  Juuius  vcrscliv.;md 
der  Fluls  Skapt«,  «o  adhr  er  auch  vorher  ange«diirolkn  war,  inneiiialb 
04  Stunden,  und  in  'den  ausgetroclueten  Schlünden  und  Klüften  des 
Beides  Klofii-Jöknll  entstand  ein  brausendes  Feuermeer,  welches  den 
Flecken  Buland  ver»iistcie,  und  sich  über  6  Meilen  %veit  ausbreitete,  ' 
ynd  alles  verheerte  und  einstürzte.   Es  hielt  bis  den  la«  August  an, 
xn  Mderhtffe  wurden  ganzlich  verbrannt,  und  4  dnxdi  das  Wasser 
zerstöret     Die  Flüsse  flkapta,  Huersiafllot  und  Steinsmyxasiliot  sind 
nebst  8  kleineren  völlig  aufgetrocknet.    Am    16.  August  fing  dieses 
Feuermeer  endlich  an  zi^  stehen,  nachdem  es  an  den  Wohnimgen, 
Wiesen  und  Feldern  einen  tuenetzlichen  Schaden  angericSitet  hatten 
Noch  Jm  October  und  November  hatte  dieser  Birand  nicht  att%ehdrt^ 
und  man  sähe  die  Flammen  heller  als  je  leuchten.  Die  ganze  Insel  \rar 
wahrend  dieser  Zeit  mit  dickem  Dampfe  und  Nebel  umhüllet,  und 
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war  ja  einmal  die  Sonne  zu  sehen,  so  endiien  cie  blutroth.  War  die 
Atmosphäre  trocken»  so  war  die  Hitze  drückend  und  unerträglich, 
irar  aie  feacht*  so  wnfate  man  vor  Kalt»  nicht  20  bleiben.  Schreck- 
liche Blitzie  und  Donner  vennehrten  di^  Fürdit  der  geangateten  Isliii* 
der.  Das  Tieh  inrurde  mager}  zehrte  ab  and  starb  hänlig.  Die  Men- 
schen erkrankten  und  er&iickten  zum  1  hcü  an  den  schädlichen  schwef- 
lichten Dünsten.  16  Meilen  von  Island  und  8  von  den  Vogelioseln  ent- 
stand am  83.  August  ein«  neue  Insel,  die  mit  sduedilidiett  Flammen 
«US  dem  Meere  hervorkam«  und  im  Februar  1784  nooh  gebiinnt  bat. 
Im  Nordwest  zwischen  Island  und  Grönland  liegt  noch  eine  hohe  In- 
sel, welche  Tag  und  Nacht  fortbrennt.  Auch  auf  der  Westküste  Grön- 
lands soU  ein  starker  Erdbrand  öitstandea  sein,  denn  der  Nord -West- 
Wind  Itihm  «ine  Meagd  Asche  und  einen  starken  Schwcfelgemdi  nach 
Island  herfiber  *}. 

*)  Ho  Im  de  iacudio  tcRM  ia  laUadia. 
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BEOBACHTUNGEN 

B  B  K 

DAS   GEWEBE    DE  IV  KREUZSPINNE 

(AB.AN£ADIAD£MA; 
VON 

M.      a      G.      L  E  U  M  A  N  N. 


W  enn  wir  auch  nicht  die  Naturgeschichte  der  Insecten,  in  so  fern 
si«  flieh  TO«  der  Natarbeschreibuiig  ontencheidet,  im  Allgemeiaen  veiw 
iMGblä&igt  halten  -woUen:  so  lilst  dch  doch  nidK  leogaen  und 
Keiner  wird  dies  ühnif, -der -irgend  Xemitni&-  ron  dem  hat;  ms  in  der 
EntonioJogie  geschehen  und  luciiL  gesclithcn  i^l,  dals  die  Geschichte 
der  Spijinen  gans  vorzüglich  zorückgesetzt  worden-  Wir  kennen  von 
Aar  Organisation,  -liehensait  und  For^flannuig  der  gwneuuten  Arten 
Ast  gär  nichts;  und  manche  0peetetf-mag  in  nnseni  Systemen  tind  Ga- 
binetten  prangen,  welche  die  Natur  nicht  kennt,  und  welche  von  an- 
dern nur  im  Alter  oder  Geschlecht  verschieden  ist.  Diese  ztun  Theil 
SO  ansgesricfanet  schonen,  für  die  Oekonomie  der  Natur  im  Ganzen, 
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und  Air  den  Gartenbau  im  Einzelnen  so  "wichtigen,  durch  ihren  Bau» 
iiire  Lebensart  und  ihren  Kunsttrieb  ao'  merkwürd^en  InscteU»  «ind 
mit  einer  Terachtong  und  ZuxüdcsetBang  bebandelt,  welche  nnerUär. 
]icb  wäre,  -«renn  man  nicbt  wfiikte,  ufie  grofs  die  Macht  der  Sindiüdce 
und  also  auch  der  Vonirtheile  ist,  die  wir  in  der  ersten  Jugend  em- 
pfiittgen.  Diese  erhalten  irir  mm  aber  gewöhnlicb  von  I^euten,  welche 
am  irenigftt^ ,  gesdiidtt  Jind-^  mia  onsere  Richtni^  füirs  Leben  m  gc- 
ben;  und  sie  scheinen      um  nidit  zu  weit  abzusehweifen      nun  ein» 
mal  libei eingekommen  zu  sein,  uns  FuilIjL  und  Abscheu  vor  den  Spin- 
nen t'iazupRanzen.     Daher  klagten  so  manche  Naturforscher.:  dieser 
Widerwille  schrecke  sie  stets  siirüdc  Spinnen  xu  beobachten  oder  sie 
genan  zu  uniersochen;  und  wer  sich  diesem  Geschäfte  unterzog;  hatte 
gewöhnfidh  ^ele  Muh«  aidi  erat  yoD '  der  genannten  Antipadiie  zu 
befreien  *). 

*)  Es  IM  ÜlffiMMnt  sa  V«li|||idieii,  duroh  welche  Mht«l  nai^  den  \'\'i.!rrTrincn  bezwxne» 
den  mkR  ntiQrlich  nennt,  und  der  blort  Froduct  widernatArlicber  Verbildung  ift. 
Rötel  betracLtete  er»t  in  der  Ferne,  dmn  nüher  d«s  Gewebe  und  dann  durch  ein  Mitel« 
*cop  da»  Thier;  Pastor  GOze  lie(^  sich  einzelne  l'heile  TOn  Spinnen,  Beine,  Kopf  u.  s.w. 
ro>  logen  und  betrachtete  diele  so  lange  einzeln,  bis  ihm  der  Total  »Anblick  einer  Spim« 
enriglich  w-tirde.  T?ciJe  kamen  nacli  langer  Anstrengung  (O  weit,  daft  sie  Spinnen  an- 
«»pTcifcn  und  zu  untersuchen  lich  lo  wenig  fni-chteten ,  als  man  Tor  der  BerOhrnng  der 
f  liegen  SU  schautlein  pfle(;t.  Mich  hat  man  mit  «bergliubiicher  Furcht  Tor  Thieren 
Tcrschout:  und  es  ist  mir  daher  YuUig  gleichgftitig,  ob  ich  tio«  Mau»,  ScOle,  Spina« 
•    oder  «iaen  Hund  bcrOhn. 
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Su  sehr  man  aber  auch  dergleichen  Ungeziefer,  alä  Fledermäuse 
und  Spionen  nad,  rerabschfiate,  so  könnt«  man  doch  nicht  umhin  den 
Knmtuuib  der  Gewebe-verfertigenden,  nnd  die  Ordnung^  Regel*  und 
Zwedbnifsi^keit  der  Gevrehe  zä  bewundeni.  So  weit  daher  die  Spu- 
ren der  Naturgeschichte  hinaufgehen,  beim  Aristoteles  und  in  den 
Fmgnenten  eeiner  Voigangeor  *)  findet  man,  wenn  gleidb  nicht  genau« 
Beacihreibttng,  doch  Erwähnung  nnd  Ausseidmung  derselhen.  Auf 
gleiche  Weise  haben  die  Neueni  diese  Netze  ihrer  Auftnerhsamkeit  ge* 
würdigt  uud  es  üels  sidi  d;iher  von  der  Genauigkeit  unserer  Naturfor- 
scher  erwarten»  dala  sie  bestimmtere  nnd  mehr  ins  einzelne  gehende 
Baschreflmagan  uns  aufirtellten.  Dies  ist  denn  auch  vorzuglich  von 
dem  Gewebe  der  Kreuzspinne,  sidier  dem  sdiönsten  tmd  auiFallendp 
sten,  geschelien.  Ich  liabe  mehrere  dieser  Besclireibungen  gele-sen,  nnd 
weil  sie  nach  der  Natur  gezeichnet  waren,  mit  Vergnügen  studirt,  und 
And  nur  allgemein  die  Klage:  es  sei  noch  immer  GdbeimniC»»  wie 
die  Kreuzspinne  ihren  ersten  Faden  ziehe,  um  nach  dessen 
Befestigung  ein  Feld  zum  Wirken  zu  haben.  Bekanntlich  stellt  die 
Kreuzspinne  ihr  Netz  mehi-  oder  minder  perpendiculär  an  einem  freien 
Platze  auf.  Wir  finden  z.  .B>  in  einem  geöfinefcen  Fenster  yau  einem 
Pfosten  zum  anderti  gewdfaalidi  riex,  oder  fOnf,  gerade  gezogene  Fa- 
den, von  diesem  laufen  mehrere  radii  in  ein  gemetmchaftitcfaes  Cen* 
trum,  und  um  diesen  Mittelpunkt  drehen  sich  iii  einer  Entrcinun^,  die 
^■2S.  B*  du  Dcmolnt     Mi«,  k  ■  a.  sf 
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man  im  Durchschnilt  zu  einigen  Linitn  anschlagen  kann,  immer  grö- 
^re  Girkel,  in  deren  Mitte  die  Spinne  dann  zu  erwarten  pflegt,  da£i 
lieh  ein  Iniekt  in  ihre  Cirkel  verividwle»  am  fiber  den  Gefeng^en 
herzostureen,  ihn  noch  fester  sa  bestridcen  und  sidi  m  ihrer  Beute  su 
bemächtigen.  Iiier  nun  ht  die  Erklärang  ihres  Verfahrens  sehr  leicht, 
wenn  man  mir  weils,  defii  diese  Spinne,  wo  sie  euch  läaft,  atets  ihren 
durch  einen  sttruckgeltMenen  Faden  beieicbnet,  und  daft  dieser 
Faden  bei  seiner  Klebrigkeit  allenthalben  befestigt  werden  kann,  wenn 
ihn  nur  die  Spinne  ein  wenig  andiückt  oder  gar  mit  emem  Tiupfchea 
dieses  klebrigten  Saftes  anküuet. 

Aber  gewöhnlidi  findet  man  diese  Netne  in  Waldem  nnd  Bdachen, 
oft  an  ziemlich  hohen  Zweigen  versduedener  Biume,  nidit  selten  an 
den  Däcliern  verschiedener,  neben  einander  stehenden  Häuser  befeatigt, 
ja  oft  über  Bachen  und  stehenden  Gewässern  ausgebreitet,  dals  sich 
keine  Möglichkeit  denken  lilst,  wie  hier  die  Spinne  von  einem  £ad- 
pimkte  ihres  Haup'.fadens  xum'  andern  habe  klenem  kfinnen,  um  diese 
9EU  befestigen,  und  an  ihnen  ihre  radios  etö.  xn  knü[)ren.  Man  ist  lüer 
auf  die  sonderbarsten  Erklärungsarten  gefallen,  wie  das  denn  oft  der 
Fall  war,  wo  man  Ecsdwinongen  in  der  Natur  demonstriren  wollte^ 
ehe  man  sie  mit  gehöriger  Sorgfalt  beobadiUt  hatfib.  Mit  Ersähtong 
dieser  Hyputhesen,  die  sieh  selbst  widerlegen,  \yill  ich  den  Leser  nicht 
aufhalten  *).  Der  Zufall,  welchem  wir  die  mehresten  Entdeckungen, 
«)  Dwk  aar       in  VvtMffhm  Lissa*,  imm  *i*t.  mJmmt.  Jm^lm  mbk  so  Msadi* 
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'^.uuial  iu  der  Natui^eschichte,  verdanken,  uuJ  dem  wir  so  un^«in  sei- 
nen Aniheil  an  unsern  Bemerkungen  gesteheu,  führte  mich  zas  Beob- 
achtung einer  Spinner  die  diese  Frage  mtschied.  -   An  einem  heitern 
Sommenbend  «ah  ich  die  jirtmn  iHadema  sich  TOn  einem  Aste,  an 
Ihrem   gewöhnlichen  Faden  schnell   herunterlllsi^en;    dabei  schvrebten 
eine  Menge  älinlicher  Faden,  die  nt^ben  liem  genannten  iiiren  Ursprung 
liattan»  frei  heran,  und  der  JLoftasugt  welcher  meinen  Sinnen  nicht  ein- 
inal  merklich  war,  tzieb  dietetben  in  niemlidier  Weite,  selbst  in  die 
Höhe^   Meine  Annihenuig^  so  leiae  sie  war,  Tenndertie  schon  die  Rrdi- 
tung  der  schwebenden  Faden,  und  in  einem  Augenblicke  hatten  sie  ei^ 
nen  entfernten  Zwe^  erreieht,  an  welchem  sie  sogleich  festklebten. 
]3ie  Spinne  merkte  bald,  daft  ihre  sdiwebenden  Faden  einen  Beriih- 
nuigiipimkc  gefunden,  kletterte  nun  an  dieselben  hinan,  nnd  hatte  mir 
die  gewünschte  Gelegenheit  ^'Pi;;  l)en  das  Geheimnifs  vom  Anfange  ih- 
rer künstlichen  Arbeit  y.u  sehen.    Durch  diese  Spur  geleitet,  Murde  es 
mir  jetxt  leicht,  die  Beobachtung  genauer  cn  prüfen;  das  Resultat  mei« 
ner  darfiber  angestellten  Vemiche  ist  folgendes:   Wenn  eine  Kren» 
spinne  sich  von  dem  Orte  ihres  Aufenthalts  nach  einem  entfernten  he- 
pcben  will,  so  lajfet  sie  sich  an  einem  ziemlich  starken  Faden  plötzlich, 
herab,  und  fshrt  sugleich  mit  einem  Uinterfuise  über  die  Drüsen,  wor* 


wichiipe  Bemerkung  über  die  Spinnen  «ntbtlt,  «rkUri  dif»  p.  7,  «Ii  eino  ejaculatio  (i. 
lorum  und  gUubt  «t  d^Jurch  lUutlich  eu  aitcbcn,  daül  er  o*  mit  der  Sonne  Tcrglejclu, 
wi«  eie  iitr*  Stishlen  forttcitieUU 
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in  der  Sto/F  ihres  Gevrebes  enthalten  ist.  Dadurch  treibt  sie  chie 
Menge  kleiucr  Faüen  aus  den«ell)pn  hernus  und  iiberläfbt  &ie  der  Luft, 
Bei  der  cpedfischeo  Leichtigkeit  derselben,  bleiben  «e  gewöhnlich  in 
der  Höh^  worin  die  Spinne  »ie  nierst  firei  machte,  und  da  die  Spinne 
sich  zugleich  ruckweise  plötzlich  senkt,  so  ziehon  «ich  sdioa  dadnrcih 
die  Vordern  zu  einer  beträchtlichen  Länge. 

Kömmt  aber  nur  d«r  nnbedeutaute  Luftzug  binzn:  so  treibt  die* 
s«r  sie  oft  unglaublich  weit;  sie  verlingem  sich-  dabei  immer,  denn 
nur  durch  weitere  Eatwickelung  aus  den  Drüsen  der  Spinne  können 
sie  fortgetrit'bcn  werden  und  so  treffen  sie  bald  irgend  einen  Gegen- 
stand, an  welchem  sie  ihrer  Klebiigkeit  und  filasticilät  wegen  sogleich 
hangen  bleiben.  Die  Spinne  klettert  an  ihnen  hinanf  und  bleibt  mit 
ihrem  vorigen  Standpunkt  bestandig  in  Verbindung,  da  sie,  wie  immer, 
den  Faden,  an  dem  sie  sich  niederliefs,  mit  sich  nimmt  und  das  zweite 
Ende  sogleich  befestigt,  wenn  sie  den  neuen  festen  Flau  erreicht  hat 

Idi  bin  viel  zu  wenig  in  der  ganzen  Litteratur*  der  Nfttacg«* 
schichte  bewandert  als  dafs  ich  entscheiden  könnte,  ob  ^Uese  Beobach« 
timg  schpn  vor  mir  bekannt  gemacht  sei,  oder  nicht;  *)  aber  sowohl 
Anfragen,  z.  B.  noch  neulich  im  Hannöverü^chen  Magazin,  als  auch 

PH- 

*)  S  ch  w  a  tn  rr  e  r.l »  m  bibl.  ii.y.  j).        hit  wirklich  eine  ähnliche  Beobachtung  beschric* 

ben:  ibrr  nur  wcnigstcits  jciu  inl  Seine  Urtrli reihnng  nicht  dcutlicll,  eh«  nU  «U«  Acob» 

■chtuiig  iclbit  gtmtcht,  oJer  eine  deiultchete  Bciduubiiag  galcMii  bäU 
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Privatfragen  angesehcnei*  Nattirforsciher  beweisen  mir,  dafs  sie  wenigstens 
nicht  aUgemein  gekannt  sei.  Doch  die  enuililte  Beobachtung  mag  nuo 
jAea,  oder  Bestätigung  älterer  £r£ahrniig  seia,  so  firenet  es  mich  den 
Untamidteni  ein  tCttel.  «ngebea  zu  können,  «idi  jeden  Augenblick 
von  der  Wahrheit  derselben  20  fiberzeugen.  Man  nehme  ntir  atis  dem 
ersten  besten  Gewebe  eine  Kreuzspinne  auf  die  Hand.  Sie  wird  die- 
sen waimen  Gegenstand,  als.  eiaen  geßhrUchen  Aufenthalt  fliehen  und 
aidi  auf  die  beschriebene  Weise  -qiederhisseii*  Wird  einer  der  frei 
echwebenden  Faden  mit  der  andern  Hand  auFgefangen;  so  lifst  sidi  da- 
durch die  Spii^ne  liinüberleiten  und  dies  Experiment  kann  man  mehr- 
mal  wiederholen,  bis  die  Spinne  endlich,  durch  die  öftere  Täuschung 
geschreckt,  sieh  ganfe  loireilst  und  sich  auf  gut  GIi2cik«u  Boden  «inzzt. 

Mit  dieser  Bemorkung  Aber  die  Art  der  Kreusspinae  ihr  Gewebe 
anzufangen,  verbinde  ich  einige  and£:ie,  die  freilich  nur  einen  kleinen 
Tlieil  von  den  wichtigen  Entdeckungen  umfassen,  welche  der  Bürger 
Quatremere-Disjonval- gemacht  tm  haben  vorgiebt,  und  weldie  wir, 
nun  die  Aufinerksamkeit  auf  diesen  Gegienstand  genchiet  ist,  von  ge- 
nauem  NaturFonchem  zu  erhalten  Ho/Binng  haben,  die  aber  doch 
vielleicht  im  Stande  sind  einen  Forscher  auf  die  Spur  zu  leiten.  Die 
.Nadirickt,  dafs  versdiiedene  Spinnen  mehrere  Tage  ^vorher  Verändmm« 
gen  im  Wetter  anzeigen,  spannte  meine  ^ze  Aufmerksamkeit,  beson» 
ders  da  sie  sich  bei  der  Erobemng  von  Holland  auf  ein^  so  auffallende 
Weise  beglaubigte,  luid  ich  war  um  so  begieiigex  die  Aianeologie  des 

U 
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genannten  Beobachters  studiren  zu  können,  da  kih  immer  der  Meinting 
gewesen,  dals  das  Betragen  der  Insecteo> Arten,  weiche  fürs  Füitlen  der 
TerSnderten  Jüah  dgpne  knastlicbe  Organe  haben*),  uns  die  besten  xaeA. 
fröhesten  Anxeigen  der  nahen  Wenenrerandaung 'gdben  kdnne.  Es 
war  mir  anfangs  unmöglich  diese  Schrift  zu  erhalten  mud  meine  Be- 
gierde darnach  ward  auch  bald  geschwädu,  da  ich  luirte,  dafs  Nie* 
mmd  im  Stande  sei  eich  daraus  za  finden.  Deswegen  sachte  ich  denn» 
gänzlich  uneingenOmnien,  selbst  sn  beobadit^     Ich  sammlete  euae 
ziemliche  Menge  von  der  jdranea  Diademtt  und  der  Aranea  domesHca, 
weil  der  gefangene  Quatremere  keine  leichter  wird  beobachtet  haben 
können,  als  eben  diese.   Die  letstexe  änderte  ihr  Gewebe  und  ihr  Be- 
tragen gar  nidil^  aber  bei  onserer  Kreuzspinne  kam  ich  bald  auf  anfi*> 
hende  Bemerkmigen.   Es  ist  schon  angeführt^  was  ohnehin  Jeder  weifs, 
dals  sie  gewuiinlich  mitten  in  ihrem  Ge^^ebe  sitzt;  ftur  selten  spann 
sie  von  dem  Mittelpunkte  ihres  Gewebes  d.  i.  von  ihrem  gewöhnlichen 
Aufenthalt,  einen  besondem  Faden  nach  ,dem  nidisten  SoMnpfwinke^ 
in  welchem  sie  sich  rerbarf^,  statt  im  Gewebe  ta  sein.   Und  aUerdings 
bemerkte  ich,  Jais  (kiese  Veränderung  mit  dem"  Wetter  im  Verhältnisse 
Stehe,  da  meine  Kreuzspinnen  sich  alle  zugleich  veränderten,  und  bald 
darauf  eine  sehr  nwhe  Witterung  eintraf.  Awdk  ist  es  sehr  aatdrliiA, 
dftfs,  wenn  sie  übles  Wetter  präsagiren,  sie  sich  au  schätzen  such«!. 
Meine  Beobachtungen  wurden  aber  durch  Reisen  und  Zufälle  zu  sehr 
MeliTCMi^TOiB ».iamnamCimmftUmdod0$tni&iutxtertiümimiiuäima «g«. p.S7  and  tor. gg. 
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anterltfOcheni  vmä  es  fehlte  mir  zu  sehr  an  .guten  lutnimenten  zat 

Vei^leichuiig  —  ich  meine  Barometer,  Thermometer,  Hygrometer,  Eudio- 
meter  aU  dalk  ich  liicrüber  etwas  bestipimtes  angeben  küuate.  Genug, 
es  ist  eine  Sjpnr,  die  nur  weiter  verfolgt  irerden  darf. 

Eine  andere  Beobaditung  bot  eich  mir  bei  der  Gelegenheit  dar, 
von  der  ich  mich  ai^iit  erinnere  je  ttwas  gt^luiiL  oder  gcleien  ?m  ha- 
b«rn,  nemlich:  dals  die  i^euzspinue  in  der  Kegel  alle  S4  Stundm  ihr 
Gewebe  gänzlidi  4tnreilst  und  statt  des  alten  ein  neiiM  aulftihrt  Sie 
thut  dieses  immer  in  der  Nacht»  nnterlälst  aber  diese  Erneuerung, 
•wenn  die  trubi;  Luft  ihr  keine  HolTuung  zum  Fange  macht  und  auch 
vielleicht  mccliani^che  Hindernisse  in  den  Weg  legt  *).  Diese  Erfah- 
mng  hat  mir  ubes  manches  in  der  Spinnengeschacbte  Licht  gegeben» 

*)  DaTi  die  jenigen.  Sj^niten,  welche  ein  N«u  ii»  GmuU  eine«  Rädel  Terfenigeti ,  duitJb* 
U^Udi  wieder  neu  aiMlteii,  >K  acliun  von  mwtlKirn  un  l  aueli  TOn  iqir  beubachtct  wor« 
'  die  Urudie  in  aus  meinen  ücmerkungen  niciit  «cUwer  «u  emifaen.    Kli  bcwoJuiM 

▼or  mehrero  Jikrcn  den  Summer  hindurch  ein  Gailcnbau)  und  gerade  vor  dem  Feititrr, 
welches  gewöhiilibh  geöfiaet  wurde,  halte  ein«  grofse  Kreiiupinne  ihr  Neic  i^ogen.  lek 
Iiütece  RiicJi  wohl  es  zu  teratAren,  weil  et  mir  den  Diemt  einet  Ga<enrentier*  K-itteta, 
weichet  man  gewAhnlick  eintetu,  um  die  Fliegen  und  Mücken  abauhaUen.  Daa  Neti 
litt  den  Tag  ab«  mandie  Verletsung,  aber  am  anden».  Morgen  war  et  immer  wiedet 
neu.  Ich  tiand  alio  einmal  früher  auf,  und  aalte  difi  die  '  pinne  beim  Anbruch  dea  Ta« 
gel  «Ue  concenttitthe  Fiden  ^ihrea  Netset  amtüne,  indelta  sie  Tom  Miitclpiinkie  aua 
JängM  der  Radien  hinauf  lief^  mit  ihren  Fiiftcn  die  Queerfiden  abrift,  und  lic  an 
die  Radien  feitkleble,  die  detl.älb  von  Zeit  au  Zeit  immer  dicker  wurden,  weil  sie  diea« 
niciat  Ecntöitc     80  macht«  ai«  ei  «ich  mit  den  Otenalinieu,  di«  daa  gavM  Nett  ÜmC* 

ü 
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Sie  s«tgt  «itten'HKttptweg,  den  wir  bei  cU»  WccterbeobachningAi  mit 

dtn  Spinnen  verfolgen  müssen  —  sie  führen  kein  nenes  statt  des  alten 
«uF,  tvenn  *ie  daran  durch  widrige  LuFtbescbafieuheit  geiiinuert  wer- 
den. Die»  giebt  cudi  eine  vemönftige  GckUining,  troher  di«.  oft  aa  hei- 
tern Tagen  in  nngeheurer  M eng^  henunMiiit'ebendett  Spinncliigewebe  laom* 
men,  die  unter  dem  Namen  des  fliegenden  Sommert,  Maddien* 
garnes  n.  a.  bekannt  sind,  und  worüber  so  riel  gertritien  ist  man 
denke  «ich  die  Millonen  Kreoasspimietty  und  jede  lüset  ihr  Gewebe  los 
vnd  Terfertiget  ein  neue*.  Alle  die  losgeCreontan  Nelae  verbinden  ntd 
vnd  zerstrenen  «idi,  tmd  erfiollen  die  IjoSt*  An  einem  trüben  Tage 
sieht  man  sie  nicht  (dies  hielt  man  für  das  unerkläiUchste)  —  an  trü. 

Ikidirai  dUit'Uieli'ea«  vaA  windm  'ntc^k  ni|;«l|«6tcit  FUm'  InuMr  ttirkcr..  Di» 
Haiimiip  ^Flii^M  od«  Ufl^is,  wdiob«  imt  Ziaiiiiv  «ttUttn»  Uwbw  an»  T^n»  "harn* 
gcB.  Aber  ^eg^  UittA|;*  od«  «nru.  tflicr,  welk«  keine  Tli^'Beb  Cnf«  tiMin. 
De&ct  begiB  lidi  £e  SyiaM  n  dieMr  Zeit  (ewAbBlid  in 'der  Zeile,  die  tie  lieli  in  «f. 
»en  WinLel  de«  Fea«(«n  beratet  kette»  «nd  ia  weicke»  eie  enck  iki«  Eier  eU«)^  mid 
eie  erweitet«  daieliM  nikig  den  laafii{;ea  AfoigeN«  Dieee  Beawrktuig  wap^  deia  iäm  "Su 
de«  dee  Neuee  dweb  di«  SomuiMmUcB  and  d«z«k  die  WUme  der  Luft  i^  Elebiif. 
keit  Tediemif  «n^  n  edir  tfoeken  uttd  ken  werden «  nitbin  eam  Fang  der  ImotMH 
^dtt  nckr  ua^ek  find,  deikelb  tigUcb  emeeMA  werden  waMenl  die  HenptHld«  Idn^ 
gcigeii»-die  Hieb«  den  Fang»  aondern  die  Feitifkds  det  Neieee  snn  ZwedL  beben»  kederw 
icn  keiner  Emenmng.  Die  UmAf»  Wlttemng  kann  «ieileidt  die  Fadtn  ea»  Fenee  eben 
lo  mitaflglieb  nMekesi  all  fie  Wttane»  deikeik  indet  'et  die  Spinne  flir  «nneibig,  ikr 
Neu  ea  emenen,  mkeU  dieie  «Miiii.  leb  gienke»  dafk  alle  Bcoket^tnajgitn  dee  Helte 

•  i 

Qaatsenere  «i«k  ena  dieeen  einiecken  Grude  aekr  Uckt  eAISM»  leaaen. 
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ben  Tagen  werden  keine  Gewebe  eingerimen,  und  wiren  anch  eifrige  in 

der  lAift,  so  sind  sie  durch  die  einsjesogcnen  Ftuchtii^keiLen ,  wofür  sie 
gro£»e  Empranglichkeit  haben,  bescliwert  und  »i  Boden  ge«turst.  Diea 
macht  mir  «ndlich  and&  klar,  wie  der  Streit  üher  daa  Seh -Organ  der* 
Spinaen  zn  enttcbeiden  isc  Sie  haben  deutliche  Aogen  nnd  de  kun> 
neu  zu  iliieii  Functionen  des  Sehens  niclit  entbehren,  und  doch  scliei« 
nen  sie  es  nicht  zu  bemerken,  wenn  man  einen  Stecken  oder  derglei- 
dien  geßhrlidie  IXagt  ihren,  ilngen  ganx  nahe  bringt,  da  «ie  doch 
bei  der  geringaten  Berührung  augenblicklich  davon  Aiehen.  Bei  ei^ 
ner  andern  Gel^enheit  sncfate  ich  dies  dadurch  zu  erklären,  dafs  viel- 
leicht die  Spinnen  eiae  blufs  gesehene  Gefalir  nicht  nahe  genug  hiel- 
ten  nnd  bei  Boaeikung  denelbea,  etwa  wie  der  Ptinus  pertinaXp  daa 
Ziehen  verhehlten.  Jetst  iat  daa  alles  deutlicher  —  es  aind.  anunoUa 
nocturna f  des  Nadits  spannen  sie  ihre  Netze  aus,  in  der  Abend-  nnd 
Morgendanuticvung  fangen  sie  am  luehrsten  Insecten;  des  Nachts  sehen 
sie  so  gnt,  wie  die  Eulen  bei  ihrem  Xlaube.  nnd  nur  des  Tages  sind 
aie,  wie  diese,  von  m  .vidkm  lichte  geblendet  Sie  bedürfen  dann 
aber  anch  des  scharfen  Auges  nicht,  da  sie  ihr  Gewebe  selten  verlas* 
sen,  und  darin  durch  ihr  feines  Gefühl  geleitet  ^vcidcn.  Und  es  ist 
auch  ein  seltener  Fall,  wo  dieses  nülliig  tvare,  da  des  Tages  die  Insec- 
ten die  sehr  teichtbaien  Gcwebo  der  'Spinnen  viel  besser  vermeiden 
können  und  wiiUich  sie  besser  vermeiden,  als  in  der  Abend-Dämmetung. 
Erst  bei  der  Durchsicht  dieser  Blätter  konnte  ich  die  beruchiigte 
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Axaneologitt  erbsUen  imd  fand*  denn  freilich,  dal»  ich  nidits  dadardh 
v«rlor«n  hatte  de  nicht  frülier  gesehen  xa  haben,  und  daf»  maine  be» 

stiuiiuien  Btaierkiingf  n  über  das  Gewebe  einer  einzelnen  bestimmten 
Spinne  dadurch  keine^wegee  uunüti  gemaciifc  sind.    Qualremere  Disjon* 
val  sagt  in  dem  genannten  Werke  eigentlich  nichts,  als  dala  viel  za 
sagen  aei.  Er  vergleicht  die  Spinnen  mit  der  grofsan  Nation  tind  de- 
clamiii:  über  sie,  wie  über  die  f^rofse  Nation  declaniirt  AvirJ.    Er  be- 
stimmt Jccine  Species   und  <;iebt  keine  genaue  Beobachiimg  an.  Mit 
•einen  verworzcnen  halb  wahren,  halb  «duelenden  Erhebungen  gellt 
es'ons  wie  mit  den  entomologiccfaen  Brodten  bei  den  Aken.  ^   Jüan  - 
kann  alles  darin  finden,  wenn  man  es  vorher  -tveir»,  von  ihnen  aber 
nichts  lernen,  als  in  so  fern  die  AurnierksiimkrtL  auf  cinzcbie  Untersu- 
ohungen  gelenkt  wii  d.   Dies  ist  denn  auch  durch  >  die  .Araueolugie  ge- 
schehen und  wir  haben  zugleich  daraus  gesehen,  Vie.  die  schönsten 
Entdeckungen  der  Welt  unnütz  Uelben  müssen,  wenn  nicht  genaues 
Studium  der  Naluibeaclircibung  —  des  Alphabets  der  Naturge- 
schichte *)  —  damit  verbunden  wird  oder  ihr  vorangeht.   Jetzt  iat 
es  also  Z^tt,  dafs  reelle  Naturforscher  mehrere  Arten  von  Spinaen  an» 
haltend  beobaditcn,  so  werden  sich  wahrsdieinlidk  die  wi«didgsten 
Entdeckungen  macbt-n  .lassen,  die  ibren  Werth  für  unser  W  uiiiscin  be- 
•wei^pn  wt-rden,  und  also  der  Deolamalion  nicbt  bedürfen. 

*}  D«t  Alpliibets  <l  c  r  N«iurgef  cliiclit  c,  denn  ich  will  <l«nwi  k«ia  KopIkiMn  KM- 
'  tti{^lcgt  liabcQ ,  wcktta  mann  and  aninv  b«i  —  d«  FÜmI  t 
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CHL.ORIS  FALCATA 
(MELICA  FALX  LINN.   CTNOSURUS  THUNS.  WILLD.) 

BESCHRIEBEN 

▼  O  «  . 

HEHBN  PROFESSOR  OLOF  SWARTZ. 


fTab.  1.  Fig. 

iZ^u  den  vielen  neuen  GrSsern  -womit  das  Fflanzeusyfitem  seit  dem  letz- 
ten Tlieil  ttifite»  Jahrhundcits  bereicfaiert  ^rde,  gdidrt  auch  etae  ¥<mw 
dem  Herrn  Professor  Sparrmana  «of  detn'Vorgebiige  der  guten  HolF* 
nuDg  zuerst  entdeckte  besondere  Art»  die  er  seinem  Lehrer  dem  un- 
sterblichen von  Linne  mittheike  und  vi'elche  in  dem  SuppUtnentum 
plantaruHk  n.  109  miter  dem  Namen  Melka  Foix  vorkommt.  Man 
glaubte  anfdaglidi  einige  Aehalicfakrit  mit  den'  tresentlichen  Kennzet- 
che«  dieser  Gattung  su  finden,  die  m  folgenden  bestehn:  Caii  Hvalvis 
bißorus  et  ruäirncntum  floris  inter  flosculos.  Von  den  Arten  der 
Uca  hat  dieses  Gras  ane  sehr  verschiedene  änlsere  Gestalt»  die  den 


i6o-  Beschreibung  der  Chi^obis  falcata 

Herm  Thonberg  in  seinen  proä.  fl.  cap.  p.  ftfl.  es  zu  der  Gattung 

Cynosurus  zu  bringen  veranlafste,  unter  welcher  es  auch  der  Herr 
Prot  Willdenow  in  der  neuen  Auflage  der  Sp.  plant,  angeführt  hat« 
Ob  ich  gleidi  ^e  AehnHcfakeii:  -  desselben  mit  dem  Cynosurus  xiicht 
laiignen  kenn,  so'habe'ich  doch,'ron  dessen  erstem  Uebereinsdmmnjigf 
mit  der  Gatluug  UiJoiis  übei-zeugl,  darthun  ^vullen,  clafs  es  nicht  dahin 
gehören  kann.  Es  ist  wahr  dafs  Chloris  und  Cyitosurus  einander  sehr 
nahe  kommeni  da  sie  zum  Theil  eine  ihnliche  Inflorescenz  haben;  aber 
Cynontrus  hat  einen 'CaZjcem  ntuU^hrum  nnd  fioseuios  hemuq^oditos, 
Chloris  hingegen  einen  Calyccm  biflorum  und  ftoseulos  polygamos.  Das 
gegenwäi'tige  Gras  könnte  zwar  als  eine  Cynosurus  Art  beibehalten 
werden,  wenn  es  nicht  mit  einigen  C/iiom  •  Arten  seiner  Gestalt  wa- 
gen besser  ubereinstimmte/  Die  Gluma  eouommis  ist  mvar  mehr  als 
hifloritt  aber  Zwitterblumen' und  mSnnUohe  Blttthen  finden*  sich  in  ei- 
ner (jLuina  ;  daher  habe  icli  .dieser  Art,  von  der  idi  hier  e^ne  JQeschrei* 
bung  mittheile  folgenden  Namen  geben  wollen: 

,      ■  ^  ...  ■ 

CH I.b RIS /a/«n(<r:  spica  snbsolitaria  falcau,  calyce  1|iiadrifloro,  glu» 

mis  corollinis  margine  carinaque  ciliaiü-viiiosis. 

■ 

'   *  .Desaiptio. 

RABix  perennis. 

Ctri.Mi  se^^qui-bipedalea,  erecti,  subgenicnlati,  leretes,  ghibri»  vaginis  re» 

motis  iaxiusculis  striatis.    Ligula  nulla. 

F0X.1A 
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BESCHREIBCNe  DER  ChJuORIS  fajxata»  i6i 

FojAik  xadicaBa  •  raguus  «rcte  imbricatii  caxiiuitii  linearia,  angosta, 
culmo  multo  breviora,  obtusa,  subulau,  rigidiuscula.  Culmea  bre* 
vissima. 

Sfxca  aolitaria  ▼«!  gnkumca,  Uomom,  i^liipoUicaiu  cmnaacala,  erecta, 
leviter  recuxra. 

BxcBVTACirivM  «nilatenle,  compresso-luuwer  ßm&ut  tecmidis  al* 
tam«  imbricads  compressia« 

Cax..  Gluma  c«namums  bivalvis  quadnAort.  « 
Falvulae  inaegualeB  mnticBe:  auenor  mdi»,  hneeolati^  oonciTi,  aab- 
«oinpraBBa»  tricarmata,  earina  «acteriore  oculo  annato  serrata;  apioe 
exttmo  emai^inaia  membranacea  Jaevis  fusco-viridis,  miniiussmie  pun« 
ctulata^  interior  triplo  minor»  tenerior,  ovata,  acuta»  aubinde  apioe  ob» ' 
tnaa,  carinatH,  membiaiiaoea»  älbtda»  oitena;  9axi]ia  tubvixUli  pdbe^ 
cente. 

Flos  priinariiu  L  hermaphroditus.  ^ 

Caltx  iiuUus. 

ConoKirA.  Gluma  bivalvis;  ftdwdM  iaaaqoalea  madcai^  valvnlia  caly- 

cinis  coBtrariae:  extfrior  obovata,  marginata,  obtusissiRia  emarginata, 
argute  carinata,  marginibus  caiinaqae  albido-villosis  striatis,  nigro. 
pnnctnlatiai  inurior  minuta,  lanoeolataf  acuniiiata»  ooncava,  bicariaatt, 
apioe  bifida,  margine  besl  vülosa. 

Nbctarium  non  vidL 


i6s  Beschreibung  der  Chix>ris  palcata. 

FiLAMBivrA  tria  brevissimi.  jintherae  longitiidui«  ^muM  noMras, 

liiteae. 

G&AMSN  obloDgoxD,  utxiiique  acaminatum.    <StyU  duo  longitndine  sta* 
fpjii^in-   Sügmattt  longa,  creiita,  latere  pUosa,  fiuca  vel  £Bfnigin«a. 
SsMfcN  obloago-trigonum,  fiucum,  glalmuii,  memlnaaa  tgnuiawna  tn- 

nicatum. 

Flores  masculi  vel  neutri  3  distincti,  alterni,  sensim  minores  iotra  eaa» 
dem  glmuam  commimem  cmu  henaaphrodito. 
Ca&tx  niülcu. 

Conox.i.A.  Gluma  bivtilvis;  Valvulae  ioaeqtiales  nmticae;  ezterior  ob- 
ovata,  apice  dilatata,  subreiufa,  crennlata,  concava  nec  carinata,  mem* 
branacc«,  glabra;  mtenmtin  minovem  ovatO'IattMoIataim  apice  obtn* 
«am  comprafsam  inrolv^  * 

VihMtBUTVM  vnxm  altemmve  Antbera  praeditmn  in  Aoscnlo  prinario 
invenitur,  saepiiis  vero  caret,  praeter  filamenta  alitj^uot  breTis&ixiia  al- 
bida  in  lundi^  in  cetetis  minoribna  nnlia. 
In  Anseboog  des  in  einer  Hant  etngdiiUlten  Sameni,  icbeint  dae^ 

aet  Gcaa  mit  der  Elatäne  Gaertneri  einige  Uebereimtimmmig  m  haben« 


Erklärnng  der  Kupfertafei. 

I.  Chloris  faleata  in  natärlicher  Gxöta». 

-f-  Eine  gepaarte  Aehre. 
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Beschreibong  der  Chlobis  falcata.        -  163 

a.  £iu  Aehrchen  iiiit  seiiiciu  gemeinschaftlichen  Kelche  versehn;  ver- 
grülseit. 

h.  Die  hääm  SpdMa  des  Keldis;  vngro(<ert. 

c  Dia  inJsei«  Speise  betonden  auf  dem  liüdcen  gescim. 

d.  Die  Blumenkrone  von  dem  Kelche  abgesondert. 

e.  Die  ZwitterblanLe  besondera,  von  voine  aasgebreitetf  mit  der  in- 
neien  Speise  CX  *9hx  vergroAeit. 

^  Eine  minnlidie  Blume  mit  den  beiden  Speisen, 

g.  Der  Sauie  mit  der  Hautj  vergrüfsert. 
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SFEHGULA  JAPONICA 

BBflCHRIBBSN 

▼  OH 

♦ 

HEAAN  PAOFESSO.A  O.  S  WAATS. 


(Tah»  i.  rig.  a.J 

Ah  der  Ritter Thuaiberg  icn«  auf  den  iapaituclien-Inaelii  genaditeii 

Entdeckungen  im  Pflapzenreiche  durch  die  Ausg.iLc  der  Flora  japomea  be» 
kannt  machte,  so  fiihrte  er  darin  einige  theils  zweifelhafte,  t}ieils  schon 
vorher  bescfariebeiM  Gewächse  mit  m»  Nachher  hat  «her  der  Verfea- 
ser  der  ervrihnteii  vortreffiidiett  Flora,  bei  genanerer  Uatetsitcliiiiig  die* 
ser  Gewichte  triftige  Grunde  gefanden,  «nige  derselben  ab  neue  Ar- 
ten zu  be&Limmen.  Sulclie  Ziuaize  sehen  lyir,  iii  den  Tratisactions  of 
the  linn,  Society  voL  a.  —  Aa,  Soe,  S,  UpsaL  vol.  6.  ete. 

Die  seltene  Pflanxe,  deren  Deachreibnng  nnd  Figur  kh  mir  die  Ehre 
gebe  der  GeseUsdiaft  ▼or»ilegen,.hat  deren  Entdecker,  dessen  firemid» 
schafüicher  Mittheilung  ich  sie  verdanke,  übersehen.  Ei  hat  sie  in  der 
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SVERGULA.  TAPONXCA»'  l6!5 

flora  japonica  p.  ga  Sagina  procuinbens  genannt.  So  grofs  auch  beim 
enten  Anblick  dUe  Aehnlichkeit  zwischen  der  japiiiiischea  nnd  gemei* 
n«n  enropiischen  PHnne  sda'mag;  so  kam  mir  doch  die  aufireclitc  Ge^ 
stalt  mid  die  Länge  der  Blatter  in  VerhSIthirs  gegen  den  Sit  n^el  b»> 
sonders  vor.  Ich  untersuchte  sie  genauer  und  fand,  da(s  sie  zu  den  ei> 
gemlichen  kirnen  Spergelaxten  gcihäne. 

Di«  Betdvaibttng  i$t  faJgtade: 
FiiANTA  eaespttoea,  bde  liUaeat  aquadeae. 

Hadices  isimplices,  capiilares. 

Caulss  piuie»  e  radioe  filiformes,  i  —  a-pollicares,- simplices,  «recü»' 
layi 

Foi.tA  o^tposittt iiesaili«,  linearia,  «emipotlicarift,  basi'vagina  membiana« 
cea  unita,  plana,  apice  extremo  mucronulata,  patenlia. 
Foliola  hinc  et  inde  in  axilUs  cooserta. 

Fconsa  tenutnales  L  axillaret  msoa  apicea  caulium,  pedunaihti  «ub> 
aoliUfü,  idbtdi,  magnitüdia«'  Saginae  pxocambantis. 

Vmovncvfit  uniflaffi,  foliia  bravioret.  ^ 

CAI.TX  5-phyUuSj  Foliola  ovata  concava,  margine  aibo-membranacea 
jatcntia^ 

FBTAX.A  5  ma^tadinev  foliormn  calyda  ovata,  obtun,  .decidna,  alba. 
F11.AMBNTA  10  longicndine  petalonim  filiformia,  baai  iMtuacnla,  erectt. 

Antherae  subroiundo- didymae,  luteae. 
GftAMEK  glabosum  glabrum.  Styli  5  recurvi  breves.  Stigmata  obtusa. 


i66  Sfergula  iaponica. 

Cafsui-a  suBrotiuida  Spergulae  Aut  Saginae,  apice  dehi&cen«. 

Der  spedfische  Uiit«richie<L  wird  folgender  sein:  . 
SPERGUXjA  fapondcai  folüs  oppo«itb  brevibias  ]«««ibiu^  pedoncnli*  ab- 

bcevieti»,  Aoribos  decandriip  caule  erecto. 
Sagina  procumbens.  Lliwib.  fl.  jap.  p.  ßo, 

Wächfit  in  Japan  io  niedrigen  und  feuchten  Gegenden. 

Die  Japaaeser  sollen  sie  nach  Thnnberg  TaJumotsme  nennfln.  Die 
Bläthcm^t  danert  vom  Frühlioge  bis  in  den  November.' 

Die  grofse  Aehnlichkeit  (die  Zahl  der  Staubfäden  abgerechnet)  der 
Sagina  procumbens  und  apetala  iiut  der  Spergula  saginoides  ^  subulata 
und  der  jetzt  beschriebenen  japotuca  macht  mich  geneigt,  sie  alle  för 
sArtea  cioer  Galtnng  zu  haken.  Sperffda  sagawidcs  hami  -  ohne  Beob* 
achtung  der  Blütbentheile,  von  »der,  auf  einem  gedängten'  Aoicer  nvadi- 
senden,  Sagina  procumbrns  kaum  unterschieden  weiden  und  wird  da« 
bei  gewöhnlich  mit  fünf  Staubfiiden  angetroffen.  Yiellncht  wäre  et  na> 
turlicher,  wegen  der  abweidiendni  Gtttalc  der  übrigen  SpergelarteB 
ron  den  hier  genannten,  die  letztem  alle  mit  Sngina  m  Tereinigen..  In 
diesem  Fall  müfste  Sugina  crecta  eine  eigene  Gattung  ausmachen,  wie 
dieses  schon  der  berühmte  Ehr  hart  rorlängst  sehr  richtig  bebaop» 
tat  hat* 
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Erklärung  ider  Kupfertafel. 


a.  Die  PAaaM  m  M^lkher  Gröi»e. 

b.  Ein  Thdl  dcnelbeii  vengroltart. 
e.  £iae  ttimie 

tf.  Ein  Slaubiitden 
t.  Der  StedupeL 
/.  Die  K«p<d 


alle  rei^ölsert. 
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X. 

ÜBER 
EINE  SCHEINBARE 

ERHÖHUNG  DER  GEGENSTÄNDE 

V  B  B  a 

DEN  HORIZONT 
t  o  m 

HERRN   PROFESSOR   DE  LUC. 


d  ist  allgemein  bekannt^  cUb  am  Ufer  der  Seen  und  der  breiten 

Flüfse  und  am  Strände  der  Meerbusen  eine  gemsse  optische  Tauscliung 
oft  statt  findet,  wenn  der  Zuschauer  sich  fiuf  ewem.  erhöhten  Standpunkte 
befindet;  er  sieht  nemlich  alsdann  unter  gewissen  Ümstlnden  das  ent« 
gegengesetzte  Ufer  wie  in  der  Jjah  sehwebend,  und  man  pflegte  die- 
ses Phänomen  auf  die  Strahlcnhiechuog  zu  redaciren:  ich  glaube  aber 
nicht,  daüt  es  von  dieser  Ursache  herrühre. 

Vor  «wci  Jahren  beobachtete  ich  das  ndhmliche  niänomea  auf  m» 
nem  der  ausgedehnten  Torfmoore  die;  so  häuRg  mit  Anhöben  im  Bre- 
merlaode,  das  ich  dazumal  berei«ete,  abwechseln.    Bäume  die  diesen 

Torf. 


I 


Ueber  £ins  scheinbare  Erhöhung  etc. 

Torfmoor  am  Horizont  begranzten,  schienen  mir  in  der  Luit  xu.  schwe- 
ben. Ich  vermuthete  anfiinglich»  der  Analogie  gemäf)<,  dafs  sich  am  äa> 
SusnUn  Ende  dm  Torfiaoon  ein  See  oder  ein  Fhifr  befinde;  der  Fm- 
tilioo  der  midi  fahr,  Teiaicherte  aber;  diese«  sei  ludit  der  FalL 

Im  Juli  dieses  Jahres  kam  ich  urieder  In  diese  Gegend,  und  sah 
das  nehmliche  Phänomen  und  zwar  unter  Umständen,  die  mich  bewo- 
gen es  genau,  sn  bo<»baditen.  Iph  befand  mich  auf  der  JLandstrafse  swi« 
sehen  Bremervörde  und  BrederJ^esa,  nnd  fuhr  in  der  Ricbtung 
N.  O.  Es  war  neun  Uhr  Moi|;ens;  der  .  Himmel  war  leicht  umwdlk^ 
docli  Sellien  die  Sonne  durch,  und  zwar  mir  zui  lechten,  etwas  hinter- 
wärt»,  über  eine«  Toffmoor  welcher  bis  zum  Horizont  sich  erstreckte^ 
mid  mit  einer  ReibeiiBSuaie  h^;rinzt  war.  Als  mir  das  Phänomen  auC> 
fiel,  fuhr  fdk  gqnide 'einen  Ufigel  hinunter,  auf  einer  Stralse,  die  auf 
den  Rand  des  Torfioaoors  stiefii,  auf  diesem  eine  Stredce  fortging,  und 
sich  dann  auf  den  entgegengesetzten  Hügel  zog.  Die  Abwechslungen, 
die  ich  an  den  Eracheinwigen  wahrnahm,  ,als  ich  aUmahlig  dan  ^ügel 
lununter  fuhr,  bewogun  nicsh  «nsznsteigpn,.  um  jeden  Augenblick  bu^ 
jrdid^hn  zu  kdnnen  und  nnn  bemerkte  idi  folgendes. 

Vom  liüchsien  Piuikle  des  Hügels,  und  im  Augenblick  wo  irh  im 
Begri£E  war  hinunter  zu  fahren,  haue  ich  eine  sehr  grofse  Fläche  die« 
aee  Tor^noo^  äbersehen  kimnen  und  beobaehtet,  ,daia  er  sich  bsa  an 
den  Hofbont  mk  stetp  zunehmender  Erwfiterang  zog,  und  da  mit  ei* 
nir.  Reihe  vo|i,  IMtw^f**  begviait  war,  deren  Entfernung  icb  ohngefahr 
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eine  denuche  Meile  sdiäizte.  Von  diesem  etwas  erhöhten  Standpunkte 
konnte  man  zwar  merken,  dals  die  Bäurne  der  B.eihe  nicht  einzeln  in 
einer  Linie  standen,  «oudten  dafs  e«  ein  Geböls  welche«  sich  jen« 
•eits  vertiefte,  und  diesseits  einige  herrorspringende  KTümmnngeii 

hatte,  ducii  erschien  die  Iveiiie  jJuunLerbrocheu  und  lait.  völliger  Kon- 
tinuilät. 

Wie  idi  nnn  bergabg^ng,  wir- es  mir  znexst  aoffaUeod  tn.  sehe«, 
dals  am  False  dieser  Reihe  von  Bäumen,  nahe  an  ihrem  iHirsenlwn  Ende 
gegen  micli  zu,  sich  ein  Einschnitt  zeigte,  wo  keine  Baume  mehr  zu 
sein  schienen,  nnd  wo  es  mix  vorkam  als  sähe  ich  den  Bimmel  nnter 
einer  Linie  von  Bänmen,  die  idi  für  entfentter  hielt,  weil  ihre  Farbe 
weniget  dunkd  war  mad  weil  ich  sie  kleinelr  seh*  äs^UUse^'-Beame  det 
vordersten  Linie,  zwischen  welchen  ich  sie  erblickte.  Dieser  abge- 
sonderte Theil  der  Reihe  erschien  nun  eis  voUkonunen  in  der  Luft 
schwebend;  der  HoxiioDt  war  in  diesem  Zwischemrame  der  Beome 
der- vordersten  Linie  durch  die  hoqtonbsle  Fläche  des  Torfmoores  Ve* 
gränzt,  und  es  kam  mir  vor  als  «ähe  ich  den  Himmel  zwischen  dieser 
iulsersten  Fläche  des  Torfmoors  und  der  Reihe  der  entfernteren  Banmeu 

Dieses  war  der  Angenblidc  wo  ich  susatiegi  ich  ging  gleich  wie- 
der  bergan  sürfick  und  de  sähe  ich  die  Bünme,  die  meine  AuAnerik- 
»amkeit  gereizt  hatten,  alluialilig  ihre  vorige  Gestalt  wieder  annehmen; 
die  ganxe  Strecke  Renkte  sich  wieder  auf  den  Boden  herab,  färbte  sich 
mit  ihren  vorigen  dimkden  Farben,  nnd  nahm  niwdi  ihre  Vorige  H^e 
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wieder  nn;  so  dafs  ich  nun  diese  Strecke  kaum  von  der  übrigen  Reihe 
unterscheiden  konnte.  Es  waren  doch  bei  alle  dem  noch  einige  Spiu 
Ten  der  vwrigfii  Umirendlui^  gegenwärtig;  dieses  bew«^  mich  die 
ganxe  Beilie  von  Bäumen  genau  in  allen  ihren  öbiigen  Theilen  za 
durchninstem,  und  da  glaubte  ich  einige  Strecken  zu  bemerken  die 
nach  gewissen  Rennzeichen  zu.  nitheilen,  etwas  m'»lir  im  Hiutergnuide 
lagen  und  wohl  vermuthen  üelsen,  deC»  Aie  sich  ebm  so  verwandek 
zeigen  wurden  wenn  ich*  sie  von  einem  niedrigeren  Standpunkte  betrach> 
ten  würde.  Was  aber  die  unterste  Grundlinie  der  Rdhe  von  Blumen  ' 
betraf,  so  trscliien  sie  mit  wegen  der  Entfernung  und  der  Undurclu 
siohtigkeit  der  ImU  zu  unbestimmt  um  Krümmungen  danm  wahrsa> 
nehmen;  man  konnte  daran  nidit  die  Stämme  der  fiüume  unterschei- 
den, und  sie  stach  gegen  den  übrigen  Torimoor  blos  dadurch  ab»  dals 
ihie  brauut-  Faibe  weniger,  "wegen  der  dnzwisclien  Ji»-gfO(len  LufL-^chicht, 
▼erblaükt  war,  weil  .sie  überhaupt  eine  höhere  Lage  hatte,  und  durch 
eine  reinere  Luftschicht  gesehen  wurde. 

Als  ich  nim  wieder  bergab  ging,  äah  ich  die  Strecken  der  Reih^ 
die  ich  für  die  entferntesten  halten  mulste,  sich  allmählig  über  die  iio- 
riz.t)ntale  Ebne  erbeben,  so,  da£s  sie  sich  in  der  Reihe,  worin  sie  stan- 
den, absonderten,  und  hinter  dieser  nunmehr  unterbrochenen  Reihe  in 
der  Luft  xa  schweben  schiene».  Als  -  idi  ins  Thal  angelangt  war,  wo  ' 
ich  doch  Immer  noch  etwas  über  dem  Niveau  des  Torfmoors  erhaben 
stand,  fieng  das  neluuhche  Flianomen  an  sich  da  an  der  Vorderlinie  zu 
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zeigen,  \ro  die  erste  Unterbrechung  statt  gefunden  hatte.  Es  däuchte 
mich  nehmüch  wieder,  ich  salie  den  Himmel  tmter  den  Räumen  durch, 
$m  ao&mten  Rande  des  Torfinoors.  Diete  Bäome  scbteBen  ako  «udi 
in  der  Jjoft  m  schweben»  aher  sie  erhoben  sich  nicht  so  sehr  über 
den  Boden  als  es  die  vorher  beobachteten  pethan  hatten.  Als  ich  im 
Thal  'v^eiter  fortging,  veränderte  sich  zwar  mein  Horizont  nicht  mehr 
merklich»  aber  doch  indert^  «idi  mdne  rdative  Stellting  in  Besag  auf 
gewisse  bestimnite  Theile  der  Reihe  Bimne,  wodurch  versdiiedaM  Mo- 
difikationen des  Phänomens  entstanden.  Diu  Ethuhuii^eii  über  die  ho- 
rizontale Fläche  nahmen  zu,  je  weiter  ich  fortging,  und  nahmen  all- 
mihlJg  ab.  in  der  StrecLe,  rem  wacher  ich  »ich  entfernte  und  wo  sie 
zuerst  angefangen  hatten; -und  das  ganse  versdiwand  allmihlig  als  ich 
den  entgegengesetzten  liugci  bestieg. 

Diese  Umstände  der  Erscheinung  brachten  mich  auf  eine  Beobadu 
tnng,  ans  welcher  idi  schlofs,  dals  hiebet  die  Strahlenbrechung  nicht  im 
Spiel  war.  Die  Massen  der  entfernteren  Bäume,  die  sieh  über  den 
Grund  erhoben,  befanden  sich  nthmlich  zwischen  Strecken  der  vorde- 
ren Reihe,  die  dne  geraume  Zeit  hindurch  ihren  Stand  nicht  änderten, 
und  diese  unveränderte  Strecken  gaben  mir  feste  Punkte  <nm  die  Srhd* 
hung  der  Gegenstände  «u  schätzen,  und  gerade  diese  Sehätaung  war  es, 
die  mich  zur  Erkenntnils  der  Is'atur  des  Phänomens  führte.  Die  Zwi- 
schenräume wo,  zufo^e  meiner  fortschreitenden  Bewegung,  der  Him- 
mel tuiter  den  entferntem  BSumoa  cum  Yorschein  kam,  erhc&tm  sich 
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zwar  wohl  je  tiefer  ich  am  Hügel  stand,  oder  je  weiter  ich  im  Thale 
fortrückte,  aber  der  Gipfel  der  schwebeDden  Baume  selbst  erhöhte  sich 
nich^  im  Gegenthei],  «r  erniedrigte  sich  etwas  in  Yergieichaiig  der  TOr* 
dersteil  Bima«.  JX/t  IKEisaeD  verkuczteii  «ich  imterwarts,  nach  oben 
aber  bUeben  sie  im  nehmlichen  NiveaiQ.  Ich  hatte  übrigem  Gelegen- 
heit genug,  diesen  Umstand  zu  bestätigen,  da  ich,  durch  Veränderung 
meines  Standes  in  veitikaler  und  hodzontaler  Richtung,  drei  Tersdiie- 
deae  Massen  so  total  verschwinden  sab,  dals  in  den  ZiHsdtenranmen,  die 
aie  vorher  in  der  Reihe  Binme  einnahmen,  nichts  als  der  Ifimmel  mehr 
XU  sehen  war.  Wenn  nun  eine  dieser  Massen  so  eben  verscliwunden 
vrar,  und  ich  vom  dermaligen  Standpunkte  zurückging,  so  zeigten  sich 
saerst  g^en  deniiiimmdsgnuid  einige  braune  Flecke,  welche  die  äu- 
bersten  Spitseen  der  Gipfel  der  Binme  waren;  und  je  mdir  icb  zurück* 
ging,  je  mehr  schien  e$  als  wenn  ein  Vorhang  herabfiele^  der  die  vor- 
her gesehene  Strecke  des  Himmels  verbarg.  Ich  mochte  nun  meine 
Aufmerksamkeit  so  viel  wie  immer  möglich  auf  die  Stelle  richten,  wo 
dieser  Vorhang  deh  erhob  und  wo  die  Spillen  der  Bium«  suletvt 
versdiwanden,  ich  konnte  da  nichts  als  den  reinen  IfimmeUgrand  er« 

blicken.  Hätte  jtniand,  ohne  von  diesen  opti>cljcn  VerwaiiLiluugen  ct. 
was  zu  ahnden,  vom  Tbale  aas  die  Reihe  der  Bäume  am  Horizont 
deutlich  unterbrochen  gesehn,  und  hätte  derselbe  nachher  vom  Hügel 
herab,  ohne  die  allmihlige  Verinderung  wSbrttid  des  Fortschr^ens  sn 
bemerken,  diese  nehmliche  Reihe  wieder  am  florisoiite  erblidct,  aber 
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ganz  ohne  irgend  eine  Unterbrechung  und'  Einschnitt»,  wahrlich  er 
■würde  seinen  Augen  nicht  getraut  luben. 

Ich  konnte  z^öschen  diesem  Phänomen,  und  dem  der  erhöhten 
Kästen  gar  keinen  Unterschied  in  Kücksicht  der  henrorhringenden  Ur- 
Mche  entdecken:  und  eben  so  identi5ch  ist  es  mit  dex^enigen  Ersi^ei« 
nun^,  Avelche  ich  zwei  Jahre  vorher  in  eben  dieser  Geirend  .uif  einem 
andern  Torfmoor  vahrnahm;  nur  da[s  die  Bäume,  welche  die  Begrün* 
sung  am  Horizonte  ansmachten,  -nrirklicb  in  einer  Linie  standen,  90 
dafs  sich  die  Reihe  auf  einmal  ganz,  und  nidir  stückweue,  am  Him- 
mel schwebend  zeigte.    Alle  diese  Phänomene  sind  nho  identi.>ch,  und 
es  folgt  aus  den  angeführten  Umständen,  dafs  sie  gai  nicht  von  der 
Strahlenbrechung  abhangen.   Der  Grund  liegt  einzig  mnd  aliein  in  den 
die  Lichtstrahlen  reAectirenden  Dunsten,  weldbe  durch  diese  Reflexion 
dem  Auge  glänzend  erscheinen,  ihm  die  darunter  liegende  Gegenstände 
verbergen,  und  ein  nüt  dem  HimmeLsgrunde  ziuammenflielsendes  Bild 
darälelten. 

Die  Sonne  stand  wie  gesagt  auf  der  Seite,  wo  ich  das  Phänomen 
wahrnahm;  ihr»  H5he  yrm  ziemlidi  beträchtlich,  da  idi  die  Verwand- 
Inngra  den  18>  Julius  zwischen  9  und  10  Uhr  beobachtete.  Wie  ich 
vom  Tliale  au«,  mehrere  ditjer  miteibrochenen  Strecken  der  vordersten 
Reihe  Baume  beobachtete,  stand  die  Sonne  senkrecht  tiber  denselben. 
Die  Erhöbung  der  Massen  über  den  Grund  nahm  öberhanpt  #uehr  und 
mehr  zu,  je  nachdem  ich  allmählig  niedriger  zu  etehn  kam,  und  je 
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nachdem  bei  meinem  Fortschreiten  in  derselben  horizontalen  Rich- 
tung, jede  zu  verwandelnde  Masse  von  Gegenständen,  mehr  sich  der 
•enkrediten  Stellung  unter  der  Sonne  näherte.  Beim  Herabsteigen  haueich 
nehmlidi  xirischea  mir  und  dem  Gegen»tande  eine  DonstMiiichtf  die 
dichter,  und  folglich  fähiger  die  Strahlen  zn  refle(±iTett;  beim  Fort« 
schreiten  in  der  honzonUilen  Ebne  gcscliah  die.c  Reilexion  melir  i^ch 
einer  geraden  Linie:  kam  ick  auf  ixgend  eine  Axt  in  einen  Stand,  iro 
der  Dmut  die  licbtstrahlen  bis  nun  Niveau  der  Gipfel  der  ent£efnte- 
ren  Baume  znrüdtwarf,  so  sähe  ich  nidits  als  diesen  erlenehteten 
Dunst,  der  sich  mit  dem  Himmel  über  ihm  in  emeui  Bilde  verluhr. 
£rst  als  ich  den  niedrigsten  Punkt  der  Ebne  und  einen  günstigen 
•Scanc^nnkt  erreidit  hatle,  konnten  sich  eimge  der  vordersten  Bäume 
über  den  Grand  erheben,  irefl  diese  mir  naher  waren;  und  nm  diese 
gröfEere  Nahe  zu  compensiren,  mnfste  der  Uchtstrahl  eine  an  sich  viel 
dichtere  Luftschicht  durdidriuigeu  haben  und  vun  emem  Funkte  her« 
rühren  f  der  um  so  viel  näher  der  senkrechten  Stellung  unter  der 
S<mne  war. 

Die  Gegenwart  der  Sonne  ist  also  Haupibedingnng  bei  diesen  Er- 
scheinungen: olme  Lijn  iknng  der  Sonnenstrahlen  waren  die  Dunste 
nicht  didit  genug  um  die  G^ensiände  zu  rerbergen;  die  Sonnenstrahl 
len  sind  es,  die  den  Gegenstand  dem  Auge  cnttiehn;  diese  Strahlen 
kdnnoi  aber  nur  unter  einem  g^ebnen  Winkel  dem  Auge  durch  Re* 
ilexion  zugesandt  werden,  eben  so  Tvie  em  ge wilser  Win  icci  ertui  aci  iich 
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ist  um  durch  R«fraction  den  Regenbogen  hervoiatibiingeti.  DieDwist- 
Achicht,  welche  dicht  genug  üt,  dieses  Zurückspiegeln  der  Soune  zu 
bewizkcn,  eilielit  «idi  m  etiwr  gewiwen  Hühej  das  Auge  kann  sie  aber 
nur  rrAnuihmea,  wenn  die  DOnste  eiiM  <ehr  grobe  Menge  von  Sbrah^ 
len  wirklich  zurückwerfen.  Sobald  der  dieser  Wirkung  korrespdndirende 
St^dpunkt  erreicht  ist,  sieht  das  Auge  nur  den  glauzendeu  Duast,  den 
es  nicht  rom  Hinunel  nntencheiden  kanik  Dieses  Verschwiadea  stellt 
sich  eher  bei  entfemieren  als  bd  aaberen  G^eastindati  ein,  eher  bei 
dem  untern  als  beim  obem  Theil  des  Gegenstandes,  weil  die  Htchtung 
der  Gesichtslinie  in  der  ersten  Rück&icht  eine  gröfsere  Dunstmasse  und 
in  der  »weiten  eine  ^  dichtere  Schicht  durchsdineidet.  Der  minder 
dichte  Theil  der  Dünste,  welcher  die  Sonnenstrahlen  nodi  nicht  reflee- 
tirte,  der  aber  immer  dichter  ward,  je  tiefer  ich  zu  stehen  kam,  wirkte 
wie  ein  Schleier»  der  sich  zwischen  meine  Augen  utid  die  nuch  nicht 
versdiwiindenen  Bäame  sog,  machte  nur  ihre  £atfeniung  bemerkbar, 
und  trag  dazu  bei,  dals  mir  die  erhöhten  Bäome  als  hinter  der  ILeihe 
schwebend  erschienen.  ' 

Was  endlich  den  Uui?iand  betrifft,  dals  die  Gipfel  der  entfernten 
Saome  sich  nicht  über  den  Gipfel  der  rorderen  erhohen»  da  doch  ihre 
nntem  Theile  sich  über  den  Gnmd  zu  erheben  sduenen  als  ich  h«rab 
stieg,  und  dafs  im  Gegentheil  diese  Gipfel  etwas  erniedrigt  ersciüenen, 
so  rührte  es  daher,  dafs  die  Erniedrigung  meines  Standpunktes  ein  gcö- 
Iseres  Terhältniis  mit  den  minder  entfernten  Binmen  als  mit  den  mehr 
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entferateren,  wodutth  <lie  cisieni  verhält nirüiudisig  mehr  über  den  Ho- 
riiont  erhüben  mrürden. 

* 

Wenn  iiuiii  dieses  Phimmieii  am  Ufer  der  breicen  Gewisser  beoWho 
ten  wird»  und  wenn  sich  die  Gegenstände  in  vexsdiiedener  Entfernung  vom 

Beobachter  vorfinden  werden,  so  wrd  man  die  Wirklichkeit  der  von  mir 
angeführten  Gründe  dadurch  besiätigen  können,  daüs  die  Veränderong 
der  Standpunkte  die  Ersehcinnng  modifisire;  Kenn  man  sich  aber  mit 
einer  horizontalen  Hichtnng  hin  tmd  her  bewegen«  so  wird  es  schon 
sehr  dienlich  seia  die  Veränderungen  des  Gegenslaudes  uach  der  senk- 
rechten Ausmessung  xn  beobachten,  vorausgesetzt,  dals.man  Gelegenheit 
habe,  an  iiqgend  einem  Abhänge,  der  sieh  allmihlig  yjerAachet,  auf 
und  nieder  xu  gdien*  Yeriindert  sich  alsdann  der  Gegenstand  in  seiner 
vertikalen  Ausmessung  so,  dafs  die  toiale  Huhe  des  Gr-genstandes  ab- 
nimmt, je  mehr  sich  der  Gegenstand  dem  bergabgehenden  Zuschauer 
über  den  Grasd  xu  eihebea  scheint,  so  bt  dieses  Beweises  genügt 
daCi  ni«lit  das  ganxe  Bild  Mch  arhefak,  ;s(mdeni  dals  nur  sein  «tfterster 
Theil  dem  Au^  vench>rindet,  und  zwar  hinter  einer  Dnnstmasse  die 
so  verdichtet  is^  dafs  man  sie  vom  Himmel  darüber  oder  dem  Wasser 
darunter  nicht  unterscheiden  kann. 

Ich  xvTttflff  kaum  dafik  dies  dar  wdire  -Grund  aller  Ersdwinbng^ 
dieser  Art  wirklich  sfei,  und  xwar  um  so  weniger,  da  ich  nie  habe  be- 
greif<;n  können,  wie  Strahlenbrechung  etwas  dergleichen  hervorbringen 
könnt«. 
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Wenn  die  Grade  der  Gegenstände  die  uaterm  Waaser  gesehen  wer- 
den, verschiedentlich  erhöht  erscheinen,  so  sieht  man  leicht  ein,  dais 
cUe  Lichtstznhlen  ans  dem  tehr  dichten  Wasser ,  in  die  viel  dämtere 
Luft;  uber^elien.  Wenn  wir  die  Hinimekleörper  über  den  Horistont 
hen,  da  vi  u  bi^  ^^irklich  nuch  unter  demselben  stehen,  so  ist  bcgieiAich 
dafk  die  lichstrahlen  In  schiefer  Richtung  bald  die  dünneren  bald  die 
diditeren  Schichten  der  Atmoephire  duididringen.  Im  gegenwirtigcn 
Falte  aber  findet  man  Iteinen  Untersdiied  vier  specifisdien  Dichtheit 
oder  Düuulteit,  und  des  konespondirendeu  Strablenbrechungs-Vermugens 
in  den  Mitteln,  durch  welche  der  Lichtstrahl  znm  Auge  geUmgt:  und 
dann,  fände  hier  auf  iigend  eine  Art  eme  wiiUiche  Erhöhung  dnrdi 
Strahlenbrechtinr;  6tntt,  so  mäfste  die  Wirkung  gleich  grofs  sein  auf 
die  Stt^hlen  vom  Wasserspiegel  oder  vom  Becken,  und  auf  die  Ge- 
genstände welche  darüber  hervomgent  und  folglich  müiste  die  ganze 
Masse  dieser  Gegenstande  gleichförmig  erhöht  ers6h«N|«n,  ohne  dafa 
man  düran  irnt  iluecluingcn     aiirnehmen  kunJitc. 

SchlieCsüch  lüge  ich  noch  hinzu,  da£t  ich  sehr  oft  in  diesen  Moor- 
ländern gelauscht  wurde,  sö  data  ich  in  einer  groben  Entfesnung  Flüfte 
oder  Seen  zu  sehen  glaubte,  -^vo  mir  doch  meine  Führer'  versicherte» 
d.iio  uiciiis  dergleichen  vojii.iiidon  >väre.  Dieses  fand  nur  immer  des 
Morgens  statt  und  wenn  die  Sonne  über  der  Gegend  stand  die  mr 
Täuschung  Veranlaasnng  gab;  hättesi  nicht  in  diesen  Fällen  eine  Reihe 
von  Hügeln  den  Horizont  begilinzt,  so  hätte  ich  unbedingt  geglaubt 
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ich  fähc  nicht  ttua  eine  Was^erflaclie  somlein  den  Himmel  selbst. 
Diese  Hügel  verhindeiten  nun  daCi  ich  nicht  den  Hinunei  an<l  die  er- 
Irachteten  Diiiwte  mit  eiueni  Blicke  überMlien  konnte  und  die  Duiwta 
an  and  für  sidi  gesehen»  erschienen  mir  nmi  wie  ein*  com  Abglanse 

des  Himmels  «ileuchteter  WasserspiegeL 
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^3eii  Htm  Deeem1)«r  A,  J,  Naclimittags  gegen  sl  hatten  wir  in  dem. 
gebirgigten  Theile  Schlesiens,  so  weit  meine  Nachrichten  reichen,  in 
der  Richtung  Von  Süden  tuch  Norden,  tob  Glats  ms  hia  Sduniede* 
berg,  nnd  m  der  Ricihtni^  rm  Ost  moh  Weat,  van  Gniol|witE  bei- 
Breslan  bis  Trantenan  dne  starke  Erdenehutteraiig.  An  eiatgen  Orten 
■war  sie,  wie  gewöhnlich,  mehr  als  an  andern  verspührt  worden. 

Ich  war  bereits  seit  dem  Jnnios  d.  J.  durch  den  sonderbaren  Geng 
des  Barometm»''  durch  das  anbaltendn  nng^w^mlida  starke  G«widit  den 
Dunstkreises,  weit  über  dem  mitüera  Gewichte  der  Atmosphäre  von 
Schweidnitz,  -welches  auf  die  mittlere  Temperatur  reducirt,  07"  1^ 
ist,  auf  irgend  eine  gewaltsame  Natvreradkeinnng  vorberettot;  vennii« 
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thete  aber  am  i'jten  dieses  am  allerwenigsten  ciwas,  da  der  Südwind 
kaum  vom  aten  Gjrade,  und  der  Himmel  blos  mit  einem  feinen  Nebel 
bedeckt  war;  die  Electridtät  der  Luft  keiaien  <o  hohen  Grad  erreicht 

IiaLLe,  "wie  luelueit;  lätie  zuvor. 

Idi  6a£»  an  meinem  Scfareibtisdie  sehr  genau  anf  den  Meridian 

♦ 

von  Scshveidnita,  den  ich  durch  mein  ArbeitMummer  gezogen  hab«: 

m 

ab"pldtstich  nöten  in  meiner  'Wbhnang»  ein  fldilag  geschähe,  als  ob 
man  eine  der  slärksten  Lasten  auf  die  Erde  würfe,  es  drulinte  unter 
mir,  nnd  anter  dem  Dache,  dessen  Foisboden  die  Decke  meines  Zim*- 
xners  ist,  tfisete  und  branaeto  ea;  da  zngleMh  die  Gewichte  meines 
Erdbebenmessers,' der  mgieich  mein  Hygrometer  ist,  an  die  metsllenen 
Stangen  aa&chlugen}  so  war  ich  aufmerksam;  und  in  dem  ncliiulichen 
.  Augenblicfc,  wurde  ich  auf  dem  Stuhle  mit  sammt  dem  Schreibtische, 
von  der  rechten  cor  linken,  oder  von  Süden  nadi  Norden,  sanft  ge> 
schwnnkt,  dreimal  in  gleicher  Schwankung  hintereinander:  dabei  klirr- 
ten die  Gläser,  die  Decke  des  Zimmers  prasselte  und  der  Kalk  davon 
ßel  hefabw  Träumend  lief  icJs  ans  Fenster;  drei  Barometer  deren 
Quecksilber  5500,  4  Skrupel  zeigte,  wogten  auf  und  ab,  etwa  3  oder 
4  Skiuiicl  über  und  unter  be5,\:;tcni  Stande:  die  Gewichte  an  den  Hy- 
grometern schwankten  noch,  von  Süden  nadi  Norden  und  wieder  zu« 
zdck;  «dilngat  aber  mdtt  mehr  an  j  die  Krise  war  vorüber.  Das 
Drohnen  unter,  und  das  Brausen  über  mir,  hatte  ein  Ende.  Dies  war 
meine  Beobaclitung  im  zAveiten  Stocke  eines  ,  Hauses  auf  dem  Ringe 
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von  SchweWnitx  7ß6  pariser  Fufs  übern  fleutschen  Meere,  bei  la'  57^' 
Meridian  Unterschied  von  Berlin  und  50^  4.7'  ö "  Breite. 

Den  iftcen  liefen  Nachrichten  von  mehreren  Orten,  uehmlich  von 
HennersdorF,  Neudorf,  Feterswalde,  Michelsdorf,  Nimptsobf  Gnichwiti^ 
Donianlze,  Zulz.endorf,  Würben,  Jau«mig,  Kunzendorf,.  Förstenstein  und 
Dittmannsdorf  ein.  Am  nemlichen  isteu  Dec.  schrieb  mir  Hauptcnami 
Afsmftnn  ans  Glatz  von  der  gleidiseltigen  Erschütterung  in  Glatz  907 
Fu(s;  und  der  Büigermeister  May  aus  Schömberg  1501  Fafi»  Abeia 
Meere,  dafi  die  Erschütterung  an  diesem  Orte  in  allen  IIau.«ern  gewe- 
scn^  da£i  sie  auf  dem  Pafskoetschaa  24.84.  Fufs  übern  Meere  deutlich 
verspührt  "«rordea,  und  daCs  sie  in  Böhmen  noch  stiricer  gewesen  seL' 

Die  allgemeine  Behauptung  der  böhmischen  Grenznaehbaren  ist 
die,  dafs  in  J  o'eplistailt  ein  Polvermagazm  in  der  Luft  geflogen  sei.  . 

D*?r  Brennpunkt  der  Explosion  liegt  vermuthlich  südlich  zwischen 
den        und  35  Meridian  von  Ferro  abgerechnet,  vielleicht  wieder  in 
Sicilien.    Es  ist  nach  meinen  Beobachtungen  des  Schweermessers  ge» 
wit?,  daCi  die  Icramme  Linie,  die  es  bisher,  weit  über  den  Mittel  von 
Srbweidnitz  bcsciuieb,  eine  älarke  Aehnlichkctt  mit  der  hatte,  als  das 
Erdbeben  1796  in  Südameriita  vorfiel,  dagegen  beschrieb  es  eine  ihnp 
liehe  Conrve  in  den  Jahren<i7S4.  und  1785,  als  vnr  in  Obersthlttien 
die  Erderschüttemug  hatten,  die  in  Verbindu  t-  mit  denen  in  Kala* 
brien  standen. 

In  Striegau,  Janer  und  Liegnits,  $0  wenig  als  in  Bxfealau  ist  etwas 
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bemerkt  tvotflok  Idi  Terfolge  jetzt  dh  lUreaioiislmie,  so  viel  mögr 
lieh  weiter. 

Da»  Bnomtitt  sumd  den  aitea  um  7  Uhr  stehend  5306,  75,  um 
9  Vht  6S*>^f  5<>»  ^  IS  Ohr  5303,  ft,  um  3  Uhr  5301,  8.  um  $^  Uhr 

5500,  4,  um  G  Lhi  ALcnda  5299,  4,  um  9  Uhr  Abeiids  5293,  und  es 
Stand  den  i«ten  Morgens  7  Uhr  wiederiuu  auf  530^  SJuupel;  die  Tem« 
peiatnr  d«r  Luft  war  swisdiai      a6|  und  «7,  $  Fahrenheit. 

Es  sdiemt  nicht ,  da&  diese  Erschütterung  nach  Norden  hin»  sidi 
weiter  als  etwa  eine  Meile  hinter  Striegau  erstreckt  habe.  Kurdos tlich 
nnd  östlich  hat  st«  dem  Laufe  des  Striegetiwassers,  der  Weistiitz,  dem' 
achwaraen  Wasser  nnd  der  Lohe  bis  gegen  3  Meilen  diesseits  Breslau 
gefolget.  Sddostlidi  und  Südlich  nahm  sie  die  nichtuag  der  Neisse 
und  der  Erlitz  in  der  Grafschaft  Glats  imd  westlich  mu£s  sie  wohl  die 
Oberelbe  herabgegangea  sein. 

Zn  denen  rorher  benannten  Ocitemr  woher  ich  grundliche  Nach- 
richten habe,  kommen  noch  folgende,  ans  der  Grabdiaft  Glats. 

H«belschw«rd,  im  »6.  D«cbr. 

Den  Ilten  Decbr.  war  der  Himmel  bei  tms  heiter.  An  den  Ber- 
gen Jagen  diiiuic  Ntbel.  Die  NaUir  schien  zn  schlafen,  denn  man  be- 
merkte gar  keinen  Luftzugs  Das  Barometer  stand  auf  fi7".  7,  9  (dies 
ist  gewifs  ein  Sdiveibfehler;  eine  genaue  Messung  dieses  Orite,  der  80 
ff^  über  der  Neisse  und  ii8i.V<  F.  über  dem  tentschen  Meere  liegf. 


lQ(^^  '  Nachricht  von  d^m  Erdbeben 

giebt  es,  ddfs  das  Barometer  clamals  nur  ft?'^  i,  9,  gestände«  habe);  4as 

Thermometer  a6"*  Fahrenheic. 

Der  Stob  erfolgte  um  \  auf  4  Uhr  N.  M.  die  Richtung  desselben 
ging  von  W.  nach  Ost.'  Es  war  ein  einziger  Rndc,  der  nicht  in  allen 
Gthäuden  bemerkt  wui-de.  Auf  den  Bergen  ^var  die  Bewegung  hefti- 
ger. Auf  fort  Hüitcnguiii  stärker,  ab  bei  Förster  Dinttem  in  Voigts- 
dorff.  Dintter  merkte  bei  dem  Rade  das  Getöse  eines  «inf  tsnem  Pfla- 
•ster  in  der  Feme  fahrenden  Wagens.  MArere,  die  auf  Bergen  waren, 
beobachteten  das  ndimliche;  in  den  engen  Thälern  "wurde  das  G&iose 
durch  eine  Art  von  £cho  verlängert. 

Iii  Böhmen»  im  Westen  von  uns,-  war  die  Bewegung  heftiger;  in 
Sanftenbei^  5  Meilen  von  hier  (Qanftenherg  liegt  doch  nnr  18'  im  Bo- 
gen W.  von  Habelschwciil,  die  Richtung  is»t  aLu  auch  dort  neben  dein 
Meridian  von  Schweidnitz,  welcher  von  dem  von  Habelschwerdt,  bei- 
nahe gar  nicht  verschieden  ist,  Ibrtg^angen)  „sprangen  fast  eile'  Pen* 
„ster  des  herrschaftlichen  Sehlofses.  Der  Himmel  blieb  heiter  wie  zn- 
„vOT.  Auch  erhob  si<h  kein  Wind,  und  der  Baronieteisland  ^va^  den 
„Abend  darauf  nicht  merklich  verändert.  In  der  üegend  von  Franken« 
„^tein,  soll  den  nemlichen  Nachmittag  ein  starkes  Gewitter  gewesen 
„sein."  (Dies  weifs  ich  positiv,  dafs.  es  kein  Gewitter,  sondern  der 
starke  uniciirdijiche  Schlag  ^var,  der  eine  Dröhnung  unten,  imd  ein 
sonderbares  Rauschen  .in  der  JLuft  zur  Folge  hAlte.) 

„In  Reidienstein  hat  man,  wie  Leute  versidiera,  nichts  bemerkt.** 

■ 

Giat£ 
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„Die  EidcrscIiüueruDg  ist  den  11.  d.  N.  M.  nm  4  Uhr  auf  dunt 
„FoiL  CatI  bei  Carltberg  äulMrst  heftig  und  mit  eihsm  starken  Knalle, 
itf^eidi  den  des  stirksten  Donnen  begleitet  ge^resen. ;  Nach  dem'  Be- 
M richte  des  dortigen  Schlöflselmajofs  hat  man  -geglaubt,  das  Fort  und 
„dit  Felsen  -würden  zusammen  stürzen.  Auf  dem  dortigen  Gcbiigu  i^t 
„eine  gänzliche  Windstille  und  der  scliönste  Sonnenschein  gewesen, 
„und  hier  in  Glaiz  hatten  wir  einen  trüben  nebUchen  Tag.  In  Voigts» 
„dotff  hat  man  es  svar  andi,  aber  bei  "mitem  nicht  so  heftig,  wie 
„im  Fort  Carl  verspürt.  Von  entFemtem  Gegenden  hat  man  hier  noch 
(«keine  Nachrichten:  man  er7..ihlie  /.war:  dals  in  diesem  Zeitpunkte  ein 
„groises  Fulrenuagacin  in  Fle&  aufgeflogen  wäre,  ^lein  dies  ist  Fabel, 
i,deim  diese  Eacplosion  konnte  nie  auf  so  entfernte  G^enden  wirken." 

Dies  ist  die  ganze  Emdte,  welche  ich  Ober  diese  Naturb^ben- 
licit  (denn  so  nenne  ich  sie  noch,  bis  wirkliche  Nachrichten  von  dem 
Pulvermag^izili  eingehen,  das  von  Schweidnitz  in  'gerader  Linie  lO  und 
von  Priechnitx  als  der  ittßersten  östlichen  Gränse  dieses  Phänomens  14. 
Meilen  entfernt  ist)  eingesanunlet  habe.  Es  giebt,  da  die  auswär- 
tigen Zeitungen  nichts  von  einein  Erdbeben  erwähnen,  hier  nur 
die  Alternative:  entweder  ist  wirklich  ein  sehr  starkes  tief  einge- 
schlossenes Folvermagaxin  gespnmgenj  oder  die  Erschütterung  ist 
die  Folge  einer  nnteriixdbdien  Entladung  gewesen,  die  ihr^  Brenn- 
punkt ganz  im  Schleach- Böhmischen  xmä  Glaizer  Gebirge  gehabt  ha^ 
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tinci  meine  ▼erntndiiuigen  weit  nach  Süden  liiaein,  wiren  ttoU  xn  tot* 
eilig  gewesen.  Ich  habe,  um  hinter  die  Wahrheit  zu  kommen,  ob  in 
Jotephssudt  ein  Fulrennagazin  ao%eilo^  sei  oder  nicht?  an  Hm.  Jo* 
stizrath  r.  Mntiai,  dem  die  Hemdufk  Gellenau  zngehört,  und  der 
mit  Nachod  in  Comuadtm  steht,  geschrieben,  und  »ehe  täglich  einer 
Antwort  entgegen;  fast  zweiße  ich  inzwischen  an  diesem  Vorfall,  weil 
Hl.;»  SU  Glatz  doch  wohl  gleich  einige  Tage  darauf  Ijachiidu  davoit 
erhalten  haben  mtrde. '  ' 

Da  idt  hier  noch  Platz'  übrig  habe,  so  setse  iA  einige  Erhöhun- 
gen verschiedener  Funkte  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  und 
in  Böhmen,  von  der  Iser  an  bis  nach  der  Quelle  der  Eger  bei  Hoch- 
wald, her$  dabei  habe  ich  die  Namen  derer,  die  die  barometriMheB 
Messungen  and  Beredhauagen  gemaeht  haben,  beigefügt» 

Funkte  die  ich  berechnet  nnd  gemessen  habe. 

lu  Schlesien  und  Glatz.  F.F. 

P  P    DiltraannsdorfF  bei  Schweid- 

Dcr  Bnchenhübel  beim  Fort  «  nitz  und  Waldenburg  lao? 

Vüigtsdorff      .      .  «540  Dorf  Grua^rald         .  sgao 

Der  Hof  des  Fort  Carlsbei^  «53$  Habelschwerd      Fais  über 

Cosel,  50  Fnfs  aber  der  Oder  der  Ncifs  .  nst 

um.  d,  Wehie         .  624  DerHcidelbergbeiHabelschw.  s858 
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So  weit  man  NtclmditOB  Tom  «dilesischtn  Erclfaebea  im  December 
des  verfloMenen  Jahres  hat»  ist*cs  immer  nodi  inneriialb  der  Graosen 

des  Schlesischen  Gebirges  geblieben.  Selbst  die  böbmiscben  Oerter, 
-vrelche  davon  erschreckt  worden  sind,  die  Sclilesien  nnhgelegenen 
Kreise,  gehören  noch  vom  westL  AbfUU  des  schlesischen  Gebiiges.  Im 
JUichen  Lande  Schleskna  verspürte  man  die  Erschütterung  nidit,  aufser 
in  einigen  um  Schweidnitz  gelegenen  Orten,  Glatz,  Hirschberg»  Schweid- 
nitz, Trautenau  oder  Fleü  bezeichnen  ohngefahr  den  Umfang  der  Aeu* 
Iseruag  dieses  nilnomens.  OfEoibar  beweist  dies  eme  Zx>eAlitätsarsa- 
che  in  der  Gegend  selbst  ^  mid  alle  Ideen  von  Zusammenhang  mit  gro- 
fsern  Erscheinungen  in  fernen  Lindern  müssen  dann  sehr  unwahr- 
scheinlich vorkommen.  Fast  durchaus  empfand  man  die  Erschütterung 
in  den  obem  Stodtwerfcen  mehr,  als  in  den  untern  TheUen  der  Ge> 


1^2  Nachricht  von  dem  Erdbeben 

t)än^,  iregen  groberw  Entfeniimg  TOnb 'Mittelpunkt»   Aber  dies  fiilirt 

nothwendig  Jar.iuf,  die  Ursache  der  ganzen  Erscheinung  nicht  aas- 
achlieislidi  dort  zu  suchen,  wo  «ie  «ich  ant  stärksten  geäufsert  hat. 
Auf  tot  Riesengeburge  waren  die  Stofte  anhaltender  und  beraerklicher; 
eben  weil  das  Riesengebixge  atich  wie  ein  Stockwerk  auf  der  Sdiireid* 
nitzer  Gebirgsebene  zu  betrachten  ist.  Hirschbeig  Ist  fast  der  letzte 
Punkt  der  Fhänomensäuliserung  gewesen,  daher  liegt  es  von  der,  sich 
nach  aUen  Seiten  «mbreitenden  Ursache,  .am  entferntesten.  Aueh  jen^ 
seit  GlatB  bemerkte  man  nicht  vid  von  der  Erscbfitterung  mehr.  Zie- 
het man  die  Lmie  von  dem  aulsersten  westlichen  Puukce  bis  zum  au- 
Isersten  östlichen,  so  werden  sich  beide  Linien  in  den  Steinkohlen* 
graben  des  Waldenburger  Revie»  durdischneiden.  Es  ist  nicht  noth- 
wendigt  ^afs  die  Ursache  der  Erschütterung  sich  unter  der  erschütter- 
ten Oberfläche  fortzielie.  Wcxin  der  Pic  de  Teyde  in  Eruptionskräm- 
pfen liegt«  so  zittert  die  ganze  Insel  Tenerifia  und  das  Meer  bewegt 
aidk  heftig  umher;  und  doch  ist  die  Ursache  nur  in  der  Spitse  des 
Befges.  Denn  dort  ist  die  Lava  verboi^gen  und  fliefst  btt  dem  Ans» 
bruchc  ab,  sie  steigt  aber  denn  nicht,  wie  so  viel  geglaubt  wud,  aus 
dem  Innern  hervor.  —  Wenn  der  Vesuv  ausbrechen  will»  so  bebt 
Neapel  und  das  ganze  Gunpanien,!  und  doch  ist  die  Ursaifte  In  einem 
kleinen  Punkte  der  Gegend  Terschlossen,  aoeo  Fufs  über  der  fläche.  — 
Man  Sieht  hieraus  wie  weit  die  Pertu^sion  zu  wirken  im  Stande  istj 
eine  sich  mittheilende  Oscillation  des  Erdbodens,  me  MeeresweUen.  — 

Wie 
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Wie  also,  wenn  der,  in  den  Durcli&clmittspunkten  der  Linien  von  den 
BsclremititsorMii  der  Ersdiemmig,  Upende,  ceit  der  Mitte  des  «vorigen 
Jahre»  in.  der  reichsten  Gmbe  des  Vfraldenbniger  ReWen  -bestehende, 
fiirchterliche  Steinkohlenbrand,  einen  Antheil  an  diesem  Erdbeijen 
hätte?  Wie,  trenn  er  es  allein  verursacht  hätte?  —  Man  hat  mit  der 
Erschuttemtig  eJnea  Donner  gehdrt,  vonüglich  nur  im  Sdiweidniizer 
FürstenLhimi,  nnd  am  stärksten  bei  Landahut,  Friedland  und  Freibiirg; 
Ein  Donner,  der  in  der  Luft  nt  sein  sdiien  nnd  doch  dort'  nicht  sein 
kunnte. . —  In  den  Bt  rgwcikcn  vcnnag  man  kaum,  in  einiger  Eoifer- 
niug  von  gesprengten  Minen  den  Ort  asu  bestimmen,  von  woher  der 
Schuls  fiel«  Der  stavke  sdiaUende  Fels  führt,  wie  die  Endiüttemng, 
auch  die  Explosion  weit  umher,  und  jeder,  der  sie  auf  der  Oberfläche  des 
Felsens  hört,  mufs  sie  in  seiner  Nahe  glauben,  weil  er  keine  Gründe  vor 
sich  sieht,  di«  modiücirte  Stärke  des  Schalles  zu  benrtheilen  und  daher 
die  Ankunft  aus  der  Entfernung  su  .schätasen.  Ist  aber  eine  Explo- 
sion  Im  Innern  der  Grube  Ursache  der  Erschütterung;  warum  empland 
man  den  Donner  nicht  heftiger  in  Waldenburg  und  der  nal)en  Gegend 
umher?  Hört  man  doch  dds  Krachen  des  einschlagenden  Blitzes 
nicht,  wenn  er  einige  Schritt  von  uns  niederfallt!  eine  Erscheinung 
von  welcher  der  seeL  Lichtenberg  vollkommen  fiberseogt  war,  und 
selbst  Ohrenzeuge  wollte  gewesen  sein. 

Dies  sind  sehr  flüchtig  hiogewoifene  Gedanken,  und  können  frei* 
lach  auch  nicht  anders  als  solche  betrachtet  werden.     Es  ist .  immer 
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möglich  die  Sache  zu  diehen,  uarj>  sie  alle  Anaichten  liefert,  die  3te  zu 
geben  im  Stande  ist.  —  Auch  will  ich  diese  angegebene  Unache  kei* 
neawege«  anf  alle  Erdbeben  anadelinenp  die  Schleaiea  empiunden  bat, 
So  war  gewifii  das  &dbebcn,  dai  man  am  97.  Februar  1787  zn  Frea- 
denthal,  Ratibor,  Fieisse,  Grottkau  und  einige  Stunden  später  zu  Frau, 
kenateitt,  Breslau  bis  Wandiau,  in  fienthen»  Cracau,  Sendomir,  Wielice- 
ka  empfand,  von  ffom  andrer  Nadir,  und  Iddit  der  angetretene  Amt 
eines  Gasstromes  von  dem  giroJaea  Meere  im  sädlidien  Europa,  desaen 
QueUm  nie  versi^en. 
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ZUSÄTZE 

2  ü      '  -  — 

DEN    TO&UEEGEHENDEN  ABH  ANDZiUNGBN 

▼  o  «• 

HEEIVN  PREDIGER  G&P.NAV^  • 


IDue  bieiige  Baromettrstand  lieft  am  i^iieii  Deo«ai1ier  da«  Jalms  1799 
eWn  Lein  Brdbaben  Taxmnslicnj^ar  war  sma-koA,  aber  deeb  nicht  so 

hoch»  als  er  bei  entfernten  Erbeben  cn  sein  pflegt.  Vom  lu.  Abends 
bis  11.  früh  war  es  von  5449  oder  sd-  Zoll  4  linien  9  Sknipel- auf 
5456"  oder  ft8  Zoll  5  Linien  oSkrapel  gestiegen.  AW  dem  iaSdmeid- 
mts  angegebenen  Bimnettntande>«rgie]>t  tichr  dala  dimer  Ort  nm  em 
ansebniiclies  h6her  liegen  ,  mnfii  als  BerHn,  \retl  nadi  folgender  Ver- 
gleichung  das  Barometer  viel  niedriger  s^and,  als  bei  uns. 

■ 

In  Scbweidnita  «tand  es  den  ii.    .  'in  Eerlin 

bäh  ÄT**  7*  »o"  6506*'  •  Mb  aa*»  5'  o^'M^** 

Mittags  «7«»  7'  f**  5303*  Mittags  as*  4'  13"  5455" 

Abends  07°  6'.  »j"  5053"  Abends  08**  4' *V  ^454" 
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Dort  wtat  es  weit  mda;  13  Sktupel  gefaUeii»  loer  nur  s  Skn^d. 

den  i  c.  früh  in  Schweidnitz  iu  Berlin 

a?«  7'  9"  6306"  »8''  5'  10''  5466" 

Am  ^Sotgi»  des  la.  in  beiden  Orte»  gleich»  nebmüd»  ta  Skmpel 
gestiegeii.  » 

Das  Thermometer,  «und 
>  ,    in  $diweid]utz.  '  in  Berlin 

swtscheii  ft6^  und  a?^  nadi  FabreMbeis         früh  ft6  Fer.  &4 
xwia«^ien  a?  «uid  i^  — »eiAl  R^eoiBilr        Hiitiag  50  Far.  o  — 

Abend  05    —    a  — 
Der  Wind  war  dort  Süd}  bei  tins  Ost,  Sudost.   Dort  düaner  Ne- 
bel, hin  gaträtUtt  trüb. 

Bei  üäm  Erdbebei»  mt  WasaedUI  Niagara  179$^  scanS  num  Baro- 
meter den  7.  Merz  äB**  ä'  o**  SS^A^' 

Bei  dum  Erdbebea  in  Peru  uad  öiidamexica  im  Februar  1797 

Bei  dm»  Bfdliebeia  in  Calabciatt  ud  aidüen  »783; 
•xBi'Mniar  ttg5^.7^  S'' 949*-'' 

,  1  im  Junitts'  c8°  7°  ö"  ö4£^5-" 

im:  üecember  0.3^  11'  o"  555a  '  " 

naä  S78)|"  aa-Jaiuiar,  da  diesd  Erdbeben  noch  aabielte» 

•\Aiu%  teimaia  |di  midi' uns  ne&ien  jünjem  Jahren,  da!»  1755  de« 
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I.November,  bei  dem  «chrecElichen  Erdbeben  in  Lissabon,  das  Barome« 
ter  meines  seeligen  Vaters  eine  nie  bemerkte  Höhe  erreicht  haue.  Ge- 
wöludicfa  iblgt  atch  einpm  <o  anfiMioidentlich.  hohan  Stande  des  Bsro- 
m«Mn,  ein  vexlulliiißiiuirsiger  eben  m»  nngewöliiilich  tiefer  Stand. 
SSerkwurdig  i\ar  es,  dafs  1755  viele  IkirOuictci,  ohne  Jafs  man  vorhex 
euBMi  F^er  an  ihnen  bemerkt  halte,  Luft  bekamen  und  nnbranch« 
liar  irasden* 
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ÜBER 

DIE  EXCENT  RIGITAT 

SHW  ERPUNKTS    DER  ERDE 

t  w 

PHYSISCH-  CaK)0IUPHiaCB2R  vmo  GEOLOGUCHBR  HINSICHT. 

TO« 

HERRN   PROFESSOR  WREDE. 


M  ist  zwar  schon  längst  darauf  gefallen,  zwischen  den  gröfsten  Hö- 
hen des  festen  Landes  und  den  gröfsten  Tiefen  des  Meers  Yergleichun- 
gen  «nzustdlen ,  damit  untenucht  werdm  möditet  ob  hier  dn  gewi$> 
se»  Gröfsen-  und  I.agen*Verh8IUu(s  Statt  finde.  AUsin  mtn  hat  hier- 
bei  im  eigentliehen  Ventande  sehr  einseitig  beobachtet,  nnd  sich  ledig- 
lieh  immer  nur  auf  die  eine  Seite  der  Erde  eingeschränkt,  da  es  doch 
sehr  radisam  -wire^  seipen  Blidt  auch  auf  die  andere  gegenäberttehendo 
zu  richten.  So  glaubte  man  nntcr.  andern,  dal»  dem  Cad^n,  der  Tor- 
inab  falschlich  lur  den  hodasten  Berg  der  Pyrenäen  gehalten  ^vuxde  — 
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aber  nach  de  Carbonn leres  Yermessungea  dem  MuuLpeidu  uad  der 
Maladetta  in  eben  der  Gebirgsreifae  um  ftoji  elte  Pariser  Fu&  nadute- 
*  het  *)  ^  eine  «ehr  tiefe  Stelle  in  der  benediberten  miuellandiadhen 
See  köntspotu^n*  Am  dieler  Vorstellung  entstand  denn  die  Frage, 
was  für  eine  Ursache  hier  docli  wohl  jemals  gewirkt  haben  müsse. 
Hie  Linie,  welche  sich  en  der  Oberfläche  der  £rde  vom  Gipfel  des 
Cinigon,  oder  lieber  der  Maladette  hemb  tof  den  Grand  des  Mittel* 
meeres  ziehet^  ist  in  der  Thet  weUenformig  genug,  um  hier  an  hydro- 
statische Gesetze  denken  zu  la.^seu.  Die  leichtfertige  Eiuhildung^kraft 
«iehet  hier  alsbald  das  Schauspiel  tanzender  Wellen  des  Meeres  vor 
mh,  xro  das  Sinken  and  Fallen  der  benachbarten  Wassersäulen  bestan- 
dig im  Verhiltnisse  einer  korrespondirenden  Höhe  mid  Tiefe  stehet. 

Sie  trägt,  die  Analogie  mag  nun  richtig  sein  oder  nicht,  die  äu- 
Isere  Form  der  hydraulischen  Erscheinungen  im  Meere  auf  das  feste 
rjnd  ühm,  and  sacht  nnn»  auf  die  Verstandesregel  trotzend,  dals  glei- 
che (hier  vorgeblich  gleiche)  Wirknngen  auch  gleiche  Ursachdi  haben 
müssen,  die  Ursache  selbn  anf.  Unemgedenk  der  So»gfal^  mit  welcher 
Schein  von  Wahrheit  abgesondert  werden  mufs,  glaubt  sie  nicht  lange 
um  eine  Thatsache  m-legen  »a  sein,  welche  sich  dem  angeführten  Fhä- 
apmen  als  Ursache  anterachieben  la&t.     Die  Erfahrui^  scheint  sie  zu 

Dmtt  Ciniitoii  in  TM  CsmIbb  «ml  Lmbcrt  §tiDNMa  worden.    9i*  huim  ihn 
•    8547  Fnb»  Di«  H«kd«iu  lut  mdi  4«  C«»boBBi«««s  V«ntw$Miii^m  10570,  üt  folgjlUb 
w«b  bdlM*  »U  4ar  Oatiffta,  tmd.  wlbtt  habu  «Ii  der  Atmlu 
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begünstigen,  denn  sie  bletei  .nu  Erdbeben  Erscheinungen  dar,  welche, 
wenn  man  die  Sache  nur  so  obcnhia  betrachtet,  völlig  da«  Gepr^e  ei» 
»er  wellenfönnigeii  Bewegung  de«  We«ser«  an  «ich  tn^en.   Um  «kb 
vor  allen  Einwürfen  recht  sicher  m  -verwahren,  nimmt  sie  aödi  noch 
alleur.tlls  ilire  Zufluiiit  zu  einer  P)  rostatik  oder  Pyronomie,  welche 
nut  der  Zeit  unter  dem  Anselm  des  KaUluI«,  —  der  zwar  immer  in 
Absicht  auf  seine  algebraische  Form  wahr  sein  mnTs,  aber  doch  auch 
in  Absicht  anf  seine  Voraussetzungen,  die  manchmal  willkfihrlich  ke- 
rnig sind,  gar  sehr  täuädien  kann,  —  auftritt,  uud  mit  der  Bildung  der 
Unebenheiten  der  Berge  und  Thäler  auf  der  Erdoberflache  in  gar  kur* 
zer  Zeit  fertig  wird.   Sie  getrauet  «idi.  so  genau  die  Zahl  und  Pauer 
verschiedener  Perioden  der  Umformung  unsere»  Erdbodens  anzugeben, 
als  wäre  dies  ein  Gegenstand,  bti  welchem  sich  ohne  Um  Linde  Wage 
und  Mefsruthe  anwenden  lieTse.   Da«  dnzigs  bedingt  «ie  sich  ansi  die 
vulkaniidiett  Phänomene  gegenwartiger  Zeit  so  zu  betrachten,  al»  wären 
sie  naeh  einem  stark  verjüngten  Maa&stabe  zugeschnitten.   Die  expan- 
direude  Kraft,   -welche  jetzt  zuweilen  Siciliens  Grundfeste  erschüttert 
und  Calabriens  Berge  in  die  Tiefe  de«  Meeres  versenkt,  diese  hier 
schon  genug  lurditbare  Kraft  muib  so  mäclilig,  so  ungeheur  vergrö* 
fsert  werden,  dafs  der  ganze  Erdball  von  einem  allgemeinen  Erdbeben 
zittert,  seine  Oberfläche  konvulsiviscii  Wellen  scJilagt,  ganze  Gebirge 
aus  dem  innerii  Erdkerne  hervorhüpfen  und  ungemein  grofse  Schollen 
lesUr  Masse  dagegen  in  die  Tiefe  hinaWürzen^,.  wodurch  dann  die 

Meere 

•  ■ 
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Meere  mit  dem  Hochlande  sehr  bald  in  der  uns  bekannten  Gesta^ 
dutohen. 

Ich  weifs  nlebfv  ob  man  es  einen  betraehdiehen  Gewinn,  oder  et- 
nctt  groften  Nachtheil  fär  die  beabaichtete  Wahrheit  in  der  Erdkunde 

nennen  soll,  wenn  hie  und  da  eine  ausschweifende  Einbildungskraft  das 
HAittel,  wodurch  die  Unebeiiheiten  der  ErdAädie  an  einigen  Ortem  her- 
vo^ebracht  worden  sind»  über  alle  Schranken  aumudehne»,  und  den 
Zeitraum,  welcher  datn  erfordert  wurde,  d.)g(>gen  so  einzuschrumpFen 
vermag,  dafs  die  Naiur  hier,  dem  bekannten  und  wirklichen  Gange 
aller  Veränderungen  zuwider,  einen  einzigen  Aiesensprung  thun  mul&ce^ 
um .  in  einigen  wendgea  Jahrhunderten  mit  der  ganzen  gegenwärtigen 
ftuftem  Gestalt  tmaerer  Erdkugel  fertig  zn  werden,  wozu  sie  doch  sehr 
viele  wiederkehrende  Perioden  von  Jahrtausenden  bedurft  haben  mas. 
Halte  man  sich  doch  lieber  sti'enge  an  die  überall  sichtbare  und  unwi- 
derlegliche Regel,  daft  in  der  Natur  nichts  durch  eiiMn  Sprang  ger 
achiehet!  Die  ZAistinde  wechseln  hier  nie  plötzlich,,  sondern  immer 
nur  vermittelst  allmShh'cher  üebergänge.  Und  wenn  gleich  manchmal 
fciue  Ausnalimc  von  dieser  Regel  vorzukommen  scheinet,  wenn  z,  B. 
eine  Insel  sich  plötzlich  aus  den  Weilen  des  jVIeeres  erhebt,  eine  sn- 
dere  dagegen  in  einem  Tage  versinkt,  oder  ein  gfbfser  Felsenherg,  vrii 
Goima  in  Oberitalien  und  l^öndüdes  in  Frankreich,  in  einer  Nacht  ein- 
stürzt: so  war  doch  diese  scliiielle  Verandening  gewifs  .«cJir  lange  vor- 
bereitet.   Die  Natur  wirkt  überall  das  Groüie  durch  das  Kleine}  aber 
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nicht  durch  die  Anhäufung  dieses  letzteru  für  einen  einzigen  Ang^ 
blick,  denn  d«  "wäre  seine  Summe  wtrklidi  etvras  Groftes;  sondeni  auf 
die  Weise,  da&  cie  dem  einzelnen  Kleinen  einen  sehr  langen  Zettränm 

al).sttcki,  in  welchem,  durch  Anwtndung;  einer  gerinjjen  Kiatt,  Bcgc- 
benliciten  geschehen  können,  die  nachdem  sie  vollendet  sind,  das  grdf 

♦ 

Jseste  Erstaunen  erregen.  Hat  sie  doch  Zeit  genug  zu  den  ununter* 
brochenen  Arbeiten  ihrer  ewigen  Schöpfung!  Wer  vniSl  sie  «wingen 

sich  7.U  iiljcreilen,  dadurch  dafs  er  ihrer  Dauer  enge  Grenzen  setzt? 
Auch  kann  sie  niemals  anders  als  nur  durch  kleine  Anstrengungen  wir- 
ken; deiin  ihre  Krifte  sind  durch  den  ganzen  Weltranm  so  sehr  ins 
Gleichgetricbt  ▼ertheUt,  dals  die  heivcgende  Kraft  fins  motria^  mr  »h 
ein  geringer  Ueberschnfs  —  freilich  fät  unsere  Empfindung  immer 
nodi  grofs  gentig,  und  zu>%'eilen  zu  grofs,  ah  dals  wir  sie  fassen  und 
ermessen  könnten  <—  nur  als  ein  gegen  das  Ganze  nnbedeatendes  Ue» 
bergewicht  anf  einer  Seile,  Statt  findet,  und  sich  dem  Beharren  In  ei- 
nerlei Zustande,  der  Gleichmäch ti<;keit  oder  Aequipollenz  nehmlich,  so" 
vifl  als  müglich  nähert.  "NVaie  dies  nicht  —  —  —  Avie  weit  schneller 
würden  die  Planeten  in  ihren  Cykloiden  der  lallenden  Sonne  vom  Eci* 
danfl'ttsse  her  zum  Herkules  naclistuizen  und  »ich.  scbeinbarlic^  tun  sie 
herumschwingen,  iviewohl  es  dem  Unkundigen  jetzt  schon  nnbegreif- 
lieh  genug  ist,  dafs  unsere  Erde  mit  jedem  rendelschlage  der  Secun- 
denuhr  vier  und  .mehr  geographische  Meilen  in  ihrer  Bahn  zarücklegt. 
Ohne  jene  Annäherung  zum  Behamingsstande  würden  gewüs  die  che* 
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mischen  Zerle^ngen  sowohl,  als  die  KrystalliäaLiouen  der  minerali. 
sehen,  vegetibilisdien  und  thierüchen  Körper  nach  dem  Gesetze  der 
Verwandachaft  weit  scimeller  vor  ndk  gehen,  abev  auch  alle  Combiea- 
tionen  der  NatnmtofFe  grüstentheib  von  weit  kürzerer  Daiimr  sein.  leh 
Icann  es  uie  ülier  mich  erlangen,  den  Ocdauken  nicht  auiser^t  anitöf^ig 
und  kurzsichtig  zu  finden,  dals  man  die  Erde  mit  ihren  sugebörigen 
StolTen  und  Kräften  vun  dem  öbrigen  Weltall  ganslich  abläsien  könne^ 
und  dafs  vfIt  dennodk  unsere  Gesetze  der  Yen^'andschaft,  der  Veg:eta- 
tion,  Jer  Ki  > :  i.uiiyatiou,  der  iSerselzung,  der  Biechung  des  Licht«,  des 
Schalle«,  der  Geschwindigkeit  fallender  Körper  u.  «.  w.  behalten  nvür- 
den»   Keineeweget!  Die  Natnrkräfte  stehen  überall  im  Zusammenhange, 
nirgend  ist  eine  Liudce  swischen  ihnen,  kehi  Theii  der  Bbterie  kann 
ali»  vom  andern  unabhängig  und  isolirl  Uelrachtet  werden.    Also  grün- 
den sich  auch  alle  Naturgesetze,  welche  wir  hier  unmittellMr  auf  nn- 
aerer  Erdkugel  oder  nahe  über  derselben  kennen  lernen,  durchaus  in 
dem  Verhältnisse  der  Einwirkungen  und  Znrückwirkungen  duivh  den 
iianzen  Weltraum.   Wäre  unter  diesen  nicht  das  mö^lichfte  Gleich're- 
wicht;  wie  lange  würden  wir  dieselben  Stellaugeu  der  ilimmelskör« 
per,  dieselben  Sonnen  nut  ihrem  Gefolge,  oder  dieselben  Planeten  mit 
dal  nebmlichen  eitunal  bekannten  Oberßachen  haben?   Ware  dieses 
Gleichgewicht  der  Krifte  an  einzelnen  Steilen  leichter  aulzülieben,  als 
dafs  der  ganze  Wellban  darüber  zertrümmert  und  anders  eingerichtet 
werden  mulste;  wer  würde  dann  hier  auf  unserer  ^de  nicht  jeden  Au- 
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genblick  die  gröfste  Angst  zu  empfioden  Ursache  haben,  weil  er  dann 
die  klaie  MögHdikeit  vor  sich  sShe,  dals  urit  tarnt  in  einem  Nn  alle 
Luft  verlieren  nnd  ersticken  miUsen;  oder  defs  lins  einmal  aller  War* 
mestofF  davon  gehet  und  unsere  Eidkugel  eine  EiuoJe  wird,  oder  ddfs 
dereinst  Wasser  im  Innern  unsers  Weltkörpers  die  Temperatur  des 
xothglähenden  Casens  erliak,  und  ihn  danii  m  den  weiten  Himmeli* 
nun  anseinander  sprengt?*)  XKes  alles  UdSw  sich  ja  mit  jedem Angeiu 
blicke  befürchten,  wenn,  die  Natur,  nach  der  Meinung  einiger  Geolo- 
gen, sich  auf  nnseier  Erde  jemals  dergestalt  aus  ihren  Fugen  hob^  daft 
hier  Kräfte  gegen  einander  kämpften,  nnd  sich  Wirkungen  IttCMorten^ 
welche  ror  vaA  nach  diesem  Kri^  etwas  ganz-  UnOTfaörtes  gewesen 
sind.    Vielleicht  schlafen  dann  jene  ungeheure  Conglomerate  von  vul> 
kanischen  Materim  nur,  nnd  wir  mOssen  mit  jeder  Stunde  den  AngeiK 
hUck  ihres  Erwachens  nnd  eine  schreckliGfan  Rerohicion  anf  unserm 
Planeten,  wenigstens  auf  seiner  Oberflaohe  kommen  sehen.    Vor  eilen 
Dingen  liegt  uns  dann  die  Frage  sthr  nahe:  ob  wohl  das  Meer,  Ypa* 
jetzt  schon  den  grolsten  Theil  der  Erdfiaehe  bedeckt,  das  übngn  fest» 
Ziand  anch  noch  versdilingen  könne.   Wenn  die  Erdkugel  am  86dp<rf 
vnd  im  großen  Oceane  nnr  darum  mit  Wasser  bedeckt  seün  soll ,  weil 
ihre  Oberüäche  dort  einst  einsank;  so  kann  ja  die  noch  übrigen  6tel« 
len  eben  die»  Sdiicksal  treffen,  nnd  die  Erde  wird  dann  blo&  eine  B»* 

•)  M.  I.  Veriuch«  Ober  die  Exp«niiTknft,  Dichu  unJ  latti  Lr  nhic  it  j  reinen  WMseidam» 
pCe*  b«i  reneliiad««««  Tctnpcruttrca,  von  (j,  Q.  ächtniJt  cic.  l^iptig  179g. 
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haufittsg  für  Wasserthiere  bleiben,  so  'wie  sie  ehemals  im  ganzen  nicbta 
mehr  und  kMim  so  viel  gewesen  sein  soll;  denn  m  Einige,  wo- 
hin der  Graf  Razonmowsky  gehöret  *)»  welche  sogar  mit;  einem 
Icoch^alzsnaren  Meerwasser  nicht  zufriedtn  sind,  sonderu  iluca  Erdball 
gans  und  gar  in  recht  concenthrte  FiiiCsspaUisäure  eintauchen  lassen, 
weil  ohne  dicae  die,  sur  Grystallisiruag  des  Granits  erforderliche  Kie- 
selerde nicht  hitte  anfgeloset  werden  können.  Es  hat  tu»  xwar  noch 
keiner  von  allen  diesen  Geologen  dargeihan,  da&  vor  der  Bildung  un- 
serer Granitlelsen  ganz  und  gsr  'kduie  ucrystallicirle  Kieseierde  auf 
unserm  Planeten  anzutrefföi  gewesoi  sei,  widrigenfalls  jede  Auflösung 
so  wie  eine  Uehersdiweminnng  von  FlufssMm'e,  das  überflüssigste  Ding 
gewesen  wäre;  auch  hat  nocli  keiner  ron  ihnen  die  Unmöglichkeit  ge- 
zeigt, da£i  damals  ebenfalls  Verwittemng  Stntt  gefunden  habe,  welche 
hent  za  Tage  den  härtesten  Granit  so  angreift,  da(s  man  ihn  schon 
dort  auf  den  hohen  Gebirgsrüäcen,  noch  mehr  aber  in  den  Thälem, 
zerbröckeln  und  ganz  aus  den  Augen  verschwinden  siehet.  Heifst  denn 
«Ues  nicht  auflösen?  Doch  ich  lasse  das  alles  fnr  jetzt  dahin  gestellct 
iein,  indem  es  meine  Absicht  ist,  die  Frage  zu  beantworten: .  ob  es 
nothwendig  sei,  zum  Aushölen  und  Einsinken  der  Erdoberfläche 
seine  J21nilucht  zu  nehmen,  wenn  man  Rechenschaft  davon  geben  soll, 
warum  die  ganze  südliche  Halbkugel  und  der  gröiste  Tbeil  von  den 
mittlem  Zonen  nntergetaucht  ist.   Ich  halte  mich  berMhtigt,  dies  zu 

*)  CliMUMtic  4iUMÜ«a  voa      v.  Cr«ll,  i.  B.  a.  St.  UL 
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venieineiL  Sollten  die  Thatsnchen,  Avorauf  ich  mein  (Jrtheil  gründe, 
von  mir  richtig  ins  Auge  gefa&t  «ein;  to  würde  daraus  fiii»  £r«te  toU 
gen,  daüs  um  den  Südpul  hemm  gans  mid  gar  kein  festes  Land  anzu- 
treffen sei;  eine  Behauprung,  die  der  unvergefsUche  Cook  durdi  seine 
kühnen  Seereisen  in  die  dorli<;e  Ge^jcnd  z\var  hüchsC  walir&chein- 
lieh  gemacht  hat«  die  sich  duch  aber  so  gerade  xa  nicht  g^en  allen 
Zweifel  sicher  stellen  kann« '  *)•  I^nra  Zweite  würde  sidi  viellciditt 
ohne  «n  einer  ginxltchen  Eintaüchiing  der  festen  Erdmasse  greifen  ZQ 
dürfen»  d^s  Kaihsel  auf  eine  bcfiieUtgcndc  Art  lösen  las»exi,  welches 
nnsere  g^enwirtigen  Gontinente  betrifft,  die  nach  dem  so  sehr  überän* 
stimni^^*^**  Urtheile  der  angesehensten  Geologen  einmal,  sei '  es  andi 
Avana  es  wolle,  von  irgend  eiaem  Meerwasser  überAnthet  gevescn 
sind.  Ich  icaua  zNvar  hier  nicht  alles  das  Leibi iug tu,  was  öich  über 
diesen  G^enstand  weitläoftig  sagen  ÜUst,  sondern  das  Folgende  sind 
nur  blolse  Winke,  und  die  ersten  fluchtigen  Fedenfige  tn  einer  känf« 
tigen  genauem  üntersUchung  dieser  ardiäologtschen  Aufgabe.  Inzwi« 
sehen  wünsche  icii  docli  reclit  sehr,  clafs  Kenner  dies  Wenige  was  ich 
für  jetx^t  hierüber  sagen  werde,  gehörig  beherzigen  und  parthetlos  pnii*- 
fen  mögen« 

*}  El  h»t  «tu.AnMhcRt  Kl«'«wciMM  nun  la  Psnikreich  noch  to  mIiv  m  im  Nidkttxutaat 
•inotailUcbea  PoUrUnilcf,  daf*  niui  ttkr  sOihlg  hult,  diAen  G^antund  noch  cinitiil  nSlitr 
wt  aniMauelicB.  Duf  mu  SffcntUelwa  Zeitiia^BidiijcliKn  tna«n»  to  «nd  swoi  fnmiö- 
hmIm  Scbifl«,  der  Miitii««litl>*ttBd  Geograph,  mm  dnw  Eatittkuvgtnau  »ach  den 
Sadjfiob  beiiiaunt,  itad  in  Ilerhtte  1600  voa  Hsvm  dabia  aaia  ANfd  g<  g«ngca. 
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Die  Staük  der  festen  Körper  lehret,  da£i  jeder  dieser  letztern  sei- 
neu  Schwerpunkt  an  derjenigen  Stelle  habe,'  zmschen  -vreldter  \md  dem 
äufsern  Umfange  nach  allen  Seiten  gleidh  viel  Ma«M  vorhanden  isL 
UköC-iiinach  falk  der  Sclnvt-riuinkt  eiiur  Kugt-1  in  ihren  Mittelpunkt, 
vorausgesetzt,  da£s  die  Masse  derselben  nach  allen  Seiten  gUichfoiiiüg 
-^erthdlt  ist,  oder  ring^nm  eine  gleiclie  DicbtigKeit  habe.  Der  Schwer« 
punkt  ein»  Elüpsoids,  desgleichen  die  Erdkugel  ist,  muCi  also  in  einer 
Durch^duiitLsebene  liegen,  welche  nach  der  Richtung  seines  kleinsten 
IDurchmesserä  genoimiien  wird.  Dieser  Durcliscimitt  ^itbt  eine  ellipti- 
sche £bene^  deren  Schwerpunkt  geiade  da  liegt^  wo  die  Hauptaxe  un4 
Sit  Zwergasee  sich  durchschneiden.  Mit  diesem  Durdischnitupunkt« 
mufs  tttm  der  Schwerpunkt  jedes  Ellipsoids  in  eänanderikllen,  so  lange 
die  Masse  desselben  nach  allen  Seilen  ganz  gleichförmig  verlhciit  i.^t. 
Wäre  dies  letztere  aber  nicht  der  Fall,  sondern  häue  die  Korpennasao 
Aul  einer  Sate  mehr  Dichtigkeit,  oder  überhaupt  ein  specifisch  gr5> 
fseres  Gewicht:  so  wärde  gerade  darum  der  Schwerpunkt  sidi  nach 
der  schwerern  Seite  neigen.  Wuföte  man  das  specifischc  Gewicht  der- 
jenigen Masse  überhaupt,  welche  .auf  der  schwerern  Seite  läge,  und  su« 
gleich  das  specifisch«  Gewicht  der  Ihlass«  auf  der  entgegenstehenden 
leichtem  Seite,  nebst  dem  Durchmesser  des  Ellipsoids  in  derjenigen 
Kichtiuig,  in  welcher  die  ungleich  schweren  Massen  einander  entgciren 
gesetzt  sind :  so  würde  man  aus  diei^en  drei  gegebenen  Gröf?en  die 
Stelle  berechnen  können,  wo  der  Schwerpunkt  hinfallen  mul^  Sein 
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Abstand  von  der  Mitte  des  Dnrcltmetsert  der  Schinwre  wüfde  daim 

mit  der  Excentricität  des  Schwerpunkts  einerlei  seiii. 

A  B 


« 

0 


Man  «eise  den»  beiden  Hemisphären  dnes  Ellipsoid«  sogehdrigai 
Darchmesser  AB=a,  dnlcke  das  specifische  Gewicht  der  einen  Hemi- 
spliarc  durch  F,  das  andere  durch  am,  und  nduue  Q  >  F:  so  kann 
des  Schwerpunkt  beider  Massen  nidit  in  als  die  Mitte  des  mathe- 
matischen Hebds  AB  fallen,  sondem  er  muCs  in  iigend  einen  Pnnkt 
C  aufserhalb  M  zn  liegen  kommen,  tmd  MG  drudct  die  Bxcentridtit 
aus-  Es  ist  MC  =  AC  —  AM;  und  AM=  i  AB:  folglich  MC  =  AC  — 
i  AB  oder  auch  MC  =  AC  —  Da  mm  f  beständig  eine  g^ebene 
Gröfie  »ein  mufs:  fo  hat  man  nur  nodiig  AG  zu  «neben.  Wird  AC=s 
gesetzt:  so  ist  CB  =  a  x;  Die  statischen  Momente  werden  erhal- 
ten, wenn  man  die  gegebenen  Ge\\ic.}ite  mit  den  zugehörigen  liel>t;l5- 
armen  multiplicirt,  in  welchem  Fall  beide  Prodncte  gleich  sein  mössen« 
sofein  ein  Gleichgewicht  verlangt  wird.  Diesemnach  aoll  hier  das  sta- 
tische Moment,  oder  du  Produkt  F»  =  Q  (a  —  x)  werden.  Diese 
Fundamen  ta  Iglei  ch  11  ni; 

aufgelöset  Px  ZI  Q  (a  —  x) 

.  Pac  —  Qa  Qac 


|-  Qx  add. 

P» 
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Tx       Qx  ^  Qa 
(P  +  Q)  g  =r  Qa 

•  Daraus  folgt  nun  daf«  MC  —   |^  j  '  ^  —  -1  sei. 

In  Worten  amgedrüdkt  beifst  die»«  Formel:  das  Produkt  des  speci- 
fischen  Gewichts  der  schwerem  2Uasse  mit  dem  betderseidgen  Durch- 
messer wird  durch  die  Summe  der  specißschen  Gewichte  dividiret:  so 
er}iak  mau  den  langem  Arm  des  HebeJ«.  Von  diesem  .letztern  die 
Hälfte  des  Durchmessers  abgezogen,  giebt  die  Excentricttät  MG .  Ware 
s.  B.  der  Durchmesser  ^  a7fio,  das  specifisdie  Gewicht  der  einen  He- 
misphira,  in  einer  mittlem  Proportionalsahl  ansgedrückty  ^  fto,ooo 
und  das  auf  eben  die  Art  bestimmte  speciilsche  Gewicht  der  andern 

  iTso.  CO, 000  1720 

Hemisphäre  ~  i8»ooo:  so  müute  — '■  ;   «—    die  Bx- 

fiO,000-f-  10,000  2 

centricität  des  Schwerpunktes  aogeben.  Es  ist  1700.  ftO,oooIZ 34400000 

,    ,         ,  34400000   

und  aojOoo  -f-  i8»ooo  —  38,000:  also  -  goj,&C.  Hier- 

38t00o 

von    IZ  860  abgezogen,  giebt  45,a6  fiir  die  Excentncität  des 

a 

Sdiwerpnnktes  in  1720  Theilen  des  Dnrdunessers. 

Sobald  nun  ein*  solche  Excentncität  des  Schwerpunktes  Statt  fin*> 

det,  laufen  alle  lÜchluageu  des  Diucks  oder  der  Schwere  nicht  nach 

Dd 
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der  Mftte,  sondern  niich  dem  Sdiwerpankte  einar  Kugel  oder  mam 
Ellipsoids.  Dadurch  -werden  ganz  naLürlicb  die  Iloiiz  nitaicbenen  auf 
der  Oberflädie  jener  Körper  Tenrfickt;  denn  anstatt  da£i  «ie  cigentlidi 
mit  den  Tkngenteni  Krelche  den  Kngdradien  zttgehoreni  in  einattder 
fallen  sollten,  direigiren  sie  nun,  und  durchscKnciden  sicli  mit  ihnea. 
So  leiden  aho  nicht  nur  die  ursprünglich  lothrechten  Richtungen,  wel- 
che gerade  zum  Mittelpunkte  der  Kogel  horablaufen  sollten,  sondern 
auch  die  wagrediten,  -welche  auf  jenen  senkredit  stehen  müssen,  eine 
Abänderung.  Ist  ein  solcher  Körper  gans  fest: '  so  werdte  die  FaU- 
i.muu,  van  dcj  Oberfläche  bis  zum  Schwerpunkte  hinab,  sehr  ungleich 
bei  ihm  sein,  "w^eii  die  eine  Aufsemeite  des  Körpers  von  seinem  Schwer- 
punkte weiter  abstdhet  als  die  cn^egengesetzte.  Befindet  sich  aber 
eine  Aussige  Mssse  auf  der  Obesfladia  einer  solchen  Kugel  mit  ezoen^ 
trischen  Bichtungen  der  Schwere:  so  wird  die  entere ,  darum  weil 
ilir  Kiveau  mit  den  Richtungen  des  Falles  uberall  rechte  Winkel  raa- 
chen  muSäf  nicht  eher  in  Ruhe  kommen,  als  bis  sie  sich  so  VeitheOt 
hat,  dafs  eile  Flmkte  in  ihrer  kugelnradcn  Oberflidie  Tom  Schwer- 
punkte '  der  festen  Masse  nach  allen  Seiten  gleich  weit  entfomt  sind. 
Dann  wird  aber  die  Flüs^igkc•it  auf  derjenigen  Seite,  wo  die  küi-zern 
Radien  der  Schwere  sind,  höher  über  dem  festen  Boden  stehen,  als  da, 
wo  die  Radien  der  Schwere,  wegen  der  Exoentricitiit,  linger  aosfiiUea. 
Oder  wenn  die  Menge  der  Flüssigkeit  nicht  zureicht,  unter  diesen  üm- 
stönden  die  ganze  Oberfläche  des  fe&ten  Korpers  zu  bedecken;  so  wird 
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ein  Theil  des  letztem  aus  jener  Iiervorragcn ,  und  Jas  Ganze  das  An- 
selm gewinnen,  als  vräre  der  natergetauchte  Theil  der  fe&ten  Masse 
eingedifickt,  nnd  der  ihm  gerade  Aber  Ibgende  gehoben  worden,  Diea 
lind  Sitze,  vrelche  jeder  der  Statik  Kundige  sofort  xngeben  mula.  Wie, 
trenn  wir  eine  Anwendung  davon  auf  unsem  Erdkörper  machten,  der 
du  ziemlich  kn^elninder  fester  Ball  mit  einer  tropfbaren  Flüssigkeit 
nmgeben  i»t?  £a  könnte  vielleicht  «ein,  dafii  er  einen  ezoentrischen 
Sdiwerpnnkt  hatte;  nnd  wenn  dies  wire:  so  nrürde  sich  daran»  nicht 
nttr  fär  den  physikalischeil  Theil  der  Geographie,  sondeni  auch  wohl 
für  die  Geologie  iiinnclie  nicht  unwichtige  Folgeninf!^  herltiten  lassen. 
Verhielte  'es  sich  aber  anch  nicht  so:  ntin  denn  würde  doch  die  bloüse 
Frage  wohl  danach  gesdidien  dürfen,  da  es  nicht  gleichTiel  ist^  oh  man 
sie  einmal  anfwirfr,  oder  fär  immer  unberührt  ISfst. 

Wir  können  hierbei  die  Eide  ohne  Bedenken  als  eine  vollkom- 
mene Kugel  betrachten;  denn  itir«  erste  läfst  sich  in  kleinen  kreiaför* 
migen  Figuren  anf  dem  Fapiere,  selbst  wenn  sie  einen  TvSs  im  Durch- 
messer haben,  das  wahre  Verh&ltnils  der  großen  nnd  kleinen  Axe  ei- 
nes Erdmeridiam  nicht  augenfällig  machen,  weil  man  bei  der  genaue- 
sten Zeichnung  nach  den  Hegeln  der  hohem  Geometrie,  doch  keine 
Ellipse,  sondern  einen  Zirkel  vor  sich  m  sehen  glaubt;  nnd  färs 
zweite  verstattet  eine  völlig  kugelrunde  Erde  dem  Vortrage  weit  mehr 
Kürze  und  VeiatflnAlicMidt,  ohne  eben  mathematischer  Figuren  dabei 
zu  bedürfen. 

Dd  fl 
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.DealEen  Wir  nns  also  zuerst  eme  kogefanuide  Erde,  die  aber  steht 

ganz  glalt  ist,  sondern  Rauhigkeiten  oder  Höcker,  das  heifst  bei  uns, 
Berge  und  Thäler  hat,  mit  einer  nach  allen  Seiten  gleichfönnig  rer« 
theilten  Mas«e;  «o  'wird  ihr  Sehirerpankt  genau  im  Mittelpunkte  lie- 
gen. Ufst  man  diese  nrni  mit  so  viel  Wasser  i'iberflathen ,  daÜs  davon 
Llofs  tUe  «icdrigslen  Stellen,  die  natürlichen  luiiitic-fungea  der  Uneben- 
heiten überdeckt  sind:  so  mrd  es  ein  nothwendiger  £rfolg  sein»  dab 
alle  Erhabenheiten  gleich  tief  eingetaucht  stehen.  Kein  Berg  ragt  nun 
weiter  über  den  Wasserspiegel  hervor,  iw«  alle  andere.  Bespülen  ä\t 
Wellenschläge  den  Gipfel  de»  einen,  so  widerfährt  dies  den  Gipfeln 
aller  übrigen.  Der  Wasserstand  ist  im  Allgemeinen  hoher,  und  die 
Thäler  otler  die  mannigfaltigen^  kleinttt  Binsenknngen  unter  die  auJser- 
ste  Ktigelflacbe  sind  alle  ron  der  tropfbaren  Masse  voll;  aber  d<igegcn 
elelien  auch  alle  und  jede  Ilervorragnngen  oder  Hügel  aus  derselben 
um  den  Erdball  heraus.    Das  ist  nun  eine  Erde,  wo  alle  Niede- 

4 

rungeuMeer  sind;  dieses  ist  also  allgemeiner  und  stehet  allen  Hfigeln, 
wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  bis  an  den  Hals.  Aber  noch  im> 
mer  ist  festes  Land,  der  Boden  für  Pflanaen  und  Thiere,  die  nicht  im 
Wasser  vegetiren  und  leben  können,  in  hinreichendem  Maafse  vorhan- 
den, um  die  grdlstmdglidie  Mei^e .  derselben  zu  fassen,  und  auf  all» 
znltünfti^e  Zeiten  fortsnpflanzen.  Die  weitem  Folgerun- 
gen untersage  ich  mir  hier  ganz  geflissentlicli. 

Man  verrücke  nun  aber  einmal  den  Schwerpunkt  dieser  ao  geatalo 
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teten  ErdkageY,  daß  er  esGentria<&  zu  li^^  Icommt;  -was  irirA  clara 
der  notlnt cijdige  Erfolg  sein?  Rein  anderer,  aU  Uafs  die  tropfbare 
IMasie  udi  von  der  einen  Seite  der  festen  tregziehet,  und  dagegen  die 
andere  mehr  einniaunt.  Bleiben  jetzt  diesseits  mehrere  Niederungen 
wasserleer  stehen;  iit  nur  noch  der  blofse  Meeresgrand  übrig:  so  wird: 
sich  eben  daium  jeaäcit  des  Eidljallcs  ein  0»:ean  sammeln,  und  nicht 
nur  alle  Thäler  ununterbrochea  überschwemmen,  sondern  auch  dort 
alle  Hüg^l  bedecken;  blo(s  die  aUerfadchsten  werden  noch  einige  Fulsp 
einige  hundert  oder  tausend  Zwapzig-Millsonencheile  *)  des  Srdhalb» 
messers»  daraus  hervorragen.  DageH;cn  drohen  nun  auf  derjenigen 
Halbkugel,  von  welcher  der  Schwerpunkt  sich  entternt  hat,  hohe  Gip- 
fel den  Wolken,  und  überschauende  fiex^ge  erheben  deshalb  ihr  Haupt 
Bo  hoch  in  die  Lofi^  weil  der  Wasseispsegel»  von  wo  an  sie  gemessen 
werden,  sidi  mehr  gegen  die  andere  Seite  der  Erde,  oder  wenn  man 
lieber  ■will,  gegen  den  Mittelpunkt  der  Schwere  hinabsenkte.  —  —  — 
Ob  dies  der  Gang  der  Natur  auf  unserer  Erde  gewesen  «ei,  ob  sie 
auf  diese  Weise  mit  m^ercr  Kube  als  bei  jenem  graJslichen  Schau* 
spiele,  wo  die  Elemente  donnernd  gegeneinander  .stünneo,  und  eins  vor 
der  Ueberniacht  des  andern  bebt,  die  ganze  Masse  unseres  Planeten 
kocht  und  dampft,  und  dann  hinterher  ein  siedendes  Säure  »Meer  die 

•}  Dtr  Halhmcsscr  der  Erile  )iat  wenigsiptii  Eo^ccy^o  "^l''-  Fufi.  Nach  den  franiiOii^chen 
Verincisungcn  L«t  Her  Dui  tUin«»»«  ö^jygi  Touea  ZI  3955y806 Pw.  Fuf»  cdii  i  J7:"*j7'^st.3j 
Aleaei,  j«den  sa  3  F.  11  {  Lia. 


2i4  Uebbr.  die  Excentricitat 

ganze  Organisation  auf  unserm  Himmelskörper  bis  anf  dttn  Imten  Ge- 
danken ▼ernichtet  —       ob  die  Natur  mit  der  möglichsten  Ruhe,  sage 
ich,  Umstaltongen  des  aaTseni  Änsehana  unsom  Erde  in  vielen  Jahr» 
tanaenden  bewirkt  haben  könne.!  das  verdient  in  der  Hütt,  mehr  wi« 
fa?t  alle  andere  geologische  Hypothesen,  die  Aufmtfricsamkeit  derhelbtea 
Köpfe,  und  die  sorofaUigste  Untersuchung.      Es  y\nd  freilich  «chwer 
halten»  die»  recht  bald  gehörig  anazomitteln}  aHein  Schwierigkeiten 
mftoacn  nna  nie  abschrecken,  der  Wahrheit  DBchzu.rarsdieni    Wir  müs- 
sen mietet,  mtet  allen  gedenkbaren  FSUen,  anf  ein«n  einzigen  kom* 
men,  welcher  der  Natur  der  Sache  ganz  gemärs  isr,  und  dabei  mu  den 
allgemeinsten  Gesetzen  physischer  Kräfte  in  keinen  Widerstreit  geräth, 
loh  überlasse  es  vor  der  Hand  gern  Andern,  die  Anvrendbarkeit 
der  vorhin  angefahrten  Lehrsätse,  der  Statik  za  prdfen,  nnd  darüber 
zu  entscheiden.     Indessen  ist  es  mir  nicht  fjanz  fileichgultig ,   ob  die 
hier  geäufacnen  Vennutliungen,  ohne  alle  Gründe  dastehen,  oder  ob 
•ich  einige  dafür  «nJBnden  lassen  werden.   Wir  wollen  wenigstra«^ 
sehen,  ob  keine  Tfaatsachen  vorhanden  sein  sollten,  wddie  auf  den  ei- 
nen, jetzt  vielleicht  noch  gegenwärtigen,  Fall  von  beiden,  nehmlich 
auf  eine  Excentricitiit  des  Schwerpunkts  unserer  Erde  hindeuten  dürften. 
i,  £s  ist  merkwürdig,  dals  die  nenem  astronomischen  Vermessan« 
gen  die  Erdmmdiane  in  einerlei  Breite  sehr  ungleich  linden. 
Giebt  es  eine  ExcentricitSt  des  Schwerpunkts  nnseres  Weltkör- 
pers:  so  läfst  sich  dieses  Phänomen,  wie  jeder  IVIathematikversian- 
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dige  sehr  leicht  einsehen  wird,  daraus  ganz  wohl  erklären,  wenn 
mir  die  Richtung  der  £xoenth«itäK  bekannt  i»^ 

fl.  Sa  ist  merkwürdige'  dftb  gsgen  Norden  das  Seite  Land  so  tief  an 
den  Fol  hinabgehet.  Grönland  und  Spitzbergen  liegen  ihm  aehon 
£ü  iialic,  ilafi  cloit  ktiu  grolses  Meer  noch-  Raum  Lthait.  Man 
gebe  ihm  auch  20*^  zum  Durchmesser:  so  deckt  es  doch  nur  eine 
Flädie  von  etwa  70714.  Quadratmeilea*  Wahncheinlich  hangt 
Ameri«a  an  der  Erdaze,  und  sieht  sich  in  «einnr  Riehtong  bis 
über  den  Nordpol  hin.  Dats  in  ganz  neuen  Zeiten  ein  Seefahrer 
dem  Fol  bis  auf  einen  einzigen  Grad  nahe  gekommen  sein  willf 
b«»>eohtigt  noch  ueht,  dies«  Wahrsdieinlichkeit  zn  llngnen.  Sie 
•diimmert  gar  an  stark  yo«  dem  «mgegengesetst«!  Südpole  her* 
ioihet,  wo  einer  der  köhnsten  Erdomsegler  keittv  festes  liSnd  mehr 
finden  konnte.  Ich  glaube  dort  gar  keins  mehr,  und  erwarte 
dals  Cook«  Ehre  sich  gegen  jeden  nckh  so  unternehmenden  Zweif* 
1er  behaupten  werden 

g.  Es  ist  merkwürdig,  dafs  den  hohen  ScSiweSzeralpen  gerade  ge» 
genüber  ein  Meer  ist,  aus  >velchem  nur  hie  und  da  eine  einzelne 

*)  Die  Divei^ms  der  Kugelradien  mit  den  Ridinuigvn  dei  Ftllef  naofctt  ätt$  M  anf  ein«« 
Zag^  mit  «XcentriicLcm  Schwerpunkte  nur  swci  Stellen  giebt,  nehmlich  an  den  End« 
pBaklm  detjenigen  Diirchmetier*  in  welchen  der  Mittelpunkt  und  der  Schwerpunkt  M« 
liB,  wo  der  iCugel  llorisont  mit  dent  Horisonte  der  Schwan  «iaeil«»  Im.  In  «Ilea  Qbii> 
KM  Ptllen  bilden  «icb  dit  gltichhufMd—  BmiMiitaM«B«B  oMtr  gm  wtmiiMitam 
^Ito^i  ijili  i  ich  iB  Br^iwBt 
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Bergkuppe  Iierronagt»  die  üch  nodi  daz».niir  selur  tmbetntelitliGb 
ühtr  den  Wasserj-piegel  tihcbl. 

4.  ,  Es  ist  merkwürdig,  dafs  die  vier  fe«tw  ELrdtheiie,  Etuopa,  Asiftt 
Africe  und  America  -auf  eine  Seite  des  Erdballs  geschoben  su  seta 
seheiDen,  und  dafs  die- gegenüberlii^ende  Erdsette  ein  Meer  deckt; 
was  von  Osten  gen  "West  allein  beinahe  die  Aasdehnung  von  180 
Graden  der  Länge  liat. 

5.  Es  ist  merkiirfirdig,  da£t  der  hoben  Kordillera  gerade  gegenüber 
eine  Gegend  lieget,  der  östliche  Hand  to«  Aaien,  wo  keine  so  ho* 
litn  Gebirge  angetrofFen  werden,  wie  in  Europ«  und  America.  ♦) 

6.  Es  ist  merkwürdig,  daf6  die  hohen  Gebirge  am  Kap,  welche  uiit 
unsem  Schweizeralpen  ziemlidi  in  einerin,  i)äeiidiane  lallen,  gegenüber 
auf  der  andern  Seite  der  Erdkugdl  die  Mitte  des  grolsen  Oceans  haben. 

Ziehet  man  nnn  von  diesen  gegenüberliegenden  Pancten.  lanter 
Durchmesner:  so  erhatc  man  Duichüchnilt&linien,  welche  sich  gegensei- 
tig durcbkrenzen,  und  wonach  diejenige  Stelle  sich  berechnen  lälst,  in 
welcher  der  Schwerpunkt  der  Erde  g^enwirtig  liegen  muft.  Allemal 
nähert  sich  der  Schwerpunkt  demjenigen  Ende  dieser  Dun^ehnitts- 
linieu  am  uuLerstcn  Luaange  der  fesleu  Lidmasse,  wo  die  ObcxiUche 

unseres 

*)  Minder  nieikwürJig  ist  ei .  dofi  anierm,  ich  möcLte  f<it  itfitn,  f^rodtnihciU  nur  acicLcca 
WcKirreri,  i!>ni  .itlaniitchen  Occuic,  d*  WO  et  die  wciieite  Au(4«baung  htt,  gei'ide  ge« 
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iini«r«8  Flantcdi  xutMt  Wässer  stehtt.  Wenn  nuii  B.  den  Aeqnato- 
real-Durelmiesser  derjenigen  Meridianbinde  nimmt,  «nf  welcher  unsere 
hohen  Schweizeralpen  und  die  Kapgebirge  liegen:  &o  tritt  der  Sciiwer« 
*punkK  mehr  nach  der  5eite  de*  grolsen  Oceans  hinüber  and  rerlübt 
die  Mitte  der  festen  Erdmasse.  Die  Grölae  der  Excentricität  Icano  hier, 
auch  ohne  die 'obige  Formel,  blofs  ans  der  mittlem  Tiefe  d^  Oceans 
und  aus  der  Erhebung  des  ihm  gegenüberliegenden  Hochlandes  über 
den  Wasserspiegel  beredinet  werden. 

Nun  käme  es  auf  zwei  Fragen  an:  erstlich,  ninft  nicht  das  specrfip 

•  sehe  Gewicht  der  einen  Halbkugel  nnseres  Planeten  weit  größer  sein, 
als  das  sptcifische  Gewicht  der  andern,  wenn  daduixli  eine  so  betracht- 
licbe  Excentricität  de»  Schwerpunkts  verursacht  werden  soll,  d«fs  der 
Wasserspiegel  sich  nm  Booo  Füfs,  als  die  gröfste  Höhe  in  welcher 

-man  anf  veisclttedenian  Gebilden  Scbaalthiergehinse  findet,  nach  der 
entgegengesetzten  Seite  hingesenkt  hat?  —  —  Fürs  Zweite:  ist  es  wohl 
gedenkb«r,  dafe  der  Seh  wer})  unkt  der  Erde,  wenn  er  irgend  einmal 

'  Goncentnsch  oder  überhaupt  anders  war,  <^e  gewaltsame  iind  nnna* 

*  türli^  michtige  Ereignisse  ans  seiner  Lag»  yerrfickt  werden  konnte? 

Ich  kann  hier '  nur  gans  kurx  auf  beide  Fragen  antworten.  Was 
die  erslere  betrifft,  so  werfe  iiiau  ducfi  nur  einen  flüchtig'  n  IVmkljliuk 
anf  das  oben  angeführte  Beispiel,  in  -\ivlcliem  das  eine  mittlere  spectfi- 
s«^  Gewicht  ^  ao^ooo  und  das  andern  ^  i8*ooo  angenoounen  wnrde. 
'Dies  gab  für  nnsem  EndbaU  eine  Exoantriciiät  des^Sohwnrponkiea  von 

Ee 
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andir  aU  46  g«ognplnsdien  MeilCa.  So  tief  mäbte  d/tae  \V)i8t«r»tttid 

auf  der  eüien  Seite  der  Erde  hiiuibgesuiikeo ,  und  beinahe  eben  so  ge> 
wahis^e  Thaler  mülsten,  vermittelst  des  avis  der  Atmosphäre  nieder- 
Mhlagendeu  Wassers,  welches  die  Sabluchtea  der  Strombetten  einza- 
graben  oder  anssnschwemmen  hatte,   entstanden  sein.  Dieaemnada 
müßten  anf  einer  Seite  nnsers  Planeten  Berge  vorkommen,  wogegen 
Aaina,  Schreckhorn,  Maladetta,  Montblanc,  Chiiuborasäo,  und  sogar  die 
hochgethürmten  Alpen  im  Monde,  wahre  Zwerge  waren.  —  —  ^ 
Nun  ist  aber  der  Wasseittand  änt  unserer  Erdk  ugel  bei  weitem  unbe- 
trichtlicher  unter  die  Sphsen  der  hödiaten  Gebilde  berabgesenkt:  folg- 
lich ist  die  DiJTeienz.  der  specifischen  Gewichte  zvvischcu  den  bc-iJen 
angenommenen  Zahlen  s 0,000  und  i8»ooo  ZZ  s,ooo  noch  viel  zu  grols 
für  die  scheinbare  Eacceotricttät  des  Sdiwerponkta  unserer  Erde.  Wir 
wollen  einmal  die  Dillerens  des  Wasserstandes,* anstatt  der  rorhin  er* 
wähnten  8000  Fufse,  hier  zn  laooo  Fufsen,  folglich  die  Excentricität 
des  Schwerpunktes  eben  so  groß  annehmen»  und  darau»  die  specifi* 
sehen  Gewichte  beider  Hemisphären,  woron  die  scliw«rere  den  Schwer« 
pnnkt  hat,  statisch  berechnen:  so  wird  sich  ae%en,  wie  gering  die  ' 
Differenz  der  spedfisi^etf  Gewichte  sem  darf,  um  dus  ganze,  so  viel 
Staunen  erregende  Phanoaicu  der  Excentricitat  des  Schwerpuukts  zu 
•  geben.  , 

Nennen  wir  nnn  die  obige  Lmie  AB  Per.  Fuft;  das 

speeifische  Gewicht  Q  ZI  ao,ooo,  dae  andere  P  :3  x;  die  ^BaMixitilt 
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AfC  ^  lAOOO  Fuß:  m  itt  AC  ZI  AM -f-  MC,  4.  ^gooo 

■ 

ZZ  19<!9>94S  Fuft»  und  BC  IZ  AB  »  AC,  =  —  1969194s 

^  X  9667943  FtU«*  Wird  der  HebeU«nn  AC  ZT  a  nnd  BC  ZI  b  ge- 
setzt: so  rnufs  das  statische  Moment  ax  ^  bQ  sein.    Diese  Gleichung 

loset  sich  sofort  in  s  ^       auf.  Um  x  zn  finden,  nanls  man  also  dasFro« 

a 

dukt  19667943.  80,000  durcb  19691943  dividiren.  Dies  gtd>t  i9»975> 
Die»  ist  nun  das  specifisdia  Gefrickt  der  leichtem  Halbkugel,  und  der 
geringe  Ueberscbnis  von  0,0^5  *)  bringt  eine  Excentricitat  des  Schwer- 
punkts hervor,  welche  iftooo  Fafs  beträft.    Beliefe  die  letztere  sich  hoch* 

atens  auf  aooo  Fulsi  so  würde  die  DilFerens  — — ~  noch  vid  zu  grols 

1000  " 

aeiii.  Wie  nahe  granat  dies  an  ein  völligea  Gleichgewicht!  Wie  sieht* 

bar  efgtebt  sidi  hieraus,  dalä  die  Ant^vort  auf  die  erste  Frage  vemeiU 

nend  aiiifallen  müsse. 

Wa»  <lio  »weite  Frage  betrilTt:  so  giebt  es  in  der  Natur  mehr  als 
«n  Mittel,  wodurdt  die  Conoentxicitat  der  Sdiwere  auf  ansehn  Planes 
ten  aufgehoben  werden  konnte,  c^ne  daCi  man  ndthig  hat,' 'hierbei  an 
gewalt^anie  und  unnaturlieb  miditige  Eretgni^e  zu  denken.  ' 

Es  kömmt  hieibci  gar  nicht  darauf  an,  dafä  man  erst  Aechenschafc 
ablege,  welche  Vorstellung  man  sich  vom  Innern  der  Erde  machen^ 

—  •^  —  mt»' 

£e  ft 


i 


220  Ui£B£K  DIE  EXCENTRICITÄT 

ob  mtok  «ich  doxt  eiiica  eiangwi  Steinkem  oder  eiiie  Masse  in  Gestalt 
cince  ireicheii  Teiges  denken  därfe^  cUnn  der  Sdiwerpunkt  kam  dnrdi 
iußere  YerindeniBgeB  «os  seiner  vorhergehenden  Lage  gerfickt  wer- 
den, und  man  hat  mcht  nütbig  zu  er^^eisen,  daf^  er  auch  wirklich  von 
einer  Masse  umgeben  gewesen  sei,  welche  sein  Verschieben  oder  Hin- 
wid  Bergleiten  TWttattet  habe  Ueberiiaupt  wird  der  Schwerpunkt 
eines  Körpers  dorch  die  Yerändemngett  anf  seiner  Außenseite,  B, 
duith  Verwandlung  seiner  Figur,  durch  Verminderung  seiner  Masse  an 
eijier  Stelle  ii.  s.  w.  besüaimt.  Nicht  die  innern  Theile  nahe  am 
Schwerpunkte  oder  am  Mittelpunkte  geben  hier  den  Ausschlag,  soa- 
dem  gerade  die  von  b^den  entlegensGeo.  Man  nehme  z.  B.  0111dl  IXtB^ 
tallenen  Wagebalken,  der  völlig  horizontal  liegt,  und  sich 
der  Ruhe  befindet,  weil  auf  beiden  Seiten  seines  Schwerpunkts  in  glei- 
«hen  Entfemungeh  gleich  viel  Masse  vorhandi»!  ist:  so  kann,  ein  einzi- 
ger  Feilstzich,  der  ein^e  feine  Stänbchen  Sfasse  von  dem  einen  Ende 
w^pnimmt,  ihn  aua  seinem  Gleichgewiehte  bringen ;  weil  sein  Schwer- 
punkt nun  nicht  mehr  untei::iui/.t  ist,  folglich  eben  darum  aus  seiner 
Stelle  gewichen  sein  mulä.  Wie  leicht  könnte  sich  ^IfmähMg  der 
S^werpnnkt  4«'  Erde  blols  durch  strömendes  Wasser  geindert  haben, 

■ 

wek^a  von  der  «inen  Seite  des  EUipsoids  mehr  oder  weniger  Erd- 
reich vflto  der  hohen  Mittelzone  gej^en  den  nächsten  Pol  wegschwemmte. 
Wer  getraut  sich,  die  Unmöglichkeit  darzutliun,  dalk  die  spbäroidische 
Gestalt  der  Erde  sich  nicht  immerfort  von  nencm  wieder  eneugca  werde^ 
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vreuB       MiUdsone  durch  den  tropfbAreii  Niedai&chJag  an«  der  Jjah 
Immer  mehr  abgetK^gen  wird?  Soll  diese»  Statt  finden,  '<o  darf  der 
Erdbdl  inwendig  keinen  feitai  Kern   haben,  der  sich  anch  dorch 
nichti  erweisen  läfst.    Wir  sehen,  dafs  gegen  die  Schwungkraft,  welche 
nns  im  Kleioea,  an  einer  scknell  genug  umlautenden  Spindel,  eine  Ku- 
TOil  weichem  Teige  in  ein  zoMmmengedxüdites  Sphiraid  verwui- 
delt^  weder  die  äbrigen  Planeten  noch  die  Sonne  'selbst  unempfindlich 
ist,  sondern  dafs  jeder  dieser  Körper  nach  der  Bichtung  seiner  Axe 
sich  zusammenzieht.    Diesemnach  iriLbseu  die  iVlassen,  welche  sich  in 
den  tiefem  Breiten  befinden»  ailmühUg,  man  setze  ron  Jahrtimsend  sn 
Jahrtatuend,  dorch  die  Schwere  atch  weiter  g^en  den  Mittelpunkt  hin- 
anzieheit.   Kdnnen  dabei  nieht  Ungleiohheiten  Statt  finden,  kleine  Ano* 
malien,  wodurch  die  eine  Halbkugel  etwas  weniger  eingedrückt  ist  als 
die  andere,  mtd  der  Schwerpunkt  ati&er  den  Mittelpunkt  Hallen  mvis? 
«      Es  giebt  noch  andere  BlitteL    Man  denke  an  chemisdiie  Saue« 
mng>;proceire  der  Metalle,  täai  Zersetxnngen  der  Salze,  und  weise  die* 
aen  das  Innere  der  Erde  an,  nahe  oder  fern  unter  der  Obeiilficiie.  Es 
kt  bekannt,  da£»  aUe  Metall^örpcr  durch  die  Verbindai^  des  Sauer* 
üolEi  mit  ihren  Grundlagen  eine  beträchtlidie  Gewichtszmiahme  erlei. 
den,  mid  als  Mittelsalae,  von  ihrem  spedfisc^en  Gewichte  im  regnUni- 
schen  Zustande,  ein  Beuächtliches  Texlieren  *},    Nach  statischen  Gese* 

*)  RtKpIiaü^n  BML  s.  B.  lut  du  «igniiliaaifidbs  GMvic&t  tt,445i  •cbwvbbanm  abtr 
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teen  der  Schwere,  wonach  z.  B.  ein  Stein  im  Wasser  zu  Gmnde  gehei, 
ein  Stuck  Tanneoliolz  ab«  schwiinin<t;   oder  ein  SUick.  Platin  im 
Qaedtfilbev  untecsinkt,  Blei  hingegctt  auf  sdnep  OberAache  liegen 
bleibt;  nadi  dieaen  Getatzen  müßten  im  Innern  der  Erde  meiir  Me* 
talktoiEe  vorkommen,  wie  auf  der  Obeiiliiche.      Vermuihet  man  ja 
a«hon  um  unserer  Magnetnadeln  willen,  deren  £rsclieinungen  vir  dodi 
xnr  Zeit  nodi  nidit  dentlidi  begreifen,  im  Innern  der  Erde  einen  -gro* 
fsen  Vonralli  von  Metall  mit  magnetischer  Polarität;  warum  denn  riebt 
viclnieiir  die  sdiwersten  Körper  überiiaupt  dorr,  und  das  um  aotl<iher 
.Naturgaselze  willen»  die  luw  ao  bekannt  aind  wie  der  Tag?  Vorausge» 
setzt»  data  dieses  sich  denken  lasse:  so  liiät  «dbs  «uch  denken,  d«ls 
dergleichen  Körper  in  der  rermnthlich  ech^verem  Halbkugel  der  Erde 
irgendwo  mctir,  oder  in  einem  anders  gesäuerten  Zustande  vorkommen 
mdgen,  als  in  der  sweiten  Hemisphirei  Jüan  mülste  hierbei  den  Um* 
stand  nidtt  übersehen,  n'ie  mir  daucht,  data  es  gegen  die  Gestade  des 
weiten  Oceans  hin  den  gröfsten  Vorrath  von  den  schwersten  Metallen 
giebt.    Könnten  nicht  diese  oder  Ahnlich  schwere, -bis  jetat  .noch  unbe- 
kannte, an  sehr  grolser  Menge  unter  dem  sogenannten  stillen  Meere 
von  Ostindien  nach  Chili  und  Peru  durduetzen?  Dodt  audi  abgesebesi. 
hiervon,  was  bleibt  uns  nicht  alles  übrip,  wodurch  die  Müglichlceit 
der  »peciüschea  Gewic!it&/.uuahme  des,  vuo^  groiscn  Oceane  bedeckten 
Theils  unserer  Erdkugel  begreiAidi  wird,  ohne  dals  man  den  Grund 
daran  in  auTserordentlichon  Begdbenheiten  suchen  durfte!   Wae  viele 
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Btldimgcn  xmä  Wiederenragungen  von  allerlei  Körpern  -wercleR  wir 
nicht  täglich  auf  uud  m  uximci  Eide  gewahr,  besondere  wenn  wir  un£ 
in  die  liefern  Hohlen  ihrer  Gebirge  wagen»  und  Schächte  befahren. 
Wie  frei  vom  Widenpruche  ist  ea,  zn  denken»  da&  aich  auf  der,  an- 
geblich fldiwereren  Halbkugel  unseres  Plweten,  eine  Scetnmasse  oder 
irgend  ein  anderer  mineraiischer  Körper  gebildet  haben  mag,  dessen 
apedßsches  Gewicht  weit  beträcbiUober  ist,  als  das  specißsche  Gewicht 
dtaa  Graniia.  Konnten  nidit  auch  Ri^enerationen  ▼erachiedenex  Steiiiar» 
ten  in  groben  Massen,  wie  die  Felsketcen  nnserer  Gebirge  wieder  etn- 
treten,  welche  den  Erden,  die  hier  eine  neue  chemische  Verbindung 
cingiagen,  gerade  durch  diese  letscere  ein  größere»  specifisohes  Gewicht 
«n  Wege  braehÜBn?  Ea  iat  ja  bekannt,  dafs  die  chemischen  Mischnngs* 
vecfiiltnisse  der  Erden  das  specrfische  Gewicht  Tersc^edener  Stemart^ 
bald  vermehren,  bald  vernundern;  und  dafs  bei  Legining  der  Metalle, 
bei  VeMfznngen,  das  spfecifische  Gewicht  bald  kleinelr  bald  grdlser.ans- 
Inllt,  ienadhdena  diaaalben  Stolle  entweder  einen  greisem  oder  kldnem 
Raum  durch  gleicbWel  Masse  einnehmen,  das  heüst  Je  nachdem  sie  lo* 
ckerer  oder  dichter  sind.  Denkim  wir  doch  auch  aufserdem  noch  «n 
«ndeie  Fhattomene»  und  achrinken  uns  nicht  auf  die  wenigen  ein,  wel* 
die  der  «nge  Raum,  dieses  Auftataes  mir  ananfuliren  ▼erstattet  hat:  so 
werden  wir  hinreichende  Grunde  vorfinden,  die  aweite  der  obigen  fra- 
gen  mit  Ja  zu  beantworten. 


Ich  wfirde  tiie^  schliefsen,  wenn  ich  aidit^far  nStlii^  bidtCp  daft 

ich  mich  uoch  etwas  be^timnifer  tlarüber  erklärt-n  müfste,  aus  welchem 
Gesicbt^pankte  ich  diesen  Aufsatz  gerne  betraclitet  wissen  möchte.  Ich 
gesteh«  et  frei,  dafit  idii  ihn  vonügUch  'in  geologischer  Hinucht  nieder« 
geschriehen  hähe.   Nnn  kamt  man  die  Grenzen ,  innerhalb  «reicher  die 
»Geologie  ihren  Gesichtskreis  haben  .-oll,  bald  einengen,  bald  erweitern. 
Soll  sie  sich  mit  weiter  nichts  beschäftigen,  als  mit  der  Frage,  me  die 
gegenwartigen '  Gebirge  dea  Erdbodens  ihrer  *  Form  na«^  entstanden 
sind;  dann  bin  ich  mit  meinem  Urtheile  längst  anf  Rein«:  ich  behaupte 
nämlich,  dafs  es  strumendes  Walser  gewesen  ist,  welches  Thäler  und 
Strombetten  eintiefte,  wodurch  die  Berge,  in  Vergleidittng  gegen  dite 
Sdiluihteh  hoch  stehen  blieben. .  Dann  liegt  mir  nicht  mehr,  ob,  auf 
die  Frage,  wie  anch  die  Massen  der'  gegenwärtigen  Erdgebiige  dort 
in  ihren  Urlagem  entstanden  sein  mögen,  noch  zu  antworten,  sondern 
ich  darf  sie  geradean  ablehnen;  und  indem  ich  die  vorbeigehende  Be- 
hauptung nidit  fahren  lasse,  wohin  man  mich  eueh  auf  dem  ErdUoden 
'föhren  mag:  so  beg<^e  ich  einem  sehr  hellsehenden  Manne  *)  mit 
dessen  „Gtolo^ivschem  Versuch  über  die  Bildung  der  Thäler 
•durch  ßtröme"  meine  ,^Geologische  Resultate  aua  Beobach* 
'tungen  über  einen  Theil  der  sftdballiachen  LändoB^  «ehr  ge- 
nau zusammentreffen,  an  den  kh  nick'  mit  Vergnügen  ansoUiefi«,  md 

ihm 
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ihm  den  Beifall  aller  uabefangenen  Dendier  und  Yorortheilt  fk«imi  Be^ 
obaditer  des  Erdbodens  wönsche. 

Wenn  man  hingegen,  ungeachtet  der  blofse  Oiykiognost  es  sehr 
ttberfluAsig  finden  mag,  das  Gebiet  der  Geologie  dahin  erweitert,  da& 
M  nicht  nur  den  Ort  und  die  Lagerstäte  wo?  sondern  auch  allenfalls 
die  Zeit  wann?  besonders  aber  die  wirkenden  Ursachen  und  Mittel 
wodurch?  die  Art  und  AVeise  wie?  die  Fossihen,  voiiüglich  aber  die 
▼erschiedenen  Steinmassen  der  Gebirge  jeder  Axt,  gebildet  worden  ainä, 
anzugeben  versuchen  soll:  alsdenn  hat  sie  sich  nach  Thatsachen,  nach  wikfc- 
lich  in  der  ErfahniAg  vorkommenden  Kräften,  Kraftgröisen  und  Natnr- 
geseizen  nm7.useheu,  welche  &ie  jenen  Begebeuiteiten  lux  Erklärung  un- 
terlegt.   Die  Fcsm  unserer  Gebirge  verursacht  dabei  keine  Schwierig- 
keit, denn  man  reicht  nicht  etwa  mit  surömendem  Waaser,  wd^es  die 
ThÜler  nadi  und  nach  eintiefte,  bloß  aus;  sondern  es  ist  die  ganz  nn* 
verkennbare  Ursache  derselben.    Aber  -wenn  man  den  Grund  angeben 
soll»  wie  es  zugegangen  sei,  dafi»  viele  JFlutuchichten  der  Gebirge  JLa« 
ger  bflden,  die,  ob  sie  gleich  durch  andere  Lager,  durch  Hdhm  und 
Tiefen,  Gebirge  und  Meere  unterbrodien  werden,  doch  immer  wieder« 
kuiutnen,  und  sicli  durch  ganze  Lander  und  Erdtheile  verbreiten:  dann 
-wälzt  sich  Schwierigkeit  auf  Schwierigkeit  vor  uns  hin.   Viele  dieser 
Gebirge  tn^ea  deutliche  Spuren  an  sich,  daß  einst  Meer  öber  ihnen 
stand. 

Ifna  giebt  es  einige  Fälle  zwar,  wo  die  zurückgelassenen  Merk- 

Ff 
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male  sich  ans  partialen  Meeren,  tut  Seen  die  entweder  imürt  wasen, 
oder  mit  den  itLii|^en  Gewässers  in  Yerbiiiilung  stehen  konnten,  eikiä> 
ren  lanen;  aber  dagegen  giebt  e»  auch  andere  Fälle»  welche  anf  ein, 
für  diese  oder  j^e  Gegend  der  Erdoberlliklke,  aUgemein  MugebrdteCes 
Meer  hindenteiL  Dieses  letztere  kann  nnn  entweder  för  den .  gMtzen 
Erdboden  allgemein,  oder  auch  in  Hinsicht  auf  das  Ganze  doch 
nur  partial  gewesen  saia.  Den  erstem  fall  behanpten  Tevschiedene 
Geologen»  und  lassen  das  Meer  bald  nnr  150  Tage  nnd  Nachte»  bald 
anf  eine  längere  Zeit  den  Erdboden  bedecken.  Der  eine  Theil  behanp- 
tet»  die  Atmosphäre  habe  ihre  Elasticität  so  sehr  verloren,  dak  die  im 
Innern  der  Erde  eingeklemmte  Luft»  das  ihre  nüthigen  Ansenge  rtgc* 
ftopfende  Wasser  vor  sich  herans  trdben  konnte.  Darauf  habe  die  Er- 
fedilafiung  der  indem  ImH  wieder  aufgdioret  nnd  das.  Wasser  sei  in 
seinen  Ileronsball  *)  nieder  so  weit  zurückgedrängt  worden,  |bis  die 
Elasticität  der  inncra  und  äuisera  Luft  im  Gleichgewichte  stand.  Andere 

0 

*}  El  hat  weiland  Herr  Silberf  clilag  »eine  Sfindiluth  «uf  einer  Erde  eiiitr«t«ii  Uiim^ 
welche  weiter  nichti  ah  ein  Heron«l>all  war.  In  masAV«  Erde  diet  nie  geweico:  •<> 
iu  ai«  auch  von  jener  nie  eingewisiert  werden  können,  luid  et  ist  ^Teich  viel,  ob  maa 
attne  tonderbare  Erdichtung  keniiat  oder  nicht.  Will  maa  lie  aber,  vielleicht  aiu  blo> 
üwr  Nangwrdo,  Terstchen  lernen :  to  ratht  ich  einen  }eden  »V,  bei  dem  erlllrendra  Re. 
imabrnnnen,  wclchtn  er  in  leiner  Ceogenie  Torichh^t,  Brlrhrun»  zti  tnc^cn.  Weni|(« 
ttens  wird  sie  niemand  Anden,  welchem  die  Satae  der  Piieiimitik  uad  Hydrostatik  frem- 
de «ind,  und  der  nicht  f(ewohnt  ist,  »ich  die  ElaiticilU  der  LuFi  untn-  elntm  kOrperla. 
ehe«  Getri«hie»  und  die  £raclila£iuag  der  Aunoap lilM  obbv  dem  Wagnchiaea  de«  Jau> 
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laMira  di«  atmodphäri.<ch«  Luft  sich  zersetzen,  eine  Zeitlang  ixt  Wasser 
vwwMidaUi»  imd  endlich  dieses  meder  m  den  ^fönaigen  Zustand 
ftbergehen.  —  —  Immerfiin!  wenn  es  uatw  ▼ielan  xndgliclien  Mei« 
nuogen  auch  eine  Meinung  sein  soll,  und  -^"»enu  man  nur  nicht  so  ei- 
gensinnig darauf  be»tefaet,  da£i  man  alle  Mreitere  Untersuchungen  und 
Präfnngea  durcbans  ebMuek  Hypotliesen  auf  dne  reiaünftige  Aft 
^braucht,  vermehren  die  Ansichten  der  za  nntersochenden  Gegen« 
Stande,  und  das  iit  oft  sehr  schätzbar,  wenn  eine  jede  auch  nur  den 
.  aegaiiven  Vortheil  verscbaift,  dafs  wir  einsehen  lernen,  vro  vir  nicht 
mehr  nadi  der  Ursache  sudien  därfiaip  um  welche  wir  verl^;en  smd^ 
denn  die*  Verfishren  engt  des  weite'  Feld,  auf  welchem  anser  wissen^ 
schaftlicher  Schatz  verborgen  liegt,  /.ulctzt  dergestalt  zusammen,  dals 
wir  die  Stelle  wo  er  zu  finden  ist,  gar  nicht  verfehlen  kdnnen,  wenn 
wk  nnr  die  letzte  Muhe  nicht  scheuen.  In  dieser  Hinsicht  hat  der 
Hypothesenmacher  wirlilidi  einen  Anspruch  auf  Achtung.  Wenn  er 
aber  seine  M«?inung  durchaus  andern  aufljurd/ n  will,  und  jedem  zür- 
net^ welcher  nur  anstehet  sie  liiir  wahr  zu  halten:  alsdenn  ist  der  Ge- 
brauch seiner  Hypothesen  nicbt  mehr  Temönftig,  eondem  ein  trotziger 
Miftbitroch.  Ich  firtge  einen  jeden  Unbefangenen:  worauf  lauft  denn  die 

t«m  atk  der  KuA  vomiitdlea«  Am  Immu  dbat  nm  eine  RotiUng»!  ;i.  B.  dw  Gmni% 
hM  okWiHK  aasttfallan,  «i«  in  «io  GLit  mit  Wmmv  so  legen,  ihi«  Oeffirnng  nadi  aa* 
Mn  sa  iflfcmi,  aad  dum  nm  ÜMtn  Apparat  ont«r  der  Gluck«  der  Lufq^tunp«  die  ladt 
•aa  TSideiiafn:  *  '   
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ftllgRmein«  Inundfttioii  der  Enikngel  iirohl  hiiuiu?  MibMii  wir  akhc 

Wunder  über  Wunder  aonehmen,  um  uns  nur  vor  Ungereimtheiten  z.u 
retten?  Wenn  auch  nianchnaal  im  Kleinen  scl^einbare  Ausnahmen  von 
der  Rt^el  bei  Naturb«?gebeahekea  vorkommen  mochten:  so  aind  diee 
doch  keine  Ausnebmea  ron  dem  grolseB  nnveranderliehea  tnid  ämch. 
den  nnerm^lslichen  Weltraum  lesbaren  Gesetze  de»  Glekhgewiolit»,  wo» 
nach  die  Krafke  und  ihre  Wirkungen  veriheilt;  sind.    Jede  Hypothese, 
welche  diesem  snletKt  —  wemi  eie  aehmlich  von  allen  Seiten  gehwrig 
betrachtet,  und  mit  Riiduiefal  «af  di*  Moglitibkeit  ihrer  hochiten  Be« 
dingung  erwogen  worden  ist       widerstreitet,  die  ist  eine  nnnaturlidke 
Voraasf;etz.ung  und  eine  unnatürliche  Eikluiung,  mag  sie  auch  gesche- 
hen durch  wen  »ie  wilL   Herr  de  Ln«,  der  sidt  in  Ab&icht  auf  Geo* 
logie  wiederholt  und  bdbarrlich  för»  Aufserardeiitliebe  erUiit  bat^ 
stimmt  zwar,  bei  seiner  sogenannten  aoadiiacben  Uebersdiwemmmig» 
fiii    die  partiale  üntertauchung  der   Erdoberfläche^  denn  er  läf^t  es 
ZU»  ddii  das  Gebilde  Ararat  mit  den  hohen  Inseln  des  al(en  Meeres, 
den  Cordelier^»  nicht  «ntergetandit  gewesen  »ei,  und  dafii  aof  dea 
letEtera  auch  Menschan,  nehmlich  die  Vorfahren  der  guten  Incas  am 
Leben-  erhalten  worden  sind:  daraas  folgt  dann  weiter,  daCs  auch  der  Aüas, 
die  C»pgcbirge,  derCaucasus,  die  hohe  Tartarei,  die  Schweize^-  die  Savoyer» 
Alpen  nnd  die  teutschen  Gebixge,  mit  ihren  damals  weiten  Tafeln  und 
einn-  sehlreichett  Mei^  ron  lebendigen  Bewohnern  ans  dem  Meere 
hodi  hervorragen  nmlstea,  weil  alle  diese  Hochländer  weit  höher  wa- 
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ren,  als  das  Gebirge  Ararat.  In  Hinsicht  dieser  parlialen  Elntaucluing 
gtbe  ich  Hvxra  de  Luc  gerne  Recht.«  Aber  die  Art  und  Webe  ^vie 
er  Am  Absorbiren  des  Maerwaasm  bi«  «uf  den  jetzigen  Vomth,  durch 
,  Ausholiiiiges»  fikucArsniigeu ,  Auswürfe  ron  Tnämmern  des  Gnmitkcfns 
der  Erde  u.  s.  w.  begreiflidi  machen  t«rill,  hat  in  Wahrheit  so  viel 
'^'ideisprechendcs  und  statisch  Unrichtiges  in  sich ,  d&is  es  wohl  der 
2>f  lihe  Werth  ii>t,  sich  nach  einem  andern  Brklärung^miuel  umzusehen. 

Bier  ist  ottn  ein  anderes  vm  mir  voigesdilagen  worden»  was  mei* 
kies  Wissens  bis  letzt,  in  geologischer  Hinsicht  wenigstens,  noch  nicht 
aur  Sprache   gebracht  ^vuidm  ist.     Und  das  verdiente  es  docli  wohl, 
nach  meiner  Meinung  j  besonders  deswegen,  vreil  hier  ^e  Phänomene^  • 
welche  Saussnre,  de  Luo  md  Pallas  in  der  ■  Stmctar  der  Gebirge 
beobachtet  haben,  sich  crkiureB  lassen»  ohne  eine  gröTsere  Menge  Meev> 
Wassers  zu  bedürfen,  als  jetzt  noch  auf  unserm  Flanetra  Torhaoden  ist, 
oder  ohne  die  einmal  vorhandene  Einrichtung  der  Natiur,  welclie  un- 
senn  Erdball  or^nistrte  Landbewohner,  die  Pflanzen  und  Landihiere 
augetheilt  hat^  anfisuheben'  and  sie  darauf  durdi  ein  Wunder  und  wie* 
der  ein  Wnndcr  von  neuem  eintreten  zn  lassen.     Wunder  ntfissen 
durchaus  hei  Emlarung  der  Naturbegebenheit«. a  wt^LlciLcn ;  auch  sagt 
der  stolze  Ausdruck  Wunder  in  der  Tbat  nichts  mehr,  ab  ein  beschei- 
denes: Ich  weifs  nicht  wie;  denn  eine  Ursache »  die  wir  nicht  be- 
greifen, and  über  die  wir  ans  nicht  ▼erstandigen  können,  erwt* itert  un* 
sere  Einsicht  uui  gar  nichts.    Ueberdem  wird,  duich  £ikiäjrungen  ver« 
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mittelst  Wunder,  einer  Art  SchwinneKi  In  der  Phymk  Atom  gegvtieis 
$o  dal»  die  sonst  unhaltbarsten  Voraussetzungen  dennoch  einen  ver- 
meinten Grand  für  «ich  finden,  «i  welchem  man  auf  tausenderlei  We> 
gen  gelangen,  tmd  ü^end  eine  bdiebige»  sogar  possierliche  Methode 
wählen  kann,  welche  sieh  auf  keine  Weite  in  Anspruch  nehmen  laaaen 
will,  indem  sie  sich  allen  kritischen  Piincipien  der  NaturwissensLliaft 
gän^ch  entzieh^,  und  diese  nach  Ge£iU«ii  verhönet.  Wullen  wir  in  der 
Geologie  unsere  Eingeht  wirklidi  erweitern,  so  ist  kein  anderer  Wc^  als 
die  sinnliehe  Erkeantnifs  einzusciilagen,  nnd  man  ihu&  ron  denf 
Grundsatj^e  aufgehen,  dafs  die  Natur  s^ch  in  ihren  Kraftgröfsem 
und  Wirkungen  ganz  gleichförmig  bleibt.  — • —  Ohne  dies  gilt, 
nach  einer  gesunden  JLogik,  weder  ein  Schlnfs  vom  Gegenwarl^en  anfii 
YergangiNie,  noch  irgend  eine  Analogie,  noch  irgend  eine  fiminenn  oder  Ver- 
grölsemng  der  natürlichen  KrSfte  und  Wirkungen.  Es  shid  sdurn  meh- 
rere Gelehrte  aufgetreten,  und  haben  zu  behaupten  gesucht,  dalä  zur 
Zeit  der  SündAnth  —  was  Air  «ine  wisseiichte  Erscheinung  dies  vadh 
immer  gewesen  sein  mag  sich  di^  Erdaxe  veiindert,  und  die  Erdo 
von  Norden  nach  Süden  umgedreht  habe.  Ich  muls  gestehen,  daß  ich 
nach  meinen  Einsichten  nicht  vermag,  in  den  fossilen  Elephantengerippen, 
die  man  etwas  tief  nordu  arts  von  der  heilsen  Zone  in  Asien  findet,  -oder 
in  ähnlichen  Dingen,  die  Ifothwendigkeit  davon  anzutreffen.  Vielmehr 
seist  es  mich  in  grofse  Yerlegaiheit,  in  welchmn  Theite  des  Weltraa« 
mes  idi  eine  so  gewaltige  Kraft  suchen  soll,  wodurdi  diese  wahrhaTnrg 
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aiebt  Icleliw  Anomalie  in  dem  Gesetze  der  Gravitation  und  der  Be«e> 

gung  der  Himmelskörper  hervorgebracht  werden  konnte,  läfst  sich 
'%yohl  denken,  daü>  «in  im  Souneniniuel  (Sonnen •Aünosphare)  ruhen* 
de»  Erdspharoid,  in  seioer  lichtflutb,  die  es  wahrscheinliclL  trägt»  usOf 
eehlagen,  und  aich  breit  auf  dieselbe  legen  koontey  so  wie  es  etwa  ein 
hölzerner  Cy linder  im  Wasser  thim  würde,  wenn  seine  Höhe  geringer 
als  seine  Dicke  w  nre,  und  er  nach  der  Richtung  des  Durchmessers  die- 
ser Jetstem  auf  das  Wasser  gesteUet  würde.  Dals  aber  einer '  amkn* 
gelodea  Erde  dies  begegnen  soll,  und  noch  mehr»  dais  es  nur  cino 
Zeillang,  einige>  Tage  oder  Jahre  dauert,  und  dann  die  Erde  sich  aber- 
mals zu  der  alten  Axenlage  |re7.-\rnngen  sieht,  das  setzt  mich  in  Erstau- 
nen» und  ich  hin  sehr  geneigt,  die  Ursache  mehrerer  archäologischen 
Denkmahler,  weldie  ron  einer  Veränderung  des  Kümaa  m  unsem  teuu 
aoben  und  noch  betrlchdichem  nordischen  Breiten  2engen,  einer  die» 
mal  igen  gröfsern  Schiefe  der  Ekliptik  beizumessen,  an  deren  Wirklich- 
keit sich  wohl  schwerlich  zweifeln  läfst.  Doch  zugegeben  die  Mög« 
liohkeic  einer  last  unbegrei^chen  Botation  unserer  Erde  roa  Norden 
nach  Süden»  bei  ihrer  Jahresbewegnng  ron  Westen  nacb  Osten:  so 
fallt  es  in  der  That  bei  weitem  nicht  so  schwer,  an  ehie  Excetttridtät 
des  Schv  ei  jiiuikis  der  Erde  und  an  dessen  allmiihlige  Veriuckung  zu 
glauben.  Wäre  das  allmählige  Ztuücktreten  des  Wassers  an  der  Noid« 
seile  der  baltischen  See^  bei  Island»  am  südlichen  Fr^ikreich»  im  arabi> 
sehen  Meerbusen  u.  d.  g.  noch  etwas  andsrs»  als  das  überall  gewöhnlidie  Ab- 
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und  AnliidiwenimeB  des  losen  Erdreichs;  bemeiilcten  ivir  eine  jSlirKehe 

Abnahme  der  Seeiitfe  üljer  gewissen  Banken  in  unsern  benaciibarten 
Meeren,  z.  B.  über  der  Doggerbank,  oder  sähen  vrit  gar  Inseln  hervar- 
tretea,  iro  vorher  nur  Uniiefeu  waren;'  dann  wurden  Ersdieinungen 
dieser  Art  sich  schmrerlieh  anders,  als  aus  der-  kleinen  Teranderliddceit 
des  Schwerpunkts  unseres  Planeten ,  die  aber  nie  so  gefährlich  werden 
kann,  dafs  wir  in  unserer  Ruhe  gestüret  '%verden  sullien,  erklären  lassen. 
Doch  ehe  wir  die  ehen  erwähnten  entsdieidenden  Thauachen  hierüber 
haben,  ist  audi  die  Excentridtät  des  Sdiwerpunkts  und  sein  Lageuwedt- 
sei  im  Innern  der  Erde  nichts  weiter,  iHs  eine  geologische  Idee, 
welche  viele  Aufmerksamkeit  verdienet;  und  die  Gewiiäheit  un- 
serer Erklärungen  in  diesem  Fache  der  Erkenntnifs  erstreckt  «ich  nicht 
weiter,  als  bis  auf  die  auisere  Form  unserer  Gebilde. 
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er  vmtelie  icli  die  JMfeiiSclien  nidit  mehr,  >  und  kaum  die  Natnr. 
Chaotisdi  schienen  hier  die'Gebiigyarten  durch  einander  geworfen,  und 

die  schöne  Ordnung  vom  Brenner  herab,  scheint  gänzlich  dahin.  — 
Wer  hätte  e$  gedacht,  nach  bo  ungeheuren  Massen  von  Kalkstein,  wie 
die  furchtbare  Kette  zwischen  Neaina.rkt  und.  Trento,  nach  Beigen, 
wie  die,  welche  Trento  umgeben,  auf  das  neue  UrgelnigsaiteD  su  fin- 
den. Sind  nicht  hier  offenbar  die  schonen  Systeme  fiber  den  Haufen 
geworfen,  weiciie  die  Fürmaliunszeit  der  Gebirgearten  bestimmten?  ist 
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hier  nicht  Porphyr  auf  Flützkalk,  Climmerscbiefer  auf  Porphyr  ge- 
lagert? — 

la  der  That,  mein  Freund,  so  glaubte  ich  länge,  als  ich  von  Treu- 
to  aui»  um  mich  her,  nur  himmelaiutrebende  Kalksteiafeken  erblickte» 
und  Kalkstein  aller  Orten  in  der  Tiefe  de»  Thaies,  aber  am  Abhang 
hinauf  kleine  Berge  von  Porphyr;  Glimmerschlefei^diiebe  !n  den  von 
oben  iierabkommenden  Bächen  und  Gltmiueräclitefer  selbst  fast  nur  in 
Klüften  anatehend.    Kann  Porphjrr  dem  Kalkstein  untergeordnet  sein! 
Kann  GUmmenchiefer  noch  einmal  nach  solcbem  Kalkstein  sich  bildan? 
Daa  glaubte  ich  oft  fragen  zxt  müssen,  und  fand  die  Antwort  nicht 
fSit  ängstlicher  Wehmuth  salie   ich  ein  Gebäude  zusammen  stürzen, 
das  uns  mit  dem  System  zugleieh  die  Geschidite  gab,  und  nns  an  der 
Reihe  der  Gebir^arten  hinauf  unrermeilEt  aus  nnsrer  jets^est  Wdt  in 
eine  ▼ormalige  fährte,  die  vir  vorher  geahndet  hatten,  nicht  begriffen, 
aber  dann  gLiubten  ihr  näher  zu  sein. 

Ab«r  ungeachtet  der  Wunder,  die  mich  umgeben,  seit  ich  Per« 

gine  ron  noch  andern  Seilen  kenne,    kann  ich  froher  umhersehen? 
Nein.  —   Die  groCien  Gesetze  der  Natur,  welche  die  Massen  bildeten^ 
wekbe  unseren  Erdkurper  bede^en,  steinen'  hestSndig.  Sind  aie  andi  - 
oft  unter  anseheinender  Yerwirmi^  versteckt,  so  treten  aie  do<^  bald^ 

wenn  man  sie  aufsucht,  in  völliger  KlarliLU  iiervor,  und  "wir  icommeo 
zu  ihnen  auf  W^ea  zurück,  die  sie  uns  dann  noch,  tiefer  enthülicn. 
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Die  Welt  der  Urgebirgs-  und  FlüLzgebixgsarten  ist  wesentlich  von  ein» 
ander  verschieden* 

Das  grolse»  weite,  hexrliche  Thal  von  Trento,  oben  mit  Kasta- 
nlemväldem  hdurinzt,  oaten  mit  dem  Beiditham  italischer  Gewächse 
bedeckt,  aeigt  uns  den  Alpenkalkstein  umher,  in  Verhältnissen,  in  de- 
nen  man  bei  jedem  Blicke  diese  mächtige  Gebirg»arc  erkennt.  Vom 
Granit  hei  Sterzingen  aas,  über  Glimmerschieferp  Hornblendsdiiefer  und 
Tos p}iyr  hineia|;etreten,  dann  scheint  es  kaum  möglich,  daß  noch  eine 
neuere  Gi-birg.<-at't  eine  solche  Masse  solle  zu  verdrangen  im  Stande 
sein.   Fast  von  jedem  Hause  in  Trento  sehen  Sie  an  den  gegenuberste» 
Jwndcn  Bergen  die  wunderbar  gewundenen  Schichten,  wie  sie  afn  Gip- 
fel sich  in  Wellenlinien  gf^gen  das  Thal  neigen.   Sie  ennnera  bestan- 
dig an  ihre  beträchtliche  Hube,  deim  an  niedrigen  Bergen  sehen  Sie 
dieses  unerklärte  Fhänoman  nie.  —  Nur  in  der  Tiefe  wird  diese 
Schicfatuv^  bestimmt;  nur  unten  allein  setzten  sich  die  Schichten  mit 
einer  Buhe  zu  Boden,  die  sie  gleichförmig  vertheilte.   So,  an  der  Flä* 
gegen  Cevizzano  hinauf,  an  der  Ost^eite  von  Trento.    Sie  nei- 
'  gen  tkh.  hier  nur  ao  oder  so  Gsad  gegen  Südwest  und  str^tchea  von 
der  Miitagslinie  wenig  verschiede   In  den  Steinbrüchen. an  der  Rohe 
hinauf  verfolgen  sie  diese  sanft  geneigten  Ebenen  auf'  ansehnliche 
Weiten,  und  diese  Neigung  scheint  für  sie  hier  Gesetz.    —    Und  doch 
ist  ea  gerade  hier,  wo  in  dieser  anscheinenden  Buhe  eine  ganse  Welt 
«ingehuUt  liegt,  vcm  der  wir  kaum  wagen,  sie  mit  unterer  jelaigen  zu 
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vcrgkiclien.  —   Tausende  von  Ammoniten  liegen  im  Berge  zerstrent, 
von  der  Fläche  des  Thals  bis  hüoli  auf  die  Il.ilfte  der  Huhe  hinauf; 
groi»e  Geschöpfe  oft  mehr  wie  li  fufc  im  Darchmeflaer*  —   Und  alle 
neben  einander,  el»  hätte  si^  eine  trohl  aberlegte  Kunst  hier  geordnet; 
alle  mit  der  Ebene  der  'Windungen  parallel  anF  die  geneigte  Flache 
der  Scliichten;  nie  slclit  tiucs  von  ihnen  den  Scliichten  entgegen,  auch 
bedecken  sie  nur  die  Oberflächen  der  Lt^en;  fi6t  niemals  sieht  man 
«ie  in  der  Mitte  oder  am  Boden.        Eine  nnnendllche  Menge,  mehr 
als  500  Fofs  hoch  am  Abhänge  hinauF,  und  zwischen  ihnen  kaum  noch 
•    ein  andciei   jener  son<lei  uaiea  Rcsle  der  zerstörten   organischen  Schö- 
pfung! —    Um  so  mehr  erstaunen  Sie,  wenn  Sic  die  Höhe  ersteigen, 
wie  Sie  dann,  aus  diesem  Ammonitengehiete  heraus,  plutslich  ein  Ge- 
wimmel imsähligeiGestalten  vor  sich  erbUcken,  aber  unter  ihnen  kern 
Ammonshom  m^r.   Knn  liegen  Beleuiniten,  Bucciniten,  Tolutiten,  so- 
gar auch  einige  Echiniuarten ,  und  eine  nnübtiäebbare  Menge  mibe- 
•timmharer  Reste  dnrdidnander  in  wilder  Verwimmg.  Sie  sehen  hier 
nidit  läehr,  wie  so  schon  hei  den  AmmonitcB,  dab  dt»  L4ge^  die  Men« 
der  orgamsdMn  Keste,  mit  d«r  Hohe  der  Sdiicht,  in  weldier  sie 
vorkommen,  im  Verhältnisse  steht,  dafs  sie  häußger  oben,  weniger  am 
Boden  sich  finden.  —  Außerordentlich  schön  erhaltase  Gestalten  üe* 
gei^  miter  dieser  zahllosen  Menge,  —   Ganz  oben  —  nicht»  mdv,  ak 
die  wunderbare  gentenkoniähnliche  Yersteinermig  (Pfuteiih  fbssiUs  *\ 

'j  Eliimtatmh Lai  ü« TOimili«li dtrgeti«U( ia  >«iacn luiurhüioiMchen  Aböüdumgeniy. Haß4p> 
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die  &Q  dklit  an  einander  gedrängt  die  Schichten  erfüllt,  dafs  kaam 
noch  eine  Spur  des  Kalksteins,  der  sie  bindet,  za  sehen  isU  —  Welche 
undenkbare  Mmige  dieser  Gesclidpfe!  Wo  findet  man  Teigletdiangt» 

1 

punkte  sich  eine  solche  Bdebiheit  zu  denken»  von  der,  bis  auf  diese 

jetzt  nur  unkenntliche  Spuren,  alles  ver^vischt  ist.  —    Grofse  Feben, 
vou  kleinen  Linsen  gebildet  1  —    Auch  sie  scheinen  horizontal  mit  der 
breiten  linsenähnlichen  Fla«be  su  liegen,  und  nicht  auf  der  Schärfe  za 
stehen.   Sie  werden  aoch,  wenn  ich  nicht  irre»  keitfe  Profile  mit  con- 
centriscben  Schaalen,  durch  die  sie  den  Gerstenkömeni  ihnlidi  >sijid, 
bemerken,  \^emi  in  dem  Stuck,  dafs  sie  betrachten,  diese  selu>ameu 
Korper  Bad»  liegen.  ■     .  Ist  nicht  diese  anscheinend  so  regehnalsige 
Vertheihng  der  grolsen  Venteänemn^menge  an»  Abhang  des  Thals  ei- . 
»es  der  'wnnderbaanten  HiSnenaenef  die  vm  die  'Gebtrgslefare  darbieten 
kann?  Die  grüfseren  Geschöpfe,  die  Amuiuiiiteu,  liegen  lüer  unten  und 
isolirt}  die  .  verwirrt  durch  einander  gen'orfene  nicht  mehr  hunilien» 
weise  versunmelte  Menge  höher  Innanf.  —   Schon  oft  ghobte  ich  b^ 
ebaofatet  'an  habend        'Nautiliten  and  Ammoniceit  zu  den  ifliesten 
Versteinerungen  dce  Plötzgebirgs  gehören;  Fectiniten,  Mytuliten  und 
ihre  Begleiter  7,ii  den,  später  vergrabenen.    Ich  bitte  Sie,  an  die  Tbä- 
1er  in  der  ginüsen  Kalkkette  zn  «tenken,  die  nordwirts  'die  Alpen  be- 
gleket}  Attunoniten,  Entrodiitenr  l^roduten  sehen  Sie  nur  in  der  Tiele 
des  lliales,  «m  Fnfse  der  Berge  —  oft  aber  einige  tausend  Pols  an 
der,  so  häufig  fut  luieräteiglichen,  Kalkwand  hinauf,  eine  Schicht,  die 
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Biir  Terfteineningen  enibaU,  tmA  nur  solche,  als  aacb  1>tt  Trento  über 
den  Aminoniien  sich  Iin<len.  Sulche  Scliicht  läuft  an  der  grofsea  Fels« 
wand  über  dem  ^-«>itg«dehnteo  Salsburger  Tbale  der  Abbieaan  ia 
luauu  erreichbarer  Höhe  anf  ansehnlidier  Weite  fort  —  Und  deawe* 
gen  olaubte  man  diesen  Kalkstein  so  lange  Versteinerung&leer,  und  da- 
her primitiv,  ab  ^v<Iln  dii^&e  Bestimmung  nur  allein  von  der  Yer> 
•teineruogsWigLl^ett  abhinge.  Die  cirgxnhcbm  Körper  xwreu  alle  in  be- 
sondere Sdiicfaten  vereint,  die  sich  in  der  geiraitigen  Masse  der  Kalk- 
steine \'er.stcckten. 

Zwischen  den  vielen  L^andliäusem,  die  hier  auf  der  Uuhe  den  Ab- 
Ivmg  bedecken,  lifgen  an  mehrera  Orten,. co^  in  der  Nähe  der  lin- 
.»enförmigen  Verstdnerapgen,  gans  klein«,  cair  Trapp  Formation  ge- 
hörige Lancr.  Knüm  kann  man  die  Mas.se  Fels  ncnnm,  denn  sie  er- 
hebt sich  nur  wenig  und  ihre  Ersirecknng  ist  auf  wenige  Fa£se  be* 
schränkt.  -  Gewöhnlich  duitf  rdtblichbranne  Wacke  mit  kleinen  Man* 
dein  von  Kalkspatb,  oder  Wackenstüdte,.  die  Kalkspoth  verbindet.  Ida 
\vaj:e  es  nicht,  ein  Uitheil  über  Entstehung  dieser  IVLi^seu  zu  t.iilen.  — » 
Vielleicht  gehört  auch  diese  nnier  die  vielen  Geheimnisse,  welche  über 
die  Trappfornjation  in  so  reichlichem  Maabe  verfarfitet  sind.  Alle  Ln* 
ger  die  ich  "Hier' sähe,  ruhten  offenbar  attf.>dem  Xalkstein,  waren  von 
ilim  aber  niemals  uni^clilohstn.  Hoher  hui.uü,  und  weiter  gegen  P er- 
gine hin,  sollen  ähnliche  I^ger  ausgedehnter  auf  den. Höhen  d«tc  Kalk- 
steine liegen.  JHerr  Dali*  Ami  der  Jüngere,  dessen  gfili^  Aenit* 
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williskeit  ich  die  Keuntiiifs  so  nianclier  iateres&anten  Phänomene  dieser 
merkwürd^en  Cremend  verdanke«  zeigte  mir-  einen,  etwas  steiler  als  die 
umgebenden,  skfa  erhebenden  Berg,  *den  man  wegen  der,  dort  «ich  fin* 
'  denden  basaltiscben  Produkte,  für  vulkanisch  hielt 

Icii  führe  Sie  die  grolie  Stralse  ain  Abhang  daa  Etschthals  herauf. 
Wir  erreichen  auf  der  Höhe  eine  Art  von  Gebirgsebene  mit  flacheren 
Thälem  durchschnitten,  ireldte  sidi  iroter  gegen  Cevixzano  nur 
»ig  erhebt;  aber  aller  Orten  steigen  darauf  die  weifsen  Kalkberge  ho- 
her hinauf,  imd  gegen  Osten  und  Südea  begränzen  Kellen  Utn  Hori- 
zont, die  fast  noch  itzt  mit  Schnee  bedeckt  sindj  und  diese,  die  höhe* 
ren,  verrathen  sogleich  durch  ihre  Weiße,  dnzdi  Ihre  nadtte  SchrofE« 
heit,  ihre  Katar,  als  ein^  auf  das  nene  wieder  su  den  Wolken  herauf- 
steigende Reihe  von  Kalkspit^en.  —  Das  Barometer  gab  mir  für  Ce- 
vizzano  eine  lloiie  von  928  Pariser  Fufs  über  Trento.  Wie  erstaunte  ich 
aichl«  hier,  wo  ich  nm  midi  her  nichts  als  Kalkstein  erblickt^  in  dem 
▼oa  Norden  durch  den  Ost  herabflielsendett  Bedke  ntur  Poiphyrstädca 
zu  sdienl  So  grofs  nnd  edttg  and  scharf,  dafs  selbst  ihre  Lagerstätte 
nicht  weit  entfernt  konnte  sein.  —  Ich  sähe  sie  bald  auf  dem  Wege 
über  Segansaao  hin.  Es  waren  fast  senkrecht  stehende  Felsen,  meh- 
rere hundert  Falk  hodi^  eine  halt  gleichart^e  dunkel  rdthlidihraune 
Masse,  In  der  man  nur  mühsam  kleine,  blättrige  weifse  Punkte  von 
Feldspath  und  ^venige  sechseckige  Glmtmerblättchcu  auibndei.  Aber 
Utttrother  Jaspis,  Chalcedon,  Amethyst,  Quar»  und  Kaikspath 
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,dQTditriimm«ra  3»  Masse  nach  allen  Biditungen  vsaä  die  Icleinett 
Quarj^yramiden  in  der  Mitte  <lf  r  Trüt^iner  glänzen  weit  auf  dem  Fel- 
•ea  lunher.  —  Wir  ersteigen  die  hohe  Ft^^wand.  —  Obear  scheine  et 
eine  neue,  sieb  weit  erstredLende  Flaishe,  einxdoe  Blöcke  liegen  tun- 
lier,  aber  nene  Felsen  sehen  Sie  hier  nicht.  Wir  g«hen  ebige  Sdiritte 
fort  —  — —  Und  der  Pui  pliyi  verscinvindct,  —  statt  seiner  wieder  Fl ü». 
kaUc,  -wie  immer  vorher,  ohne  dafs  sie  im  Aeufseru  die  Grenze  bemer- 
ken, die  den  Porphyr  vom  Kalkstein  scheidet.  Der  Kalkstein  ist  hier 
nicht  gräulicbireils,  feinspUttng,  irie  aof  der  Strafte  nach  F**rgtne,  son- 
dern feinküraig,  oft  sonderbar  porös,  mit  dicht  an  einander  stehenden, 
mir  Hirsekorn  -  grofsen  Ltichem  und  durchaus  sandig,  daher  sie  an 
den  umherliegenden  Stücken  keine  scharfen  Ecken  nnd  Kanten  bemeiw 
ken.  <— '  Aber  höchst  anlEiIlend  ist  die'grofse  Menge  kmnMchailigen 
zum  Theil  blmnigblättrigen  Schwerspathst  die  wir  auf  dieser  hoch« 
liegenden  Fläche  zerstreut  sehen.  Oft  finden  wir  im  Schwer^path  noch 
Spuren  von  darin  Uzendem,  kleinkörnigem«  wahrsdieinlich  sUberrei* 
dien  Bleiglanze.  »  Auch  diete  Gegend  sdieint  daher  sn  dem,  etnat 
so  grorsem,  jetzt  fast  vergessenem  Hufe  von  Traato,  als  einer  der 
reiclisten  bclritb.-amsten  Bciiistiidte  l»c-j<;etJ\i^cn  zu  haben.  Sind  es  We- 
nig fortsetzende  Liager  im  Kalkstein  oder  sind  es  G<inge?  Die  kleinen 
Halden  liegen  ohne  Ordnung  durcheinander,  ohne  Bestimmtlieit  in  ih- 
rer Richtnng;  fast  sollte  man  daraus  schlieTsen,  daft  man  die  Ene  in. 
der  ganzen  Gegend  umher  fand,  daü  $ip  ako  auf  keiner  regelmäT.^igen 
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liAgerttitttt  im  Kalkstein  lagen»  $0114^  «ich  zugleich  mit  der  Gebi^f» 
viuM»  aluetsten.  Sie  «ind  nicht  bloA  «of  diese  G^end  alleia  eing^ 
schrankt.  Ueber  der  Foatana  della  Yacca,  in  einem  kleinen  Tliale, 
am  nördlichen  Abhang  des  Berges,  über  dem  wir  itzt  giengen,  sieht 
man  deutlich  die  Oeifimi^  «in«»  uralten  Stollens  und  auf  dem  Bei^ga 
heianf  noch  groisere  'Massen  von  Sdiwerspath,  als  auf  jenem  Hngel, 
und  die  Halden  eben  so  '^rwint  durch  einander.  Dieser  Berg,  einer 
der  faüchsten  der  näiteren  Kalkberge,  um  Ticnto,  Monte  del,  Cuz, 
ist  nach  einer  Barometerbeobachtung  über  das  Thal  von  Trento  3170 
Fttis  erhoben,  oder  £886  Fuft  über  das  Meer*  Und  hier  war  vor- 
zuglich der  Sit«  des  Beigbaues,  der  im  Alter  dem  Harze  und  selbst 

Frauken  dm  Rang  sii  t  itig  7.u  machen  im  SutuUe  war.  Von  oben» 

▼om  Beige,  sehen  Si«w  Forphyrhügel  noch  immer  am  Abhang,  die  von 
liier  ans,  gar  wenig  sich  sa  erheben  fdieinen.  Sogar  dia  schroffen 
Felsen  Aber  Cevizzano  verlieren  sich  von  dieser  Höhe  herab  und  man 
sieht  sie  mit  Kalkstein  umgeben.  Die  Wa^sser  des  kleinen  Sees,  Lage 
üi  Colomba,  am  Fuise  des  Berges,  bespühlen  grolse  Blücke  von  Por- 
pliyr,  die  am  Rande  umherliegen;  eine  hoinstMaartige,  feinsplittrige 
Häuptmasse,  welche  aulser  Feldspadi  und  Quarz  oft  kleine  Krystalle 
von  Glimmer,  seltener  von  Hornblende  umschliefst.  Nur  die  Oatseii.« 
dea  Sees  ist  von  hohem  Kalkbeigen  'umgeben,  und  doch  liegen  nodi 
immer  Forphythlocke  weit  am  Abhang  herauf.  M^  Erstaunen  über 
diese  wunderbarer  Lagerung  zweier,  sich  einander  so  unähnlichen,  sp 

Hh 
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weit  Ton  einander  stdiendeu  GebtfgsMrten  wuciis,  ab  ich  am  AblmBg 
de*  Monte  Coruo  herab,  wieder  i^er  g^an  Trento  liin,  offenbar 
Kallutätt  und  Porpliyr  abwecba^  aahfc   Der  Kalkateht  didit,  /eis- 

splitlrig,  giau,  ungemengt;  der  Porphyr  mit  vielem  nelkcnbraunen 
Quars  und  weiCien  Feldspathkrystallen.  Ist  es  mügKch,  dachte  ich  oft, 
dala  4<er  Ferpbyr,  eine  MNMe  die  Aber  die  Wolken  binaiugebtp  die  vott 
Salara  ana,  vier  Meilen  jetzt  vunnterbrochen  fortgeeetst  hat,  und 
ihre  machtige  Höhe  erst  weit  unter  Roveredo  verliert,  dafs  der  Por- 
phyr  eine  solche  Masse  noch  sollte  durchbrechen  können?  Und  ist  es, 
warum  sind  die  Erscheinungen,  die  er  uu  darbietet»  so  Itleia  gegen 
die  des  Kalksteins?  SoUte  es  nicht  dann  ein  JbrtgesetBftes  fbrpbpgep 
bizge  sein,  wie  die  sdiönen,  gewaltigen  Berge  bei  Botsen?  —  So  wi- 
dersprechend es  schien,  so  wehe  es  mir  that,  so  kam  ich  doch  nach 
Trento  nut  der  Uebeizei^vng  sorück,  es  gäbe  Porphyr  bei  Trento^ 
völlig  dem  nranfanglichen  Pcwpliyre  Shnlicb,  der  Mer  dem  diclitfl%  attr 
Fonnation  der  flotzgebirgsarten  gehörendem  Alpeakalksccni  tmteige^ 
ordnet  sei-  —  Wenig  Tage  darauf  ging  iuli  nach  Pergiiie,  zwei  Mei- 
len ^von  Trento.  Eine  halbe  Meile  hinter  Cevizzano  sähe  i«h  die 
Mtoem  aas  gxolseD  GfimmersdueCntstudken  aul^fiShrt.  Wi  qming  anf 
sie  so,  und  sähe  bald,  wie  der  Glimmersdnefer  den  Kalksteoi  vcfw 

a 

drSngte,  und  in  der  Ebene  bis  «ach  Pergin e  fortsetzte.  Denken  Sie 
sich  meine  Verwunderung,  da  ich  mich  so  weit  von  der  Centialfcecte 
entfernt  glaubet!  -«  Ich  hatte  von  einem  hiesigea  YitriolweKhe  ge» 
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ikört;  BOT  mit  Mühe  konnte  ich  dem  Aufseher  der  Grabe  vetstindlich 
machen,  dela  ich  sie  na  «ehen  wünschte. .  —  Er  führte  midi  erst  in 
einen  Weinberg,  am  Fnße  der  hohen  Bergreihe,  die  steil  hinter  dem 
Schlofse,  o&ivväits  vun  Fergine  aufsteigt  Ich  sähe  vor  mir  einen  präch- 
tigen Gang  ron  Bleiglan»,  gan»  derb,  kleinkörnig,  gegen  lo  Zoll 
niäditig  und  nur  mit  w^gem  Quarz  gemengt.     Das  Streiöhen  des 
Glimmerschiefers,  in  welchem  er  anfsetxte,  war  h.  8.  sein  Fallen  6q 
Grad  gagen  Nordost.    Der  Gang  hingegen  strich  h.  3.  nnd  fiel  unter 
80  Gind  gegen  Sü'iost.    Man  iiatte  ihn  10  oder  12  JLachter  mit  einem 
StoUen  verfolgt,  und  iranser  noch  wie  vom  Tage  her,  hielt  er  in  glei- 
dur  Sdiöoheit.  und  Mächtigkeit  aus.   Ich  verstand  nur  sovid  von  d^ 
Erlfiuteran^  «eines  Ffihrers,  dals  der  Eigenihümer  des  Stollens  den 
Bleiglanz  unuullälbar  den  Töpfern  verkaufe*      Wir  stiegen  den  holien 
Belg,  auf  einem  steil  hinanlaufenden  Wege  herauf   Der  Glimmeischie- 
Bex  war  ansgencichnec  schein,  nur  mit  wenigem  Qtian  gemengt^  nod 
behielt  fortdaoemd  genau  gkadies  Streidien  fii»  onten  am  Berge.  Alle 
Augenblicke  kamen  wir  vor  Gangen  von  reinem  Quarze  vorbei,  alle 
mit  h.  3.  Streichen,  oft  mehrerere  Lachter  mächtig,  oft  auch  mir  ei* 
nige  ZolL     Ihre  stänglich  abgesonderten  Stücke  yeiriethen  die  Kry- 
•tal]«^  «Hl  denen  sie  nnsammengeselnt  waren,  und  die  Spitsen  der  Pjr. 
rsmiden  standen  in  der  Mitte  gegen  einander.    Aber  eb«i  so  häußg 
saiie  ich  am  Wege  und  auf  dem  Abhänge  kleine  Felsen  von  Kalk- 
spatb}  von  einer  Grolsltönugkest^  von  der  ich  bisher  noch  keinen  Be- 
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grilf  Iiatte»  dem  Auf  den»  oft  melir  «I»  lo  Im  ift  Oabik^BJafMr  midi»» 
t^ea  Stfidcen,  sähe  ich  Rliooiboideii  betsahe  ft  Fuft  gn>iG>>  lui^  ^k>cb 
xvnr  dies  die  Grenz«  des  abgesonderten  Stäcks  nicht.   Sie  köimett  sidt 

die'  Menge  dieser  wunderbaren  Blcicke  nicht  vorstellen.  Die  ebiien 
FJädien  glänzen  htst  spiegelAächüch  «ns  einer  ansehnlichen  Feme,  «ad 
wenn  sie  die  äußere,  obere  I^de  hmwegadimei^  so  sdieint  die  guine 

Masse  durchsichtig  nnd  reni.  --^  Hier  vrire  es  möglich,  Felsen  von 
Doppels  palh  zu  bilden,  mit  Fulsgrofser  Divergenz  der  Bilder.  Die- 

* 

ser  Kalkspath  scheint  -nie  der  Quars  auf  Gängen  im  Gühunerscfaiefer  ■ 
zu  liegen.    Weiter  hinauf  erseheiiiett  ctn%e  Lager  von  Honblende^ 
nnd  noch  höh«r  öber  Levieo,  kleme  Lager  von  gränem  Serpentia- 

fitcin.  teil  war  am  Brenner  herauf,  so  sclir  an  kornige  Kalklager  und 
Hornblende  im  Glimmerschiefer  gewöhnt,  dala  ungeachtet  dieser  Horn« 
blende,  mir  hier  ihre  Seltenheit  «iffielt  vnd  kämigeik  KeUstein  sodlto 
ich  vergebens.  Wir  vmrtn  endlich  «ttf  eine  gewallige  Rdhe  gdtommeo; 
Iievico  tmd  Borgo  ixnThale  derBrenta  schienen  tnten,  nicht  erkenn» 
bare  Punkte,  und  wie  ein  glänzender  Faden  zog  sich  in  seil  windelnder  Tiefe 
die  Brenta  durch  das  Thal  fort.  Aber  gegenüber  stieg  entsetalieh  steil  die 
Kalkkette  wieder  auf,  nndgegensie,  sdiien  dieHohe  imr  klein,  eof  der  wir  ist 
standen.  Die  Weingärten,  die  Feigen,  die  Kastamenbfisdie  hatten  nns  hier 
wieder  verlassen,  und  der  Tannenwald  in  dem  wir  auf  dieser  Hohe  fort- 
gingen, verrieth  ans  das  nordische  Clime.  DentscAe  hatten  einige  Dör£» 
in  diesen Besgeb  crbea^  ringsum  ron  Italieneni  anhieben;  aber  idi  vev> 
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•md  si«  $o  wenig»  ab  nuSmtn.  machanuch  rof  .iur  lieigelMnideii' Fuh* 
arer;  denn  sie  gehen  kamn  aus  ibren  Dörfern  hervor  und  ihre  Spradie 

bildet  uijd  iuimt  &ich  unabliaiigig  von  ihren  Nachlwrn.  Endlich  stan- 
den wir  Levice  iinter  den  FüDiea,  zwischen  dichten  Büschen,  vor  der 
Grabe  tod  Sau  Dominica,  welche  dem  Berge,  mid  de>  füir  die 
Grobe  erbaueten  Kapelle  dm  l>lame»  ^uht»  Der  Stollen  war  anf  ce* 
aera  Geoge  h.  viele  Lachter  weit  in  den  Berg  hineingetrieben,  ein 
Gang  beinahe  5  Lachter  mäcluig  der  durchaus  nur  aus  reinem,  der- 
ben Schwefelltiese  bestand,  ohne  andere  Fossilien,  SeUwt  Qua» 
aahe  idi'mrgende  anf  der  Heide  Man  hatte  im.  lanem  einen  nnegfll* 
milsigen  nnd  weiüiuftigen  Ben  anf  der  ganzen  Michtigiceit  des  Ganges 
gefühiL;  uud  zur  Unterstützung  der  grulsea  Weitung  einen  Wald  ron 
Stempeln  gebrauehL  Jetzt  war  die  •  Grube  seit  drei  Jahren  verlassen. 
Von  dem  Holse  hingen  grolse,  schneeweifte,  keulenförmige  Sdiw&nme 
in  daditer  Beih^  mehr  als  a  Foft  anf  den  Boden  hecaK  Tom  Gesteine 
senkten  sich  ähnlich«,  wunderbar'  prachtvolle  Ramificationen  bis  fast 
gleiche  Tiefe  herunter.  Jene  veich  und  Yon  Nässe  du]^J|^drungen  ge- 
ben den  iniseren  £indräcken  leicht  naeb|  diese  hing^ett  £ut  eben  so 
weUs,  fielen  bei  leiser  Berfibrnng  in  grolsen  Stücken  ehr  Es  schien 
ans  dem  Schwefelkies  sich  bildender  Vitriol  Ich'  kenn  Ihnen,  mein 
Freund,  den  Eindruck  nicht  schildern,  den  auf  mich  die  sonderbare' 
Lage  machte,  der  ich  mich  £md.  Ans  dem  reichen,  üppigen  Lande 
bei  n«nlo,  an»  der  Mitte  der  lebhafitan  Menschen,  plotzUcfa  hier  in 
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«III«  IVildniüi,  an«  welch«  die  vorige  eegeaA.  nur  im  femm  Nebel  et« 
admint.  Um  nrieh  ber  -treten  ans.  dem  Dunkel  diese  wundetbaren  yrti' 
titn  Gestalten  hervor,  welche  das  schwache  liekt  des  stommeit  for« 

scheaden  Führers  nur  sparsam  erleuchiec.  Ich  war  über  dSsn  ersten 
Anbtick  betroffen»  die  hintereinander  sichtbaren  und  wieder  venchwia« 
denden  Stempel»  schienen  wandernde  Wesen;  die  weifsen  henbhlngeii« 
den  Massen  fardttbare  Dinge.  Ich  trat  leiser  aof,  sie  nicht  xn  s<Are« 
cken,  und  fand  mich  k.miu  clier  wieder  bernhigt,  als  bis  wir  diu  ÜLiF- 
nmig  des  Stollens  verlitrfsen.  —  —  Uatea,  einige  hundert  Fuf:^  unter 
dem  Stollen  rieselt  ans  Glimmerschielerstücken  eine  stufce,  ritriolisclM 
Quelle  benror«  die  in  ihrem  Laufe,  am  Berge  herab,  in  grofaer  Menge» 
Eisenocher  absetzt.  Auch  sie  kommt  aus- dem  Riesgange.  Wird  durch 
Wassei'z.ersetz.uag  dem  Schwef«;!  Sauer^toü  zugeführt,  oder  ist  es  eine 
Zersetzung  der  atmospbäri$dien  Luft?  Nicht  weit  von  den  ILiesen 
stehen  die  Reste  eines  alten,  längst  trerbllenen  Stollens,  in  welkem 
man  einst  atif  Fahletz6n  baute,  wie-  die  Sparen  anf  der  kleinen  Halde 
heweisen,  und  mit  ihnen  faud  man  eben  dön  machtigen,  gro&köxni» 
gen  Kalkspaih,  der  so  häufig  auf  dem  "Wege,  den  Berg  herauf  ist. 

Wir  erstiegen  die  Höhe  bis  oben»  und  seidLtm  uns  dann  am  je»* 
seitigen,  steilen  Abhan;2;e,  ge^en  Falesiha,  nordwärts  mein  Fergine 
herunter.  Schon  auf  der  Hälfte  des  Ahiiaujics  stehen  in  einnehmender 
Mannichfaltigkeit  die  Häuser  zwischen  Gärten  und  Wie&enj  der  Weg 
läuft  von  einer  Wohnung  auf  .die  andere  au,  und  wo  die  finie  Antm 
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sieht  gehemmt  i|ty  ziehen  das  schöne  Grün,  die  vollen  FruchtMvune, 
die  netten  Himer,  imwidenlehlkh  an  sich,  und  ans  den  finstern  Tan* 
n€a,  die  San  Dominica  rnngeben,  steigt  nun  mit  doppelter  liutt  in 
das  sdidneThsl  rtuk  Falesina  herab.  ——Ich  bemerkte  an  dieser  Seite 
de»  Abhangs  einige  Kalklager,  aber  nicht  als  Gegenstand  der  ^Bcoutzuüg. 

Kaum  hatte  ich  auf  der  Höhe  dieses  Abhanges  in  der  Feme  die 
Kalkbergb  gescJin,  an  denen  idi  einige  Tage^  Twher  so  unerwartet  Por- 
phyr mit  Kalkstem  abwechsehi  fiind,  als  sich  mir  das  Rithsd  sn  iösen 
anfing,  das  ich  damab  weit  entfernt  war,  zu  bej^eifen.  Ich  sähe  vor 
mir  jenseits  des  Thals  deutlich  frei  henrorstehende  Felsen  von  Porphyr, 
an  den,  weniger  hoch  wieder  anftteigendsn  Bergen.  Sie  waren  mit 
'der  Glimmendiieferltette  gleichtanfend,  und  hinter  fhnen  erhoben  sich 
die  Felsen,  auf  welchen  ich  den  Porphyr  zuerst  entdeckte;  und  dann 
erst  stieg  die  grofse  Masse  der  Kaikberge  auf,  welche  in  das  Et&ch- 
thal  Iiinab  fallen.  Der  Porphyr  liegt  also  hier  swisohen  der  nr an- 
fänglichen Central-  mid  der  seenndSren  Kalkkette  —  ein 
mittleres  GUed,  das  sie  beide  verbindet.  IVar  es  nicht  eben  so  vom 
Brenner  herab?  Glimmerschiefer  bei  Cl aussen,  Porphyr  bei  Cottmann, 
bei  Bötzen,  Kalkstein  darauf  bei  Neumarkt,  Auer?  Ist  es  nicht 
ToUig  eine  Wiederholung  jener  Erscheinungen  im  kleinem  Maasstabe? 
was-  sich  dort  auf  grobe  Erstreckmigen  folgte,  sieht  man  Iner  in  kursen 
Entfernungen  wechseln.  Nur  der  Kalkstein  behalt  den  grofsen,  riesen- 
mäiiügen  Charakter,  mit  welchem  er  Trento  erreicht,  und  unter  der 
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drückenden  Last  seines  Daseim  veröchwiaden  fast  die  ältesten,  weniger 
«riiabenen  Gelttr|;iniiasieiL 

Es  scheint  als  irireD  die  drei  EbniptfbniMtioneii  der  Geognosie '  in 
dieser  sonderbaren  <vegetid  irar  ang^ratet.  '  Glimneneluefer,  die  Ur- 
gebirgs Formation.  Der  Kalkstein  vereinigt  in  sich  die  Formaüoa 
der  Flötsgebirgsarten,  —  und  der  Porphyr  tritt  an  die  Stelle  der 
Uebergangsgebirgsarteo.  FOr  den  letsteren,  etwas  {»aradoxen 
Satz  spricht  hier  die  Nator.  So  wie  mit  Kalkstnn  wechselt  der 
Porphyr  mit  dem  Glimmerschiefer  nicht.  Beide  Gebirg^arten  sind 
scharf  von  einander  geschieden.  Das  grolse  Thal  von  Falesina,  ein 
Langenthal  aus  Säden  in  Norden  trennt  G]iniiners<&iefOT  and  Porphyr» 
so  da&  diese  ostwirts  des  Thaies  nicht  anstehend  ist.  Langenthal  er 
scheiden  stets  Uaup tformationen  von  einander.  Der  Inn  lauft 
zwischen  Urgebirgen  und  Kalksieitt,  dann  zwischen  Kalkstein  und  Ue- 
bergang»thonsGbiefer  fort.  Die  Ens,  ehe  sie  ans  S^ermaric'  tritt, 
scheidet  die  uranfanglichen' Ber^e  von  Rottenmann  von  der  gräfsen 
Katkkette  am  Trauenstein,  —  schon  durch  die  auTsere  Form  des 
Gebirges  scheint  uns  die  Natur  darauf  zu  leiten,  da(s  hier  der  Porphyr 
dem  Flot^VAU^  miAr  aU  dem  Glimaerschielier  verwandt  sei  Ist  deus 
atich  wirklich  diese  Verwandtschaft:  des  Porphyrgebirgs  mit  dem  Flöz- 
gebirge  so  iineihort,  als  sie  zu  sein  scheint^  Tritt  nicht  Porphyr  im- 
mer dazwischen»  wenn  man  UebergangEgebiYgsarten  erwartet?  Ich  darf 
Ihnen  mdit  die  Brennerabfälle  zurückrufon,  an  weldien  «üdlidi  der 
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Mangel  des  Thonschiefers  so  aufEtUend  ist,  wo  das  gewaltige  Porpliyr- 
gebirge  erscheint;  wo  aber  am  nördlichen,  an  Uebei^angsgebirgs arten 
xeich^  Gdbing«.  keine  Spur  roa  Porphyr  sich -findet  Gehen  Sie  ab«: 
die  Gegendesn  dorch,  in  welchen  FovphTT  mehr,  -eis  einsdne  Hägel  bil« 
det,  und  dann  werden  Sie  ihn  fast  iquner'  die  Stelle  der  micdeni  For- 
mation eionehmen  stehen.  Su  folgt  das  Stdnkohlengehirge  von  Fre- 
jus  unmitteHiar  dem. .  Forphjngebiige  von  Estrelles;  so  ist  es  in 
Schyreidnita,  in  Thiiringeo,  4»ei  Halle. 

Aber  eben  hierin  liegt  etwas  Unbegreiftidies  ^  Wundeibares!  — 
Wenu  mau  die  fa.st  schon  durchaus  niechaniicliea  Bildungen  der  Ueber- 
^angsfsebii^gstt'ten  erwartet  ^  statt  ihrer  aber  die  Kry&tallerfullte  Masse 
des  Porphyrs  antrifft,  — *  was  konnte  den  Gang  der  Fornudooea  so 
indöm,  dals  sie  die  progressive  Reihe  von  Granit  in  den  Flosgebirgsir- 
tcn  plözlich  verliefsen,  und  den  rathselhaftcn  Porphyr  in  der  MiUe  ab- 
setztep,  der  sich  iltnen,  weder  auf  der  Seite  der  spätern  noch  der  frü- 
hem  Gebtrgsaften  anschlieCit? 

Sie  werden  noch  mit  Recht  fragen,  woher  denn  die  kleine  Kette 
primitiver  Gebirgsarten,  an  welchen  ein  neues  Kallcgebirge  entsteht? 
Ist  äie  mit  der  groräeu  HfuptJcette  verbunden,  die  zwischen  Kümthen 
und  Salsburg' weglauft?  Oder  steht  sie  inselfonnig '  ans  dem  Kalicstein 
hervor? 'Eine  Masse,  öber  wddie  sidi  nodi  die  Kalkberge  so  mäditig 
eiheben? '  Sooderberer  kann  kaum  das  Urgel)irge  erscheinen.  Hier  wo 
alle  Terbindung  mit  jener  Kette  des  Brenner  und  Greiuer  unmöglich 
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scheint;  denn  welche  Masse  ist  nidit  «wisdien  heide  Tnnlcte  gelagert? 
Gewif«  iöts,  da&  diese  Reiiie  Glimmeijchieferbcrge  «ich  erst  aus  dem 
alten  Seeboden  erhebe»,  la  weldiem  Fergine  hngtf  und  aewei  kleiiie  ' 
jetet  noch  bestehende  Seen.  Dann  nehen  «ie  Msk  g^gen  Kofdoetea 
fort,  und  wahrscheinlidi  begrennen  sie  das  grofse  Fleimoser  Thal, 
und  das  hochliegende  Thal  von  Faschaa.  Aber  es  ist  nicht  immer 
GUmmerschieftf  allein»  der  dieae  Höhen  zaNUBinensebBtt  zvrisdtea  Le» 
vico  und  Borgo  fand  ich  eine  grofiw  IMIenge  GnauAläA»  in  der 
Brenta,  welche  die  Bäche  rtm  nordliegenden  Bergen  herahgelulhrt  hatte. 

Ich  war  kaum  von  Sau  Dominica  und  den  Bergen  über  Falesina 
zorückgekehrt,  als  na»  mir  eine  Menge  Erzarten  brachti»,  and  midi 
bat  die  Lagerstätte  selbet  zn  besehen»  nm  sie  Bauhutigen  ite  empfeh« 
len.  Man  gab  mir  Gegenden  für  ükre  Geburtsorte  an,  die  fenaeits  des 
Thals  von  Falesina  lagen;  die  Erze  konnten  daher  nach  meiner  Vor« 
Stellung  nidit  mehr  im  Glimmerschiefer  vorkommen.  Und  wirklich 
fand  kUk  sie  nicht  darin.  Es  waren  Gfinga  im  Fcnphyre;  an  der  Rivn 
di  Seraa»  am  Monte  Casteliere,  sähe  idi  einen  acfamtdeil' Gaajg  wai^ 
geschlossen,  der  Kupferkies,  Schwefelkies,  MaTnchit,  etwas  Bleiglanz 
mit  vielen  Quarzkrystallen  enthielt.  Ein  ähnlicher  Gang  war  am  See 
von  Calrolino  bei  Madran  untenudit,  beide  strichen  h.  5;  lind  fin« 
.  len  stark  nach  Nordost.  Der  Porphyr  in  fiirer  Hdhe  schien  rtm  tlio* 
niger  Hauptmasse,  und  vorzüglich  nn  letzterm  Orte,  enthielt  er  viele 
geftreüte  Schwefelkiese  ürfel  und  deutliche  Quarz-  und  Glimmerkryw  \ 
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stalle  in.  seinem  Gemenge.  Sol<^e  Gänge  soll  die  Gegend  in  groiser 
▲lualil  enÜMltea? 

Welcher  KciGhlhutt  minenliidier  Produld»  an  allen  diei  Hmpfe* 
gebirgsarten  dieser  merhwfirdigen  Gegend!  Sdiatze,  die  eilut  nodh  die 
durchsuchende  Hand  der  Nachwelt  erwarten!  E$  sind  nicht  allein  die 
wimdeibaren  Veriultnisio  der  groben  Ma«sen,  der  Formationen  gegvn 
einander,  die  iiier  tinser  Erstaunen  erwedcen ;  —  jede  für  noh  iit  ao 
mannictifBltig  in  den  Endidnungen,  welche  aie  darbietet,  dafii  sie  idlein 
schon. der  Geigend  von  Fergine  und  Trento  einen  der  voizügliduten 
FiätM  in  der  Gehiigslehre  zu  erringen  vermöchten. 
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XIV. 

VEHSUCHE  üNJ>  BEMEAKUKGEN  ; 

Ober 

DIE    G£KBUNG   DES    OBER-    UND  SOHLLEDERS 

D  C  R  C  H 

VERSCHIEDENE  VE'^.ETABILIEN,  ra'^'CK.MCFJT  AUr  niK  0T'A>:TITATIVEN  ITR. 

HALTNIÄSE  DES  DAHIN.  £Ei<'JNDUCilEN  G£KiU:.ND£.N  SlUii^Eb,  liiRER  VERGLEI- 
CBDWO  OJSOBei  DS  HCRBNAIIIDB,  IINO  DBJI  ZBTRitrUB^  WBLGKB  EINB  JBDB 
SU»ER  BUBSTANZBBT  ZCTM  GAHMIUGBEN  OER  BUITB  BUOKDUT. 

TO« 

O«.  SIGISMUND  FRIEimiCR  HSRMBSTÄDT,, 
oKi-aEDiciiuuumi  rao»  «Mmmoft  im  cmntt. 


dem  Zatranm«  Tflli  melir  ab 

Versuchen  üLei  die  JLtdergeiberei  beachafiigL  gewesen,  welche  ÜMÜ^ 
di«  möglichfite,  Vervollkommang  dieses  CeMhüfts  im  «Ug«DieiDeiv 
theils  aber  audi  die  ZoväofcfiÜmuig  dcM^ bot  aaf  bertiuait«  nia- 
semcbardidie  Grandsatse  nm  Endswedt  hattan^  Maöie  biiihar  dariüter 

angestellten  Arbeiten  haben  mich  mit  einigen  nicht  p^anz  uninteressan- 
ten Aesultaten  belohnet^  und  jene  haben  mich  ia  den  Staad  getattc» 
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eine  feststehende  Theorie,  'd«r  verÄclüedenen  MnnipulatioBen  in  der 
Cerb«ra,'iuid  iiurar  Erfolge  sii  gfändeo,  die»  da  «e  am  remea  ErCeJu 
jEiutgen  entwidcelt  kt,  für  pniktia<^ai  Gerber,  wen»  er  solcbe  sin» 
dferen  trill,  hoflTentlkliF  »cht  ganz  olrae  «kieB  ntttxUelien  Erfolg  sein 
wird,  ich  bin  jeut  damit  bescharitget,  meioeu  Erfahrungen  über  die- 
•en  Gegemtaitd  eine  s^rstematisclie  Form  za  geBen,  un^  sie  in  ein  Gaa« 
«ee  «nammen  «i  reihciii  Da  indessen. die  YoUciidnng  dieser  Arbeit 
einen  nicht  von  mir  besfSmmbaren  Zeitraum  erfordern  -mrd,  audi  meine 
anderweit^en  Arbeiten  über  diesen  Gegenstaad  unuaterbrachen  foitge- 
aetzt  werden,  und  folglich  die  Resulcate  derselben  sich  in  eben  dem 
IferftilmiJa  vervidfintigen'  mässeit,  so  erlaube  ich  mir  Forliufig  nnr 
«en  Theil  derselben,  «nr  Ftüfang  nnd  Beuitheilung  vorlegen  zxt  ddr- 
Üm.  Wfts  aber  die  nähere  Bestimmiuig  und  F.niwicklnng  des  wissen- 
schaftlichen dieses  Gegenstandes  betrilFt,  so  muls  ich  solches  bis  zu 
maiaer  ansfiihrlidieni  Abhandlnng  verspereo,  ivoriir  sidi  dam  muAk 
eine  wmta«  Aoseinattdersei&wig  der  hier  mir  harz  vergetragenat  Be- 
merkuMgen  finden  wird.  Gegenwirtig  b^nüge  ieb  mich  dagegen,  die- 
jenigen Endzivecke'mir  im  allgemeinen  zu  erörtern,  welche  ich  durch 
•meine  Arbeiten  zu  arzielea  bemühet  ^nuv  Jene  bastMidni 

I.  in  einer  geaanen  Rfifm^p  aad  danftif  gegräadetea  Beorllieflan^ 
f'    der  vm»  Herrn  Segnin  ««»^eM^digenen  SdineUgerberei, 
*  s.  In  eiaei  genauen  Erforschnng  der  Möglichkeit,  in  den  mit  Ei- 
cfaeawäldem  vekis  veneheaea,  vq^  GerbereinB  aber  entfernt  üe- 
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genden  Gegendien,  durcli  die  ZubereitQng  eines  Eichenlohe-Extiak« 
tes,  den  zur  Transportimng  der  Liohe  erforderlicheo  KiwteiMuf» 
wand  au  mMnniiidcm;  den  beftiffditeleii  Mvig«l  d«r  Lohe  dAdnnA 
ein  üar  alleiAal  eu  ▼«mduen,  und  vorferinÜmtcft  Extrakt^  der  X<(^ 

XU  substituiren.  '  ■  ' 

3,  la  dar  genaoea  Prüfung  und  Ausmiuelang  andeisier  branchbarvs 
TegaiabilicB  anlMr  der  I^öhe,  welqha  den  Gerbest  off  (Afttfarta 
^cytodephicaj  unter  ibreo  Misehung»theUeB  enthaltenp  und  aas  dem 
Grunde  als  Surrogate  der  Xadienlohe  angewetidt;t  weiden  kuauen; 
und 

4.  endlich  ia  «ümt  genauen  Bettimmeng.  der  ^iMptitatiirett  Tcrbilt» 
aine  gedachte  Materialien,  in  Yerglelchunfc  aar  fiidienlohe,  <o 
wie  der  Zeitverliaiausäe  ^reiche  dabei  zur  Gahnnachuog  der  iVinds« 
Bolä*  und  Kalb»baate^  erforderlich  sind. . 

IXe  mr  Bcantirortmig  ▼oretwabitter  Antgaben  imteraoaananeB 
pmlctisehen.  Arbeiten  shid  «immtlich  mit  der  grö&ten  Geneniglceit  aa« 
ge&teüet  worden,  und  die  Resultate  derselben  können  daher  als  Nor- 
■  nudsiize  angeadiaa  Trerden,  die  bei  einer  mehr  im  Grofsea  wiedeihel* 
*    ten  AastelluDg  der  lie  Teranlafatca  Arbdiea,  lid^  steti  ratwaadelbat 
veriudten  müssen. 

Um  zu  ei fahren,  ob  nnd  Vitt  viel  ein  gegebnes  Gewicht  frische 
Haut,  während  .der  Gahrmadnuig  am  Gcwidit  auaelmm,  oder  vemiiB» 
deit  werd«^  wurden  nadifbigende  vpviiufige  Termdie  aagestdlet,  . 
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Erster  Verftp eh. 

Ich  liefe  von  IrUchen  Rind«*  KoIs<»  und  Kalbshäuten,  so  wie  sie 
atu  dmn  Xidk  gmoiiMaMii  wimb»  mibig»  Stdckea  abeohncidaa,  »oU 
«Im.  4»  miläg  tranner  tnh.  vollkommen  .anstrodoien,  imd  bevtiminto 
dann  cUm  absointe  Getrichc  jedes  Einzidnen. 

;      '      '  Zweiter  Versuch.  ■ 

Vorerwähnte  getroclinete  Häute  vmrden  hicieAnf  in  Jcakem  Wmmt 
^Heder  anfgetreiduv  und  dMin-  fedat  Stüde  lilr  sich  In  «iner  nit  ludten  Was* 
•er  gemadttan  Extnittioa  von  Eidienlohe,  nach  Seguinscher  Art  gahr  . 
gegerbt,  und  wiedemm  an  der  Luft  getrocknet.  Als  ich  nun  die  trock* 
aott  loh^ahrea  Stäcke  ifded^  wog,  haue  diä  Kalbshaut  gar  mthu,  die 
feLuida-  und  Rofthntt  'aber  leaum  ain'-ftoosnt  idganonnien»  Da  mm 
sndit.an  lehipüv  itt^  dafr  wihrend  der  Gerhnng  «m  Thesl  animalischer 
Galleilc  «Imcli  die  Flüssigkeit  aiis  der  frisclien  Il.mt  exuahut  vnrdj 
so  folgt  aas  den  Resultaten  dieser  Versuche,  dafs  an  die  Stelle  der  ver- 
lohmea' Gallerte-,  cur  gleiches  Qiutnttim  von  dem  pondarsfalen.gsibenden 
Stoff  der  Htot  «inverlsA«  wird;  womos  sidi  denn  eigiebt,  dals  dm  Gewiqht 
einer  trocknen  gahr  gpo^erbten  Haut,  dem  Gewidite  einer  trocknen  nnge» 
gerbten»  ohne  ewea  Fehler  zu  begehen,  allemal  gleich  geschätzt  werden  kann. 

Dritter  Vc^rsnch. 

Da  ^  «biolatett  Gewichte  der  ehiselben  Stddeo  jener  getrockne* 
ten  tingegerbten  Hinte  skh  nidit  frleieh  waren,  so  wnrde,  nin  das 
wahre  VerhalUMÜs  der  dazu  erforderlichen  Lohe  zu  finden,  der  Versudi 
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-vnederholt,  dabei  jedes  eiii«e1|ie  StQdc  fär  «ch  gahr  gemaclit,  mä  die 
Jklenge  der  daz^u  crfaideiiichen  Loiiebi  uhe,  deren  gerbender  Stoff  bekaanc 
war»  ginuni  bestimiatf  <U»  RMokat  di«8«c  ArbetMo-  war,  cU£i  ein  Msk 
Haut  Von  doppaZtauL  oder  dreiiadiein  alwolntan  Gewidbt,  im  ▼erhilfifi 
zu  einem  andern,  die  Haut  mochte  didc  oder  duan  sma,  auch  zwei 
oder  dreimal  mehr  Lohe  .  zur  Gahrmaclmi^  erforderte,  als  am  Siück 
▼om  aiafiuilM»  Gewicht.  •  ' 

Vorerträliat»  Venaoha  und  Ui»  B«»i|lcata'  IdirtcB  micli  sei»  daäfe» 

lieh,  nach  welchen  GrundsätKen  ich  bei  meinen  feinern  Arbeiten  üb« 
diasen  Gegenstand  urtheilea  und  operir«ii  mü^:  dena.  sie  lehrUm 
mich,  dais  da  die  Rinds^  BioCi«'  mid  Kalbahiate  mbmäh,  wader  'gms, 
noch' in  ihren  eiaMlnan  Tbailan,  .von  iSbaaemstimmfciidar  ^rdlse  wid 
Dicke  sind,  auch  der  bei  den  Lohgerbern  angenommene  Normalsatz: 
atna  frische  Haut  erfordert  so  oder  so  viel  Lohe  zur  Gahrmadiong, 
ma  in  dar  Einbildoog,  und  keineswe^  in  der  Wirklichkeit  gcjgrändec 
«ein  kann;  und  nwar  aua  dem  Grande,  weil;  wten'anidi  wirklidi  hei 
verschiede  11  ta  Hauten,  selbst  bei  einerlei  Art,  die  Flachenumfatige  tick 
gleich  sein  sollten,  doc  h  die  -wahren  Massenverhältnisse  daneUiaa,  nadi 
eben  dem  Verhaitmls,  bald  grü&er,  bald  kleiner  aein  >mäMea,  ab  dns 
getüdlete  Thier  alter  oder  iunger  war.  WLue  ich  di^er  meine  Aihei. 
ten  auf  jene  falsche  Voraussetzung  der  I^obgerber  gründen  wollen,  so 
würden  die  Resultate  derselben  nur  unbestimmt  mid  nnra^srlÜsig  «^«^ 
gefaUan,  nnd  keiner  Nutzanwcndnng  fiOiig  geweten  sein. 
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Gans  andma  'wdijkle  «•  'sm^  diigegen  mieden  Eesaltaten  meiner 

Erfklinuigen.  Jene  lehreq,  besonders  der  erste  zweite  und  dritte 
Verbuch  mit  dem  Extrakt  der  Eichenrinde,  dcicu  Resultat  auch  auf 
ieden  andern  gerbenden  Plansenkdrper  mit  Zuveraicfat  angewendet  iretm 
den  kann: 

"  dafs  die  Menga  des  gerbenden  Stolle«,  in  irgend  einer  gerbenden 
Substanz,  ^^  elclie  zur  Gerbung  einer  Haut  angewendet  ^vird,  al- 
lemal mit  der  Masse,  oder  dem.  absoluten,  Gewicht  der  letsteni, 
'  . .  im  genaueffeen  VerhaltniCi  stdit. 

Hieran«  Aielst  nun  folgende  Regel,  die  bei  jeder  Gerbung,  mit 
-welcher  Substanz  sie  auch  verrichtet  werden  mag,  allemal  mit  Zurer- 
aicbt  zur  Baßis  genommen  werden  kann: 

Melunlidt,  wenn  das  absolute.  Gewicht  eines  trocknen,  Kalbfelles 
~  p,  das  einer  trodknen  Rindshaut,  oder  einer  Ro&hant  ^  P, 
die  Mcn»e  des  gerbenden  Materials  aber,  welche  für  das  Kalb- 
fell als  gegeben  angenommen  werden  kann  ~  q  ist,  so  wird  x 
oder  die  Menge'  desselben  weldie  erfordert  wird  dn  anderes 
Kalbfell y  so'  wie  eine  Rinds-  oder  Kolshant,  gahr  zu  machen» 
dch  aoa  folgender  Proportion  ergeben l.  p:  P  =  q:  x,  folglich 

wird  X  ZZ.  ■  «ein; 

.    .f      '    »  1  ..-  P 

•und  an  leisen  sich  die  qoentstativen  Verhiltnisse  des  gerbenden  Prinei^ 
nü.niolit  nur  tob  der  Eichenrinde,  sondern  auch 
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MbicUidieB  Stofie,  ^nßfhet  zur  GalumaciniBg  einer  Itindi*  lLa&«  oder 
Kallwliint,  so  grols  oder  klein  solche  ancli  sein  magt  erfordert  wird, 
nicht  nur  allemal  mit  Zuversicht  angeben,  sondern*  auch ,  wenn  die  £i- 
dienrinde  dabei  zur  Vergleichang  gewahlei^  oder  aor  Einheit  angenosn«» 
men  yrird,  uch  .mit  «elbiger  vergleichen.  Jenes  waren  die  Elemente, 
nach  wdtdten  ich  gearbeitet  habe;  ich  streite  mm  mr  spedelleB  B»>' 
Schreibung  der  dabei  angewandten  Methoden  und  der  Hesultate  wel- 
che sie  mir  dargeboten  haben:  wobei  ich  im  al^emeinen  ntmefiteB 
will,  daft  ich  durohaas  die  Seguinsche  Gerbongsart,  mit  dem  in  d«r 
Kälte  gemachten  Infustim  der  gerbenden  Bfaterialien  dabei  sii  Grtmde 
gelegt  habe,  weil  meii^e  vielfältigen  anderweitigen  Erfahrungen  über 
diesen  Gegenstand  mich  lehrten,  da£i  sie  nnter  allen  andern  Methodes 
den  Torzttg  verdienet.  « 


Versuche 
wdche  6Ur  die  Oerbung  der  Rindj-  Rob.  und  KaUwhänte,  mit  vsncfaiadfaua 

Vcgctabilicn  «ogesB^liBt  wonloi  sind.  . 

Erster  Versuch. 
Mit  Eiclienrinde  mMt  angeschwellten  Hätiten. 

«.  Zweihundert  Pfund  gemahlene  Eichenrinde  oder  Lohe  tinrden 
oft  mit  haltem  Flnlswasser  infnudirt  nnd  extrahirt,  bis  die  rück- 
ständigen Späne  gänzlich  geschmacklos  geworden  waren.  Ich  erhielt 
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hiervon  aoo'  Berliner  Quart  einer  braunen  Luhel/rüche,  welchem 
gemäis  also  für  jedes  Pfund  trockne  Zjahe,  eiu  Quart  des  Inhu 
sums  zu  stehen  kommt;    Yoa  gedaefater  Brühe  irurden  aon  la 
Quart  in  ein  hölzernes  Gefäfs  gefullet,  und  ein  starkes  Kalbfdl» 
so  wie  CS  aus  dem  Kalk  kaiu,  ohne  soUics  \  oiiiLi  7.11  schwellen, 
senkrecht  darin  aufgehänget.    Dieses  war  in  e<neui  ZtiLraum  von 
10$  Stauden,  oder  4.  Tagen»  bis  auf  die  dicken  Stellen  am  Ko- 
pfe, vollkommen  gahr.   Die  Srühe  hatte  fast  allen  zusammenzte- 
lundcn  Geschmack  verlolnen.     Es  wurden  noch  2.  Quart  frische 
Brulie  hinzu  gogo.ssen,  und  das  Fell  noch  acht  Tage  darin  gelassen» 
da  denn  auch  die  dicken  Kopfstücken  völlig-  gahr  gegerbt  waren. 
Da»  Fell  trarde  uim  heraosgenommen,  getrodknet»  nnd  wog  a  PCI. 
B  !Loth.    Da  nun  hiezu  14.  Quart  Lohinfnsnm,  gleich  14  Pfd.  Lohe, 
erfarderlich  gewesen  waren,  so  folgt  daraus,  dafs  für  jedes  Pfund 
der  trocknen  Hant»-  der  gerbende  Stoff  von  drca  7  Pfd.  l^he  rer* 
braucht  worden  ist.  . 
Anmerkung.   Nach  der  Aassage  des  hiesigen  Leder- Fabricanten 
Fischer,  "werJon  nach  der  gemeinen  Gerhungsart  auf  ein  Kalbs- 
f(^l,  das  1  ^fd,  14.  Ixith  wiegt,  ia  Pfd.  I«ohe  and  zur  Gahrma- 
'  *  chang-«n  Zeitraum  von  sft  Wochen  erfordert.  Demzufolge 
würden  also  auf  ein  Pfund  Haut,  9^  Pfd.  Lohe  erfordert 
Werden.     Da  nun  nach  meiner  Erfahrung  nur  7  Pfd.  Loi^c  aul 
1  Pfd.  trockne  IlAut  erforderlich  gewesei^iud,  so  vcihäJt  sich 
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der  Aufwand  an  Lohe  bei  der  gemeinen  Gerbnngsart,  zu  dem 
bei  der  Segiiinschen,  wie        7  ZZ  iijai:  1,000,  der  Aafirand  • 
an  Zot  .aber,  me  is  Wochen  sn  4^.  Tagen,  d.  i.  ^  a,oi6:  108 
Stunden;  nnd  folglicb  wird  htebei  eine  ganx  betsichtliehe  Er- 
sparang  sowohl  an  Lohe  als  an  Zeit  gemacht. 
b.    Auf  gleiche  Art  wurde  nun  ein  Stück  starke  ungeschwellte 
Bindshauft,  nut  30  Quart  der  vorerwähnten  JLohebrülie  übeiw 
gössen  und  taglich  die  Flüssigkeit  einmal  rnngerührt  Naeb 
einem  Zeitjantn  von   16  Tagen   hatte  die  Waat  allen  geihen* 
den   Sto/F  in  sich  genommen,  sie  >var   aber   im   Inuera]  noch 
nicht  völlig  gahr.     Ich  goft   die  erste  Brühe  ab,  nnd  adit 
Qoart  frisdie  darauf  Nadi  94.  Tagen  vom  ersten  Tage  der  £in« 
legung  an  gerechnet,  war  die  Biadshant  völlig  gahr,  und  die  ruck* 
ständige  Bnihe  entliiek,  wie.  einige  damit  angeslellte  Versuche  be- 
wiesen, noch  freien  Gerbefitolf.  Die  gegerbte  Haut  wog  nach  dem 
Trocknen  .s^  Pfd.  und  hatte  also  3$  Quart  Ldiebrühe  erfordert, 
welches  etwas  fiber  7  Ffd.  Lohe,  für  1  Pfd.  der  Haut  beträgt. 
Da  aber  die  rückständige  Bnihe  noch  freien  GerbestoJT  entliielt,  so  . 
kann  auch  hier,  ohne  einen  Fehler  zu  begehen,  der  Bedarf  an 
Lohe,  für  «n  Pid.  der  trocknen  Bindshaat  auf  7  Pfd.  gesetzt 
worden. 


Anmerkung.   Nach  dem  Urtheil   des  Leder- Fabrikant  Fischer, 
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baut  circa  13  Pfd.  Lohe,  und  13  Monat  Zeit  erfordert.  Da  mm 
vactk  mdner  firlUiniag  nur  7  ffd.  Lohe  auf  «n  Pfand  trofluM 
Bindtiiaiit  zur  GAhnMchnng  «rforderlbh  und»  ao  üt  das  Yer*/ 
Mltnils  dcfl  Lohebedarfs  hei  der  gemeinen  Gerbungsart;,  zu 
dem  bei  der  Segiiinschen  ZU  i,858:  1,000,  welches  überaus 
'anffiülend  zu  sein  Mheinc,  lud  dennoch  an»  der  reinen  £r£ah- 
mng  entwickdt  ist.   Was  «her  den  Unterschied  in  der  dasu  er* 
forderlichen  Zeit  hetrilfe,  so  ist  diese^  noch  mt  gröfter  ab 
bei  den  Kalbleilen. 
A  Auf  dieselbe  Art  inmrde  aoii  anch  ein  Städk  w^eschwdlte  Rofs« 
lumt  gegerbt,  welches  in  maeai  Zeitraum  von  i6  Tagen  ToUig 
gahr  war,  und  ficbr  jedes  Ffond  trodoM  Haue,  7  Pfd.  Loh«  ah- 
■sorbin  hatte. 

Ans  diesen  £rfahningen  ei^bt  sich  also  die  Bestät^tmg  der 
Resultate  meiner  oben  eraahlten  Torlaofigen  Versuche,  nach  velchen 
Tiehmüch  die  Menge  der  Lohe,  welche  zur  Gahnnachiing  einer  Haut 

erfordert  vrird,  sie  sei  dick  oder  dünn,  sich  immer  nach  ihrer  Masse 
oder  ihrem  absolutsn  Gewicht,  keinesweges  aber  nach  der  Natnr  des 
Thieres  richtet  von  welchem  sie  genommen  xrc/rAen  ist»  Gann  anders 
verhält  es  sich  dagegen  mit  dem  Aufwand,  der  Zeit,  welche  zur  Gahiw 
machung  einer  solchen  Haut  erfordert  wird:  denn  diese  wächst  mit 
der  Dicke  der  Haut,  und  richtet  sidi  überhaupt  nach  ihrem  mehr  oder 
weniger  porösen  Zustand,  so  wie  tiadi.  dem  damit  im  VerhäUnüs 


fiß2  '  Versuchs  vtm  Bebcbrkdngcm 

stehenden  rrühern  oder  spätem  Durchdringen  der  Haut,  mit  dem  ger> 
bcnden  StoSe, 

Zweiter  Versuch. 

Mit  Eichenrimle  und  gescliwclleicn  Hdiiten. 
■  .     Kalbfelle  werden  auch  bei  der  gcwöhnlicbea  Gerbimgsart  von  kei- 
nem einzigen  Gerber  gescliwellet»    Rinds>  und  ILo&häute '  ichwetlet 
man  aber  gewöhnlich  mk  einem  vegetabilischen  Saueiwasser,  nachdem 
'  pie  aus  dem  Kalk  gekommen  sind,  und  bereitet  solche   dadurcli  zur 
Gahrmacliung  vor.    Ueber  die  Noiliwendigkeit  oder  Eatbthritchkeit  des 
SdiweUena  uu  allgemeinen  werde  ich  meine  Bemerkungen  zu  einer  an* 
dem  Zeit  vortragen.    Da  mir  ea  inzwischen  im  gegenwartigen  Fall 
vorzür^lich  darum  zu  thun  war  zu  erforschen,   wie  sich  geschwel lete 
Häute  gegen  ungesch\)  ellete  bei  der  .damit  vorzunchmeuden  Galuu»a- 
clinng  überhaupt  verhalten  würden,  auch  ob  und  in  wie  fem  Ijohe 
iand  Zeft  ditrch  das  Schwellen  erspart  werden  kann,  so  habe  ich»  au- 
fser  den  Riodä-  und  RofshauLen  auch  st-lbsi  ein  Kallif»  !!  der  Schwel- 
lung unterworfen.    Diese  Schwellung  aber  habe  ich  nicht  nach  der 
gewuhnUchen  Art  mit  einem  vegetabilischen  Sauerwasser,  sonden  nadi 
der  durch  Herrn  Seguin  vorgeschlagenen  Metbode,  mit  einer  Vermen- 
gung von  einem  Tlieil  Vitriolöl,  und  500  TJitilen  Flurs wasser  vciau- 
staltet,  in  welche  Flüssigkeit  ein  Kalbfell  Q  Stunden,  ein  Stück  Ainda* 
haut  48  Stunden,  und  ein  Stück  Rof»liant  $6  Stunden,  KUr  Maoeration 
eingelegt  wurden.   Die  Gei2>ung  vorerwihnter  Hinte  wude  nun  Meli 
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«ler  im  «ntim  YeRübh  -bcsduieboMn  M«l]u>d«  TQramtaIt«t,-tiad  ^ab 
fulgende  EesnllftCe. 

O.  Ein  starkes  Kalbfell  erforderte  Lis  zur  \ulligen  Gahrniachiing  4. 
lüge  Zflk;  die  dicken  iLopIktiicken  wurden  aber  mt  gfiit,.  jmdi- 
dam  CS  9  l^ig«  in' dar  XohelurQhe  g^e^n^haue;  und  not^  mar 
'wwden  fSr  jedes  Pfand  der.  trodaien  Ha«!»  7  Pfd.'Iieli%,i^M9rbte 
^.  Ein  Stück  Riudihaut  erforderte  23  Tage  Zeit  zur  GaJbtjrmachun|^ 

und  Dar  jedet  Pfund  trockne  Haut  7  Pfd.  Xxilke.         ,  , 
c: -Em  fltäck .  gaichwallat»  RoAkant  «irfordertc.  14.  .Tige  Z«it  aw 
-Gahnnacku^g,  oid  7  Pfd.  liolie»  für  jad^  Pfvin4  ^..tnekatp. 
Haut;  '  • 

Ana  dieaen  Aatnltaten  exgiebt  aich  alto,  dafii  daa  8ch)reUatt  dar 
Haute  xTrar  die  znr  Gahrmadnuig  deiaelben  erfordfrlacke  Zeit  um  et« 
-waa  abkünt,  da£i  aolcfaes  aber  nur  Erspamni^  der  Lohe'  gar  nidits  bei* 
tragt.  Dagegen  aber  werden  die  Häute  dadurch  vielmehr  aufgelockert, 
und  bekommen  dnan  acbeinliar  «tarkexn  Zustand  >  den  aie  auch  nach 
Jem  Gerben  beibehalten. 

Dritter  Versuch.  ' 
Uebtt  die  Oerbang  der  Häute,  mit  einem  ans  der  Lohe  bereiteten 

Monirtigpa  Extnkfe. 

Zo  diescan  Bdnff  worden  soo  Pfd»  Loba  ao  oh  mit'  kaltem  Was* 

> 

aer  «xtrahin,  bis  die  Späne  alle  extracdren  Tbeile  rerlobren  'hatten* 

Dm  erhaltene  Infoamn,  irurde  hietrauf  in  einem  ku^fcruen  Ke&fiel»  hta 


2^  •  Versuche  und  BEMBiurDKCEir 

Ätf  gewolmli4siiett 'tBf uflArtigen  Extraktform  eihgBciifilrt,  und  liefort«  ge- 
nau Ao  Pfd*  FJchenriiwIqi' E^^trakt ;  rrcnm  hervoigdiety  daCs  lo  M. 
liohe'  1  PCI.  extrditiveii  Stoff  von  ▼oremrSKnter  Konststeius  enthalten 
liaben.    üm  nun  jenes  Extrakt  in  derselben  Art  an/.uwcnden,  wie  es 
«Itk  dem  Infitso  der  .Xjohe  geschehen  war,  imd-die  Wirkfiag  doaelben 
*'IJ» GerbutagftÄittel,  mit  der  lalba  gemra!  vecgieiciheii  su'koaiMn,  ao 
wurden  lo  Ffd*  von  gedaehtem  Extrakt  hi  «oo  Qäart  ElubvraMcr  «uf- 
gelöst,  und  in  dieser  AuAösung  die  Gerbung  der  Häute,  ohnie  solche 
'vorhi»'  sa  sidiwellen»-  veranstall^t;-  wobei,  da  jedes  Qnait  dieser  Bröh^ 
-'den  ^Hrkeiulen  Stoff  von  einem  Pfblid' Ei<^eniwia,  .enthielt,  ntra  dio 
daraus  erhaltenen  Resultate,  eine  genaue  Vergleidrang  mit  den  vorigen 
zulassen  muHsten.    Die  mit  gedachter  ExtraktauAosung  angestellten  Ger- 
beversuche, hüten  mir  folgende  Resultate:        '  ^  '  ■ 
Ein  Kalbfell  wurde  in  fünf  Tagen 
&  Ein  StAok  Bindehaut  in  'as  Tagen  nnd  , 
■  *     Ein  Stadl  RoJähaut  in  einem  Zcötnnim  von  no  Tagen  gahr  ge« 

gerbt;  «.'...' 
und  für  jedes  Pfund  der  trocknen  Haut  wurden  8  Quart  Auflösung^ 
folglich  dar  wirkesde.  Stoff  von  8  Pfand  Lohe  erfordert;  wnloiies  aUo 
Y  Lohe  mehr,  als  nach  der  gewöhnliehen  Seguinschen  Gerbtugsart  be- 
trägt.' Da  nun  aber  (An merk,  zum  ersten  Versuch)  nach  der  gemei» 
nen  Gerbungsart,  für  jedes  Pfund  trockne  Haut,  9^  Pfd.  Lohe-  erioiv 
derÜdi  sind,  ao  gehet  daraiu  herroc^  .dafr  her  dem  Gehmiick  einoa  eöl. 
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■ 

chen  Extraktes,  im  yerl)ältnir&  zur  gemeinea  Gerbungsart,  ^ür  jedes 

Pfund  Haut,  noch  i|  Lobe  ersparet  trird. 
Anmerknog.  Bei  d«m  .langiamen  HenntracliMii  der  Eidienbiumep 
und  dein  immer  melir  siinehmenden  'Bedarf  der  Lohe  für  die 
Gerbereien,  Iiabeu  die  Lohgerber  schon  langst  einen  allgemeinen 
Mangel  der  -Lohe  befürchtet.  Dafit  indessen  diese  Furcht  nicht 
sowohl  einen  absoluten »  als  vielmehr- nur  einen  relativen  Grand 
hnr,  gehet  daraus  hervor,  dals  keinesiveges  ein  so  gro&er  Bfan- 
g(!  an  Ei(hen  ob^vaUac,  dafs  dieselben  aber  gemeiniglich  in  der 
Islacfabaischaft  solcher  Oerter  bc£ndlieh  sind»  wo  wegim  des 
Mangels  an  Ifinten  keine  Geibereten  angelegt  werden  kSnnen$ 
und  daß  gedachte  Oerter  andemseits  wieder  tn  weit  von  schilF* 
baren  Strumen  entfernt  liegen,  als  dafs  die  daselbst  abfallende 
Loh<^  in  die  mit  Lohgerbereien  versehenen  Städte,  auf  eine  hin» 
xeidiend  bequeme  nnd  wohlfeile  Art  .Transportart  werden  könntep 
IfVenn  man  nnn  aber  bedenk^  dals  meinen  Erfahrungen  zufolge, 
100  Ffd.  Lohe,  lo  Pfd.  Extrakt  liefern,  dessen  mit  Wasser  ge- 
snadite  Anflosung  die  Stelle  der  gew«>hnlichen  Lohe  gaos  vor* 
xfigUch  ersetzen  kann;  wenn  man  erwigt»  dala  der  Tcans- 
port  der  Lohe  dadnrdi  nm  90  Procent  vermindert  wird,  die 
Zeit  der  Z.ubereituiig  fiir  ein  solches  Extrakt  aber  eben  so  wenig 
als .  das  dazii  erforderliche  Feuermaterial  von  emigem  Beki^ 
acin  kann,  indem  seine'  Yerfertigung  eine  Arbeit  fiOr  Kinder  und 
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«Itc  Leute  kt.  Um  mm  T^v^^*^  der  Brfihe  ßdo^aäatht  JjttAaU 
in  hobureidien  Gegenden  nichts  kostet»  and  ^  dem  erfeidcxb 
liehe  Lohe  daselbst  sehr  woUfeil  m  erhalten  steht:  so  ergiebt 
«ich  hienras»  dab  diudi  die  Einfiihxang  einer  solchen  Gerbonga* 
taet,  deren  aidh  die  Engluider  nnd  wiedev  mklieh  sdhon 
bedienen  tollen»  «nah  üBr  die  KfinigL  nreulttsclien  Staeten,  dant 
belurohteten  Blangel  an  Liobe,  ein-  Iiu  aiiemai  abgeholiea 
Trerden  miiis. 

0er  euaoge  sdieinber  niditlieil^e  Unvtind  bei  dieser  Gedmngi- 
ert  wärde  der  seni»  daie  die  mit  Bichenextraltt  gegerbten  IButn  eile* 

mal  dunkler  ansßillen,  welches  aber  ron  keinem  wicklichen  Nachtheil 
sein  kann,  da  das  Oberleder  auf  der  Narbenseite  doch  ftchwsn  gefiirbt 
iriid^  nnd  £iir  das  Sohlleder  die  färbe  gkichgültig  ist» 

* 

Tierter  Tersncb. 
IQt  asn  FrOdUnft  der  Sommer-  und  Wiifteretdbe  (fhtcrau  Btümr)  ab  gerbendes 

MsfeKisl  für  die  Hinli^ 

♦ 

.  SovroU  der  stedt  nnpenmensdien&  GesdinMcii  der  EnAdtt»  eb 
eneh*die  Erfolge  einiger  im  Kleinen  damit  sa^esteUten  yosadhe^  ätbef^ 

zeugten  mich  hinreichend,   daiö        ^elir  viel  gerbenden  Stoff  enthiel- 
ten.    Um  sie  daher  einer  geholfen  Fnifiwg  zu  nnterwerfen»  und 
als  gerbendes  Matenal  mit  der  Lohe  sn  Tergleichen»  worden  soldic^ 
I    im  trofliknen  Znstande  tnf  einte  Lobmähle  gemahlen,  eine  al^effogeno 
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Menge  derselben  mit  kaltem  Wasser  infimdirt  tiad  extrabirt,  bis  aller 
geibende  StolF  an  das  Wasser  getreten  war,  nnd  dann  mit  der*  erhalte» 
nen  £actrakti<m  die  Gerbung  der  Häute,  nach  der  im  i .  Verdi  iwsdirie- 
benen  Methode  veranstaltet.  Die  Gerbung  erfolgte  sehr  gut,  und  gab 
nachfolgende  Resultate: 

a.  £in  Kalbfell  war  an  den  dünnen  Stellen  bereits  in.  5  TageSy  an« 
den  dicken  Kopfenden  aber  nach  7  Tagen, 
'  ^/ Ein  Stiick  Rofshaut  war  in  15  Tagen  und 

» 

c  Ein  Sthck  Aiodshaiat  in  einem  Zeitraum  ron  ai  Tagen  völlig  ^Ax 
gegerbt  j 

und  Bor  j^es  PAind  der  trodcnen  Bade,  wurden  6^  PH*  trodme  Xi* 

theln  erfordert.  ' 

Anmerkung.   Ein  besonderer  Umstand  der  dem  Eingang  der  G«r» 
bungsart  itaii:  Eidieln  nicht  sehr  günsü^f  ca  sein  seheinei^  ist-  das 
viele  'Mehl  und  selbst  der  TSudcerstolF,  welchen  solche  unter 
ihren  Gemen gtli eilen  enilialten.    Beide  veranlassen,  dafs  der  ge- 
macitte  Aufgtils,  bei  etwas  koher^  Temperatur,  bald  in  eine  gei- 
%ig«  Fefmentation' gehet;  G^gcn  meine  Erwartung  ereignete  sldi 
'jen^  delr  Gei^un^  so  nAchtheili^  Erfolg  zweimal,  und  zwiir  so 
'stark,  dafs  ich  aus  der  gei^uhinen  3Iasse,   duich  den  Weg  der. 
DdRiUatiott,  einen  sehr  brauchbaren  Bcandwein  darstellen  kcHmte; 
'Ain  dem  Grunde  glaube  i^,  daCs  ^e  Gerbnng  mit  ^heln^  wih 
nigstens  für  den  Sommer,  nicht  mit  gutem  Erfolg  sn  betrtoÜMn 
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sein  würde.  Was  aber  die  Anwendung  derselben  xum  Brand- 
UpflU  betxilTt«  so  -werde  ich  diesea,  GegensUnd  za  einer  andern 
Zeit  luQicr  tntenmJMii. 

Fftafter  VetincK. 
ICt  den  ^euodaaetaa  Blättam  der  Sooaaker*  und  tnacereiche,  mr 

Gerbung  des  Leders. 

Um        EidienMittar  nach  dner  gleschen  Are  irt»  fifangea 

Materialien  in  An\ven4ung  zu  bringen,  wurden  selbige  grülilich  «er- 
mahlen,  .dann  eine  gegebene  Menge  deiron  mit  Juiltem  Fluiswasser  rolk 
fconunen  «stnliirt^  «ad  Mdaiin  4m  fexhAtm»  Intmam  ab  •^^^tmäm 
Mittel  in  Anwendung  gebiMiht  Di^  fjanHutU  dieser  tVaavdM  baMi»* 

den  im  Folgenden: 

.,  & :  Ein  Kalbfell  wurde  an  4en  dünnen  Stdllen  in  7,  an  den  dioLm 

pKnpfittächep  aber,  in  10  Tk^en  gabr. 
.      Bin  Stade  lUndtbant  cvfiirdeffle,  cor.  Gahmiachnng  eunea  t/auwam, 

von  30  Tilgen^  j 
.  c»  und  «in  Stück  .Ro^shafft  war.  in  ^*5.  T^g^  gahr  gegisrbt..  « 

.Bei  dieien  Erfolgen  war  für  je^  Vhutd.  der  trocknen  rohctt  Haut 
der  extraktive  Stoff  von  10  Ffd«  Efchenblättem  ooaramirt  Ifrordee»  xbbA 
diä  gegerbten  Häute  waren  ohne  Tadel,  woraus  sich  also  ezgiebt,  daCt 
die,  Eichenblatter  in  .der  Gerberei  mit  gutem  Erfolg  angewendet  ww* 
den-)»nn<»- 
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Sechster  Versuch. 
Mit  den  jiui|;ca  Zweigen  rom  vlrginlschen  Suaucbt.  typhinum) 

snr  GcrbuDg  des  Ladach 

Der  virgialsclie  Sumacli  enthilt  ucht  'imr,  towpU  ia-  d«r  Bin^ 
als  in  den  Zweigen  eine  beträchtliche  Menge  gerbenden  StoiE,  sondeni 
er  Icommt  auch  so  leicht  bei  uns  fort,  dal»  derselbe  bei  irgend  einem 
BAuBfel  der  Bidieniiiid*  «ia  a«kr  beqneaiei  S^^nro^'för  dieselbe  te 
der  Gerbeiei  ibgeben  kenn.  Durdi  die  Geffilig^t  oinen  wördigen 
Kollegen  und  Fremides,  des  KSnigl.  Geli.  Ratlii  ond  Ober-FontiBeiBteri 
Herrn  von  Burgsdorf,  hatte  die  techuische  Deputation  des  General- 
Fabiikea*De|ierteiiMM^  eiae  hinreichende  Quaati|ät  jnnger  Zweige  vom 
virglnisdien  Simiech  exhalMa,  von  vdfiher  mir  ein  TlifU  xn.  meinen 
Gerbererraehen  gedienet  hat. 

Die  Verfahrungsart  deren  ich  mich  bei  diesen  Arbeiten  bedient 
habe^  ym  der  bei  den  vorigen,  angeyrendelen  völlig,  gleich»  Die  Zwei- 
ge des  Suneclis  Trucden  getrocikaeK,  dann  auf  .  einer  Lohmähle  «ddei- 
ttertr  in  abgewogenw  BCenge  mit  heitern  Wasser  extrahirt^  nnd  die  «cw 
haltene  Extnhtion  zum  Gerb«»  tngevrtndet.  Die  Resulute  dieser  Ar* , 
bfit  waren:  dafs 

41.  ein  Kalbfell,  bis  anf  die  didcea  Kopfstellen  in  5  Tagen, 

^  ein  StAcfc  Aofiduint  in  eg  Tagen  und 

e.  ein  8tä<&'  Rindibaiift  in  go  Tagen  volUconunoi  gahr  gegerbt  irot^ 

den  war: 
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und  bei  dieser  Veifahiungsart,  Avar  fiir  jt-des  Pfund  der  trocknen  ro" 
heu  Haut,  der  extrakuve  Stoff  von  10  Pfd.  Sumach  absorbirt  worden. 
Die  damit  gegerbten  Felle  zeichneten  dch  ^urch  eine  gelbbraun«  Farben 
übrigens  aber  ganz  untadelliafte  Beachaffcnhett  au«. 

Siebenter  Versuch. 
Mit  den  grünen  Fruclitkapscln  und  Flüchten   tler  Rnfs -Kastanie  (Aejctduj  ffifipQ- 
,  cmiwium)  tomo)il  im  r^en  4s  unreifen  Zustande.  - 

Meine  mit  diesem  Material  'angestelltea  Yersudie  haben  mir  rrrar 
bewiesen»  dafs  solches  unter  jedem  der  erwähnten  Umstände  zur  Ger» 
bung  dar  thievisdien  Haute  geschickt  ist;  die  Fxochckapseln  enthalten 
aber  den  wemgstea  gerbenden  Stojff;  und  die  Frfichte;  «owohl  im  ret* 
fen  ala  unreifim  Zustande,  gehen,  wegen  ihrer  irielen  mehlartigen  und 
zuckerarüg^n  l'heile,  zu  leicht  in  eme  geistige,  saure  und  selbst  in 
eine  faule  Gährung  über»  als  dals  solcfaea  nicht  ihre  Anwendung  im 
Großen  beschwerlich  machen '  sollte*  Auch  erfolgt  die  Oahnuadiung 
der  Ifinte,  bei  der  Anwendung  dieser  Subaianzea, '  im  'Terhältoils  zn 
andern,  weit  langsamer. 

Zwar  geliin-^  es  mir,  sowohl  ein  Stück  Bindshaut,  als  auch  ein 
Kalbfell»  und  ein  Stuck  Roishaut  damit  gahr  zn  machen'»  wenn  ich 
jene  Substanzen  verkleinerte,  mit  kaltem  Waascr  «ctrahiite»  und  dAin 
die  Aussig«  Extraktion  znr  Gerbung  anwendete;  wegen  der  schnell  ^r- 
folgenden  Fermentation  war  es  aber  nicht  möglich»  daa  quantitative 
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Verliiltiwb  Am  ffftümAm  Stoibs  imnn,- gmgea  die  Skbcarindf  am- 

ziimitteln. 

Anmerkung.    Obige  Versuche  lehrten  mich,  8a£s  die  Früchte  der 

auMn,  Mhr  getdii^t  tinL  «idi  idbig»  «Ur  in!  HiBiklifc 

cler' Ausbeute,  gegen  Geferade  ilnd  ndere  Brtadweiit->M«t«Kfa]Sai 
verhaken,  habe  ich  noch  nicht  genau  untersuchen  können;  ich 
Jbeholie  mir  aber  vor»  diei«»  6«gtMlBod  m  einer  andern  Z«iK 
mbtr  m  erfiruni  ^  . 

Aebter  TersscK 

Hil  den  WoRdn  dar  Blviwimel  fTbrmeiititta  rntt/i)  üa  Bsosklit  Saa  Anwm* 

«hing  zur  LeiiergerbereL 

Die  trodaaen  Wtanefai  wurden  gcöbUdi  aenlo&CD,  denn  mit  kal- 
tem Wasser  völlig  extrahirt.  Zehn  Pfund  dieser  Wurxehi  lieferten  50 
Berliner  Maas  flüssiges  Extrakt,  -welche  unter  einatider  gemengt  M-ur-  • 
den»  so  daft  in  jedem  Maas  oder  Quart  der  flüssigkeit,  der  ^bende 
Stoff  TOB  f  Pfand  =  6|  (iOtih  Wuxsel,  enllialfaii  war.  Mit  dielMr  Es* 
tndUKm  ward»  mm  dna  Kalbfell  wid  «im  Riodsliaot  gs|;nrbt. 

ZM*  mciUbt|aiidca  VemAe  tSai  blM  ■!>  KalbNIlaa  «bJ  Ei«dakSBC«a  iiipMidllr 
wriiu.  SA  fUalka  Ii«  HalUii«t*  mn  M>  imB«  diM  cnpans  n  UimMt  i«  dit  toiw 
UipImirM  AihdMB  »d4R  kflfcM»  dtft  wMm  Ma«B  OlictMiM  !•  4m  I^w^mm 
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o.  Das  KalbfSell  war  »  «iaaii  ZeUnom  rtm  hkSu.  Tagen  vollkom- 
men gahr. 

'  t.  Die  Biadshaot  erforderte  dagegeo  TierEeha.Tage  woa.  völlig,  gahr 
.  SU  werdet       .  •      *  ...  , 

jedes  Pfund  der  trocltnen  Haut  hatte  bei  dieser  Arbeit  den 
gerbenden  Stoff  von  anderthalb  Pfund  Tonuentillwurzel  absorbiit.  Die 
damit  gegerbten  Hinte  waren  voraäglich  gut,  und  von  einer  tm» 
gedehmen  rdtHliciieo  Farben  Die  Tormentilhv&rBel  wird  daber  IcOnK' 
tighin  zu  den  ifvichtigsten  uüd  wohlfeiUten  Gerbemateiialien  gerechnet 
>verden  müssen,  da  sie  an  einigen  Orten  sehr  häufig  in  den  trocknen 

4 

Wäldern  wichati  und  vielleicht  sum  Behuf  der^Gerberei  baaonden  en- 
gebauet  werden  kann.   Da  (nach  den  Kesultaten  des  ersten  Yersodis) 

von  guter  Eich^nlohe,  auf  ein  Pfund  trockne  Tliierhairt  7  Pfund  erfor- 
dert werden,  sc  verhielt  sich  also  der  Bedarf  der  TnrmenttllwunEel, 

♦ 

gegen  den  der  Eidienlohe^  wie  li:  ?  =  &:  4^,  welches  «ine  importante 
Creparuiig  erwarten  IMlAt. 

Neunter  Versuch. 
Mit  äm  gfttzodtneten  Wurzeki  von  dem  Fofygonmt  B^tor^ 
oder  der  Natterwrami 
Zehn  Pfund  trockne  Natterwonel  wurden  gans.nacii  der  voxher 

erM.ilinten  Art  behandelt,  und  lieferten  gleichfalls  50  Berliner  Quart, 
an  Aüesigem  Extrakt.  -'Mit  der  erforderlichen  Quantität  dieser  £xljrak* 
tion  wurde  ein  Kalbfell  und  ein  Stück  JiUndsluiut  gegerbt. 

Det 
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tL  Dm  Kälbfell' war  in  7  Tagen, 

b.  Die  BiiuIsTiaut  aber  in  18  Tagea  vollkoinnim  gahr. 

\  »Gin .  jed«s .  Pfuad  düc.  tTOcknta  tohm  Haut  haue  dea  gerbenden 
Stoff  von  s  Pfunden  der  NA(terwur»el  abeorbirt  Beide  Häute  zeich- 
neten sidi  als  vorzuglich  gut  aas,  nnd  hatten  eine  angenehme  rdthlidi- 
"Weitse  Farbe.  Da  vou  guter  Eiclienlüiie,  auf  ein  rfuud  Uüclii:e  thjeri- 
ftche  Haut  7  £fiuid  erfordert  werden,  so  verhält  »ich  also  die  Eichea* 

m 

linde  zur  Natterwnrsel,  in  Hinsidit  der  gerbenden  Eigenschaft«  wie  : 
1,  folglich  werden»  um  gleiche  Quantitäten  Hiute  i&n  gerben,  gegen  ei* 
neu  Thcil  Natterwnrzel  a-^  Eichenrinde  erfordert.  Die  Natterwurzel 
rechnet  man  daher  billig  zu  den  rorziigliclisteu  gerlieudcn  Substanzenj  und 
wenn  sdbige  auch  der  Tormenlillwurzel  nachstehm  nuifs,  so  gewShrt 
sie  auf  der  andern  Seit«  wieder  den  Vortheil,  dafs  sie  an  sumpfigen 
Oertem  fibaerans  gut  fortkömmt,  und  also  auf  snmpßgtcn  Wiesen  ge- 
bauet werden  kann,  wu5clbst  sie  keinen  'weitem  Raum  ivegnimmt, 
weil  das  .Vieh  die  Blatter  sehr  gern,  und  ohne  Nachtheil  für  seine  Ge> 
anndbeit  früst.  Auch  die  Blatter  dieser  Pflanze  enthalten  sdir .  viel 
gerbenden  Stoff,  und  ich  behalte  mir  vor«*  das  quantitative  Verhältnis 
derselben,  gegen  die  Eichenrinde,  so  wie  gegen  die  VVurz«!,  zu  einer 
andern  Zeit  zu  bestimmen. 
Anmerkang.  Vor  knfzer'Zeic  wiyde  in  einigen  Zdtsdiriftett  be> 
kennt  genudit,  daili  nian  in  England  die  Blatter  und  Stengd 
des  Buchweizens,  .mit,  videm  Vortheil  ab  Gerbematerial  be- 

Mm 


2^4  Versuchs  und  ££M£aKONG£N 

natzt  liafM».     fdi  btbe  daber  feae  Pflanze  gldciüalh  in  ^mmr 

Hinsicht  untersucht,  aber  nur  sehr  wenig,  kaum  eine  Spar  vom 
gerbenden  Stot£E  darin. finden  könne.  Da  indessen  der  Bnchwei 
sen  gleidiMIs  eine  Species  ran  Paiygoititm,  nehmlfch  Fofyg»»' 
mm  fagopyrtan  atuniadit,  eo  anils  ich  glanben,  di^  aueli  di« 
Engländer  die  Blätter  der  Nattertvorzel  fPolygonum  LiuortaJ 
gemeint  halMn,  irorana  aber  der  dentsdie  Ueberaetzer  jener  No> 
«iiit  Bochweitsen  gemacht  hat. 

Zehnter  Yerattcb. 
HGt  def  Biadt  vom  EbaMchaiifeeam  (Sartus  aeuparia)  in  IBaiiAt 
ihrer  gerbenden  Eigenachaf  u 

Die  Binde  ward  im' Beibat  gesammelt^  getrodoMiv  MiU«iMRt  wd 
nut  der  gehörigen  Menge  kalten  Wassert  extrah^  In  die  kalte  bi- 

fusion  wurde  hierauf  ein  Kalbfell  und  ein  Stück  Bindfihaut  zum  Ger- 
ben eingehe 

a.  Das  Xalbtell  mir  m  16  Tngen; 

h.  Die  Bindshant  aber  «rtt  in  $0  Tagen  roIUg  gahr. 

Bei  dieser  Operation  war  fiir  jedes  Pfund  der  tiocknen  rohen  Haat 
das  gerbende  Princip  von  sechs  Pfund  Uockner  Ainde  erforderlich.  Die 
damit  gegerbten  Hinte  iraren'  sehr  gnt,  und  von  emer  aiABenehinen 
hdlbraunen  Farbe.  Da  dieser  Banm  in  Wildern  8«d^  leicht  fdftkommiv 
und  sich  als  gerbendes  Material  noch  um  y  besser  sl&  Eichenrinde  ver- 
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iiSiUf  so  verdient  sein  Anbau  ^ura  besieu  der  Lohgerberei  sohr  wohl 
einpfohlmi  sä  wwdeo.  Um  aber  bd  den  Gerbei«i«ii  im  Groüwn  von 
diecem  Mntcrial  Gebrauch  tn  mushea,  -wird  as  nicht  eumal  nöthig 
•ein,  die  Rinde  davon  za  verwenden,  sbndeni  die  jungen  zerkleinerte«  • 

Zweige  -srerden  hiezii,  vielleicht  mit  Anwendung  einer  wenig  grölkeni 
Quaniilät,  eben  «o  brauchbar  sein. 

Eilfter  Versuch 
•  ... 

-Mit  der  Rinde  von  der  Brucbvreide  (SaU»  JragiUs)  zum  Geiben  der  Hfniie. 

Die  Rinde  wurde  von  den  dickem  Zweigen  der  Bruchweide,  im 
SpÜiherbet  gecammelt,  getrocknet,  serkleinert  i^id  mit  luütem  WaMev 
extrahirt;-  and  nxa\  die  Aässige  ExtraktioD  sur  Gerbung  angevrendeti 

0.  Ein  KalbFell  erforderte  zum  Gabrwerden  16  Tage  Zeit. 

b.  Ein  Stück  Hiad^ihaut  wurde  aber  erst  in  3s  Tagen  völlig  gahr. 
Di«  mit  dieser  Binde  gegerbten  Saute  seichneteii  sich  dordi  eilte 
aehr  'Ualsgelbe  dem  dänischen  I^eder  gleichkommende  Faibe,  mid 
viel  Gescimieidigk«t  ans.  Ein  jedes  Pfund  der  trodcnen  Haut  hatte 
den  gerbenden  StolF  von  8  Pfund  der  tiucknen  Rinde  absorbirt:  wor- 
aus also  folgt,  da(s  auch  diese  Rinde  in  der  Gerberei  mit  Nutzen  au« 
gewendet  wecden  kamt»  so  irie  aelhig^  cum  Gerben  der  Schalfdle, 
Bebub  des  Handschuhlcders,  bereito  angevrendet  wird.  Gegen  die  Ei> 
dienrinde  verglichen,  ist  sie  um  ^  schlechter. 

'   ^  Mm  • 
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Zwölfter  Versuch 
Mit  d«r  hiaä«  der  Lorbeerweide  (Salix  pmiaadnO  m  Gerberei 
Die  lUttde  Tnqde  nadi  der  im  vori^  Yextiush  erürtectm  An^b« 
gesammelt,  tmcl  eben  so  behandele   XKe  dtmit  angetteUlen  £erbmig«- 
rersuche  lehreten,  daf» 
«.  Ein  Kalbfell  16  Tage^  und 

h.  Ein  Stück  Rindsbant  sa  Tag»  tmt  «rÜDirdtertep  nm  roHtmnuwi 
gahr  zu  werden.  « 

Von  dieser  Ainde  worden  aber  für  jedes  Pfund  der  trocknen 
Hant  nenn  Ffbnd  erfordert.  Sie  muls  alao  der  Torage«  in  Biaiidit 
der  Menge  de»  ihr  aabarurenden  gerbenden  Stoffet  «aohatehen.  Die 
damit  gegerbten  HSate  waren  den  im  vorigen  Terandi  beeehriebenett 

■ 

volikojnmea  gleich. 

^  D^eisehnter  TeMiiofa 
Mt  gemeinem  Hcidekimut  (Brie»  mägmit)  als  OeAemaieiUL 

Das  Krant  wnrde  im  Sommer  gesammelt ,  getrocknet,  zerkleinert, 
und  nach  der  schon  oft  erwähnten  Metliode  mit  kaltem  JWasser  extra* 
hirt.    In  der  Extraktion  worden,  wie  bisher,  ein  KalblieU  und  ev» 
Stück  Rindsbaot  gahr  gemadit^  ' 
,  är.  Das  Kalbfell  erforderte  30  Tage;  •  . 

b.  Die  Rindshaiit  aber  60  Tage,  um  gahr  zu  werden. 

Ein  jedes  Fiund  der  trocknen  Hant  hatte  bei  dieser  Opcntion  den 
gerbende  Stoff  ron  f  7  Pfund  trocknes  Kraut  abeorbirb  Dieeea  Km^ 
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welches  in  emigen  Gerbereien  berdu  angewendet  werden  soll,  ist  dem- 
infolge  vm  mä,  coblecbter  ab  die  fikhendodek  X>i0  damit  gegeilt 
tcn  Hiol»  tvann  fibrigon»  biMidilMr.  ■ 

Titrsehiiter  Yersacb 

Hit  dem  Kxaute  der  gtfn\einen  Potentine,  oder  des  Gänserldia  (Potattill* 
■     «auerinäj  als  GerbemateriaL  '  ' 

Diflse  Ueine  PAuu»  wurde  vor  dam  Ausbitt  decBlmiae  jeSoeh  ohneWvr* 
zel  gessmimeU,  getrocknete  serkldmrt  und  mit  Italtem  Wasser  extXBhirt 

a.  Ein  Kulbft:!!  erforderte  in  dieser  Extralttjon  50  Tage^  naA 
h,  Em  Stück  Rindslunit  80  Tage  Zeit  mn  ..galir  xa  werdea. 

FiK^  jedes  Pfund  traclme  Haut  wer  dabei  der  gerbende  BcoJBT  von 
19  Pfund  trocknes  Kraut  abeorbtrt  wndvIeB.  Die-  damk  gegerbte« 
Baute  waren  nicht  sonderlicb  gat; 

Pnnfsebnter  TersiiG)h 
MIk  dem  FfinOngenarant  (ßotmHOa  n^tmu/d^  GeriieieateriiL' 

Diese  kleine  Pflanze  wurde  ganz  nach  derselben  Art  wie  die  Yo- 
xige  gesammelt  nnd  zubereitet.  In  des  daraus  erhaltenen  Extraktion» 
evibniertes..  » 

Ein  KalbÜsll  6a  Tage; 

b.  Em  Stück  Rindshant  95  Tage  Zeit  nm  gnhr  zu  werden. 

Bei  dieser  Operation  war,  für  jedes  Pfand  der  trocknen  llaut,  der 
gerbende  Stoff  von  ao  Itfbnd  des  trodtneA  Krautes  verbraucht  worden. 
Die  damit  geerbte»  Häute  wann  gldchlalU  nicht  sonderJtcb»  gana 


2nA  Versocre  und  Bbmeriungem 

den  im  vorigen  Versuch  beschriebenen  gleich.  Woraus  also  folgt,  dafe 
die  PotmtiUa  onserina  so  wie  die  Fountäla  reptam  niemals  zu  den- 
▼onugtkihem  G«rl>etiiatexialieii  'vrerden  fgsmkaut  werdm  dürfan. 

?  Sechzehnter  Tersach 
Afit  d«  Blattern  dea  nn^iditen  Aaidenbanim  (Bgi^a  Psmido-Je«^  «b 

 GerbemateriaL 

Der  Snlsent  aunnmenKiehende  Gescfinudk,  weldiea  die  Bliner  de$ 

Acacieubaums  auf  der  Zunge  erregen,  wenn  sie  gekanet' werden,  so 
wie  die  geiittigte  schwarze  Tinktur,  welche  deren  Ißfusion  mit  den 
Biaenauflocungen  hervorbringt,  brachten  mich  auf  die  Vermathung,  ein 
atlir  roTsnglichee  G^bematerial  daran  entdecken  «n  kdunen.'  Aber 
meine  Erwartung  wurde  total  getäuscht.  Ein  darftber  angestellter  Ter* 
such  lehrte,  d^n>  selbst  bei  der  grüßten  (Quantität  dieses  Materials,  und 
bei  einer  Zxit  von  mehrem  Monaten»  welche  hindurch  ich  die  Haute 
in  der  Extraktion  lies,  dennoch  kann,  eine  8{>ur  von  wahrer  Gerbung 
.  erfolgte.  Et  scheitit  also,.-  dafs  die  Blitter  dieser  pflanze  zwar  sehr  viel 
Gallussäure,  dagegen  aber  wenig  oder  gar  keinen  Gerbesto/T  enthal- 
ten. M.m  wird  sie  daher  vielleicht  in  der  Schwarzfärberei,  nie- 
nuils  aber  in  der  Ledergerberei  mit  nu^Iichem  Erfolg  anwenden^ 
können. 

Am  erkling.   Ich  werde  meine  Versuche  über  diesen  Gegenstand 
unabänderlich  fortsetzen,  und  der  GeselUchaft  die  daraus  her- 
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▼OTgehenden  Resultate  zur  g<  liurigen  Zeit  vorlegen.  Der  Ge- 
geiMtaiid  «teht  auf  der  einen  Seite,  za  sehr  mit  der  Staatsöko- 
Bomie  m  yetrbinduiig  ale  dafii  «r  mdat  Anfmeriksanikeit  verdia» 
aen  sollte;  und  andemiheilt  wird  dadurch  eine  Sadie  sar  -wis» 
schaftlichen  Sprache  gebracht,  die  es  so  sehr  verdient)  ob  schon 
sie  bisher,  als  ein«  gewöhnliche  Handwerksbranche,  nicht  der 
ihr  sakoupmendcn  Anfincfksainkeit  erdi  geachtet  wnrd«.  Aber 
mdit  nur  die  Anwendung  andrer  Yegetabilies,  ab  Surrogate  der 
Eichenlohe,  verdienet  die  Auimerksamkeit  des  Nattirforscheis,  son- 
dern auch  die  ganse  Verfahrnngsart  index  ersten  Zubereitung  der 
rollen  IBnte^  ist«iner  wisaenscÄafUichen  Bdiandlmig  fähig.  Meine 
yfelßUigen  Versuche  über  diesen  Gegenstand  haben  mich  gcleh« 
rec,  dals  der  ganze  Procais  der  Gerberei  so  Avie  er  jetzt  betrie- 
ben vird,  nicht  nur  in  mandieni  Betraft. dem  dabei  beabaich* 
tetcD  Endsweek  entgegen  ist,  sondern  auch,  daß  duvcii  eine  Ter* 
besserte  Ausübung  desselben,  eine  beträchtliche  Ersparung  an- 
Zeit gewonnen  werden  kann;  ich  werde  beides  in  einer  syste- 
matischen DasateHnng  des  ganzen  der  Gerbekunst  weiter  aoaein« 
ander,  za  tetxen  bemähet  sein. 


XV. 

DEL.PHINUS  GANGETICÜS 

T  o  ■ 

HEÜRN  HEINRICH  lUXlUS  LEBECK,  ' 

* 

zu  TAAirXXKBAB. 


{Tab.  lU 

£r  unttndieidflt  sidi  von  daien  an  taxmi  iagafuhrtea  vier  Art«n 
durch  ««inen  langen,  sehr  scluaulrä,  auf  den  Seiten.  »iMüaiiiMDgednlck« 

ten  Kussel  und  breite  Zähne. 

8.  SyO,  NiU.  lonu  L  p,  fteg.  Ed,  GmeL 
Der  Kopf  ict'mnd,  in  einen'  Rüssel  verlingerl:  und  mit  der  ge- 
meinen Hanl  bis  an  die' Spitze  des  'Mundes  bedeckt,  dessen  untere 
Kinnlade  beweglich  ist.  ULide  sind  über  einen  Fulk  lang,  mit  in  ein- 
ander schlielsenden  Zähnen,  von  denen  die  äufsersten  die  längsten  und 
sdiarbten,  die  mittlem  breiter,  stumpfer  und  weitstehender  und  di« 
nach  dem  Schlünde  bin,  die  kleinsten  'sind.  Die  untere  Kinnlade  die 
zurück  nach  oben  gebogen  ist,  halt  gegen  60  Zahne,  und  die  obere  54. 

Die 
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Die  Ean|;e  .imbMrtfgUol»/'  stumpf,  fleischig  -  und  «tw«s  .  herzfönnigt 
Oas  auf  deni  Kopie  i^iisisende  Spvitzioch  ist  etiifa^  ^^Hyl^Tfi/^t  ui^  die 
Aiu»cIuUtte  der  M«h ig.^hffbr.  >:  .  : -a,  w;  .  .• 

Die  sdnränJfiDhfp  Aiigwi  4Se  &i:Zoll  von  jltr-.yfnn diffffinigg^ mh 
iMfinte,  satfä  6^  Ueta  luid  li^m  tief »  r  .^r 

Die  kleine  Gehöj^uJOfiiuiigen  steken  fu^fZoIl  biotQr.,dea  Augen,  sind 
nondförmig,  die  Einsclmitte  nach  oben  zugekehret. 

Den  j&furjieri  Mt.  ^alsenfennig*  der  Umiifi,  keigdlfeniug  .und  des 
Unterleib  flacsb^.  er  konunt  mit  dem.  de»  Ddphnua  phoeoena  1*  (Bmuu 
fisch)  überepn.  8.  Blophs  Natm^  Fische  Th.  llh'6-  150  Svo.  Die 
Farbe  des  Rumpfes  ist  perlgrau,  an  dorn  Bauche  graulicili  weifs.  Qle 
Hanl  ist  schlüpfrig,  stadc  glinaend  nnd  lederartig;  die  unter  ihr  ]ie- 
goide  slfofagelbe  SpecUumt  en  eiaigen  Stellen  über  dnen  Zoll  didc 

DieBnutAossen  sind  kealförmig  mit  vier  einfiKfaea  bartw  Sliehlen 
und  endigen  sich  in  welleoförraige  Anschnitte:-  Statt' der  Rückenflosse 
befindet  sich  in  der  Mitte  de&:  Rückens  eine  etwas  erhabene  Fetthaut. 
JSieSchweoaflosse  ist  Tr^gvedit  md  ansgesdinitten.  G^^dieMijtte  da 
Bauches  liegt  in  'einer  nwet  Zoll  lingen  Spelt^  TOn  einer-äantningtbenidie 
ninnlidie  Rathen  welche  wxa  Seiten,  zwei  rdthliche  Lappdien  hat,  die 
trie  Lungen  aussehen.    Einen  Fufs  hinter  jener  Lefindiji  hiuli  der  After. 

Dieser  Fisch  mala  v<m  der  Spitze  des  Rüssels  bis  zum  Schwänze  6i 
Engl.  Schuh  nnd  wog  lao  Pfd.  Gegen  die  Mitfee  war  er  Maaoei  dicic. 
Sr  wmrdo  im  November  1797  «nf  den  Stnmd  des  Hngljr-ilnlMa»  tf 

Nn 


teocsdie  Meil»  von  Cftlcntui  gihrcyCBii.  -  8emM'^  ukum  Momä»  ab 

Magen^  -wi»«»  viele  lebendige  und  über  einen  Zoll  lange  Ascarides — L. 
trie  andi  in  letztem  Nellu- Körner.  Man  nehet  diese  Axt  sehr  häa* 
fig  de»  'Gängüs  iiiator  umä-  henuhutr  kcbwitfuii^;  ihre  Biw^nng  ist 
langsam.  SSe  nfiMtu'eme  gröfs«!«  Uhi^  «vreSü^im  itrie  die  oben  an- 
geführte, -welches  ich  aus  einem  zweiten  mir  gezeigten  Rüssel  eines 
aolcfaeB  Tliiens  5Gblief«e,  ^wridier  Wv&  lang  war  mid  einige  Zümm 
meht  batm.  'Dieser  «oll  eftenfitlls  ror "einiger  2S6it  liier  gpattmidet  aeia* 
'  Die  Bengsler'neimäi  'ilin  ^uiuAr;  die  Speckhant  hangen  sie  an  die 
Sonne,  um  den  Thran  zu  gewinnen,  womit  sie  Lähmungen  u.  d.  g.  xh 
heilen  pA^en.  Das  Fleisch  wird  nur  ron  den  Fischern  siun  Kodex 
gehfandifei  ' 

'  Erkläraug  des  ^^upfers» 
-fSg.  a.   Der  Delphin  Von  der  'Seite  sdiir  Verkleinert. 

ft*  Der  ürnrHs  desseftken,  auf  d«>m  'ROfiken  liegend  vorgMteH^  da» 

mit  man  den  After  und  die  männliche  Ruthe  eehn  kann* 

Fig.  3.    Der  UmriTs  des  gefiilneten  Maols»  ' 

•    •  •  - 

ügi  4.  Die  inünnliche  Ruthe.  >       >     -  .  ^ 
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HERHN  MISSIONAR  JOHN. 

-.         .......       .     ....        •,     .  ■•   i  .  '.  ii'.  • 

.  (Tak^.UL  Fig.  1.) 

Stmuelier  ist  von  dem  U.  seaber  uiut  CT.  ßapotdeus,  sowohl  an 
-Schönfaeit,  als  im  gaHzen  des  Körpdrs,  sp  ,$ehr  verschieden;  dafs  er 
oiiiutreiüg  eine  gana  neue  Ajct  ausmacht.  Ich  erhielt  einen  derselben 
vor.  laehram  Hüuren,  voa.dam  id»  «iiie.Zeifihiiiiiig,macIiea  üeC»  und 
dam  Hnu  Dr.  Bloch  nadi  Bexliii  atadie,<  aba»  Ifidev  keine  Beadirei» 
Imiig  -  demels  Imunißgm  Iconnte.     Seitdem'  habe .  idi  keiaeo  wieder 

gesehen,   welches  anzeigt,    dafs  er  sehr  selten  Lt\  y  lzu  aber  bin  ich 

ao  gläGklich  geweaea  einen  bekouuoen,  der  yoixiigUch  achöa  und 
gvobJat; 

Di«  Xiiiigp  deaadhot  iat  14  ZoU/  di»  §rl|iate  Dtdte  dea  Kopfba 

Na  e 
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rm  rom  an  <ler  S»ten&oM4»  üt*y^!Sg'T'PuR\'''S^ihtii' Unlör  denelbeB 

ist  die  gröfste  Diuke  des  Bauches  xi  Zolij  hierauf  i&t  er  sehr  al>6chus<> 
nnd  miuac  au  der  SchwanzftoAM       Zoll.     KiemcTOtrahlen  tind 
■St  die  Kiemendciekel  bestell«»  «os  a  Platten»  die  m  der  Bcmt  li  Zoll 
breit  ettseitumder  etehen  aber  mit  sffCft  liNppeii  die  lo  der  Mitte  einen 


Einschnitt  haben",  mit  einaiider  Vereiniget  sind.  Die  Kiemendeckel  sind 
völlig  unbewallaet»  endigm  sich  von  unten  in  weiche  Lappen  and 
iind  esd  der  Seiti  iMch  oben  in  töien  Zell  bceic,  nte  äbesaue-  iBinen 
nnd  sflvien  Fransen  besetiet,  di^  wie  JlHooepflinachen  anwehen.  Dklifc 


hinter  den  Fransen  nnd  dient  öber  der  BnutAosse,  ist  ein  halb* 
mondfürmiger  fleischiger  Körper»  der  anderthalb  TjoM  in  der  Lange  ha^ 
deuen  nnterer  gebogener  lUnd  wieder  nie  »o  leinen  Fransen  wie 
Moospflanzi&en  bcactst  ist,  desen  Anfing  unter  dem  Kienrndedcel 
ang^ei*         '  V  *       *  •>-*     ■  -« 1/    -   ' 

■      Der  Mnnd  ist  oben  inn  Scheitel  »tnmpf,  halbmoiidrärmig  und  der 
Bogen  macht  beinah  z  Zoll  aas.    Z^e  Lippen  haben  keine.  Bartfasem, 
'  sind  beweglielki  siddtelÄeB  lest  'BttsämnM»'  und  beateben  «na  einem  Bm^ 
adligen  K.örpisr-^'der'  dmeh^tog^  '        einander  abgesonderter  Stieifta 
'bat,  dessen  Spitzen  sich  in  Iclirini»  Fnränen  iendigent'  Dicht  faiBter  den* 
<  selben  sind  die  Nasenlöcher  eben,  in  eitlem  kleinen  cn'alen  fleischigen 
■  Körper  and  hinter  diebem  gehet  wieder  ein  ürans^ger  lUii^cr  awiscbea 
den  Augen  gcLrümmt  imd  endiget  wSoi  in  eine  sehr  merltlldie  Ifiefe 
Innter  den  Augen,  auf  dea  gktten  und  ImodiigMn  ScbniteK  ^.t . 
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"  \  f  XKe.  Zunge  ist  stumpf,  glatt,  dick,  liegt  fest  an  und  ist  knorplicht 
Die  QiiMDe  Kinnlad«  ist  mit  IcaiMn,  tobarfea  Zahnen  besmt»  die  nach 
lAite»  an  Vungfu-.  werdw.  Die  obere  Kinnlade  hat  heine  henFoixagende 
Zifane»  «gadern  ist  hloa  lanh,  wie  ep  feines  Reilwisen* 

Die  Bandiflossen  haben  5  Strahlen,  die  Bmstflossen  10,  die  Ahn- 

ilosse  X7,  die  Schwanzflosse  ist  zugerundet  uud  hat  g  Strahlen,  die 
RiickenAosse  15  Strahlen.  Alle  Flossen  sind  weich,  von  einander  ab- 
stehend,  mä  cmer  starken  Bant  verhonden  und  eingesdmitten,  irelches 
sonderlicii  bei  den  Brustflossen  am  merküchstan  isL  Die  Brustflossen 
stehen  dicht  hinter  den  beiden  Läppchen  welche  die  Kiemendeckel 
mit  einander  verbinden,  auf  einem  imter  der  Kehle  hervorragenden 
Knodien.  Die  Brustflossen  liegen  von  oben  an  dem  ILdrper  dicht  an, 
etdhen  eher  vom  Beociie  so  weit  ah,  dals  üb  m^t  natdrlich  Elägeki 
der  Tanben  gleichen,  wenn  ne  sich  vam  Fluge  aufheben.  Rüdcen-  vnd 
Bauchflpsse  stehen  einen  halben  Zoll  von  der  Schwanzflosse  ab,  beide 
Kcgen  am  Kuxper  hart  an.  Ton  der  Afterflosse  gehen  swei  erhabene 
Xittlea  neben  dem  AAer  nach  dem  Ha^e  «a  ZoD  langy^  in  der  Form 
einer'  GabeL  Zwiscfien  diesen  beiden  geht  euie  mittlere  vom  Afiter, 
durch  .die  erhabenen  BauchAossen,  bis  unter  die  Kehle. 

Die  Farbe  des  Rückens  ist  röthlichbraun  ins  Grilne  spielend,  mit 
swei  Reihen  grofser,  vreilser  tiegerartigier  Flecken,  welche  Flecken 
aa«Ü  mudk  aof  der  OlMsadte  der  Bmtstflossen  neigen.   Der  Nacken  ist  - 


^  UnANosooms  Lebeckd. 

uag^cckt  and  gl««,  der  Scheitel  ist  knochenartig  und  etwas  rauh  wie 

mit  anbitchea  Boclulaben  gochriftben. 

Die  Aug«  sind  anfeeroxdentlidi  kleia,  xnSt  b^otst«he«l»  mit 

ner  Nickhaut  versehen,  der  scli\ra«e  Ste» -bt  nicht  grölsw  wi»  an 
Kohlsame  mit  einem  goidwen  Ring  umgeben,  das  Übri-e  «t 

ha  Gdbgrüne  spieUaa.   Die  ganze  Unterseite  mit  den  Hessen  ist  xi^ 

trongelb  nnd  ßllt  nach  dem  Schwang  txk  ins  ^tie  Weisgelb. 

Der  ganze  Körper  ist  glatt,  eine  Seitenlinie  ist  durchaus  nidil  «a 

entdecken,  von  der  Rückeiinos&c  aber  gehen  diagonale  Linien  bis  «n» 

Baubbßosse  gekrümmt  nach  dem  Schwänze  zu.    Er  hält  sich  in  der 

,See  auf,  ist  xar,  yntä  aber  nicht  gegessen  und  sogar  für  gifüg  gehalten. 

tJeber  den  »wei  Platten  der  Kinnkde  ist  ein  ovaler,  veicber  Kör- 
per,  einen  Zoll  lang,  in  Gestalt  nndAnfiihlen  einer  aufgetriebenen  Blase. 

:Ia  dem  Magen  fand  man,  aufser  manchem  Verdauten,  einen  3  Zoll  lan- 
gpa  nodi  unversehrten  Fisch.  Der  sonderbare  Bau  und  die  Gestalt  dieses 
FisdMS»  di»  Schönheit  und  Schattiiung  seiner  Farben,  hat  so  viel  Auf. 
liiUendes,  daft  man  ihn  ohne  Bewunderung  und  inniges  Vergnugea 
nicht  ansehen  kauu,  mm  mag  den  Kopf  mit  allen  seinen  merkwürdi- 
gen  Versdiicdenlieiteii  und  sonderlich  die  unvergleichlich  zarten  Fränz- 
chen  hinter  den  Kicmendeckeln,  die  wie  ein  Sonnenschirm  bogenweia 

"gehen,  öder  den  tiegergefleokten  Rücken,  oder  den  citronevgelhen  Un^ 
teriheil  betrachten.  Ich  bin  mit  den  Seefischen  unserer  Küsto  siem» 
lieh  bekannt,  fast  keiner  hat  mich  aber  in  .dem  hohen  Grade  vergwCU 
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g0t      dieser  imft'tfr  hat'Alr-iUiGb  Hddk'dts  haoaAen  MeilcwArdige, 

dafs  es  der  erste  ist,   den   ich  durcli   mtiuen  elieraaligen  geschickten 
Zeicheiuiiei«ter  abzeichnen  liels,  den  ich  aber  nicht  beschrieb,  veil  es 
mir  an  i<AiIiyolo^ic1ieiiKei>ntiiitt«ii  socsb  xa  selirinangelte,  wozmnidi 
aber  die  nngemeiD  Eavorkommeiide  Gfite  und  Freigebigkeit  meinet  edlen 
und  luivergeGilichen  Freundes,  Dr.  Blochs  in  Berlin,  nachher  so  äUrk 
ermunterte  und  sein  herrliches  Fi&^werk,  von  welchen  er  mir  seine 
Quart-  mid  Octir*Aa^be  fchenktef  mir  diese  Wissemdiaft  eo  sehr  er- 
leiditerte:   Da  er  .mir  aulserdem  nocli  Bwei  firanaösisdie  nnd  awct  8^0 
Ausgaben  übersandte,  so  habe  ich  selbige  unter  solche  Freunde  in  Ben- 
galen, Java  und  Ceylon  vertheilct,  von  denen  ich  die  thatigste  Unter« 
•tütznng  hoffen  lumn.   Eins  hat  mein  thäti^ter  nnd  für  die  Nanirge- 
schlchte  brennender  Freond  Hr*  I>ebeck,  die  Krone  meiner  Erzidimigfl* 
anstalt,  der  unter  einem  berühmten  Thnnberg  in  Upsala  seine  Wis- 
senschaften fortsetzte,  und  so  sehr  bereicherte»  erhalten,  der  damit  aufii 
beate  imdiert   Nadidem  er  einen  Tbeil  von  Cap  de  bonne  Eiip^nc^ 
Ton  OeyloD,  ▼on  Bengalen  imd  TOn  der  Käste  CioronMndel  bereiset» 
geltet  er  mm  nach  Java.     Die  Naturfocsdier  werden  es  mir  folglich 
nicht  verdenken,  wenn  ich  ihm  zu  Ehren  diesen  Fisch  Uranoscopus 
Lebetkü  genannt  babe. 
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SAUR&KUPfm 

Mir  Brasa  kosimm  kabäkterbtik  ton  diesen  fossilibn. 

AÜ8 ÖBARBBITBT 
tr  o  K 

BERBN  OBERJBBBGIIAIH  D.  C  G.  KABSTEN. 

*  .  ,4 


I.  Ueber  das  Ars enik 8 aar e«r Kupfer. 

Ziu  den  rniiieren  interessanten  Entdeckungen  tuuers  verehrten  Freoa* 
des  und  Collegen  K.l«proth,  die  in  der  Folge  auf  eine  gras  nnerwor- 
teca  Wciie  vervielfiUtigt  worden  «ind,  gcJiört  unter  endem  die  echön 
im  lehre.  1786  yon  Ihm  aa%efiindene,  nnd  im  <7t«i  Bande  murar 

Schriften  S.  i6fo.  161.  bekannt  gemadite  Natürliche  Misch nng  des 
Kupfers  mit  Arseniksäure,  ^reiche  von  den  Sfineralogen  unter 
dem  Namen:  Oliveners  aufgeführt  wird. 

Die« 
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Dieses  Fosnl  ward  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch,  nnr  so  sparsam 

ans   seinem   Geburtslancle,   Corn^vall^^,    n:\ch   Deutschland  gebracht, - 

dal^  erst  im  Jaltre  179a  eine  dcuiliche  äulsere  Karakteristik  da-' 

von  ins  Publikom  kam,  trekhe  v/ix  einem  der  vorsüglichaten  Orykto- 

•  .  t 

gnosten»  dem  Mm.  Kammeirath  von  Schlotheim  verdanken 

Der  veräLorLene  Wi  den  mann  nahni  diese  ätifsere  Be«chi  ciLunsr 
MTÖrtlicb,  mit  einigen  (nicht  gans  riclitigen)  Zusätzen  in  sein  Handbuch 
der  Mi|)eral<^e  (Ldpsug  1794*)  5.  776.  777  auf,  und  ans  diesen  ent- 
lehnte Hr.  £mmerlin'g  a  Jahre  Sfulter,  (in  seinem  I<ehrbuche  der  MU 
neralogir.  Gi(  ssen  1796.  c.  B.  S.  265.  a6G.)  die  seinige»  wie  sich  aus 
der  Veigleichang  ergiebt. 

Erst  im  vorigen  Jahre  mrd  diese  Karakteristik  durch  den  verdien* 
ten  Hm.  Ahb^  Estner  in  Wien,  wacher  mehrere  Tarietiten  vor  Au- 
gen hatte,  ah  Hr.  v.  Schlotheim  7  Jahre  fröher  benutzen  konnte, 
merklich  bereichert,  Tresbalb  ich  anf  den  III.  Band  seines  Werkest 
Versuch  einer  Mineralogie  8.  6a«  —  628  verweise. 

Neuere  wiedeiitoUe  Zeriegongen  mehrerer  Yarietiten  des  Olivtfn* 
erzes,  durch  unseren  vortrefflichen  Kollegen  Klaproth,  haben  jetzt 
meine  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Naturkörper  um  so  mehr  fesseln 
uiüsaen,  da  sich  hiebei  ergeben  hat,  dals  sogar  noch  mehrere  Fossilien 
dafaiA  zn  rechnen  sind,  als  man  Insher  glaubte, '  wie  seine  chemische 
Vorlesung  näher  darthun  urird. 

*)  yid.  d.  a.  Band  des  BergnUiin.  Journal  Jabi^.  1793,  S.  S33. 

Öo 
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Der  gegeimirtig  reicliere  Vbnrath  von  Oliveners  Ja  der  Kl«p- 

loiliischen  Sammltmg  ist  von  mir,  neben  den  vielen  vorhandenei| 
belehrenden  Varietäten  in  dem  3Iuseo  des  Konigl.  Bergwerks-  und 
Hütten*  Departements,  dasa  benutzt  worden,  eine  so  viel  mdglidi  voll- 
ständige Beschreibung  dieser  FoMili«aigattiuig  zu  entwerfen.  Ich  habe 
mich  aber  durch  die  Resultate  meiner  anhaltend  fortgesetzten  Beobadi- 
tungen  veranlari>c  gtfimclen,  von  der  bisherigen  Methode  abzuweichen, 
nach  welcher  das  Olivenerz  als  eine  einzige  Art  seiner  Gattung 
angesehen  ward,  und  letztere  vielmehr  in  sieben  Arten  zu  theslen, 
deran  Verschiedenheit  ich  durch  die  jetzt  folgende  äußere  Kardcteri» 
Stik  darzuümn  bemüht  sein  werde. 

X,  Art. 

WfiK7iii«s»  Oi.ivsir&iiz. 

Es  kommt  von  einer  olivengrunen  Farbe  vor,  welche  zum 
Theil  ganz  rollkommen  ansßUt,  sich  zum  Theil  aber  awdk  ins  Sma- 
ragdgrüne zieht. 

Man  steht  es  nur  krystallisirt,  nehmlich  in  sehr  und  gens 
kleinen  Wärfein,  welche  entweder  durch»  oder  ^mginander  ge- 
wadiSMi  sind,  und  kleine  Drusen  im  Gesteine  bilden. 

llire  aufsere  Oheißrtdie  ist  iheiKs  f.Mnz  glatt,  theils  bemerkt  man 
einen  Anfang  von  diagonaler  Streifang  der  Seilenflächen, 

Die  aufserlich  starkgtinzend  sind,  von  Dtamantglaac» 

Inwendig  wenigglanzend,  von  Fettgltnsft. 
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-Der  Bruch  ^tieter  Krystille  4iieht  sieb  an«  dem  üiiTOllkom« 
xnenen-  und  Kleinmuscliligen  in  das  SpUttrige. 
Sie  sind  durchsichtig  *), 
geboa  «meD  lacht«  strohgelben  Strich, 
sind  weich» 
milde 

ond  im  eigenthumlicheii  Gewicht  noch  unbekannt. 
Anmerkung.    Das  Würflige  Oliveners  befindet  sidi  in  euiem 

grfinlichweilsen  hier  und  da  «isenscbüssigem  Quarze,  welcher  zugleich 
gi'obeiiigespr engten  Grau-Kupf erginnz  enthält,  und  kommt  vonCar- 
rarach  in  ComwalVs. 

■  *  * 

8.  Art* 

Paismatiscu£$    Olive  NERZ. 
Seine  Farbe  istdunkelschwarz. 

Es  besti^t  aas  aeltr  r'egelmäfsigen  und  deutlichen 
breitge  dräckten  sechs-seitigen  Sfiulen»  (wovon,  die  bei* 

den  einander  gegenüberstellenden  breiteren  Seitenflaclien  sowohl,  als  auch 
die  vier  dazwischen  üegenden  schmäleren,  einander  gleich  sind)  an 
den  Enden  zngesrchärf t,  die  Zuseharfnngafllohen 
1^1  eichwinklig  auf  den  gegennberstehcnden  «ohir« 

■9  Oief  Fmnl  ut  $0  durcliiiclitig,  d»{»  4ai  darunter  liegend«  tUmudMüdtß  GMtoa  maß 
SfcOMlMDde  bnwM  Fube  aber  die  byatallt  MlbM  rmbt^iut, 

Oo  ft 
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fer«n  S  ei  t  e  vk  a  n  t«n  atifgesetet.   Die  Krjrstalle  aind.Uebi, 
theils  mit  der  einen  Endfläche  a  a  f  g  e  w  aclit  e&,  t]|«iU 
aneinaader  ^  wenige  durcheinander  gevacKsen^ 
Bebx  sart  in  die  liänge  gestreift, 

Aenfserlich  wenigglSnzend  ron  Fettglans» 
Inwendig  glänzend  von  einem  Mittel  zwischen  Glas-  und 
Fettglaas. 

Die  Zusclrärfungsflächen  sind  oft  ganz  m.at,  dann  ab«r  wie  mit 
einem  feinen  Beschlag  überzogen,  von  blaI«grünUcbgrauer  färbe.  Ter» 
mutUich  der  Anfiuig  einer  Yerwittcxong. 

Der  Langenbruch  ist  blättrige 
Der  Queerbrnoh  kleinntuschlich. 
Das  Fmsü  ist  ua'dttrohaiclitig, 

Giebt  einen  Stridi»  der  das  Mittel  zwischen  ipfel-  und  sei* 

siggiitii  lullt, 

Ist  halbhart. 

Ibid  in  den  öibrigen  inssam  KcmuseiciheB  nodi  aidit  feaamr  an 
bestiinmen. 

Anmerkung.  Diese  kaiaikterisirtett  KrjrstsIIe  bredmi  Ait  fititifintn 
Nadeln  der  4.  Art  in  einem  adir  etsenschOssigen,  mit  Knpfeddee 

fein  ditrchwachsenen,  Gestein.  Dieies  lelitere  entlialt  Drosenlöcher, 
die  mit  einem  dicken  zeisiggrünen  (an  einigen  Stellen  achaelißen) 
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Beacblflf'  alienogen  sind,  atif  'treldiem  daa  lehwun  'PHsmatlache 
Olivenerz  sich  sehr  hübsch  auszeichnet. 
Der  Geburuort  ist  wie  beim  Torigea  CarrAraefa. 

\  g.  Art.  •    *  ■• 

S  r  B  i»  o  1  D 1  •  e  B B-a  Oi:.irBKB3ts. 
Man  sieht  es  von  einer  ziemlich  Aunkellauchgrü- 
nen  Farbe,  zuweilen  auch  olivengrüo,  aber  xücht  so  frisch  als 
.  1^  der  araten  Axt. 

£a  fiadM  neb  iii  Plftttan  Bad  Kry atallc».  IMeae  betteJien 
ana  langen  mehr  oder  -weniger  geachobeuen  vier-seltigen 
Säulen  an  den  Enden  zdgeschärft,  und  häufig  in 
aphä  r  o idis chen  "Or ap p^e n  susamni  engebäuf  t.  Kor  ael« 
tm  exbüskt  snan  »  and  a  dieaer  Sätilan  nwillingaarttg  and  awar 
v*cbtwtnklich  darciieinander  gewaebaea. 

■  Va'der  Regel  sind  die  Krystalle  sehr  klein  oder  ganz  klein; 
Dabei  drüsig,  welches  sich  sogar  bis  auf  die  Ztuschärfungs- 
./lächen  derselben  erscredtC, 

Aufaerliob'glSnsend  von  Pettglanz^ 
Inwendig  wenig  glänzend,  -  i 

Der  Brucli  ist  Jicht,  und  zwar  bei  den  Krystallen  ziemlich  voll- 
kommen niuschbch,  bei  den  Platten  aber  ins  Splittrige 
Abergebend} 

XHb  BradkatiiakÄ  tbA  uDbealimmt  acikig,  ' 
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Einsaliie  Säulen  darchtcheinead,  4«<  »phfiroidi» 
sehen  Gruppen  nur  an  den  Kanten,  durphach einend»  Aac|>  wohl 

Uödurchsichiig; 

Halbhart  in  höherm  Grade  als  bei  der  rocigen  Art, 
Von  blar«gränli«hgr«uem  Strich 
.Und  aprodei 

^A,nmer]cnng.  Das  sphXroidische  Olivenerz  bricht  in  ei^enschu^- 
sigem  Quarz,  mit  kleintraubigem ,  bläulichschvr.irzen  Brauf^- 
atein-£rz»  auf  der  Grube  Xiiicrpft  unweit ;  Eedruth  in  Com* 
Wallis*  . ,  ,      ^  .  i„  j ..  .  ^ .  t  .  I 

4.  Art. 

.  N  A  D  E    F  6  n  :m  1  t.    5    O  l  1  v  ü    e  n  z. 

Die  olivengriine  Färb«  scheint  diesem  Olivenerz  ab  iGnuidfarlie 
«nsQgehÖren.  Sie  zieht  lich  aber  bis  i^na  lichte  Laqchgrfin* 
Femer  sieht  nun  Mitte Tta rhen  nwiach e^. o  1  i v e n^  tmi.  sei* 
siggrün,  durch  eine^kleine  Beimieehnnji^  von  mes- 
singgell)  verändert.  Einige  hieher  gehörige  Varietatfn  zeigen, 
g^en  das  Licht  gehalten,  eine  Zili  1 1 elf  arhe.>sw i sch  en  . zi- 
tron- und  measinggelb» 

Es  kommt  auf  zwiefache  W.eisi»  krystallifirt  Tott 

I.  In  sehr  scharf-winkligen  ziemiicl:i  langen  ge- 
schobenen vierseitigen  Pyramiden. 

A.  In  etwas  geschobenen  rierseitigefi  S&ulM  an  Ea- 
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dmn  «Qgescliirft,  die  ZuschSrltingsfllob««  «of  den 
•  ohärfern  Seicenkanten  aufgesetzt. 

Die  Pyramiden  sind  bfischel-  ond  tt er n förmig  uuam* 

mengehäuft,  die  Säulea,  mit  unter  ganz  ein z e In,  mit  den  Sei- 
tenflächen auf  der  Gangart  aufgewachsen,  dann  an  bei« 
den  Enden  zugeschirft,  hier  nnd  daen  einem  £nde  aufge* 
wachsen,  häufiger  mehrere  neben-  an*  nnd  durcheinander  ge- 
wachsen, und  dann  Drusen  in  der  Gangart  bildend. 

1 

In  der  Regel  sind  sowohl  die  Säulen,  als  auch  die  Pjrrttniden 
nndel  förmig»  sdtner  haar  förmig,  dabei  hiufiger  Idcin  als  mitt- 
ler GrSls«!. 

Die  äufsere  OberFläche  der  Krystalle  ist  g  1  a  1 1, 
Und  bei  den  Säulen  glänzend  Ton  GlaaglanZt 
Bei  den  Pyramiden  wenig  glinnend  ron  Seiden- 
glänz,  zumal  wenn  sie  hAarförmig  vorkommen, 
Inwendig  wenig  glänzend  TOn  Fettglanz. 

Der  Bruch  ist  flachmuschlieh.  Wenn  die  Krystalle  in  langen 
Busdieln  sehr  zmamniengedriingt  rorlcommen,  bildet  sich  anschei- 
nend eine  derbe  aur^cre  Gestalt  mit  strahligem  Bruche  (von 
hmcbgrüner  Farbe).  Indessen  zeigen  die  uberall  hervorragenden  End. 
spitzen,  dab  es  wahre  pyramidale  Krystalle  sind.  Sie  haben  noch 
die  l^cnihämlaGfaiBeit,  daft  ihre  Sestenflichen  kurz  ror  ihrer  Vereini- 


296  JAllNERALOGiSCHE  BeMERKCNGLN 

gang  in  die  Endapitze  einen  Absatz  zeigen,  Treldier  daher  rQlirty 

Mcil  ihr  Neigungswinkel  kleiner  wird,  als  er  von  der  Grundila« 
che  au  ist. 

Die  Kry stalle  gehen  ans  demDnxchaichtigen  über 
bis  in  das  Halbdurchsichtige.  Die  Fjrramiden  mit  dem  Ab- 
satz sind  von  diesem  Theilc  bis  zur  Spitze  durchsichtiger 
als  zutror. 

Das  Fossil'ist  halbhart, 
Giebt  einen  blafsapfelgrfinen  Strich, 
Ist  ziemlich  spröde 
Und  schwer  (4,545  nach  Klaproth.) 
Anmerkung.   Das  Nadeiförmige  Olirenerz  fwdet  sich  zu  Gar- 
rarach,  theils  in  stänglichem  Quarz,  veldier  durch  zerreibli- 
ches  Knp'ferziegelerz  rodi  gefaxbt  ist,  (das  anscheinend  derbe); 
tlKÜs  in  sehr  eisensclirissigem  Quarze,  der  mit  z.eirejbiicliem  Stein- 
•  mark  und  Schwarz» Braunsteinerz  gemengt  ist.     Dieser  Quarz  hat 
zum  Hieil  sechsseitig  pyramidale  Eindrücke,  zum  Theil  ist  er  selbst 
in  sechsseitigen  Pyramidal  krystallisirt ,  (in  letzteren  liegt  das  haar- 
füruiige  Oiivenciz.) 

Die  Säulen  befinden  sich  in  einem  Gemenge,  von  Kupferkies, 
vielem  Verhärteten  Ziegelerz  und  dem  oben  gedadhten  erdigen 
zeisiggrüaen  Fossil.  (Erdiges  Olivenerz?) 

5.  Art. 
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5«  Art. 

Fasaiges  Olivbnsrz. 

Auf  Edschem  Bi-uche  IcastanienbrAun,  zieht  sich  nach  der 
OberflSch«  zu  durchs  Gelblichbraun  bit  in  ein  dunklet  Oli- 
vengrAn;  an  einigen  Stellen  gebt  letzteres  bis  ins  Grünlich, 
wcifs  über,  an  andern  Stellen  i^t  da»  Braune  mit  cinciu 
hochgrasgrünen  Rande  eingefafst. 

Es  kommt  nier förmig  ror,  und  in  gans, zarten  haar« 
förmigen  Krystallen$  letztere  sind  entweder  in  leichten 
Flocken  auf  andere  Fossilien  abgesetzt,  oder  sie  bilden  einen 
moosartigen  Ueberzug. 

Die  iufsere  Oberfläche  ist  iheils  feingekornti  theils  drusig, 
tmd  auf  jeden  Fall  schimmernd« 

Die  Flocken  sind  -wenig  glinzend. 

In  endig  nähert  es  sich  dem  üiäuzenden;  bei« 
desvonSeidenglanz. 

Der  Brach  ist  büschelförmig  auseinander  laufend 
fasrii^ 

Das  Fossil  bat  krumm-  und  zwar  nierföruiig  gebogen 
schaalig  abgesonderte  Stück  ej 

Die  faaarförmigen  Kxystalle  sind  durchscheinend,  das  niacfönnige 
ist  ni^QrclisiGiit%$ 

Letzteres  ist  halbhart      geringem  Grade 
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ZVIilile, 

GieLt  einen  berggrünen  Strich, 
Und  igt  scliwer. 

Anmerkung.   Di«  merfunnige  Abänderung  dieser  Art  befindet  oA 

mit  Krystililt!«  des  KaJ.elförmigt'n  m  de;  Leu  eisenscliuisigcni  Qiuirz. 

Die  breiten  Flocken  der  haarförmigen  VarieUi  liegen  auf  ei» 
uem  Gemenge  von  KupSerkiei  und  Kupfergkms,  worin  sidh  yjiglricii 
Drusen  des  Wär fügen  Olivenerses  befinden.  Andere  wit  «clmi- 

leie  und  kürzere  Flocken  kommen  in  zelligcm  Quarze  mit  »ehr  klei- 
nen weijsen  Krysudlen  eines  noch  unbestinimten  Fossils  vor. 

6.  Arl, 

STUARttlOBS  OtlVAirBIIB. 

A  u  f  f  r  i  s  c  h  e  m  B  i  u  t.  Ii  l;  ii  i  ui  m  l-  1  b  1  a  u,  hier  und  da  mit 
hervorragenden  schwarzen  Strahlen,  aufserlieh  aber 
tlioilt  dunkelschwarz  theil«  'graulicfaschwara. 

Es  bricht  sowohl  derb,  als  audi  flach^nier Förmig  und  kry« 
stalliäirt.  Letzteres  in  te s  s  u  l  a  i  i  s  c  h  e  a  Gruppen,  deren  ein- 
zelne Krystalle  vollkommene  aber  breitgedrückte  sochssei* 
•  tigtf  iiulen  sind,  mit  den  bereiten  9etCenfläch»a  dergestalt 
durcheinander  gewaehsAn^  d*fs  nvritf  auf  deil  evstea  Ünblicfc 
laute?  Wurfel  zu  sehen  glaubt:  Ferner  in  spiessigen  Kry- 
fit  allen,  welche,  fest  mit  einander  verwachsen,  eine  ftierJörmtgt 
äufsere  Gestalt  mtt  drusige jr  Obej^Hioke  bildeui 
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Die  Oberfläche  der  Siiulei»  i&t  sehr  zart  in  die  Qu.eere  ge- 
streift^ 

ÜaA  sta-rltglänsend,  von  Glasglan s,  der  sich  dem 
Diamantgl  anz  nähert; 
Inwendig  glänzend. 

Der  Brach  ist  btischeUörm%  aaseinanderlaufend  ge'rad* 
und  schmalatrahHgt 

Zt-igt  grobkörnig  abgesonderte  Stücke, 

Ganz  undurchsichtig, 

Giebc  einen  spangrfinen  Strich, 

Ut  sehr  weicht 

31ilde 

Und  schwer.      .  • 
Anmerkung.  Diese  Art  konni^  za  Huel  .Virgin  in  Gornwallis 
▼or»  UBgt  aul  und  In  Quarz»  der  mit- Dichtem  Malachit,  Na* 

delfüimigem  Olivenerz  und  Eisenocker  gemengt  ist. 

•  .      7-  Art. 

Bl.äTT]LlGXt  Ot»KV8^BAC. 

m 

•  '  Ea  kommt  vom  «ehdnstea  SmamgdgrQn  vor,  neigt  «ich  je- 
doch in  einigen  Varietäten  ein  wenig  zum  Spangrünen,  in  andern 
zum  Silberweifs. 

Mir  ist  et  sur  Zeit  nur  grobeingesprengt  .und  voxzüglich 
ip  angemein  deatlichen,  kleinen  und  «ehr  kleiaea 

e 
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sechsseitigen  Tafeln  kry  stallisir  t  vorgekuumien,  an. 
den  Endkanten  schwach  sngeschäjr f die  Zuschär- 
fnagsflichen  gleichwinklich  aaf  den  Seitenflächen  aufge- 
aetst.  Selten  sind  die  Tafeln  flach'  aufgewachsen,  mehrentheils 
findet  man  diese  Kiystalle  mit  den  Z uschärfungskanten  auf. 
nnd  mit  den  Seitenflächen  an  einander  gewachsen«  ntid  der. 
gestfllt  weiter  «usammengehiufk«  dals  ganne  Gruppen  derselbe» 
einander  wieder  sellig  durchschneiden* 

Die  aursere  Ober/lache  ibt  giatt 

Und  starkglünzend. 

So  verkalt  sich  das  Fossil  atidi  inwendig  und  hat»  mit  Ansaahme 
der  Zuschärfongskanten,  lebhaften  Perlmutterglans,  der  sich 
dem  MetallglanK  schon  ein  wenig  aaherL     Die  Zusohär- 

fungskanten  haben  Glasglauz. 

Der  Bruch  ist  ger adblättrig.  Uebrigeiis  hat  diese  Art  Oli- 
TcnerE 

Grob-  und  Icleinkdrnig  abgesonderte  Stucke} 

Ist  Ii  albdurc  Ii  sichtig, 

Giebt  einen  weissen,  gaiu  wenig  ins  blais  Spanghine  fülenden» 
Strich, 

Ist  sehr  weich 

'    Und  milde. 

1.  Aumeikung.    Dieses  blättrige  Olivenerz  üodet  sich  theils  ixt 
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verhärtetem  Ziegelerz,  theils  in  einem  durch  Eisensohütsiges 
Kupfergrän  gefärbten  Quan. 
««  Anmerkung.  Es  bt  sdiher  Air  SalBsaure«*Kapfer  ausgegeben^ 
enthilt  aber  nach  Herrn  Klaproth's  Zergliederung  keine  Spur 

von  Salzsäure,  sondern,  wie  die  erstem  Arten,  Kupfer-  und  Ar-» 
scniksäiure 

IL  Das  wahre  Salzsanrc-Kupfer 

Findet  sich:  von  einer  M  i  1 1  e  1  f  ar  b  e  zwischen  Lauch- 
ottd  Smaragdgrün,  desgleichen  zwischen  Smaragd-  und 
Olivengrun, 

Derb,  eingesprengt  und  krystallisirt,  letsteres 
1.  in  sehr  kleinen,  dünnen,  sechsseitigen  Sanlen, 
umschlossen  von  vier  breiteren  und  zwei  schmä- 
leren  Seitenflächen,  mit  zngesc  härlten  Enden, 
die  Zus  ch  arfuttgs  flächen  auf  den  schmileren 
Seitenflächen  aufgesetzt; 
fl.  in  dergleichen  etwas  geschobenen  vierseitigen 
Säulen,  die  Enden  zugeschärft,  die  Zuschär- 
fnngsfläehen  auf  den  stumpfen  Seitenkanten  anf- 
gesetzt. 

Die  Krysiallisation  ist  schwierig  zu  bestimmen,  weil  die  Süulcn 
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oft  mit  beiden  Enden  eingewachsen  und  überdies  so  »«hr 
«v  und  durch  «inandor  gevrachsen  iiud,  dab^  die  Flädiea  und 
VFiidcd.  der  Gnmdgestalt  und  ihrer  ModificatUMgi  «ich  nur  imtMr  müh- 
samen Vergleichungen  ergeben. 

Die  Oberiläche  der  einzelnen  Krystalle  Ut  glatt 
Und  starkglinzend  von  Dtamantglans; 
Inwendig  ist  dies  Fossil  fettgünzend. 

Es  liat  blättrigen  Bruch,  der  aber  in  einigen  Parthien  ziem- 
lich versteckt  ist. 

Springt  u\  unbestimmteckige  nicht,  cpnderlioh  atumpf. 
kantige  Bruchstücke; 

Hat  grob-  und  kleinkörnige  .abgesonderte  Stücke. 

Das  derbe  ist  undurdisiclitig;  die  Kry-stalle  sind  einzeln  darcli- 
sichtig  und  gegen  das  licht  betrachtet,  licht«  •amaragd-grÜD. 
Endlich  ist  das  Salssaure-Kapfer 

Weich, 

Giebt  einen  blafs -äpfelgrünen  Strich 
Und  ist  schwer.       *  ■  ,  - 

u  Anmerkung   Dies  Fossil  bricht  nach  An^be  des  Korsadi.  Gesand- 
ten in  Madrid  Hr.  v.  Forell  zu  Remolinos  in  Chili. 
A.  Anmerkung.    £5  ist  von  dem  Kupfersand  «us  Peru  den  Be* 
•tandtheilen  nach  nicht  sehr  venchieden,  da  dieser 
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nach  B ücliefaucaud  *)      nach  BerthoUet  **)    nach  Proust  *•*) 
aus:  aus:  am: 


5S>oo  KupCnr 
10,00  Salxsiore 
11^0  Saaenioif 


56,00  Kupfer 
ii«oo  SalzUiKe 
7,00  Sauentoff 


la.oo  Wasser  —      12,00  Wasser  — 

11,00  Ki«6eUaud  ia,oo  Kieselsand  — 

1,00  Kohlensaurem  Eisen    1,00  Kohlemluro  . 


46,80  Kupfer 

9,50  SalMimre 
11,70  Sauerstoff 

15,00  Wasser 
27,00  Sand 


bestehen  soll,  von  dem  Vaucquelin  abo:  neuerlich  sehr  uner- 

wartet behaapteti  es  sei  »iditi  als  Kupfer  mit  Sauerstoff  ober* 
sättiget,  und  mit  Kochsals  mechanisch  gemengt  Proust  inMa* 
drid  vrird  von  den  competentesten  Chemikern  fat  so  znrerKTsig  ge- 
achtet,  dals  seine  Zergliederung  Berthol ets  und  Rochefoucuud's 
Angabe  bestätiget,  und  bei  Vaucquelina  Aenfsemi^  Termutblieh  cm 
Mifsrerstand  2nm  Gmnde  HegL  Proust  hat  auch  das  so  eben  besdnie« 
bene  Fossil  aus  Chili  xergltedert,  und  als  Resultate  der  Analyse  das 
Mi&ohuiigs-Veriiataiiji  angegeben  zu 


*}  M.  •>  D«lam«th«ri«  Maaiwl  J.  HiBuralogltto  T.  H.  fu^  145,  f.  igt  O. 

*•)  In  den  Memoiret  de  l'acad.  Act  Sciences  A.  i^Qß.  p.  15^ 

«**>  Ti<>  AttMdM  4.  Cblni«  N«.  94.  v.  4g.  ' 
"**)  Vid.  Hauy't  Angabe  im  Journal  A.  miiics  No.  31.  p,  51g. 
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57,4.0  Kupfer"- 
14,60  Sauer£loiF 
10,00  Salzsäure 
10,00  Wasser 
fl,oo  rothen  Eisensand 
*.  -       4»oo  sandigen  Gips  t) 
Letsteze-  beide  Bettandtheile  sind  aber  nicht  clienusch  sondem  anr 
mechanisch  oder  zufäUig  gegenv^^ortig. 

•  .  ■ 

m.  Das  Phosphorsaure  »Kupfer 

entdedcte  Klaproth  unter  vorgeblichen  IMalachiten. 

Eft  ist  ittfserlich  granlichsch war«,  mweodig  von  einer 
Mittelfarbe  zwischen  Spa  n-  nnd  Smaragdgrün,  sn- 
w  eilen  noch  schwarz  gesprenkelt;  *  * 

Kommt  derb  und  eingesprengt  vor,  auch  kry stallisirt, 
letzteres  in  sehr  und  ganz  kleinen'  geschobenen 
Hexaedern,  mit  convexen  Seitenflachea. '  Diese  Kry* 
stalle  befinden  sich  in  mehr  odei  minder  tiefen  Drusenlö« 

ehern, 

t)  Ia       AiuitlM  d«  Olinie     «.  O*  p.  48» 

Bt  MÜMifit  nach*«!!!«  Iiiir  andi  befiadlklieB  An^tb«  itSt  Divc«t  vietUidu 
I^Udie  EBtdMknr  der  BcMmlilitil*  im  SaluBimni  K«p£wi  yom  R«moIiMos  mL 
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ehern,  th«ila  niierf ormig,  th«ils  traubig  zusammeii« 

gehäuft  und  werden  oft  so  klein,  dafs  sie  eis  moosartiger 
Uebergang  der  eben  genannten  besonderen  äussern  Gestal- 
ten erejcheinen. 

Die  Oberfläche  der  einxelnen  Kry«UiUe  ist  ebenfalls  drnsig» 
Und  Starkglan  send,  s  vi  «eben  Glas-  and  Diamant- 
glanzinnestebend. 

Inirendig  ist  dies  Fossil  stark  schimmernd  ron  Sei- 
denglans. 

Sein  Bruch  i&L  höchst  7.  a  r  t  und  mit  geringer  D  i  v  e r  • 
genz  auseinanderlanfend  faserig. 

Man  bemerkt  dabei  eine  Anlage  stt  dick«  und  krummschaa* 

lig  abgesonderten  Stucken. 

Das  Fossil  ist  undurchsichtig» 

Giebt  (audi  -wenn  es  gans  sdiwarz  ist)  einen  äpfel grünen 
Strich, 

Ist  weich,  dem  Italbharten  «idi  nihernd. 
Und  ziemlich  uulde. 

1.  Anmerkung.   Das  Fhosphorsanre  Kupfer  bricht  in  weilsem 
drüsigen  Quane  zu  Rheinbreidbaoh  im  IVierschen. 

9.  Anmerkung.  De  2a  Methtfrie  erwahift  (i  d.  Theorie  de  2a 
tenre  I.  p.  aas)  eines  natörlichen  phoaphonauren  Kupfers  von  Ne« 


5o0  j^llNiJlALO&IäüUL  lij:M£aKUNG£N  ETC. 

▼«TS  in  Frankreich,  irclches  fiage  'ectdeokt  haben  soll.  Vcnnntli« 

lii.li  aber  liat  sich  dessen  Angabe  nicht  bestätiget,  da  spatere  mine- 
raloiii^chc  Welke  fi  anzusischer  Gelehrten  hiervon  nichts  angeben, 
und  die  Saclie  selbst  zvl  merk>rürdig  ist,  «U  dals  maa  sia-  aoJsffr- 
dvin  mit  SuIlsch\Tcigcn<  übergehen  solltet 
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XVIII, 

CHEMISCHE    UNTERSUCH.  U>.ü 

DEn 

AUSENIKSAÜAEN  SALZSAU  1\ EN  und  PHOSPHOR- 
SAUREN  KÜPJbEl\J£RZE. 

yORGSNOMMEN  viid  a£5CURI£B£N 
HEABN  OBER-MEDiatULRATH  uao  PROFESSOR 'KLAVAOTH. 


Di.  Kupference  gehören  vorzüglich  mit  zn  flen  metalliMiheit  Po&silteir 

die  sich  sowohl  durch  Verschiedenheit  in  Gci-lalt  und  Farbe,  als  auch 
durch  MannidifaUi^keit  der  vererbenden  SiuiTe,  auszeichnen.  Letztes 
ist  besonders  der  Fall  mit  solchen  GaUnngen  der  KupFererzet  in  denen 
die  metallische  Basis»  neben  dem  Sauerstoff,  anch  noch  mit  einer 
wirklichen  S^iure  verbunden  ist.  In  dieser  Abiheilung  sinl  nun  auch 
diejenigen  Kupfererze  LegriiTen,  welche  den  Gegenstand  fülgendcr  che« 
mischen  thitenuchnngen  ausmachen,  ^  und  im  vorstehenden  Aufsätze 
vom  Heim  O.  B.  R.  Karsten  so  meisterhaft  beschrieben  sind. 

Oq  ß 


Digitized  by  Google 


L 

Zergliederung  des  Olivenerzes. 

Das  niiler  dem  Namen  Oliven erz  in  den  JMittecabjretemett  eu%e- 

nommcnc  arseniksaure  KttpFererz,  mit  seinen  verschiedenen  Arten, 
scheint,  bis  jetzt  noch  ein  au&schiieföliclies  Eigenüium  der  Cornwalli- 
sehen  Kupfergruben  su  sein.  Als  ich  im  Jahr  1786  die  erste  Nach- 
richi;  von  dessen  Vorkommen,  mit  der  vorläufigen  AnsAge  seiner  Be* 
standtheile,  mittheilte,  konnte  ich,  wegen  Mangel  eines  hinlingltchen 
Vorraihs,  jene  erste  Ptiifung  desselben  mir  xnittebt  des  Luthiohrä  an« 
stdlen.  Erst  späterhin  habe  ich  dieses  Erz  einer  vollständigem,  di« 
Aulfindung  des  Miscfauo^verhäUnisses  bezweckenden»  Zej^tiederang  im- 
terwerfen,  selbiges  audi  mit  mehrem  Arten  desselben  wiederholen 
kJr.iicu.  Da  aber  von  allen  gleiche  Resultate  erfolgt  sind,  unbedeu- 
tende Ab>vc-ic]uingen  in  den  Verhaltnissen  ntugenommen,  so  schränke 
ich  mich  blo£»  auf  die  Analyse  des  nadeiförmigen  Oliv^ersee 
von  Garrarack  ein. 

A. 

a.  Auf  der  Kohle  vor  dem  Lohtrohr  erhitzt,   verpufft  ilicscs  Er»  . 
■gl(»dhsam,  unter  Aosstofsnng:  eines  weUsen  Arsenikdampfi»,  und 
Aiefst  dann  zu  kleinen  zuthlidigraum  Kögelchen,  <  welche  mit 
Borax  nmgeschmolzen,  ein  reines  Kupferkora  lieFem. 

b.  Ein  litibes  und  von  Gangart  reine«  Stück,  50  Gran  schwer,  wurde 
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im  PorzcIdiiLiegeichen  eine  VierteLstunde  lang  in  mäLigfir  Kolh» 
glidihicze  erhalten.  £•  kam  ia  der  nielimiichea  Gestalt^  die  e|  zu- 
.  vor  hatte«  aua  dem  Feuer  siuficfc^  die  dunkle 'olivengrüne  Farbe 
desselben  fand  sich  aber  in  hdles  Grasgrün,  in  Zbi^ig^rün  überge» 
hend,  verändert.    Das  Gewicht  war  um       Gran  vermindert. 

c.  In  Salpetersüure  löset  es  sich  im  kalten  mhig  anf ,  und  die  Auflö- 
sung erscheint  mit  blauer  Farbe.  "Wird  soklie  mit  Salpeter- 
saurem  Silber  versetKtf  so  bleibt  die  Mischung  völlig  klar.  Mit 
essigsaurem  Baryt  entsteht  ein  iMiederschlag,  der  aber  bei  mehre» 
zer  Verdünnung  mit  Wasser  völlig  wieder  verschwindet.  Essig- 
iaoxes  Blei  bildet  damit  einen  weilsen  Niedersehlag«  der  sich  auf  ' 
der  Kohle,  unter  Verbreitung  des  Arsenikdampfs,  zum  Bleikom 
reducirt.  Mit  Ammonium  übersättigt,  löset  sich  der,  Anfangs  ent- 
atdiende,  Niederschlag  klar»  und  uater  Danteliung  der  gewöhnli- 
chen dunkelblauen,  Farbe  wieder  «uf^ 

d.  Audi  die  Csli^ure  löset  das  Ers  nach  und  nach  auf.  Nach 
dem  Verdunsten  bleibt  ein  dunkelgrünes  Salx.  in  dendritischer  Ce- 
stalt  zurück» 

a.  Hundert  Gran  reines,  und  durch  Schlämmen  von  einem  beige» 

mengten  geringen  Theile  rothen  Eisenockern  befreietes,  nadelformiges 
CHiveners,  mit  Salpetersäure  Übergossen,  wurde  davon -im  Kaken 
bald  Bu%dö«ett     Die  Auflösung  wurde  mit  kohlensauren  Kais 


iO  ZeRG  JUI£D£K  VKG 

genau  neatrali.sirt,  und  hienraf  mit  ttofgeldsetem  essigsauren  Blei 
so  lan^e  versetzt,  als  noch  ein  Niederschlag  erfolgte.  Der  eihal« 
tene  Niederschlag  vrog,  iMchdem  er  «ttsgesöfst  und  in  der  Wärme 
axugetrocknet  vorden,  133I-  Gnm. 

b.  Tax  mehrerer  Bestätigung,  difs  dieser  Niederschlag  aus  arseniltsfln» 
rem  Blei  bestehe,  >YuiJe  selbiger  mit  Wasser  übergössen,  und  mit 
der  Hälfte  Schwefelsäure  in  Digestion  gestellt.  Die  durchs  Fil* 
trom  abgeschiedene  Flüssigkeit  enthielt'  freie  Arseniksinre.  Sie 
wurde  mit  Natrum  nfeutralisirt,  und  ein  Theil  derselben  mit  salpe- 
tersaurer SilberauAösung  %-erset£t.  Es  erfolgte  ein  liäuflger  Nieder» 
sdilag  des  arseniksanren  Silbers»  von  der  ihm  eigenthüniUchen  sie^ 
gelrothen  Farbe,  welcher  sich  aof  der  Kohle,  .unter  Aus«tor$tiiig 
eines  starken  Arsenikdampfs,  sogleich  zum  reinen  Silberkorn  ledti. 
eilte.  Der  übrige  Thf.-il,  mit  salpetersaurer  Eisenauilusujig  ver- 
mischt, bildete  den  gewöhnlichen  weifslichen  Niederschlag  des  er- 
seniksamren  Eisens. 

Um  mm  in  jenen  153I-  Gran  des  Bleiniederschlags  das  Ter« 
hältuifs  der  Arseuiksaure  durch  einen  Gegeoversuch  auszumitteln, 
lösete  ich  100  Gran  trockne  Arseniksäure  in  Wasser  auf,  und  thet 

•  so  lange  an%eldsetes  essigsaures  Blei  dasn,  als  noch  ein.  Nieder- 
schlag erfolgte.  Das  erhaltene  arseniksaure  Blei  wog,  nachdem  es 
ausgesüist  und  in  der  W^arme  aufgetrocknet  worden,  297  Gran. 
Hieraus  ergab  sich  nun,  daCi  in  igsi  Granen  des  durch  dt«  wine- 
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seniksäure  des  Erzes  gebüdeteu  Niederschlags,  die  trockne  Arse* 
niksäure  auf  45  Gran  zu  schätzen  sei. 

Zttmdirerer  Stcheriieiiif  dabani  der  aalpeterMtirc»  Auflösung  det  Er* 
ses  alle'  ArMniksaiird  rollstäadig  ausgeschieden  werde,  war  eiwaa 

ijielir  essigsaures  Blei,  als  genau  erforderlicii  gewesen  -vrare,  hinzu- 
■   getliau  worden.    Durch  aufgelösetes  schwefelsaures  Natrum  wurde 
soldiea  als  tchwefeUaures  Blei  gefallt  und  hinweggeschalFt.  Der 
davon  befrdeten  Auflösung  wurde  nun  noch  ein  Theil  freie  Schwe* 
feisäure  hinzugefügt,  und  durch  blankes  Eisen  daraus  das  Kupfer 
metallisch  gefällt,  dessen  ^haltene  Menge  in  40^  Gran  bestand. 
Da  aber  in  der  Miichniig  dra  Oliveneizei  dia  Kupfer  oxydirt 
enthalten  ist,  so  war  noch  das  VerhiltnUa  des  Sauerstoffs  aussumit* 
teln.    Zu  dczu  Ende  -wurden  süo  Gran  reines  Kupfer  in  Salpeters.iiire 
aufgelüset,  und  die  Auflösung,  nach  hinläugUclier  Verdünnung  mit 
Wpsser,  durch  atmende  Kali-Lauge  ge^lt.   Der  Niederschlag  endiien 
mit  bergblauer  Farbe;  nadidem  aber  die  l>fischung  ein  Paar  Tage  lang 
an  einem  mafsig  warmen  Ort  war  z.urückgestellt  worden,  so  war  wah- 
rend dessen  diese  blaue  Farbe  des  Niederschlags  in  Braun  überg^angen. 
Durch*  Flltmni  geschieden,  mit  reicblidieai  Wasaer  ausgesülst,  und  in 
der  Wirme  getrodcnet;  wog  selbiger  a69  Gran,  nach  geschehenen  Aus* 
glühen  aber  250  Granj  und  stellte  nun  ein  sehr  zartes  dunkelschwar- 
zes  Fulvte  dar.  .    .  ' 

Da  nun,  dieser  Erfahrung  gemäss  das  Kupfer,  durch  seine  Verbin* 


5i2  Zergliederung 

«Inng  mit  SiiuerstoiF,  ebe  GowiditssttnahiiM  von  ft5  Vroeent  erliile,  so 

kommen  für  jene  40 J  Gran  metallisches  Kupfer,  50,6a  Gj^MI  Kupfer- 

» 

oxyd  in  Kechuang. 

Dm  Olivwerx  bestehet  demnach  im  Hundert  «lu: 
Kupferoxyd  —  —  6o^6a 
Arseniksänre  —  —   4.5,  •  • 

Krystallwasser  — 

C. 

Das  in  schonen  smftrn(:dgTünen,  sechsseitigen  Tftfeln  kiy* 

etiiUisirte  Olivenerx,   \on   der  Grube  Tinciuft  Lt;i  ileclruth,  hat 
man  bisher  für  salzsaures  Kupfererz  ansehen  wollen;  unter  wel- 
cher Benennung  es  ancli  schon  in  einigen  neoem  mintiodogiachen  Lehr- 
buchem  aufgeführt  -woirden.  Dieses  ist  aber  cm  Lwthnm.   Die  salpe^ 
tersaure  Auflösung  desselben  vermischt  sidt  mit  der  salpetersauren  Sil- 
berauAüsung,  ohne  davon  im  mindesten  gefällt  oder  getrübt  zu  wer- 
den:  ein  zureidiender  Beweis  von  der  gändicjhen  Abweaenfaeit  der 
Salzsilure.   Pahingegen  redudrt  sich'  sowohl  das  xohe  Erz»  als  der,  ans 
dessen  salpetersauren  Auflösung  durch  essigsaures  Blei  gebildete  Nieder* 
sching,  luf  der  Kohle  vor  dem  Löhtiolir,  unter  Ve^  bmumg  des,  durch 
seiDen  Knablaucbarligen  Geiurli  sich  ankündigenden,  Arsenikdampf^. 

Ob  indessen  diese,  äufserlich  in  Gestalt  und  Farbe  von  den  äbri- 
gen  abweichende»  Art  auch  im  quantitativea  Yerhältnisse  der  Bestand* 

theü« 
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dietl«  «iiiiga  Tenchieclatfadt  zeigen  niögte,  solches  luiba  idi  wegen 

Mangel  einer  dazu  gehörigen  Menge,  nicht  besonders  pmfen  tonnen. 
Doch  ist  es  nicht  w^rscheinlich ,  da  sie  im  übrigen  ein  gl«che»  che- 
Busdiee  Terbaltea,  wie  die  Abrigea  Azten,  geseilt  hat 

Nur  denn  weicht  sie  ab,  dejs  |$ie,  bei  ihrer  Erhitzung  anf  der 
Kohle,  oder  im  Tiegelchen,  süincll  zerknittert  und  in  kleiaste  Schup» 
pen  zerspringt;  wovon  jedoch  die  Uraach  hlos  in  der  blättrigen  Tex« 
tur  der  KrystaUen  «L.eaclicii  iit.  . 

n. 

Zergliederung  des  salzsauren  Kupfererzes. 

Dale  anch  die  Salzeiure  unter  die  24ahl  der»  dae  Kupfer  rerensen- 
den  StofFe  in  der  Natur  gehöre,   lehrten  die  von  Berthollet  und 

Proust  nntemommcnen  Analysen  des  grünen  Sandes  aus  Peru, 
ivelchen  der  fleifsige  Sammler  südamerikanischer  Naturschätze  Dom* 
bey  nach  Europa  äberbracht  hat. 

Späterhin  ist  ein  anderweitiges,  derb  vorhommaides,  grünes  Rup. 
fererz,  luiter  dem  angegebenen  Findorie,  los  Remolinos  in  Chili, 
b.ekannt  geworden;  welches  Hr.  Proust  in  Madrid  ebenfalls  unter- 
sueiit,  and  ak  saksauret  Kupfererz  gefiomden  hat. 

Durch  einen  erhaltenen  Torrath  dieses  nodi  eeltraen  Fomüs  bin 
icb  in  Stand  gesetzt  worden,  dessen  Zergliederung  zu  unternehmen^  und 
iuit  den  BesnUaten  der  Froosteschen  Analyse  zu  vergleichen. 

Rr 


I 


3i4 .  Zergliederung 

Zu  diMteii  YevNUsben  babe  ich  das  BCaeiiil  im  gwciiliimii«t«n  Zo- 

Stande  angewendet;  indem  es,  bei  seinem  ItrfsuUinucheii  Gefuge,  zum 
Thell  stark  mit  Eisenocker  durchwachsen  ist,  ^}ach  Hiuwegscli  ßung 
desselb«!!  diuch  Schlämmen  des  g^pulrenen  Enes,  mscheint  dam»  ieta- 
it$  mitcr  «iner  achunern  und  duvklcrn  grfinen  Farbfli 

A. 

er.  Auf  der  Kohle  vor  dem  Lühtrohr  erhitzt,  theilt  es  der  Flamme 
^  eine  tehr  lebhafte  blaue  und  grüne  Farbe  mit;  die  Salzaäure  »eiw 

streut  sich  bald,  und  es  bleibt  ein  rein  metalliidie«  Knpferkorn 

zurflek. 

i.  Wird  CS  im  TlegelcLcii  tiliiUL,  so  gehet  die  grüne  Farbe  bald  in 
.  Schwarz  über;  beschlägt  aber  an  freier  Luft  nach  und  nach  vrie» 

*  m 

m 

der  grünlich.  ^  Der  Gewic^tsTerlnst  beträgt  bei  maCüger  j^hiisnag 
6  bis  9  vom  Hundert.  Bei  forlgesetster  Erhttsmig  bis  xum  «a* 
fangenden  Glühen  steigen  weibe  Dampfe  auf;  Mrobei  es  einen  Ge» 
irichts\'erlust  von  15  bis  iß  Procent  erleideL 
e.  Ein  Theil  feingeriebenes  Erz  wnrde  mit  Wasser  gdcochL  Die  £i- 
tiirte  Abkitchong  war  Erbenlos,  und  gab  mit  salpetexsanrer  Sil> 
beraofldsimg  nur  einen  geringen  weilsen  Niedenchlag,  den  das  Tn- 
geslicht  schwärzte, 
ffienus  ergab  sich,  dals  die  Salzsäure  in  diesem  Erze  in  keiiMm 

solchen  Verhiltnisse  enthalten  sei,  als  cor  Dmtellmig  ein«^  m  WflMcr 

aoAdslidien  Yerbindmig  erforderlidi  ist: 
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B. 

a.  Hondort  Gran  d«s  geschlimiiit«!!  Miaexah  mit  flalpeteniore  kalt 
Abei^aMeD,  Utoeten  sieb  darin  bald  ond  mhig  auf.  An«,  dar  Anüu- 
«mi|^  walche  aiiie  xdbie  hlum  Farbe  lutte,  satste  sieh  titwn  brau» 

ner  Eisenocker  ab,   ■welcher  durchs  FilLnuu  abj^esondert,  i|  Gran 
betrug.    Sie  wurde  hierauf  mit  mehrerm  Wasser  verdünnt»  und  mit 
aalpaterMvnm  Salbar-AuAdanng  gefiUlt.  Da»  erhaltend  lalnanre  Sil» 
her  wogi  nachdem  es  ansgesdCit,  gatrodcnet,  nnd  in  einem  silber» 
nen  ' Abrauch-Schälchen  bei  mälsiger  Hitze  zcuammen  geschmel7.t 
worden,  64^  Gran. 
Hondert  Theile  metallische»  Silber  geben  133  Theile  dieses 
Salzsäuren  Silben.    Da  aber  das  Silber,  um  in  SKnren  anAö^lich  zu 
sein,  is^  Frocent  SanentolF  aufnimmt,  so  bleiben,  nach  deren  Abzug 
von  dem  Zuwachse  der  53  Theile,  iur  die  bl<)f'e  Salzsiinre  co|^  Theile. 

Nach  diesen  Sätzen  bestimmen  nun  jene  64.^  Gran  salzsaures  Sil- 
ber den  Gehalt' der  Salnsiure  in  xoo  Granen  des  Erxes,  bis  auf  ein 

m,  % 

onbedentendes,  aof  10  Gran. 

■  i.  Cm  der  vollständig  gescliehenen  Abscheidting  der  Satzsanre  ans 
der  salpetersauren  Auflösung  des  Erzes  vergkhert  zu  sein,  war  von 
der  SilberanAösnng  etwa»  mehr,  als  genan  erforderlich  gewesen 
HM  wärde,  IrinEngethan  worden;  weldier  Hinterhalt  de»  Silber» 
dnreh  Salxsiure  abgeschieden  und  hinweggeschafFt  wurde.  Nach- 
dem solches  geschehen,  v  urdc  das  Kupfer  aus  der  Auflösung  durch 

Br  a 


5i6  Zerglisdehukg 

blankes  Eisen  gpFällt,  gesammtlt,  imd  mit  gehöriger  Vorsicht  ge- 
ttocknet,   £»  betrug  57^  Gran. 
In  dem  Erze  ist  aber  das  Kapfer  ala  Oxyd  enthalten.  In  die- 
sem Zustande  erhilt  es  durch  den  Sauerstoff  eine  Gemdicsvemehrung 

von  25  Procent,  welches  auf  jene  57,50  Gran  metallisches  Kupfer,  14,3a 
beträgt. 

Da  nmi  das  am  eisten  Gewichte  des  Erzes  nodi  fehlende  gro6* 
tcntheils  tfix  Krystallymssef  m  halten  ist,  «udi  jene  i<|€tanEäseaocher 
nicht  zur  filtsehnng  des  Mhierals  selbst  grfidren,'  to  lassen  sich  die 

standtheile  des  salzsauren  Kupfererzes  im  Hundert  folgendergestalt  an** 
geben:  « 

Knpferoxy-d  —  — 

Salzsäure  —  10,1 

K.rystaii  Wasser  16,9 

Xuu. 

Die  rom  Hemi  Proust  bduinnt  gelnadil^  Analyse  ebea  dacMAi 
Erses     ^bt  die  Bestandtheile  in  folgendem  Yerhiltnisse  an; 

Knpferoxyd  76^2,  SalzsSnre  io|;:,  Wasser  iaf|.  Sie  stimmt 
also  im  wesentlichen  mit  der  obigen  nahe  überem,  und  können  daher 
beide  Untersuchungpn  su  einer  wecbaelseitigen  Sescätigttng  diencB. 

*)  Ammim  de  OiiiBb. 
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ZcTgUederoDg  des  phosphorsaiiren  Kupfererzes. 

Dareh  die  Erliliruog,  6»&  die  TlioiplMirMiir«,  oAwt  deren  Btiis» 
Icda  den  oi^aiü»chen  Naturreichen  atisschliefiJich  eigener  Stoff  sei,  »on^ 

dern  eben  sowohl  auch  dem  Mineralreiche  angehüie,  hat  auc]i  der 
XJmfang  wiserer  mineralogisch- chemischen  KenntnisBe  eine  beträchüiche 
Enreiterung  erhalten.  Die,  >ctt  ihrer  Auffindung  im  Mineialreidie, 
hh  jetst  hekannt  geirozdenen  Verbindungen  dcMelben  sind:  der  Apatit 
mit  seinen  Arten  ^  tiui^e  G  Hungen  der  Bleierze}  der  Aasen •Eisemicin 
mit  seinen  Arten,  und  die  Blau- Eisenerde. 

An  die  Reih«  dieser,  mit  der  Fhoaphoisäure  yerbundmien  Fossilien 
knfipft  sidi  nun  das  gegenwartige  Mmeral,  aU  eine  nene  Gattnng  der 
KnpFererze,  an. 

Der  Findort  desselben  ist  derFimeberg  unweit  Kheinbreidbach 
nm  Rhein;  woselbst  man  e»,  wegen  sdner  giünen  Farbe  und  seines 
atrahltgen  Gefüges»  fiiir  eine  Art  Maladiit  angesehen  hat. 

Eine  frfihere  Nachridit  ron  diesem  grfinen  Kupferene  mit  seinen 
AbätuiTungcn  hat  vorlängst,  unter  dem  Namen  Malachit,  Hr.  Geh.  Leg. 
Rath N ose*)  mi^etheilt}  auf  welche,  so  wie  auf.di^  vom  Hm*  0>  Bi  A* 
Karsten  entworfene  inbere  Besohreihnng,  welche  im  renhergebenden 
Außiat«e  enthalten  ist«  ieh  ▼erweise. 

*3  Cbejn.  Aanalen,  1788-  4-  St.  S.  506. 


^iQ  Zergliedeaümg 

AtiF  der  KoMe  nft  dein  liobtrohr»  schmtlst  es  cnr  dunkelbramieB 

schlackigen  Masse,  die  zwar  AulLings  eine  sphämche  Gestalt  anaimmt, 
bald  nachher  aber  von  der  Kohle  starker  angesogen  wird,  tmd  aosdn« 
tnAm  fließt.  Nach  dem  Erkalten  erscheint  sie  mit  xödilidi  gniueD, 
matten  Metallglans  übersogen.  . 

'  Die  Zergliederung  des  Erzes  wurde  folgender  Gestalt  versudit. 

a»  Da  das  Erz  mit  seiner  quarzigen  Gangart  sehr  verwachsen  ist,  so 

wurde  eine  Farihie  desselben,  nachdem  sie  von  dem  Gestein,  so 
w«t  als  thunlich,  befreiet  worden,  zusammen  aerrieben,  nnd  durch 
Auflösen  in  Salpeteciamre,  die  Gewicbtsmenge  des  dabei  noch  be- 
'  findlichen  Quarses  aufgesucht.    Er  betrug  16  Theile  gegen  100 

'1  heile  des  reinen  Eixes. 
\        £s  wurden  demnach  n6  Gran  des  serriebenen  Erzes  abgewogen 
nnd  mit  Salpetersiure  fiberg^en;  wobei  die  Miscbnng  si«^  mi- 
fsig  envärmte.*  Nadidem  die  Aofldsung,  durch  einige  Warme  im- 

icistulxl,  vollständig  geschehen,  und  von  den  zurückbleibenden  16 
Gran  der  quarzigen  Gangart  durchs  Filtrum  befreiet  worden,  zeigte  sie 
durch  eine  reine  himmelbUue  Färb«  an,  daO»  sie  völlig  .eisenfrei  $eL 

b.  Nachdem  die  in  der  Auflösung  etwas  vorwaltende  Saure  durdi 
Kali  nentralksirt  worden,  wurde  sie  mit  anfgelösetem  essigsaurem 
Bltt  so  lange  versetast,  bis  kane  weitere  FSlIung  Statt  hatte.  Der 

'  erhaltene  Niederschlag  wurde  zuerst   mit  verdünnter  Essigsaure 
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eine  ZeSdan^  übergössen,  Üiereuf  mit  Wesser  ausgelaugt,  nad  m* 

der  Warme  völlig  au^gctiocknct.  Er  wog  15Ö  Gran, 
Dafs  dieser  fileiniederschlag  durch  Pfaosphorsaure  gebildet  sei» 
daron  hatte  ich  mich  schon  durch  einen  vorliofigettr  mit  einer  ander- 
iveitigen  Menge  dieses  Erzes  angestellten,  Versuch  bcflehrt.  Er  ge- 
•wahrte  die,  dem  phosphorsaurc-n  Blei  eijjenthümliche,  Erscheinung,  dafs 
er  auf  der  Kohle  vor  dem  JLüIUrohr  'zur  Perle  Aiefst,  die  aber  im  Au- 
genblidte  der. Ersterrang  sdmdl  in  eine  granatariige  Gestalt,  mit  gläa* 
senden  Flächen  übergehet. 

TJn  anderer  Theil  dieses  •  Niederschliigs  trrxrde  mit  der  Hälfte 
Schwefelsäure,  und  hinlänglichem  Wasser,  übergössen  und  in  Digestion 
gestellt.  Die  von  dem  entstandenen  schwefelsauren  Blei  durchs  Fil- 
tmm  geschiedene  klare  Flössigkeit»  welche  fireie  Fhosphorsinre  ent* 
hielt,  wurde  £nr  Hälfte  mit  Natram,  tind  hieranf  vüUig  mit  Ammo* 
nium  neutralisirt;  worauf  sie  durch  Kry.>taüiäireD  das  sogenannte  mi* 
crooosmische  Salz  (Natrum  amxuoTdatO'pltosphoriaut^)  lieferte. 

c*  Um  nun  das  Yerhältniis  der  Phosphorsäure  in  jenen  135  Gmnen 

des  Niederschlags  au&nfinden,  wurde  folgender  Gegenversuch  ia- 

gestellt. 

Reiner  Phosphor  wurde  unter  einer  grolsen  Glasglocke  verbrenn^ 
die  erhaltene  trockne  Fhosphoisäure  in  Wassttr  aufgeldset,  filtxirt,  nnd. 
dnrdi  Abdampien  im  Sandbade  wieder  in  die  Enge  gebracht.  Als  sich, 
gegen  das  Ende  Flammchen  des  gepbosphorten  WasserstolFgas  anfanden, 
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wurde  Salpetosaure  ttopfcnweue  himogesatz^  bia  dcih  w^Suae  hörn  to» 


then  Dampfe  entmckelien. 

Von  dieser  vollständig  .  gesäaerten  öligt- flüssigen  Phosphorsauro 
mwden  loo  Gr«n  mit  WaMer  vesdännt,  und  mit  üeiogepnlmtcm  wei- 
tun  'Marmor  »«Qtrali^irt;  woza  504.  Gran  verwendet  -  worden.  Die 
Mischling  wurde  zur  Trockne  abgedampft,  und  dteBfasae  in  einer  lialb* 
stündigen  miifäigen  Aotliglüiiluize  erhalten.  Diese  geglühcte  pUosphor- 
aaure  Kalkerde  wog  956^  Gran.  In  |den  daxu  verbrauchten  334  Gm* 
nen  Marmor  beträgt  die  reine  Kalkerde  i78»iio  Gran;  'welche,  von  obi> 
gen  356,50  Granen  abgesehen,  die  Menge  der  trocknen  FhoapborsSore 
auf  78130  Gi«n  be&timmen. 

Von  jener  concentrirten  flüssigen  Phosphorsaure  wurden  mmmolir 
100  Gran  mit  Wasser  verdünnt,  und'  so  lange  mit  essigsaurem  Blei  ver- 
äelKt,  bis  weiter  keine  Fallung  erfolgte.  Das  eibaltene  phospborsanre 
Blei  >vog,  ausgesüfst  und  in  der  Wämie  getrocknet,  550  Gran;  ATorin, 
nach  Maa»gabe  des  voi  hergehenden  VersuchSf  die  concrete  Phosphor- 
siure  78»So         beträgt.  ^ 

Aus  diesoi  gesammelten  Datis  ergab  sidi  nun,  dafs  in  jenen,  vmi 
der  Phospborsinre  des  Erzes  gebildeten,  138  Granen  des  phosphorsamcn 
Bleies  die  concrete  Phosphor  säure  30,93  Gran  betrage. 
d.  Aus  der  übrigen  Auflösung,  die  noch  den  Kupfergehalt  des  Eraes 

enthielt,  wurde  zuerst  das  noch  darin  befindliche  Blei,  weldies 

von  einem  kleinen  Uebermaals  des  hinzugethancn  essigsauren  Bl«ies 

«.  her» 
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liflffKfilurtOy  diivdi  scbffefelsMKRS  Nittum  liiiiwvggwdiQfiEt  md  hifXAufy 

nach  Versetzung  mit  etwas  freier  SdiweFelsäare,  das  Kupfer  durch 

blankes  Eisen  gefallt,  dessen  gesamm&lte  Menge  54,50  Gran  betrug 

Da  aber  das  Kupfer  in  dem  £rze  als  Oxyd  eaihallea  itt,  and  dam  s5 

Frooent  Saoentoff  erfordert  inreid^  m  luiminen  daüBr  68»isGnniKitp* 

feroxyd  in  Rechnung. 

Es  bestehet  aUo  dieses  neue  Kujpfererz  im  Hundert  aus: 

I  'Kupferoxyd     —     —     68,18  * 

Fliosphorsiure       —  s*>t95 

99*08- 
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GH£M1SGU£  UNT£ASUCHUN6 

B  • 

K       R       Y       O       L       I       T       H  S- 

TO«''*-' 

II£IU\N  0B£A-M£0ICINALHATU  und  FAOFESSOK  iOAPAOm 


D  er  Kryolith  gehört  zu  den  merkwürdigsten  neuem  Autfindungen 
im  G«biete  der  Mineralogie.  Das  Vaterland  decselben  ist  Grüttland» 
ron  wo  er  vor  einigen  Jahren»  in  nur  iren%en  Exemplaren,  nach  Ko- 
penhagen  überbratolit  worden.  Hr. Prof.  Abildgaard,  dem  wir  meh* 
rere  Bereiclieriuigeu  in  der  niineralogifchen  Chemie  verdanken,  unter- 
warf audi  dieses  Fossil  der  I&ergliederung  und  fand  Flafssäure  und 
Alaunerde  als  dessen  Bestandthelle:  gewift  eine  merwartete  Za- 
sammena^ung,  dergleichen  bis  dahin  in  der  Natur  sieht  Totgekoai« 
men.  Hr.  d'Andrada,  weicher  iiieses  neue  Fossil  in  Kopenhagen  ken* 
«aen  lArnte»  hat  eine  nähere  mineralogische  Beschreibimg  davon  in  s«i. 
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ner  Anzeig«  einiger  aenen  nordischen  Foullien  *)  mitgethelit;  wobei  er 

y.u^lticlj,  neben  der  T!i<jnerde  iinfl  FlnT- -.aire,  (in  kltin  wenig  Kali  als 
'  BcstandtUeil.  nennL    Von  .«ystematisditru  Schrtfuteliera  hat  aber  zuerst 
Hr.  ObefbergratÜ  Karttfen  den*  Kryolilh  aufgeführt  **)^ 

Obgleidi  der  Xryolith  noch  xa  den-  seltenem  Fossilien  gehört,  so 
hat  dieses  den  Hrn.  Abildgaard  doch  nicht  gehindert,  seinen  kleinen 
Voifiitli  gefälligst  mit  mir  zu  Uieilen,  und  dadurch  mich  zur  eigenen 
Anstellung -einer  chemischen  Prüfung  in  Stand  xu  setzen. 

Aeufserc  Besclircibung  des  Kryoliths. 

Die  Farbe  desselben  ist  lichte  graulich-weiis.  Die  üuliwre 
Gesult  ist  vav  Zeit  noch  nnbdcannt.  Auf  dem  Hatiptbrache  ist  er 
glänzend,  auf  dem  Qoeerbiruch  wenig  glflnsend;  beides  von 
Glasglanz.  Der  Bruch  ist  blattii;;,  nach  zwei  eiuandci  recht« 
>viakli.ch  durchschneidenden  Kichiungen;  nadi  andern  Richtun- 
gen uneben.  Er  zeigt  geradschaalige  abgesonderte  Stücke; 
zerspringt,  in  wär fliehe  Bruchstücke;  ist  durchscheinrend, 
weich  nnd  ziemlich  milde;  leicht  zersprengbar  und  o£:ht 
sonderlich  schwer. 

Sein  eigenthiimliches  Gewicht  beträgt  nach  d'Andrada:  ni9$gS; 
nach  Haüy:  ^(949* 

•)  Sehmi*«  JoDiB.  i.  Chffm.  Band  IV.  ücTt.      S.  57. 

*•}  Kanttn*«  lifia«raJo^itcli«  TtbclUa.  Bcxim  aQoo.  8.  aß,  na4  in  im  aogelOagteB  lanufw 
kugca  8.  73. 

Ss  a 
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-    Anf  der  Kdhle  vor  dem  Lolitrolir  xondet  <kii  der  Kiyelidi  rahif^ 

zum  milchweifsen,  matten,  undurchsichtigen  Kügelchen;  bei  [ovt^eictz.- 
tem  Glühen  aber  nimmt  die  Schmelzbarkeit  ab,  und  erscheint  er  als 
eine  har^ebnuinte  Erde.  Der  Naaie  Kryolitb  kann  daher  dieacfn  Fos- 
sil nichi  sowohl  dämm  gegeben  sein,  weil  es  vor  dem  Löhtrohr  wi« 
C»  zerschmilzt;  sondern  ist  vielleicht  mnr  von  einiger  Aehnlichkeit  im 
äai&ern  Aiuelw  mit  mattem  Eise  iiergeuommen. 

* 

Zerlegung  des  Kryolitlis» 
A- 

1.  Sechssig  Gran  Kryolith  wurden  zerneben,  mit  xao  Gran  concen- 
tnrter  S^wefielsaure 'im  Platinatiege!  vermisdtt,  und  mit  einer  Gl«s- 
tafel,  die  mit  VTacbs  fiberzogcn  nnd  worin  Sdniftxuge  radist  wn- 

ren,  bedeckt.  Es  ent'<vickelte  sich  ziemlich  biild  flu&saurer  Dunst, 
wovon  sich  nach  ifi  Stunden  das  Glas  tief  geäzt  fand.  Die  Masse 
wurde  hierauf  mit  Wassor  verdünnt  und  wieder  znr  Trodne  abge- 
dampft. Die  rfidutandige  koinigt  salinische  Masse,  mit  WasMr  sni^ 
geweicht  und  filtrirt,  hittterliefs  eine  weiße  Srde. 
s.  Die  klare  Auilu&ung  gab  durchs  Abrauchen,  wie  zuvor,  eine  kjystal- 
linische  Salzmasae.  Da  selbiger  aber  noch  freie  Schwefelsäure  anhitt|^ 
so  wurdo  soldte  dnrdi  Weingeitt  binweggenommen;  aas  welchem 
dazn  angewendeten  YVeingeiste  älzendes  Ammomnm  noch  einige  Erde 
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fallete,  welche  Erde,  zngleich  mit  der  schon  erhaltenen,  in  Schwefel» 
säure  aufgeluset  wiude. 

g.  Du  mit  Weii^dst  «bg«wttchene  cononete  B»ht,  in  WoMer  geloeet» 
gab  bei  fireimlliger  Verdumtong  drei  vegelmÜßig  «ngMcliOMeiie 

klare  Krystalle,  187  Gran  am  Ge\richt;  welche  bei  näherer  Prüfung 
als  schwefelsaures  Nairuui  befunden  wuiden.  Die  übrige  Auf- 
lösung dickte  sich  an  dar  Luft  xtt  einer  unförmlichen  Icleinlbömigen 
Salzmasse  ein.  Sie  wurde  in  Wasser  geluset,  die  obige  AuAdsung  der 
Erde  in  SchwefeUänre  damit  vermischt,  mit  kohlensaurem  Ammo- 
nium gefallt  mid  Bltiirt.  Die  ausgesüfste  Erde,  noch  feucht  mit 
ätBcnder  Natnunlatige  übergössen,  lösete  sich  darin  völlig  eufl  Au» 
der  mit  Senre  wieder  neatialisirten  Lmige  wurde  die  Erde  durdi 
kohlensaures  Kali  wieder  hergestellt.  Aufs  neue  in  Scliwefelsäure 
aufgelüset  und  noit  Kali  versetzt,  schola  die  Auflösung  gänzlich  zu 
Alaun  an. 

4.  Die  durcb  kohlensaures  Ammonium  gefüllte  flüst^eit  wurde  mit 

Essigsäure  aentmlisirt,  mit  essigsaurem  Baryt  gefallt,  die  filtrirte 
Flüssigkeit  zum  trocknen  Salze  abgedampft,  und  dieses  im  Flatinatie- 
gel  ansgeglühet.  •  Die  geflossene  und  von  kohligen  Hieilen  etwas 
acbwiraliche  Sahmasse  in  Wasser  gdoset,  ron  den  kohligen  Flocken 
{InrchsKltrum  befreiet  und  abgedun^iet,  gab  aG  Gran  trocknes  koh- 
lensaures Natrum.  Mit  Salpetersäure  neutiaiisirt,  lieferte  es  ;o 
Oraa  Mlpeterstures  Natrum,  in  z^lnuilMgen  bomben  krystallisirc 
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Ganz  unerwartet  liatte  ich  also  hier,  neben  den  bereits  vom  Hm. 

Prof.  Abildgaard  angexeii;ien  iK-iik-n  Bc.M.miltlieilen  des  Kryolillis,  auch 
noch  das  Natruni,  ah  dessen  dritten  wesentlichen  Bcstandiheil,  aufge* 
fluiden,  welche  Entdecknng  mir  tun  ao  viel  mehr  Vergnügen  gewihrt«^ 
da  es  das  erste  mir  vorgdkbmmene  Beispiel  vom  Dasein  des  Näixum» 
als  Bestandlheil  eines  festen  steinartt^en  Fossils,  ist.  Hr.  D.  Kennedy 
hat  zwar  bekannt  gemacht,  dud  er  in  den  Laven  des  Af^tn.i,  und  in  den 
Ba«alten,  Katrum  entdeckt  habe;  wovon  idi  jedoch  zur  Zeit  noch  keine 
eigene  Erfahrung  habe. 

Hr.  Vanqnelin.  -welcher  den  Kryotith  ebenfalb  untersucht  hat, 
vermutiiet,  dafs  vlelUicht,  wahrend  der  Zertetzung  durch  Schwefelsaure, 
ein  Theil  des  Alaunerdengehai ts  durch  die  Flufssäure  mit  fortgerissen 
werde  Wirklich  wilrdc  auch  kaum  zu  erklaren  sein ,  wio  sS  Pro« 
eent  Alannerde,  als  soviel  Vauquelin  gefunden,  so  viel  FlnissSare  zu 
l.inlpn  vermöge,  dafs  die  davon  erzeiigle  concrete  Keutnilvrrlu'n'lung 
loo  Gewlchtbiheile  betragen  künne.  Durcli  das  aufgefundene  Natrum 
loset  sich  nun  die  Fi-age  von  seltut  ftuF. 

B. 

Zur  näheren  Bestimmung  des  qtiantitativen  Verhilunsses  der  Be^ 

»taa  lil  f  ile  des  KryoliLh",  wurde  dessen  Zergliederung  in  folgender  Art 
wiederholt. 

1.  Hundert  Gran  zerriebener  Kryolith  worden,  mn  die  Clolssiare  vöU 

•)  Joanal  d«  Pliyiiqne,  Frimain  An  8>  * 
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lig  zu  entferaen,  mit  300  Gran  coacentrirter  ScWefiebSure  im  ^aii- 

naliegel  zur  trocknen  Masse  eingedickt.  Uie  Mischnng  kochte  An- 
fangs, unter  Ausstofsung  der  ilulssaurcn  Dünste ,  mit  häufigen  klaren 
Blasenirerfen,  nach  Art  einer  concentrirten  Ztickcxauflasttng.  Die 
Ma»se  in  Wasser  gdlöset,  gerann  beim  Wiederabdampfen,  zu  einer 

weichen  kürnigeu  Salzmasse,  die  in  wttn°cm  Wasser  leicht  wieder 
zciging. 

a.  Aus  der  klaren  Auflösung  fallete  atzendes  Ammonium  die  Alaun- 
erde,  wi?lche  auagesfilst  und  getrocknet  46  Gran,  geglühet  aber  «4 
Gran,  wog.  Mit  verdönnter  Schwelelsanre  in  der  Wärme  aufgelöset, 
und  mit  dem  angemessenen  V^erltaliuilt»  von  Kali  versetzt,  schufs  sie 
^zlich  zu  r^lmäfsigen  Alauukrystallea  an. 
•  3*  Die  Auflösung,  aus  welche«  die  Erde  durch  Anunimium  gefallet 
worden,  mit  EssigsSinre  nentipalisirt,  mit  essigsaurem  Baryt  versetz^ 
die  filtrirte  Flüssigkeit  abgedampft,  die  trockne  Masse  im  Platina- 
tiegel geglühet,  ansgelaugt,  durchs  filtrum  von  einem  gcrinL':en  koh- 
Ilgen  AncheUe  befreiet  und  wieder  zur  völligen  Trockne  abgedampft, 
gab  6ii  Grau  trockne»  kohlensanrei  Natrum,  welches  56  Grau  rei- 
nem Natrum  gleich  ist.  Mit  Essigsinr«  neutralisirt,  krystalUsirte 
es  ganz.Iich  zu  e&sig^aurt^m  Natrum. 

Nach  Abzug  der  aufgefundenen  Menge  der  Alaunerde  und  des 
Ktfrum,  wird  das  an  der  angewendeten  Gewicbtsmenge  des  Fossils 
noch  fehlende  ßigltch  all  der  Gdialt  der  Elulssaare,  mit  Inbegriff  des 
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etn^anigen  KryrstaII«BWiiMm,  angenonmoi  wectUn  h/SoMKL  Pem 
folge  bestehet  der  Kr}'oÜth  im  Hundert  aiu: 

Natsam      —  —  $B, 

AI  auaer  de  —  — p      —  fl4, 

FlufssäiiT-e,  mit  Inbegriff  des 

W^assergehalu    —       —  40» 

100. 
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ÜBER 

'  -  BINB  MBÜB  ÜHD  ZWBCKMA88IGERB 

EINRICHTUNG    DER  ARÄOMETER 

TO«* 

HBRKN  B£li<QAS8ESS.0R  DOCTOR  1.  B.  RICHTER. 


{Tab,  HL  Rg,  s.  $.) 

D  as  (aUgemeine)  Aräometer  (Dichtigkeiisuiesser)  oder  der  JVIaalsstab 
ip.  Schwerm  dar  flötiig^tfla  '«vixd  ia  Hinsicht  «einer  Anwendiuig  ita^ 
jnex  mchtiger,  s«stdem  durch  Hälfe  der  Stödiiosnetrie  oder  diyinisdhen 
Mefslninst  rieh  von  Zeit  zu  Zeit  die  Anzahl  derjenigen  Tabellen  ver- 
meint,  \^  ^J,l^lrch  au6  der  sp.  Schwere  einer  wässerigen  Flüssigkeit  u-jr 
IHlialt  des  im  Waiier  an%elMteo  Kcnper«  «ugwnittelt,  and  du  BeraL 
tat.  zur  Beitimmwng  scmuhl  der  ZoMnimemelztiii^-  elt  Zerlegungi- 

Verhiltnisse  der  mtncherlei  chymischea  Stofie^  mit  dem  «ugewciicia* 

* 

Ucbstea  VoiLheil,  angewandt  werden  kann. 

^  Der  Einwurf  welchen  man  g^n  den  Geturaiidi  dieicr  (ailgenei* 

Tt 
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aen)  Aräometer  uiadit,  whd  ichi  liriuüg  aii5  der  Menge  einzeiaer 
lYexfcztfng«  ikergettommeii»  die  zu  «iaemr  voliitändigen  Aräometer  erfor- 
äcriifih.  tind»  und  mir  ist  ößert  die  Fn^  vorgelegt  worden,  ob  e« 
denn  nicht  m6glieh  sei,  ein  volktändiget  Aräometer  in  einem  oder 
liüchsieus  zv.ei  Siud^tn  daizaiteilen?  deren  eines  fiir  Flüssigkeiten  die 
•p.  leichter  als  Wasser,  das  andere  hingegen  für  diejenigen  eingerich- 
tet, «ein  »oU,  die  ap.  «chwerer  al«  das  Wasser  sind» 

Ich  beschäftige  mich  seit  mrenigstens  sechs  Jahren  mit  der  Gon> 
Äünction  und  Vereinfachung  dieser  Werkzeuge.  Die  vorhin  ersvdliate 
frage  sciüen  mir  allerdings  wiclttig,  imd  da  die  blo£se  £oipiiik  ia 
Hinsicht  des  nunimi  der  Anssaht  hiev  nichts  sicherte  entscheider»  «o 
hielt  ich  für  das  sidierste,  die  £r£ihmng  mit  Satxen  a  pisorx  zn  vw» 
gleichen,  um  zu  einem  itotruglichen  Resultat  zu  gelangen. 

Die  Aräometer,  mit  welclien  man  Versuche  durch  £intaachen  der- 
selbcD  in  die  Flüssigkeit  macht,  bestehen,  wie  bekannt,  «(fes  einer  Cf* 
Hndrisdien  Aöbre,  deren  Untertheit,  sich  gewöhnlich,  wenn  nicht  in 
mehrere,  dodt  wenigstens,  in  einen  hohlen  Kngel-  oder  Bimförmigen 
Kor^'er  endiget.  Um  obige  Frage  mit  der  gehörigen  Eridenz  entschei- 
dend ZQ  beantworten^  wähle  ich  einen  hohlen  glisemen  Cjrlindert'  dea> 
•en  Wände  überall  toik  gleiohet  Dicke  sindr  was  von  einem  soldae« 
CyKttder  erwiesen  werden  kann,  das  güt  auch,  wie  nachher  gezeigt 
werden  wird,  alsdann,  wenn  sich  derselbe  einerseits  in  anders  geformte 
hohle  Körper  endiget. 
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I.  a  d  h  t  (Fig,  o.)  sei  ein  v<^ojniDen6r  7«DieIiIast«Ber  liohler 
CflindttTy  dawen  WM«  ftb«nill  von  gleicher  DuIca  «tnd,  seine  Uiige 

sei  Tj,  der  Darchmesser  ~  D,  die  Dicke  seiner  Wände  ZU  z,  sein 
absolutes  Gewicht  ZZ  g;  das  absolute  Gewicht  ejjier  Flüssigkeit,  wel- 
die  den  ganzen  nauin  des  Gylioder»  einniinnit  ^  daejenige  einer 
andara  unter  eben  den  üowtinden  ZZ  F,  das  abaolate  Gewieht  eines 
Cylinders,  wenn  er  mit  der  Materie,  woratu  seine  Winde  bestehen,  er- 
füllet wäre  ~  und  dasjenige  eine»  andern  festen  Körpers  unter 
gleichen  Umstindeu  ^  N$  00  Irerden  g»  G,  P,  M  nnd  spedfische 
Genrichte  Torstellen,  zDgleidi  sei  g^  Ga       Mi,  N. 

II.  OiFenbar  ist  des  Cylinders  Schwerpunkt  gerade  in  der  Mitte 
der  wagrechten  Durchscbnitts/läche  bei  f  —  b,  durch  welche  er  dem 
ilanm  und  absolaten  Gemcbt  nacht  in  swei  gleich  große  Theile  g». 
theilt  wird. 

Nun  stelle  man  sich  den  Cylinder  von  a  nach  d  zu,  in  die  Flüs- 
sigkeit G*)  gesenkt  vor,  so  wird  derselbe  weil  G  7  g  iat,  nicht  ganz 
von  der  Flüsngjk^eii  lungeben  werden»  sondern  es  wird  ein  St&ck  des- 
selben Aber  die  FUbsiglunt  hervoraustelien  strdMn»  der  Cyltnder  äbü 

m 

knnn  seine  senkrebhte  Stellung  nicht  behaupten,  weil  der  Sdbwerpiukt 
desselben  oberhalb  des  Schwerpunktes  derjenigen  flüssigen  Masse  ist, 
die  deii  Banm  des  eingasenjcten  Theiles  des  Cylinders  eiiniehmep  Wir* 

*)  Der  Abkarzung  dct  AutJruclf  wegen,  nenne  ich  dit  FlaMigkoitcn  lowoU  alt  di«  fe- 
•t«a  Körper  blot  mit  d«»  Buclitubcn«  der  ihr«  Scliircrt  bcs«iclui«t. 

T  t  ft- 
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dej  ersterer  Schwerpunkt  vrird  demnach  durch  letzteni  aus  seinem. 
Ort«  gedvädct,  weldiM  das  Umwerfen  de«  gfu&eir  Cylindees  »u  Folgt  liat^ 

IIL  Man  nelim«  an,  Aat»tin  äem  Cylinder  anf  deuea  Bodan:  ao  eim 
Körper,  den«  abtolntet  l^emcht  G  — >  ^  ist,  gleichförmig  regÜtdUt 
liege,  so  wird  der  Cylinder  in  der  Fh'issigkeit  G  sich  zwar  roa  a  bia  d 
eiiueii|ce%  aber  ohne  einen  gegebenen  Sco&  nicht  weiter  sinken,  a««k  «ubi- 
nehr  seine  senkrechte  Stellung  behaupten  können,  weil  seut  Sebmwgm^ 
nnterhalb  Schwerpunkts  derjenigen  Flüssigkeit  tritt^  die  den  Raom  dies 
Cylinders  einnehmen  kann.  Letzterer  PuiikL  ist  jetxt  in  der  Mitte  der 
Durchschoittsnäche  bei  f  ersterer  aber  in  eine  Fläche  zwischen  a  und  £ 

IV.  Denkt  naan  sich  den  Cyliader,  'dessen  absolnies  Gewidit  feist 
6  ist»  in  dior  FlOssigkeit  P,  so  wird  ebenfalls  nnr  ein  Theil  desselbea 

* 

sidi  in  der  Flflssigkeit  befinden,  der  Cy  linder  wird  seuie  senkrechte 
Stellung  nunmehr  nur  in  so  fern  behaupten,  venu  die  Hälfte  des  ein-  • 
geUuohten.Theiles  gro&er  als  der  Abstand  de»  Schwerpunktes  des  C7- 
.Jinders  von's  —  e  ist 

Vm  dies  aosrauniteefair  setze  man  den  körperlichen  fahalt  des  Cf» 

linders  wie  beltannt,  o,-;'8:')  so  Ist  o,7ß5        L  —  0,785  L  (D  

a  z)».  ~  o,785  L  (D»  ~  (D  —  fl  *)^)  III, 0,785  L  (D»  D« 
4  a  D  —  4  B«)      0^785      (4  s  D       4  n*>  =1  asm  kmpcrlKtei 
Inhalt  der*  llVlndo  mit  Ausschlnls  der  Bodeuwinde,  wddw  letntei« 
man,  ohne  einenr  brdium  in  dem  Resnltat  befürchten  zu  dörfen,  weg- 
lassen kann,  luu  Weitläoftigkeit  in  dem.Calcul  zu  veimeiden. 
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V>   OSeabat  roiiilt  tiob  0,786  Oi785  I*  U  z  D  —  4.  z*)  = 

M:  g,  Unm»  ivifd  D*  g  IZ:  M  (4  s  0  —  42*)  =  4  b  D  M  — 

4.«Mwid4»*M.  —  4»I>M-fD»  g=:»»—  «D-^  -j^ 

IZ  o.    Wenn  noan  diese  Gl«ichang  auflöset,  so  ergiebt  sich     ~  D  _ 

'4     4MA  aM  a 

5^  D|/M--gM)  ^  D  M  ±  D  KM«  -  g  M^^^^^^^^ 

,    .        ^    .  j   ^  ,  j  w>  DlM±D]/M*«g»0 

der  laDern  DorcniMmr  de»  Cylmden  D—  a  »=D  —  „    ■ ' 

]n 

D  1/  M*  —  e  M) 
^  ■  ■■  '  "       luad  die  innere  horizonule  DurchschnitU^cbc 

M      .        .  . 

.     *  !>     o,785  D'  CM*  — sM)         0>78SP*  (M  — g), 

VI.  Wenn  nun  auf  dem  Boden  des  Cylinders  bei  a  e,  ein  bo  grolser 
Thflil  des  Köxpers  N  der  afi  g  addirt  der  Grölte  G  gleick  ist,  deige» 
fttit  wvüuSitt  lieget,  ÄiA  er  emeii  i3«r  gsacea  HoUnng  ifai^chea 
TMl  dies  Cjrüodbn  «nsfolle^  so  rediilt  «kh  »Mm  getaz  genim  N$  G— g 


*9  OiaanaiM  «t  iv  dir  Ftanansaag  J(n  Cklcal«  g>os  «Üacdil  1«^  iraldhM  t«b  Mdea  Zit 
dhw  ver  iit  Wandgiorje  gtwiUts  tvM,  le  lit  m  4ecb  w^gpa      Ridutgttit  dat 
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wie  der  köj  pt-i  liehe  Iniialt  des  ganzen  Cylinders,  der  aa«  der  Materie 
äei  Kurpen  N  be«leiic,  zu  dem  körperücliea  Baiuae  fexm  Theiles  de» 

Körpers  N,  folglich  ist  2l2^^^^^  ^        körperliche  InliaU 

dii^  Theiles }   dividirt  num  solchen  dordi  die  imere  horizontale 

Durdssdiniltsfliche  — —  —  s      ,p     gieht    /|er  Quotient 

L  M  (G  —  p) 

N  ilä'^g  Laoge  demjenigen  Theües'des  Cylinders  an,  welcher 

mit  emem  so  grofsen  Tlieirtles  Körpers  N  nnügefullet  worden,  daCs 
dos  Gewicht  des  ganzen  Cylinders  dem  Gewichte  G  gleich  wird. 

Vir.  Dä  sich  die  absohiten  Gewichte  einzelner  ähnlicher  Theile  des 
hohlen   Cyiiiulers    wie   die  JLaiigen   dieser  Theile    verhalten,   so  ist 

^'  N  (M-g)    —  ^  JN^M^gT        aaainwh.  wenn  sn  dem  Ge- 

'^^'^^^»^   -WM^^  «lie  ^^rofse  G  —  g  addirt  wird,  g  M  (G  —  ^ 

4-  G  rr-  g  61a»:«b«olaie  Gewidtt  .fies  gefaneten  TheUet.des  Cylinders. 
Hierauf  «1^^  f«®**         ^*,«  absolute  Gewiclit  des  leejcR  :piei2e8  dies 

g  IM  (G  — 
Cylindec*   nehmlich*  s  —  2 — :  

-  *         N(M-g)  . 

»      L  M  (G  —  g) 
Vin.   Wenn  nun  ^  ^    <Ue  Lange  des  gefiilleien  Theiles 

des  Cylinders  ist,  so  wird  auch      y  die  Entfoimng  sdnM 
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fi^werpuiiktes  von  a  e  sein,   uml  da  der  Abstand  des  dem  leeren 

□Theile  des  Cyünders  zugehorigeii  Scbwexpuaktes  von  a  c  uoüi wendiger 

I*   ,  £«  M  (G  —  g)  L 

'Weise  —  +  ■  ^         inuls,  jo  ist  —  dmrAbeund  zwüchen 

fl        aN(M  — g)  fl 

beiden  Schverpunkteii. 

IX.  Es  sei  daher  y  die  Ealfcnrnng  des  Schwerpunktes  des  ganzen 
zmn  Theii  gefüHeten  Cylindexa  von  detiea  fiodenfladie  •  e,  hingegeii 
X  dje  Entferoang  swiKiHea  7«kbenaiiiitoBiScli«r«Kpaiikt  und  dem  Schweir- 
pnakt  de»  au$geföUetett  Theike  de*  Cylioders,  m  ist  vermöge  der 

Gleichung  des  HtbeL  (vcjgiiclien  mit  VII  uad  VIII.) 

X  g  M  (G  —  g)  _    \  f     ■  g  M  (G  —  g)N 

N(M--g)     "~Va         J  ^       N(M  —  g)  V 


N(M  — g)^^      S;  — »^V6  N(ni-.g)y 

xgM  (G— g)  -i-  «N  CM— g)(G— g)  =         «)  CM-e--g)  Ng  —  O;— «) 

fl  A 

CG-g)  M  g 

X  g  M  (G— g)  +  X  N  (RI— g)  (G~g)  Z: L  (M— g)  N g~x  (M  — g)  Ng  — 


xNCM  — g>(G  — g)Z:L.(Itf  — g)Ng~xOM  — 6)Ng— L(G~»g)M, 


I 
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«N(M  — g)  G  — xN(M  — g)g~L  (aj  —  g)  Ng-~g(M— g)N6  — 

•  

L(G~g)Mg 

 s  -  

gN(M  — g)G^L(M  — fi)Ng  — LCG~~g)Mg 

*—  g)yg— g)Mg 

ftNG(MI-'g) 

Addiit  lu.m  zu  diesem  Werth  von  x,  die  Entfernung  des  Schwcr- 

punku  des  gefüUeteu  Theils  des  Cylmderfi  von  ,  dessen  Boden  a 

ndiailidi  die  Groi<eI.MCG-g)8o  itt  g = L  (M—  ^Ng— L(G — ^Mg-|- 

fiN(M^g)  bNGCM  — g) 

LM(G  — g)  _  L(M-g)  N  ::  — L(G  — g)  Mg-f-  LM6(G--g)  — 
7n(M  — g)"^  aNG(M— g) 

L.  (M  —  g)  N  g  +  L  (G  —  g)*  M 

 ^    nehmlidi  die  Ztitfeniiuig  dei  Sdiwaiw 

s  NG  — 

punktes  des  ganzen  zum  Theil  erfüllten  Cyltnders  von  dessen  Boden  a  e;. 


X.   Wenn  anf  dem  Boden  A  £  des  CyUaim  mu  m>  grolaer 
des  Kdcpers  N  ntliet,  dab,  trie  bereits  oben  (IIL)  erwühnt  worden. 

d^  Cylinden  absolute«  Gewicht  ZI  G  wird,  so  ist  P:  G  L: 

IG 

and  sMgt  den  Tlieil  des  Cylinden  an,  wreloher  in  der  BlüMigkeit 
F  befiadlicb«  oder  welches  einerlei  ist,  wi#  tief  sich  der  Cylinder 
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mwn  0t  ghadM  «paoifisclie  Schwere  mit  d«r  Flfi«aigkeit  G  Im,  in  der 

Flüssigkeit  F  senken  ^ürde :  Die  Hälfte  dieses  eingetauchten  Theiles  i&t, 

es  verhilt  uch  dcnuMch  der  Alvtand  dei  Sdiirerpuaktet  des 

ginBeii  Gyliiiders  von  dem  Boden  e  e      der  Hüfte  deuen  eingetAtich- 

ten  Theilea  m  —   ^  x  S  oder  wie 

sNG(M  —  g)  ftP 

y  (M  ~  g)  N  g  +  P  (G  —  g)'  M;  G'. 

N  (M  —  g) 

Ist  in  diesem  VerMLcnÜs  das  er«te  Glied  nicht  grdlser  als  das 
Bwdte,  so  beimpfet  der  Cylinder  in  der  nossigkeit  P  seine  senk« 
redite  Stellung,  und  dies  gescihtehet  mit  völliger  Sicliarheit,  wenn  das 

ci^iLc  Glit-d  des  Verliältnisses  noch  etwas  kleiner  als  das  zw^le  ist: 
Unter  andern  Bedingnngen  kann  die  Behauptung  der  senkrechten  Stel- 
lung  Oftciit  statt  finden. 

XL  Man  kann  diese  yer^eicbong  nidit  sfter  anstellen,  als  bis  das 
VerhaltniEs  in  Zahlen  ausgedruckt  i^t.  Es  bedeute  demnach  G  die  sp, 
leichteste  Flüssigkeit^  deren  specifi&che  Schwere  (gegen  das  Wasser)  der 
Crfilhitmg  zoiblge  nidit  kleiner  alt  0^7  ist$  P  bedeote  das  destillirte 
Wasser,  dessen  sp.  Schwere  hier  angenommen  wird;  M  stelle  das 
Glas  und  N  das  Quecksilber  vor,  die  Jsp.  Schwere  des  erstem  steigt 
nicht  *)  viel  über  3,0  und  die  des  letzteren  nicht  viel  über  14,0.  Der 

*)   üm  W«iiliiiftigk«il  io  d«c.  Rcdwimg  wa  ▼«Bn^dcn«  Um»  Uk  ä»  iXdam  BfOdi«  !■ 

Un 
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Duichuusser  der  cylinclnschen  Röhre  eines  Aräometers  darf  Lei  wet- 
tern noch  nicht  einen  hulben  JVhcinlaadi;>cben  Zoll  erreichen,  nenn  <üe 
'Anwendbarkeie  dieses  Werksenges  nicht  allsusdir  «iageidirSiikt  wer« 
den  soll,  denn  man  siehet  leidit  ein,  da&  je  gröfter  jener  Durdinev* 
ser  ist,  Auch  die  Weite  des  Gefafses  worinnen  deir  Yersnch  angesteller 
"wird,  desto  grui^er  aeiti  luüääe,  uüthiu  eine  zu  grolise  Menge  der  zu 
prüfenden  Flüssigkeit  erfordert  werde;  Diesen  Gegenstand  will  ich  Ja 
der  Folge  no^  näher  erurtera;  für  jetzt  ist  e»  hinreichend,  wenn  man 
einsiehet,  daft  der  Durchmesser  des  Cyltnders  nicht  über  0,4  eines 
Rhein  i  and  ischen  Zu  lies  betragen  dürfe.  Ein  dergleichen  hohler  glä- 
serner Cy linder  aber  sinkt»  wenn  seine  Wände  auch  noch  so  dünne 
sind^  der  Erfiihnwg  safo]ge,  weni^tens  um  die  Hilfie  «einer  Lange 
in  das  destillirte  WaMer.  Wenn  demnach  das  Gewidht  de«  Wassent, 
was  gleichen  Raum  mit  einem  solchen  Cylinder  einnimmt,  ~  1,  o  ge- 

«  - 

setzt  wird,  so  ist  das  des  Cylinders  ^  o,  5. 

XIL  Da  xam  g,  G,  F,  Bif  mid  N  s.ämmtlich  sp.  Gewichte  sind,  so 
ist  nach  den  Torausgesdiidcten  Erfahrongssätzen,  g  =  0,5;  G  0,7; 
P  ZI  i/>$  M  =  5^  und  N  =  x4,o.     Es  smd  aber  G  und  P  yerw 

andti liehe  Grufsen,  weil  e»  eine  unendliche  Menge  Verschiedenheiten 
in  den  sp.  Scliweren  der  Flüssigkeiten  giebt,  mithin  kann  obiges  Ver- 
den 3p.  ScLweren  lunncg,'  weil  ioltiie  oiutcdciB  ^eijMii  £ioAa£i  ia  di«  £vi<lcas  «Im  um' 
bcträscndeii  8mm»  h«beu. 
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der  Crrol^en  G  npd  P  A(|f  «wo  ungemein  gfilti||l9  Art  in  ^Ideii  «asga- 
cldildLt  wandeti. 

Es  ist  demnach,  wenn  man  die  Zalilen  den  Buchstaben  snb'tituirt, 

PCM~^0  ^'  -  +P(G— g)*M_  P (3,0  —  o,S)  14. o>5 "f- P (G  —  OtS)' S 
N  CM  —  g)  14  (5.0  —  Oj5) 

=  17,  5  P  -H  5  P  (G  —  0,5)*  =  0^  5  P  +  o*oßö7  P  (G  -i-  0,5)*  = 
35 

P  (o,  5  -f~  0,0857  (G  —  0^5)*  und  folglich  >«dtidrt  sich  obiges  Ter* 

halUii£s  auf  P  (o,  5  -f"  <>,  0357  (G  —  0,5)"):  G^. 

XIII.  Die  specifischea  Schweren  derjenigen  tropfbaren  Flüssigkeiten, 
welch«  man  in  so  groJser  Menge  voriäih^  hat,  daii»  das  Aräometer 
angewandt  weiden  kann»  sind  xwisdien  0,7  und  tt,oo  enthalten,  wober 
die  sp.  Schwere  des  reitfen  Wassers  wie  gewöhnlich       i»o  ist. 

Nun  setz.e  man  G  ~  0,7  und  P  ~  ß,o  so  wird  P  (o,  5  -|- 
o»oö57  (G  —  o,  5)'):  ^  1,007:  0,4.90  das  erste  Glied  des  Ver- 
liSltnisstii  isi  hier  niefar  ^  ^wesinal  so  grols  gege^  das  leiste,  folglich 
ist  auch  die  Entfemutig  des  ^em  Cyliader  sogehörjgen  Schwefpnnktes 
Fon  dem  Boden  a  e  ui^t^Lr  als  noch  einmal  so  grpXs  wie  di«  Hälfte  des 
im  dia  Flüssigkeit  gefmjLtea  Theiies,  mithin  ^mrd  d^s  Ariipiiiet^rtmit 
sehr  grolser  Gewalt  migeworfim  iind  «in  eif^Mlnes  Werloe«^  |st  nii^t 
MMMi^hand  die  «p.  Scbwm  jilgUi4»«r  FlttiflglFeii  9^  fxkdm^t^^ 

Üu  ft 
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Xnr.  Es  cei  G  0,7  und  T  ZZ  1,0:  *o  ut  P  (0^5  <V>&67 
(O  —  0,5)*);  G*  ZZ  0,503:  o»49<i.    Ancb  in  diesem  Falle  kann  die 

senkrechte  Stellung  des  C>  liiiders  noch  nicht  gesichert  sein,  weil  505 
groiser  als  4.90  ist,  da  doch  das  Gegeniheii  erfordert  wird. 

XV.  Man  setse  F  (o,  $      o/>B5t  (G  —  0,5}')  z:  G*  und  G  » 

G»  •  " 

<S7  so  wird  P  n  ;  —  0^974* 

o,5-f-o,o857(G-o,5)«  ^"'^ 

Nnnniehr  sei  G  IZ  o»974.  tund  P  ZI  a^oo  so  ist  P  (0^5  -f-  0,0957. 
(G  —  0,5)*);  G«  =  1,038s  0,948. 

Da  in  dem  zweiten  Falle  die  senkreclite  Stellang  nicht  gesi<ihert 

ist,  so  ergiebt  sich,  dals  auch  zwei  Cyhnder  noch  nicht  hiareicliend 

Sind,  um  die  sp.  Schwere  jeglicher  Flüssigkeit  zu  erlorsdien. 

_  -  G* 

XVI.  Man  setze  G         »»974  u»d  P  ~   ■  ■■m  30 

0,5  4-  0,0857  (G — 0^)» 

wird  P  ~  1,6$. 

_  G* 

Nun  sei  G  —  1,63  und  wiederum  P  ZZ- 


o^  4-  0,0875  (O  —  o^* 

ao  wird  P  =  4*3^ 


XVtL   Da  die  senkreiAte  Stellimg  mir  alsdann  gesichert  sein 

wenn  G  ~  0,70,  P  ZZ  0,974;  (vergl.  XV.)  G  ~  0,974,  P  ~  1,63 
(vergL  XVI.);  und  G  ZZ  1,63,  P  hingegen  nicht  über  4,36  ist,  ao 
evgh»ht' ,aic3i,  dals  swei  Cylinder  auf  kaiaen  Fall  hinreichen»  um  die 
spw  Schircre  jeglicher  Ftässigkeit  zn  messen,  dafs  man  aber  mit  drei 

Cvlindern  seinen  Zweck  rollkommea  erreichen  könne,  w«il  da«  Queck- 
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«Über  «ngenüsaacMh,  die  ip.  Schinrere  keiner  fUhu^ktSt  die  Giölae  4,96 

eireicliet. 

XYUL  Wa»  buhex  von  bIo£Mn  Cylindem  erwiesen  trordeoi,  gilt 
eodi  in  weit  gpo&enm  Grade  von  Aiiometemy  welche  ani  einem  Cy- 
Hnder  bestehe»,  der  sieh  in  einen  &ngel-  oder  Bim-  (und  dezgleichen 

mehr)  förmigen  Körper  endigel;  denn  es  mag  der  in  eine  Flüssigkeit; 
gesenkte  Körper  ein»  Form  haben,  welche  man  will,  so  verhäh  sich 
jedeneit  der  körperUdie  lUnai  des  ganzen,  zn  dem  de^  eingesenkten 
Üieiles,  wie  die  sp.  Sdiwere  der  Flüssigkeit  su  der  des  erwähnten 
Körpers;  der  als  Kugel  oder  anders  geforrnete  Uiiterlheil  eines  Aräo- 
meters  dienet  blo&  dazu  nm  seine  LiäDge  abzukürzen  j  und  da  hier- 
durch  der  in  die  Flüssigkeit  gesenkte  Theil  des  Aräometers  bei  nl»i- 
gens  gleich  groläem  körperlichen  Raum  weit  kürzer  ist,  so  folgt;  dals 

in  dicitin  i.ille  auch  die  Kntfemwng  des  ScIiwcrpimkLes  von  dem  Fuls- 
ponkt  äea  Aräometers  die  Hälfte  der  Länge  des  eingetattchten  Theiles 
weit  eher  übersteigen  könne»  als  bei  blolsen  Cylindera. 

Nadidem  nun  erwiesen  worden,  dals-  ein*  einzelnes  Werk- 
zeug nicht  hinreichet,  und  daCs  wenigstens  drei  derselben  erfordeit 
werden,  um  ein  vollständiges  Arnometer  darzustellen,  bleibt  noch  die 
Rrage  zn  beantworten  übrig$  weldies  ist  die  vweckmafidgste  Form  der 
Aräometer? 

Um  diese  Frage  entscheidend  zu  beantworten,  bemerke  ich,  dafs 
man  von  den  zu  prüfenden  f iüfsigkeiten  öfters  nur  einen  sehr  gerin- 
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gen  Vonr«lii  bnitst;  dwjtnig»  Aräometer  ^nl  acnmtdi  die  «n-eckma- 
ßigste  Form  hab«»,  tvelches  aofser  den  Vollkomtnenlieiten  der  uhri* 
gen  noch  den  Vorzug  besitzt,  dafs  zu  dessen  Aoirendung  die  geringste 
Quantiüt  FJü«sigkcit  erfprdert  wiid.  kli  behaopte  da&  dieser  Voamg 
dm  bloTien  Cylindem  gebfibn. 

XX.  Um  den  Bei^eis  fuhren,  irSble  ich  die  Vergleichnng  des 
bldsm  CyÜnder. Aräometer*,  mit  einem  solchen,' dessen  Länge  durch 
Kiigelfünnigc  Korper  abgekurzet  i^t;  denn  was,  von  letsteiW  Fon^  gilt, 
behauptet  seine  Gültigkeit  anch  bei  allen  abngen»  «uf  andere  Art  ab. 
gekürsten»  Gelindem. 

Man  sei«.,  der  CrKnder  «  Ä  e  CFig^  «.)  solJe  durch  znei  gleich 
grofse  Kngehi  so  weit  ahgekürzet  werden.  da&  der  übrig  bleibende 
Cylinder  nur  noch  i  des  vorigen  betrage;  so  ist  «ach  stereometrischen 
8it«n  (I  und  IV)  2^85^       körperliche  Inhalt  einer  Kugel  ^.J 

n.-;-  ir  1.,  X  1500  _ 

5X785     ^  ^  "'^       ^        ^"^"^  Diameters,  folglich 

ir  oöD'L)  der  Diameter  selbst:  Die  ganse  Lange  des  Aräometers  ist 

ae«i^d»-+.>^  0,5       L),  und  ^  0.5        L)  a«ine  griils^^  Breite; 

femer  setze  man  den  nothwendigen  Spielraum,  welchen  das  Werkzeug 

in  dem  »nr  Pri|fimg  bestimmte«  Gfsßfee  haben  miils,  5  ^  ^4 

■n 
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set  6efä£»,  wenn  «s  auch  ein  vollkommener  Cy linder  iat,  z\ir  innem 

Breite  1-  1^  0,5  D'  L),  und  zur  Höbe  trenigsten«  Vo^5 

L)  haben  müssen,  Iblglich  »ein  körperKciier  Inbalt  mit  Aösnalim« 

der  Wände  0,786  +  V  o^D^LSi^X        -f-  ft      0,5  D'  I*) 

sein;  hievon  0,785        L>  als  den  körperlichen  Inhalt  des  Werkzeuges 

abgezogen ,  Ueibcn  noch  0^785  H~  ^  o»5  I**  J-))   X  ^  "I" 

1 

A  V  0,5  D'  L)  —  0,785  D"  L  ul^  Jtjr  Hauni  übrig,  welcher  uoth- 
%Tendiger  Weise  erst  mit  Flüssigkeit  angcfüllet  werden  muDs,  ehe  das 
Ariometer  gehoben  werden  kann. 

2  D   D  (:  -f-  u\)  ,  ^ 

Hingegen  ist   -f-  D  —  '-  die  innere  Weite,  imd  L 

m  m 

die  uwere  Hohe^  mithin     der  Inbalt  emea .  qr« 

m 

lindrischen  GeFafses,  yvelches  zur  I'rüfunj^  vci  iiuLtelit  blofs  cylindrlscher 
Aräometer  dienen  kann,  und  wenn  hievon  0,785        L  ah  der  Raum 

1     A  "  1  j      1.1  «w*  ,  0*758  D*{«H-m)» 

des  Aräometers  abet^  o^en  wird,  so  bicsoea  nur  noch  . 

JL  — ■  o,785  D*  Li  —   y — —  ^   alfl  der  Aaum  übrig, 

welcher  mit  der  Flüssigkeit  ausgefüUet  werden  muß,  itaaah  des  ^lin- 

drische  Aräometer  gehoben  werden  könne. 


344  UeBER  kose  neue  ÜMD  ZWEBKKAMIGte 

Dez  Baum,  -welcher  mit  Flüs«igkeic .ausgef uUet  werden  niuts,  ist 
also  l»ei  blolMu  cylindrisoiMii  AiSomeicm  ^^*^78sD'  L  m\ 


b«i  lolclie  hragcigeii,  welche  dnreh  £wei  gleicIigroliieKiigeliÜibaflif  f  der 
Lange  (mit  Au5tdiliük  des  Zawaclises,  der  durch  die  Diirch]nea8el>  der 

Kngdn  entstdiet)  abgdLttzzet  worden,  0|785  \  M 
X(^  +  »y  o,s  D*  L)  —.0,785  D»  L. 

Bei  einem  bloi  cylindriachen  Axaometer  i*t  D:  L  =  i:  50  das 
cfaerste  Terhältnüs,  1)  weil  luerdurch  der  Cylindär,  mir  f  eines  Bheio» 
Umlischen  Kolles  im  Dardhimesser  haVen  darf,  um  nidit  mir  die  htm» 

dcrt  Thcile,  soiiilcrn  auch  die  halben  huuJcit  Theile  specifischer  Schwe- 
re sehr  deutlich  bezeichnen  zu  können,  a)  Weil  sich  in  diesem  Ver- 
hältmls  noch  Glasröhren  finden  lassen,  die  mekt  nur  himceichettd  dänne 
Winde  haben,  sondern  auch  vollkommen  cylindrisch  sind  nnft  St  darf 

innu  bei  dittsem  \^erhältiu£} ,  die  Zerbrechlidikeit  nicht  «o  leicht  be- 
fürchten. 

Um  obige  Räume  mit  einander  genau  zu  vergleichen,  &ctxe 
man  demnach  D:  L  1:  50  und  m  =  5  so  ist  D      ^  folglich 

■—  .  —  0,00030        undo,785  (  T  o»5 

m"  >  m 

D*.  I.) 
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D»  L))*  X       -i-    1^  Opö  D»  I,)  —  0,785  D»  L  =  0/10163 

Aus  dem  VerhäUnisse  0,00030  L^:  0,00163  ^  3  ~  So;  163  ergiebt  sich 
^Is  man  stir  Prüfang  mit  bloa  cjrlindritdioi  Aiioinet«m  bei  weitem 
noch  nicht  den  fünften  Theil  der  FlOuigkeit  bedarf,  welche  zur  Prü- 
fung vermittelst  durch  zwei  gleich  grofse  Kugeln  bis  auf  das  dritte 
Theil  abgekürzten  Cylindern  eifardert  wird.  Da  nun  leidit  eiozose* 
hen  ist,  dab  durch  Abkärsimg  entweder  dvrdi  nur  dne  Kugel  oder 
durch  swei  Kugeln  vwschiedener  Groise,  das  zur  Prüfung  bestimmte 
Geföfse  einen  noch  weit  gröfsern  innern  Durchmesser  haben  müsse, 
mithin  noch  mehrere  Flüssigkeit  erfordert  wird,  so  ist  die  Form  eines 
bloßen  Cylinders  die  sweckmäls^te  xn  Aräome,twn$  wie  erwiesen 
werden  sollte. 

XXI.  Die  Anfertigang  der  blos  cylindrischen  Aräometer  kann,  man, 
um  aller  Furcht  gegen  BeebtrichtignBg  d«r  Riditigheit  entübriget  na 
'ecin,  in  etwas  gerinmigen  gBsecnen  Cjrlindem  vomdunen}  wenn  abev 

das  Aräometer  fertig  in,  wählet  man  zum  Prufungs-Gefafs  eine  gläser- 
ne Rühre,  welche  im  innern  Durchmesser  nur  am  1^  eines  Rheinlan* 
dischen  Zolles  weiter  sein  darf,  als  der  Durchmesser  des  Arüometas; 
man'  s«9imelzet  diese  Röhre  bei  A  ?  ^igt  3.)  /ihgentndet  zu,  giebt  der 
Röhre  eine  Länge  A  P  welche  der  Länge  vom  Anfang  p  der  Bezeich- 
nnng  bis  an  das  Ende  a  des  Aräometers  gleich  ist:  An  diese  Röhre 
A  F  K  £  blaset  man  einen  kurzen  sehr  olFenen  Cyliader  PFOHjLK 
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dessen  DurcliniCTser  ohngeföhr  i  des  Dnrchniwsen  d«r  Rölne  lictiig^ 
und  so  ciustelit  <las  Prüfungsgefais  A  r  i  D  II  L  K.  E.  Will  man 
taut,  das  Aräometer  a>  d  h  e,  welches  eb«nfali£  auf  beiden  Seiten  abge- 
'rundet  werden  kann,  (Fig.  3.}  gebrandieDy  so  senkt  man  sokliee  in  JUs 
GetiT»  APFDHLK.E,  giefset  alsdena  von  der  zu  prüfenden  Flüs- 
sigkeit so  viel  limein,  dafs  letztere  et\yas  über  die  Linie  FP  K  l«  stei- 
get; während  des  Gicfsens  steiget  auch  das  Aräometer,  an  welchem  die 
sp.  Sthvere  der  FiüMigkett  entweder  durch  das  Glas  oder  auch,  durch 
.die  Oeffirai^  D'H  deutlich  wahrgenommen  werden  kann.  Die  etwa« 
gröfsere  Weite  des  Ge^set  bei  F  L  verhmdert  alles  Ansalzen  des 
Aräometers  an  die  Wand  F  A  E  K  des  Prüfungsgefäfse«,  so  dafs  jede 
BesorgniTs  wegen  unrichtiger  Angabe  verschwindet. 

XXU.  Da  man  genuthiget  isi^  die  BeaECtcbnnng  sp.  Schweren  anf  Papier 
vonunehmen,  nnd  dieses  sodann  innerhalb  des  Aräometers  sn  befsstigen, 
so  rüuki  in  dicbtui  Falle  der  öclriveipunkt  dieses  "VVeiLzeur; es  weiter  nach 
oben,  so  dafs  dasselbe  alödenn  öfters,  bei  eben  so  tiefer  Einiauchung 
als  vorhin,  nunmehr  scine  senkrechte  Stellung  nicht  mehr  behaupCcn 
kann,  Dafeme  aber  die  Entfernung  des  Schweipimktes  nicht  aDsa 
grofs  ist,  scha^  sie  bei  dieser  Art  Prufungrgefälseu  nichts;  denn  der 
Druck  nach  der  Seite  ist  niclit  grofs  genug,  um  eine  Reibung  bei  P 
oder  K.  Bu  bewirken,  wodurch  die  Aichtigkeit  der  Angabe  gefährdet 
werden  könnte.  Ich  habe  soger  ein  Anbrneter»  weichet  von  0^70  hm 
1,00, '(oder  von  den  uns.  bekannten  sp.  leichtesten  Fläss^keiian  an  hia 
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zur  sp.  Schwere  des  reinen  Wassers)  zeigte,  constniirt,  un3  in  dem 
PrüfungsgefaJse  niemala  eine  Abweichung  bemerkt|  da  doch  bei  einem 
de«g1elch«ii  Ariometer  der  Sobweqiunkl  auf  ^keinen  Fall  in  der 
-DBtem  HSUce  de«  eiagataachteii  Thdle»  befinden  kann.  (XIV.) 

XXIII.  Je  wenigw  die  Wofs  cylindrischen  Aräometer  im  Durcli- 
'  znei'ser  halten,  je  enger  kann  auch  die  gläserne  Röhre  sein,  welche  zur 
Anüertigiuig  des  Friifktngsgeiafiws  gwnrähk  wird,  mithin  die  PrüAing 
mit  desto  geringerer  Quantitii  der  Fläsdgkdt  vorgenommen  werden, 
(XX.);  ich  habe  erst  kürslidi  ein.  volbtibdi^  Ai^ometer  in  drei  Cy» 
lindern  coiisiruiit,  .bei  dessen  Gebnmch  von  der  reinsten  Schwefel- 
Naphta  anr  swei  Quentchen  nnd  TOn  der  concentrirtesten  Schwefel* 
aanrs  nicht  mehr  als  swei  X'Oth  erford«rlich  waren. 


51IÖ 


XXL 

DEN   UNTERSCHI WD 

ORGANISCHER  und  NIGHTÜRGANISCHER  KOIVPER 

TO« 

HERRN    PROFESSOR  FISCHER. 


Nöthige  Vorerinnerangen. 

D  er  Unterscliied  organisirter  und  nichtorganisirter  Körper  ist,  bei  der 
Teigleichung  der  meisten  ^einzelnen  Subjecte  beider  Reiche,  in  der 
Hiet  CO  tttlFallend,  da&  man  ilm  wohl  in  Iceineni  ZdttlMx  g^xlidk 
verkeimt  haben  mag.  Inde»en  mnl*  doch  die  genanere  Grinsbesdnu 
mung  beider  Reiche  ihre  Sch-wierigkeie  haben,  da  man  so  oft  nicht 
nur  organische,  sondern  sogar  geistige  Erscheinungen  mit  blas  mechaui« 
schal,  oder  diemischen  verwechsdt  haL  Ich  will  Epikoi»  atonmti- 
sdtes  System  ni^t  erwähnen,  welchee  das  Non  plus  nitra  dieser  Ter- 
wedislBngen  ist;  aber  die  pfaysicalischen  Schrift«»,  selbst  ans  der  «r* 
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»Ken  Hälfte  des  veriloisenen  Jahrhunderts,  sind  voll  \'on  dergleiciien 
VerwechseJimgea.  Wer  das  Aufsteigen  der  Safte  in  den  Fflanaen,  diucbi 
bloße  To^gleidiniig  mit  Ibairöhrchen,  die  ivillkälirlidteii  Bewegnngea 
der  MfMSf^tn  fuA  TÜiere»  dnrch  blofse  Yei^leichnog  ihrer  Knochen, 
und  Mückeln  unt  Hebeln,  das  Verdauen  der  Nahrung  im  Magen,  durch 
eine  Zcrmalmnng,  oder  durcfa  ein  Kochen,  oder  durch  eine  chemisdia 
Zenetsnng  der  Speise  vollständig  glanhit  erklären  sa  koimen,  oder  es 
wenigstens  aidit  ausdräckiich  eagt,  dafs  eine  höhere'  Art  von  Kräften 
dabei  im  Spiel  sei,  übersieht  gewiis  den  Unterschied  der  organischen, 
von  den  niedrigem  Natoikräften.  Doch  wir  hatten  nicht  nöthig  bis 
zum  Attfitt^  des  vorigen  Jahrhunderts  sunidc  zn  gehen.  Erst  vor  we< 
J.ihren  stellte  ein  sehr  achtungsmitdiger  ^turfoibcher  den  Satz  auf, 
daüs  unsere  Gedanken  nichts  als  chemische  Zersetzungen  und  Zusam* 
mensetningen  gewisser  feiner  Flnssigkeiten  uraren.  Ja  ach  mochte  ca 
fast  tragen,  selbst  den  tieften  Denker  nnseza  Zeitalters,  Kant,  su  be- 
schuldigen, dafs  er  in  seinen  metaphysischen  Anfangsgründen  -der  Na- 
ttiriehre,  zwar  nicht  die  höhern  und  niedrigem  Naturkräfte  verrrech-  • 
.aelt,  aber  doch  >  den  eigeathömlidken  .Charakter  nicht  .nur  der  er*  . 
gflinisohen,  sondern,  sogar  der  diemiscfaen  Natnrkräfto^äbersdien  habe, 
wenn  er  glaubt  alle  Wirkungen  in  der  Körperwelt  auf  ansehende 
und  abstolsende  Kräfte  zurückhiihren  zu  können,  welches,  soviel  ich  is- 
g«nd  begreifen  kann,  nur  bei  bloft  mechinischen  Ersohcinangfn  mo|^ 
lieh.  iaL> 


V 
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Es  ist  dünkt  mich,  der  Mühe  werth,  den  Ursachen  von  derglei- 
chen Venrrungen  und  Täuschungen  nacbxunpüren,  und  ich  glaube  deren 
dreie  angeben  su  können. 

m 

Die  erste  iat  mangelhafte  oder  einseitige  Naturkenntnir«. 

Vor  dem  achtzehnten  Jahrhundert,  kannte  man  keine  einzige  Art  von 
Natnrkräfiten,  und  die  Gesetze  derselben  so  genau,  als  za  einer  licbii* 
g^  und  bestimmten  Untecsdieidnng  derselben  erforderlidi  ist  .  Neir* 
ton  sändete  eine  Fadtel  in  der  Natuiidire.an,  aber  es  trar  mir  Eine 
Art  von  Naturkra^ren,  über  die  er  Liciit  verbreitete,  die  meohani- 
sohen.  Kein  Wunder  also»  wenn  manche  Naturforsdier,  die  den  voa 
ihm  gebahntanWeg  verfolgten,  sich  Terleiten  Uesaen,  die  nwclianischen 
Naturgesetse,  duröh  deren  Entwick«lung  Newton  eine  so  glänsende  Re» 
voliilion  in  der  Naturltluc  bcwijkt  hatte,  in  alle  Natürliche  liberzu- 
tragen.  Wollen  wir  daher,  g^en  die  Verdienste  murer  Vod^setm 
nibbt  nngereoht  sein,  so  mflssen  wir  gestehen,  da&'  es  erst  seit  Lavm- 
siete  -gre&en  Entdeckungen ,  die  nicht  nnr  über  die  chemische  Natur- 
lehre, sondern  aucji  über  die  Lehre  von  den  organisclien  kurpti-n  so 
viel  licht  verbreitet  halMn,  möglich  geworden  ist, -die  Natnrerschei* 
nungen,  und  die  Kdlfte,  wodnreb  sie  bewirkt  werden,  riditiger  na  das- 
sifidren,  und*  genauer  zu  bmhnmen.  Mit  einem  Worte:  man  nrnfs  ' 
die  Natur,  wo  mäglich,  von  allen  Seiten  etwas  genauer  kennen  gelernt 
haben,  wenn  man  der  Gefahr,  ver&diiedene  Mafiurkräfte  mit  ^"widinr  n 
verwechseln,  sicher  entgehen  will. 
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Eine  zweite  tKre«obe  ron  Yerw«clli8<;]ungen  ^er  Natnrkrifte  finden 
wir  in  der  Schwierigkeit,  innig  verbundene  Dinge  in  der  Vor« 
»tellang  schazf  ron  eiaander  abxttaondern.     Es  gtebt  wenige 
N'atimi]pclieinttiige&,  bei  detwn  nur  «ine  einzig  Art  vön  Natorlciiften 
wirksam  wäre;  ja  die  fidhem  Nntarkräf^e  scheinen  des  Dienstes  der 
niedrigern  gar  nicht  caibohren  zu  können.  So  kann  keine  einzige  che- 
miaclie  Eraohetnang  ohne  Bewegung  erlbl^dn.    Die  Stoffe,  welche 
iidi  vereinigen  aoUen,  müssen  sieh  einander  bis  sor  Beröhning  nähcniy 
und  da  in  dem  Augenblick  der  Vereinj;;uji^  rermöge  eines  Natux^ese- 
tzea  das  vielleicht  ohne  Auanahme  ist,  der  neu  entatandeue  Körper  i)u- 
mer  emea  grolserp  oder  geringem  Baum  einnimmt,  ab  teioe  Besfand- 
ihdle  einzeln  dnnahmen,  so  wird  die  eliemisolie  Verbindung  selbst  euie 
Ürsadie  von  Bewegungen,  d.  h.  von  einer  mechanischrn  Erscheinung. 
Aber  ist  denn  darum  das,  was  im  Augenblick  der  Vereinigung  ge- 
schieht, sdbst  nidits*weiter  ak  Bewegung?  Geschieht  nicht  etae  Um- 
wandlnngt  entsteht  nicht  ein  ganz  neoes  Ding,  das  auf  alle  unsere 
Sinne,  und  auf  alle  andere  Körper  anders   wirkt,  als  seine  Bestand* 
tJheile?  oder  glaubt  man  etwa»  dafs  uns  einst  ein  Künstler  Yergröiäe- 
ntngsgliser  liefezn  werde,  durch  welche  wir  im  Eisenkalk,  ein  Atom 
Eisen,  mit  einem  Atom  Sauerstoff  zusammenhangen  sehen  werden? 
Kurz,   kann  man  wohl   glauben,   dafs    eine  chemische  Mischung, 
nichts  weiter  sei,  als  ein  sehr  feines  mechanisches  Gemeng?  —  Es 
iMsen  stth  ahnüdie  BetraditungeB  dber  dUe  Of;^wiscihen  Ersdnetnnngen 
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«nttellen.   OrgairiiaUon  kann  offenbar  nie  ohne  Beiragang,  nie  olme 

Zersetzungen  nnd<  Zusammensetzungen  Von  Stoffen  entatehen,  Aber 
folgt  denn  (laritus,  dafs  Organismus  nichts  weiter  sei,  als  Mechanik 
nnd  Chemif?  Und  wenn  nOn  jene  Bfw^nngen,  jene  Mischungen  nnd 
Zfeiaetznngen  Ton  der  Axt  und,  dafa  sie  «ich  dnrchau«  nidkt  ana  den 
.Gesetzen  der  Mechanik  nnd  Chemie  erkliren  laaaen,  zwingt  ons  dann 
nicht  die  Naiur  selbst  das  Gesiiindnirs  ab,  Jafs  hier  eine  höhere  Art 
..von  Kräften  wiiksam  ae^?-  —  Viellficlit  lauen  fitih  gann  ähnliche  Be- 
.tiBcbtungen  über  die,  höchsten  aller  Natnrkrilfk^  die  wir  hlolt  an»  na* 
senn  eigenen  Selbstbewmtsdn  kennen,  über  die  Kraft  des  Denkens 
und  Wollens  anstellen.    Es  i.^t  gnr  nicht  nnwahrscheiahch,  da|)s  jede 
Aenlaemng  dieser  Kräfte  mit  Bewegungen,  vielleicht  anch  mit  Mi- 
adinngsveiiUiderungen  im-Gelunii  .verbunden  teL   Aber  sind  denn  mm 
.  diese  Bewegungen,  diese  Miadran^verändennigen,  das  Denken  nnd 
Wollen  selbst?  Sind  Himmel  und  Erde  verschiedener  von  einander, 
als  ein  Gedanke  und  eine  Be%regung  oder  chemische  Zersetzung? 
.  Uod  gelänge  es-  ainem  Naturforscher,  uns  jene  Bewegungen  und  Zerse- 
tzungen im  Gehirn  Jbemerkbar  zu  machen,  würden  wir  nicht  sagen 
müssen,  dafs  jene  Erscheinungen  nur  gleichzeitige  Begleiter  des 
Gedankens,  der  Gedanke  selbst  aber  eine  höhere  Nalurkrafc  sei, 
deren  innere  BeschaiEenheit  und  Grund  uns  ohne  Zweifel  ewig  einEitI»» 
•el  bleiben  wird? 

Bs  ist  ein  Vemunftgesetz,  das  uns  die  Natur  unseres  Vorstellungs- 

ver. 
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verxnigem  aufdringt,  al^o  keine  witilkühr liehe  Hypothese,  der 
-wir  OB»  .entsch.lagen  dürften,- da&  wir  Wirkungea^  die  ans  «k 
ginzlich :  verschieden  erscheinen,  auch  ginzlich  verschiedenen  Kräften 
zuschreiben  müssen,  so  lange,  bis  uns  jemand  vom  Gegentheil  belelirt. 
Wir  können  dabei .  irren ;  aber  der  Irrliium  ist,  ohne  Folgen.  Denn  wer 
auf  diese  Art  irrt,  beurtheilt  und  untendieidet  dodi  die  Tbütsju^ien 
richtig,  und  irrt  nur  in  ihrer  Erl^lSroiig.  -  Aber  wer  wirltlieh  versdbie» 
dene  Kräfte  Tür  nicht  verschieden  halt,  wirft,  wenn  er  consequent  ist, 
die  Tliauachen  selbst  durcheinander.      Es  i$t  daher  eine  unerläfsliche 
Fßicht,  welche  uns  die  yer|iunft  selbst  auflege,  ^in  einer  .xitsanimeiige* 
setzten  Wirkung, 'die  wir  wahrnehmen,  auch  alles. scharf  zu  imterschei- 
dea,  was  sich  in  unserer  Yorstellung  uns  als  versi^teden  darstellt,  und 
Wirkungen,  die  uns  so  verschieden  erscheinen,  dalä  wir  nicht  im  Stande 
sind,  sie  unter  ein  einzig  dentUch  erkanntes  Gesetz  m  subsnmiicii» 
so  iang#  liir  Wirkungen  versdiiedeaer.  Kräfte  lu  halten,  his  uns  die 
Br£nhrung  und  fortschi^itende  Natndunmtnils  deutlich  das  Gegentheil 
.lehrt. 

Eine  dritte  Ursache  solcher  Verwechselnngen  liegt  in  der  Ver« 
Nennung' der  eigeuMi  Natur  empirischer  Begriffe.  .80  sehr 
auch  die  PhSosophen  unsere  Begriffe  auf  raannichfaltige  Are  zu  elassi- 

.ficireo  gesucht  haben,  so  sind  ihnen  doch  vor  Kant  einige,  und  gerade 
die  wichtigsten  Unterschiede  entgangen.  Welches  vor  17^0  geschnus« 
bene  pfailasopbische  Lehrbuch  bdshrt  uns  Wohl  äber  die  dg^ne  Netur, 
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und  die  daratis  iliefsenJe  ganz  verschiedene  Behandlungsart,  philotophi- 
tdMur,  mathematiflcher  und  und  empiritfcher  B^niCe?  der  ▼wimgliiAm 
Venuch  mehrerer  Wolfianer,  die  mathematisdi«  Method«  euf  «Ue  «iw 
denkliche  Arten  ron  Kenntnissen  überzutragen,  beweiset  wie  weit  man 
in  diesen  VeiTrechselungen  gehen  konnte.  Wäre  ich  auch  Philosoph 
genng,  worauf  ich  nicht  Ansprodi  machen  kann,  diesen  Unterschied 
VoIlstSndig  tut  entwidteln,  so  wnide  dodk  hier  nicht  der  Ort  dam. 
tan;  aber  eine  kurze  Erönerting  öber  den  Charakter  empirischar  Be- 
giifFe  gehurt  so  eigentlich  zu  meinem  Z^^eck,  dafs  ich  dieselbe  nicht 
übergehen  kann.  —  Ein  mathematischer  Begriff  kann  durch  einige 
wenige  Medcmale  volktindig  ersdidpfk»  und  dadurch  «ne  scharfe 
Grenslinie  des  Umfiings  seiner  Anwendbarkeit  gezogen,  mit  einem  Worte^ 
er  kann  defimrt  >vcrdcn.  Nicht  so  ein  empirischer  Begriff.  Sammle 
ich  auch  alles,  vras  ich,  oder  irgend  ein  Mensch,  von  den  Gegenstän- 
den dieses  Begriffs  weiß,  «Mammen,  lo  bin  ich  dodi  nie  sMber,  ob 
triebt  morgen  eine  neue  Entdeckung  mich  belehren  wird,  daft  aUea 
was  ich  bisher  von  Uinen  ATufitc,  nur  cui  unendh'ch  kleiner  Theü  des- 
sen sei,  was  wirklich  in  ihn^n  liegt.  Zwar  kann  sich  sehr  wohl  des 
FaU  «eignen,  dalii  ein  empirischer  Gegenstand  B.  eine  Pflinaenatt, 
n^end  ein  einzehies  Markmal,  (die  besondere  Gestalt  einer  Drüsen  emc» 
Honiggf  fafses  u.  d.  p.)  darbietet,  wodurch  sie  sich  von  allen  andern  be- 
kannten Pflanzen  unterscheidet;  aber  wer  ist  uns  Bürge  «dafür,  ob  uns 
nicht  morgea  ein  Aeiscnder  hundert  andere  FflanM«  «oa  NeubaUaind 
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bringt,  die  eb«a  das  Merkmal  haben.  %Vcr  freilich  luit  sehr  vielca 
empirischen  Gegensiänden  zu  tln  a  h  xt,  wie  der  NaturbMchreiber,  der 
befindet  sich  in  der  Nothwciuügkeit,  die  AomUL  der  Merkmale  ^aub 
mäglidute  ▼ennaiidem$  aber  man  darf  anc&  mir  ein  oberflSdiKöher 
Botaniker  sein,  nm  zu  vrissen,  dafs  die  Entdeckung  einer  einzigen  neuen 
Spccies  es  oft  nodiweudig  maclii  den  Charakter  aller  übrigen  Species 
abzuändern«  Hat  man  es  aber  mit  der  Untersadmng  eines  **^iiftTn«ii 
empizisdhen  Begriffs  sea  thnOf  dann  ßUt  |ene  NotbwendigLeit  weg, 
«und  soll  mal)  die  '^rahren  Grenzen  seines  Umfangs  so  scharf  als  es  nach 
der  Natur  der  Sache  muglich  läi  bestimmen,  so  kann  man  die  Merk- 
male nicht  genug  hänfen,  sondern  man  mub  jro  mißlich  alles  sam» 
mein,  tras  nns  ren  der  Sadie  bekannt  ist.  Thot  man  dies  nidit,  son* 
dem  nncht  man  den  vergeblichen  Versuch,  einen  empirischen  BegriiF 
bei  eiuein  einzigen,  oder  wenigen  Merkmalen  fest  halten  zu  wollen, 
$0  durften  Verwecbfelongen  wid  Tauschnngen  hanm  so  vermddeA  sehi. 

.  Da  der  Begriff  der  Organisation  angenscfacinlicb  ein  empiiisdher 
Bcgri'IF  ist,  so.  zeichnen  uns  diese,  wie  mich  dänkt  ganz  klaren  Betrach- 
tungen den  Weg  vor,  den  wir  zu  nehmen  haben,  wenn  wir  eine  mög. 
liehst  scharfe  GränzUnie  zwischen  der  organisdien  oad  nicht  organi» 
adien  Natur  «sehen  wollen. 

Freilich  wird  es  hierzu  nothwendig  sein,  manche  Dii^  ansufiih* 
ren,  die  selbst  un&em  Kindern  bekannt  ,<:ind.  Allein  ich  moXste  diese 
Dinge  erwähnen,  oder  gar  nicht  über  diese  Materie  schreihen.  0ocli 

tye 
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schmeichle  ich  mir,  ihnen  durch  die  Zusammenstellung  ein  getris&es 
Interesse  geben  zu  kdntten»  'vrodurch  sie  eiiiiger  AaSamkuaoak&t  «ier 
Nuvr&nciMr  nicht  unwürdig  sein  durften. 


Allgemeine  Erscheinungen  organisirter  Eänzelweseiir  in  Pa- 
rallele gestellt  mit  nicht  Oiganisirteu  Körpern. 

§.  i.  Das  erste,  Wu  Juich  sicli  ein  organisirles  und  vollständiges  Ein- 
zelwesen von  einem  nicht  organisirten  Körper  unterscheidet,  besteht 
darin,  dafi»  m  dem  Dasein  desselben  geTrisse  bestimmte  Periodea 
bemerkbar  smd. 

Auf  die  Epoche  der  Entstehung,  folgt  eine  Periode  der  Zu» 
nähme  und  Ausbildung^  dann  eine  Periode  der  Reife  oder  dea 
Stillstandes  endlich  eine  Periode  der  Abnahme  oder  des  Wel» 
keus,  die  mit  einer  Ternichtung  der  organischen  Kräfte»  und  einer 
darauf  folgenden  Zerstörung  des  ganzen  Wesens  endet. 

Solche  Perioden  finden  sich  b<^t  keinem  einzigen  nicht  organisir- 
ten  Körper.  Sobald  er  entstanden  ist,  ist  er  das  was  er  ist  und  «ein 
kamt,  g^B,  und  bleibt  ohne ,  alle  Yerindemng  in  alle  Sw%keic  ao^ 
wenn  nicht  eine  aufsere  zufallige  Kraft  seinem  Dasein  ein  Ende  maciic. 

Doch  wir  müssen  jene  Perioden  näher  beleuchten* 

s.  So  weit  der  schärfte  Beobachtungsgeist  den  Ursprung  «iaee 
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organisirten  Wasens,  bis  zu  dem  ersten  Moment  seines  Daseins  wirk« 
lieh  verfülgen  kann,  Enden  wir  nichts  als  Entstehung  von  einem 
Wesen  derselben  Art  durch  die  Vereinigung  sweier  Ge- 
eelil echter.  Nitr  da  nehmen  \nt  die  letzte  nicht  irahr»  xro  sich 
überhaupt  der  erste  Ursprung  eines  organisirten  Wesens  allen  unsem 
Sinnen  entzieht.  Abev  ohne  Ausuahme  Anden  wir  sie  da,  wo  wir  die 
Geheimnisse  der  Eraengung  his  zu  dem  ersten  Moment  verfolgen ' 

Abar  .es  entsteht,  durch  die  Zeugung,  nicht  das  ganze  organtalrte  - 
Wesen  mif  einmal.  Bios  ein  erster  Keim,  der  in  den  ersten  Augen- 
blidcen  seines  Daseins  gar  nicht  bemerkbar,  und  la  den  ersten  bemerk- 
baren Momenten  seiner  Eptwickelong,  von  dem  vollständigen  Wesen, 
das  ans  ihm  entstehen  soll,  nodi  Himmelweit  veischieden  ist,  blos 
dieser  Keim,  in  welchem  die  ganze  Fülle  der  wundersamen  organi»  - 
sehen  Kräfte  liegt,  ist  die  nächste  Wirkung  der  Erzeugung. 

^  5.  Wo'  finden  wir  in  d«>r  ganzen  nicht  organischen  Welt  etwas 

ähnlichem  ?  UebeiaU  nur  äusst  rn  An.stoH;,  nirgends  iiuicie  Krntt  z.ur  Ent- 
wicklung.   Die  Form  der  Kürper  bildet  sich  hier  blofs  durch  zuTäl- 
medianischen  8to&  der  StUsern  -Dia^,  oder  dnrdi  eine  anzie« 
Iiende  Kraft,  die  Ideine  gleic|iartige  Theikben,  zu  einem  eben  so  gleich- 

artigen  Ganzen,  obgleich  oft  von  regelmafsiger  Gestalt,  A'erbindet.  Die 
Materie  bildet  sich  durch  zufälliges  2Uuammentiei£ea  von  Stotfen,  die 
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chemische  Kräfte  gegen  einsnder  besitzen;  und  enCitelit  fegeadwO  ein 

neuer  Sioil,  so  Lüdet  er  sii:h  durch  Zersetzung  oder  Zusammensetzung  * 
gnoz  unähnlicher  Sloife}  aber  das  £rzeugDi£»  ist  den  erseugenden  AeL- 
tem  «o  voUkbminen  unäbiiHcli»  als  diese  es  mUer  sich  vntgea,  Andb 
finden  wir  in  einem  solchen  Erzengnifs  nie  eine  innere  bildende 
Kraft,  durclt  welche  das  Ding  uiic  der  Zeit  etwas  anders  würde,  als  e$ 
im  Moment  seiner  Enutehung  %rar. 

$i  4*  In  der  ersten  Periode  der  Entwickeloag  und  Ansbil* 
dnng,  ist  der  entstandene  Keim  mit  dem  Mattemresea  rereinigt, 
macht  mit  ihm  Ein  Giiiizcs  aus  ui"^  ziclit  .m5  de;ii5elljen  Jie  i-üte  xu 
seiner  EntATickelung  nöthige  JS'ahrung.  Dann  folgt  eine  Epoche  der 
Treumng,  die  bei  Thieren  und  Fflanzen  von  mancherlei  vexschiedenen 
Erscheinungen  begleitet-  trird.  Durch  diese  Trennung  oder  Geburt» 
geht  das  neuentstandene  Geschöpf  in  den  Zustand  eines  Einzelwe- 
sens über,  und  die  Erscheimungen,  die  es  nun  dem  Beobachter  darbie- 
tet,, sind  im  Allgemeinen  folgende. 

$.  5.  Durch  Ausbildung  und  Wachstbum  alhert  es  sidi  im  Aen* 
fsem  stufenweise  der  Gestalt  und  Gröfse  seiner  Aeltem,  erlaQ2:t 
abo  eine  sehr  bestimmte,  seiner  Art  (spcciesj  eigene  Fonii,  die  indes* 
sen  imendlich  vieler  äulsers^  feiner  Abänderungen  empiangli^  ist.  Im  ^ 
Inaern  bildet  sieb  eine  hiebst  kimstreidie  Struktur  äUer  einzelnen 
Theile,  in  welcher  das  bewaffnete  Auge,  bei  aller  Terschiedenheit  für 
den  ersten  Blick,  doch  die  bewimdemswürdigste  Uebereiusiimmung  und 
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Einfachheit  bei  allen  orgaiu&üten  Wesen  wahrnimmt.  Es  ist  eine 
kütuUidifl  Verbiadong  fester,  veidier  und  Aüsaiger  Theile.  Jene  bal» 
den  Fesen»  und  GmSl^  m  und  mschen  denai  «ich  die  letzten  bewe- 
gen. Alle  Theile  aber  stehen  in  einer  so  wtmdervoUett  Verbindung 
unter  einander,  dafs  das  Ganze  nur  weniger  einzelnen  Theile,  kein  eia- 
xiger  Tbeil  aber  des  Ganzen  entbdiren  kamt.  Jeder  Theil  ist  also  ein 
Werkseng  (Oiganon^  zur  Erhaltiing  des  Ganzen»  Daher  hat  man  schon 
lingst  diesen  Bau  mit  dem  Worte  Organisation  bezeichnet.  Er  gehö- 
ret unter  diejenigen  Charaktere  organisirter  Wesen,  welche  dem  Auge  des 
Beobachten  am  leichtesten  bemerkbar  -vrerden:  ther  man  mnis  sidi 
'  hthen,  ihn  für  den  emzigen,  oder  auch  nur  fiar  den  wichtigsten  Cha* 
rakter  denelben  zn  halten.  Es  ist  nnr  Eine  von  den  vielen  gleich- 
-wichtigen  eigenthümlichen  Erscheinimgen,  die  uns  die  organi&irte  Na- 
tnr  sehen  labt. 

$b  6.'  Es  ist  eine  vSllig  vcxgeblidie  Arbeit,  vnnu  es  Jemand  mtec* 
nimmt,  ^« Entstehung  dieses  Baues  ans  den  Gesetsen  der  Statik  nnd 

IVXeclianik  tiiUaica  zu  wollen.  Es  ist  hici  ulLiibar  eine  innere  und 
höhere  Art  von  Kräften  wirksam,  die  sogar  den  mechanischen  Natttr- 
kriflMn  bis  auf  «nun  gewissen  Pnnkt  en^;egen  wirkr,  nnd  sie  gleidk- 
jnm  bindeL  Sehen  wir  nicht  den  Fflanzenkeim  gegen  das  Gesetz'  der 
Schwere  gerade  in  die  Höhe  steigen?  drängt  nicht  der  zartere  und 
weichere  Keim  die  härtere  Rubere  Erdmasse  in  der  er  Ilt^t,  gegen 
dis  GeMtie  des  AnitoHies  and  der  Mitthdlnng.  der  Bewegnng  mrä/tkf 
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durchbohrt  nicht  die  Wurzel  feines  Baums  eine  Mauer  die  federn  me- 
chaoischen  Druck  Trotz  bieten  %Turde?  oder  meint  man:  dai»  das  un^  — 
sichtbare  Schleimthdlch«n  woran«  der  thiemche  Embryo  In  «einem 
Entstehen  besteht,  die  festen  und  sehr  elastbehen  Fasern  der  Gebahr* 
mntter  durch  mechanii>chea  Dmck  aus  l»  huc uud  doch  mufs  bloa  in 
ihm  der  dgeniüche  Grimd  jener  Ausdehnung  liegen,  u.  «.  f. 

$.7.  Den  Stoff  zur  Ausbildung  nimmt  der  organisirte  Xöiper  ia 
sein  Inneres  aof»  und  verähnlic|it  ihn  sriner  Natur.  So  »ehe  das 
Gewächs  aus  der  Erde  und  Luft  in  sich,  was  es  7.11  seiner  Nahrung; 
bedaiff  nicht  nach  den  Ceseizcn  einer  cliemischen  Vemtrandschaft  odcr 
mechniischen  Anziehung,  sondern  nach  einem  hdhera  Naturgesetz^  weldies 
nur  das  wählt,  was  zum  Zwedk  taugt,  und  das  Ueberlliissign  oder  Ui»> 
biauchbare  von  selbst  absondert.  Das  Thier  nimmt  zwar  seine  Xah- 
mag  ganz  allLiü  oder  doch  gröfstentheiU  durch  einen  eiuzigca  Catial, 
den  Schlund,  in  steh,  aber*  verarbeitet  sie  auf  ähnliche  Art  als  die 
pflanze,  in  seinem  Innern,  beratet  daraus  die  seiner  Natur  genuifsen 
Säfte«  und  sdteidet  auf  rexkchiedene  Art  das  Udtctflüfsige  und  Dia» 
brauclibare  aus.  .  •  . 

§.  8*  irgendiro  der  grofse  Unterschied  zwischen  den  organischen 
und  den  übrigen  Natnrkrafietf  sichtbar,  so  ist  et  bei  dem  Sniibnuig»- 
und  Assimilattonsgesdiifte,  und  man  dürfte  woM  sehwerlich  einen  mit 
den  Fortscluitien  der  neuem  Chemie  bekannten  Naturforsclier  linden, 
der  es  Cor  möglich  haken  sollte,  die  Stoffe  die  sich  durch  Assimila» 

tiim 
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tiön  In  eiliAla  mgaaaaxtm  KStptr  Inideii,  ab  «in  firzeagiiifs  diemischer 
Ktäfce  anziuehen.  Man  iveifs  daTs  sie  aus  wenigea  einfachen  Grund- 
stolFeii  «naammeng$set24:  «ind;  wix  könnea  sie  durch  chemische  Mittel 
«erlegen  imd  aeraifigea,  aber  nia  ntf  an»  ihren  Bastandthrilen  wieder 
ansammeiuetzeD;  nodb  mebr,  wir  kfianen  sie  durch  ohemische  Krifte 
vciandLia,  und  LlaJuich  bis^veilen  einen  organischen  StoiF  in  einen  an- 
dern verwandeln,  aber  bei  aller  Aufmerksamkeit  die  ich  auf  diesen  Ge- 
genstand Terwendet  heA>9,  ist  mir  noch  nicht  ein  cinsiger  anagemacht 
richdger  Fall  roigdkoinman,  wo  man  den  S<ikxitt  wieder  rückwärts 
machen  könnte.  Alex.  r.  Humbold  ist  meines  "Wissens  der  erste  der 
in  seinen  Aphotriämen  der  Fllanz.en>Fhyisiologie  den  Satz  aufgesteilet 
lue,  dala  in  dem  «nganisirten  Körper  -alle  chemische  Venrandschaften 
rahcn,  und  g*^'?1*—***  galmnden  smd,  so  lange  die  oxganisiiten  Krifte 
tliitig  Ueiben.  Eine  Bemerkung  dieses  sinurdclien  Kop6,  die  vidileicht 
mebr  als  irgend  etwas  anders  die  Naturforscher  veranlafät  hat,  den 
Uutexacbied  orgamsirter  und  nicht  organisirter  Wesen»  schirfisr  sn  be- 
aba«iiC«n  imd  sa  besidminen.  Wer.  ^rreils  ob  nicht  etnati  wenn  dt«  Geh» 
ynaig,  weiche  das  Brbwnadia  System  in.  der  Fsthologie  mid  Therapie 
verursacht,  vorüber  sein,  und  die  Zcil  ^Vahrheit  und  Schein  geschieden 
babea  .wird,  ob  nicht  dann  vielleidit  ein  Maturforscher  der  Welt  be« 
yfätm  wiidf  Krankheit  aci  Störung  einer  oaganisdhen'  nmction  durch 

« 

aut«  chemiadw  Kraft,  so  wie  Verletzung,  Störung  dnrdi  eine  mecham- 

sehe  Kraft;  eine.  Idee  die  sich  mit  dem  Theil  jenes  Systems,  das  den 

Zz 

\ 
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Troliierstdii  der  Erfahmng  «luludMi  dürfte^  fieUdohit.olai»  QcinHflrig- 

jkeit  niodite  vereioigea  lassen.  . 

9 

§.  9.   Es  wfirde  überfldrstg  sein,  weim  Ich  diese  Feriode  des  Wiachs« 
tliimiä  Uiid  der  Ausbildung  uoch  mit  der  nichtorgaaischen  Natur  ver- 
gleichen wollte.    Wer  könnte  mir  hier  etwas  ahnlihes  aniweisea? 
Wollte  mir  J«iuuid  die  KrystallisatioB^estdt  aut  der  oxguiseheti 
Structur  vergleichen,  der  wärde  doch  leicht  m  -iiberzeugen  sein,  dafis 
eine  solche  einzelne  Erscheinung,  v-tun  auch  die  Aehnlichkeit  grö/ser 
wire^  als  sie  es  wirlüich  ia^  gar  nichts  beweisen  würde. 

$.  10.  Die  Ferioda  der  Anshildung  hat  jedem  osganisirten  We- 
sen, eine  gewisse  siemlich  genaa  bestimmte  Dauer..  Macb  ihrer  Been» 
digiing  tritt  eine  Periode  der  Reife  und  des  Stillstandes  ei». 

Das  Wesen  ist  i^m,  ^vas  es  sein  soll,  der  orgaai^jclie  Bau  ist  volletidet, 
der  oigaoisirte  SioiF  ist  za.  einer  dauerhaften  Consistenz  gelangt,!  alle 
organischea  Fimctionen  geben  kraftvoll  von  statten,  die  Geschlechts» 
kraft  ist  reif.  Die  meisten  Geschöpfe  hören  in  dieser  Periode  auf  an 
wachsen,  naclidem  sie  in  der  ersten  Periode  eine  bestimmte,  ihrer  Art 
(speäe^  eigenthümliche  Gröfse  erreicht  haben.  Einige  wachsen  xwar 
immer  fort,  aber  dennoch  giebt  es  in  jeder  Äxt  ein  Ma-ximam  der 
Gröfse,  das  kein  Individuum  übenckreitet  Andi  dieee  Periode' Imc 
eine  bestimmte  Dauer,  wenigstens  in  so  weit,  dafs  es  ein  Maximum  dar 
Zeit  für  jede  Art  giebt,  welclies  kein  Ünselwesen  äbersobreitet. 
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Wer  kann  vtm  «Uem  dieMIl  erinu  iSuiIiGlMi  im.  äet  nichtorgamschen 
JSfatur  aufweisen? 

11.  W«iüg9  Satse  d«r  Naturlehre  bastitigen  «ich  so  allgemeia 
dmcfa  äie  Ecfilnaiig  ohne  alle  Aimahme,  als  dala  jedem  oiganuirten 
Wesen,  eine  Periode  der  Abtoahme  beirorstehet.  Die  Fasern  wer- 
den imbeug&amer,  die  Safte  minder  beweglich,  die . organischen  Funcü- 
«Miea  stocken,  oder  gerathm  in  Unordnung,  Diese  Periode  ist  sirar 
bei  Biner  Art  von  ciemlidk  verschiedener  Daner,  dooh  find^  andi  bei 
ihr  tiia  nicht  zu  fibendireitendes  Maximum  statt. 

$.  is.  Endlich  tritt  ein  Zeilpunkt  ein,  wo  die  erschöpfte  organische 
Xiaft  gänzlich  rerschivindet,  und  das  Wesen  wieder  in  den  Scbooia 
der  ttidiloiganisdien  29«tiir  snrfickkclirt  Diese  Bpodie  erfolgt  rielleidit 
bei  ülen  oe^niswten  Wesen  plotzlicli,  ob  wir  gleich  diesen  Umstand  nur 
bei  den  Thieren.  wahrnehmen  können.  Doch  werde  ich  nicht  streiten, 
wenn  Jemand  behauptet,  dafs  dieser  Umstand  nur  eine  Erscheinung  des 
thierisohen  Lebens,  nicht  der  ojganischen  Kräfte  überhaupt  taL 

m 

'  $.15.   Doch  ist  mit  dieser  Epoche  noch  ni^t  die  Reihe  der  Er« 

scbeismngen  geendiget,  wodurch  sich  das  organisirte  Wesen  diarakteri« 
sirt.  Die  chemischen  Kräfte  der  Luft,  4^  Wassers,  der  Wärme,  die 
biaher  über  daa  ofganisine  Wesen  nichts  vennoühten,  treten  wieder  in 
ilire  Becbte,  und  ▼emiditen  nadi  und  nadi  den  Ban,  und  die  organi-  . 
sciie  Bfisdiung  aller  Theile  so  lange,  bis  keine  Spur  von  Organismiis 
mehr  übrig  ist.    Wir  nennen  diese  J&rscheinung  im  Allgemeinen  Faul» 

Zz  s 
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vi  Ts,  in  bescmderaB  Fällen  GSbnuig,  Simuiig,  Veraiodaraiig.  flitf  Ist 
genau  geuouiiueii  keine  organische,  sondern  eine  chemische  Elrscheinuo^  . 
aber  doch  Termöge  ihres  BegiüEi  nur  bei  o^guiiflinen  Koxpem  xaSg' 
Ikdi,  and  in  ihren  Encbehmiigen  so  chaiakteristisdi,  d«b  sie  allBiii  die- 
.nen  konace,  üW  die  pioblentadsdie  Natur  «inet  .WeiCBi  xa  ent- 
scheiden. 

I.  14.  Nimmt  man  die  ganze  Beihe  der  Ersoheinnngen ,  die  im 
dnrchlanfeii haben,  sosammen,  so  erscheint,  dünkt  midi» -die  org^nisdM 
Natur,  als  ein  sehr  scharf  b^iftustes  Gebiet,  nnd  man  kann,  sobald 

man  das  ganze  Dasein  eines  Wesens  von  seinem  Entstehen  bis  zu  sei- 
nem Untergang  beobachtet,  unmöglich  zweifelhaft  sein,  ob  .ihm  sein 
Ort  ctiesseits  oder  jenseits  tnsuwdsen  sei.  Einen  ctnaelnea,  cntscbe^ 
denden  Charakter  anfenfinden,  würde  «ben  so  rergeblich  sein,  als  ein- 
einzelnes  Merkmd,  festnue^zen,  wodnnA  sich  Utier  nnd  Pflanze,  oder 
überhaupt  irgend  ein  empirischer  Gegenstand  von  andern  unterscheide. 


UnteTsdtied  oi)B;aiudirter  Kdrper»  und  organiditer  StoIE^ 

•  ■       und  genauere  Bcstumiiuiig  dei  selben. 

15.  Jedes  orgpoisirte  Wesen  hinterlaftt  derNatnr  bei  seinem  Ab» 
sterben  ein«  wicfatigie  Eibschaffl^  denKtwper,  der  dmch  die  ofjpaisdMB 
Kräfke  gebildet  worden.  Zwar  nbeiten,  van  dem  AvgenbUck  des  To- 
des an,  die  niedrigem  Naturkräfte  unablalisig  an  seiner  Zerstörung ^ 
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.aber  im  Gan/.pn  erfordert  doch  diese  Zcr.  Löning  einen  langen  Zeitraum, 
und  einige  Theile  -nriderstehen  sehr  hartnäckig  dem*  Zahn  der  Zeit:,  trie 
<o  'viele  Stoffe  im  Iniiern  der  Erde  beweuen,  die  unleugbar  vou  oipi- 

m 

nudien  Urtprong  siad.  Idi  nuteneheide  diese  Hinterkssenschaft  or* 
ganisirter  Körper  dadurch,  dafs  ich  sie  organische  StofFe  nenne. 
Sie  sind  wichtig  für  die  ganze  Natur.  Für  die  organisirte,  TPeil  bei 
weitem  der  gröiste  Thesl  der  Mehrung,  dwen  ein  organiairtes  Wesen 
Marf,  ans  Stoffes  dieser  Art  bdstebt;  ffir  den  Menseben  aofserdem 
noch  desiregra,  weil  er  die  meisten  GeriKbacbafiten  seiner  Thätigkeit 
aus  Materialien  dieses  Ursprungs  verfertigt;  endlich  seibat  für  die  ganze 
unbelebte  Natur  dadurch,  dafi»  sie  mit  einer  Menge  von  Stoßen  berel» 
ohert  wird,  su  denen  sie'  auf  keinem  andern  Wege  gelangen  konnten 
In  der  Tbat  nnd  dieee  Stoffe  viel  weiter  verbreitet,  als  man  gemei- 
niglich glaubt.  Der  untere  Theil  der  atmosphärischen  Ltift  ist  stets 
mit  Dünsten  dieses  Ursprungs  angefüllt.  Jeder  Kegcntropfen  enthält 
«ne-  grofsere  oder  geringere  Menge  desselben;  das  Meerwass«,  das 
Wasser  der  Flösse,  ja  alles  «ine  Zeitlang  offen  atmende  Wasser  enu 
bSIt  Stoff»  dieser  Art,  deren  Gegenwart,  wenn  sich  andi  nicht  andere 
Gründe  dafür  anfuhren  liefsen,  aus  der  einzigen  Erfahrung,  daüs  solches 
Wasser  einer  Fänlnifs  fabig  ist,  £ar  unwiedenprechHoh  erwieaen  m 
halten  ist.  Die  gaaxe  iu&ere  Rinde  unsere  Brdballs  ist  mit  Stoffen 
dieser  Art  angeschwängert,  und  selbst  tief  im  innem  Sdiooße  der  Erde 
ünden  wir  ätoüe,  die  ruciit  nur  duxcii  ilue  ciiemiiäclie  Beschaffenheit, 
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•on^em  ofk;  selbst  noch  durch  die  siditb«ve  ox^uiiKh«  Stroetiur,  Haacm 

orgatiisclien  Ursprung  documenliiea. 

$.16.  Di«  Sphäre  oijganischer  Stoffe  ist  daher  beträchtlich  gröfter^ 
als  die  der  organisdi  belebten  K6fper,  und  vielleicht  nunn»  ihr  Um* 
fang  mit  federn  Tage  so.  Um  aber  diesen  Umfang  ▼öUtg  an  Aberse- 

hen,  möchte  ich  Trohl  zwei  oder  dreierlei  Arten  organischer  Stowte  un- 
terscheiden. 

$.17.  In  die  erste  Klasse  aetse  ich  diejenigen  oigsnisohen  Scofie, 
die  als  anmitt^bara  wid  abgesonderte  Bestandtfaeile»  oder  vielmehr 
Gemengtheile,  in  den  organisirten  Körpern  selbst  enthalten  sind.  Da» 
hin  gehören  z.  B.  bei  den  Thieren,  Knochen,  Knür{>cl,  die  Muskelfa- 
sern, die  Nervenfasern,  das  Blut,  die  X^ymphe,  die  Galle  n.  «.  f.;  bei 
den  Pflansen,  die  Holx&ser,  das  Mehl,  und  die  mannigblt^en  Arten 
ron  Saften,  die  «ich  in  den  GefiUsen  der  Pflanzen  finden. 

ly.  Zu  der  zweiten  Klasse  zähle  ich  diejenigen  StoiFe,  in  die" 
wir  die  Stoffe  der  ersten  Klasse,  als  in  ihre  nähern  Bestandtheile 
zerlegen  können,  ohne  in  ihrer  innem  JMisdmng,  und  an  dem  Verhak« 
ttUs  der  entfeiatem  Besundtheile  etwas  an  verSndein.  Dahin  gehören 
z.  B.  der  Kleber,  das  Satzmehl,  der  EivreifsstoiT,  der  Zucker,  als  nähere 
Bestandtheile  des  Mehls,  zum  Theil  auch  ak  Bestandtheile  mehrerer 
anderer  unmittelbaren  PAanzemtoffe;  desgleichen  alle  Arten  vsgeutbsli- 
scher  Sinren,  die  als  nähere  Bestandtheile  vider  Fflaazcnsillte  vorkom- 
men.  Femer  die  nähern  Bestandtheile  des  Bluts,  das  Blutwasser,  der 
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fitbende  Skol^  Fatacstofl^  der  Eiwetlittoff  nad  dtr  Mtfoiaxtige  Stoff 
desselben  u.  d.  g.  m. 

§,  19.  Dm  Stoffe  diesor  beiden  KlAfi«en  haben  einen  sehr  bestimin« 
'  ttn  Ghenilldien  ChmeLter.  Sie  liefeni  bei  der  trocknen  Destilla* 
tion,  an  Inftfdnnigen  Stoffen  k<^enhaltiges  WaMentofTga.i ,  und  kolu 
lensauics  Gas,  aa  tropfbaieu  ilüssigkeiien,  empyTeumatisches  Oel  und 
Wasser»  weldie»  bei  FflanzenstoiSen  mit  einem  Gemeng  vegetabilischer 
Sinm,  J>ei  diiemdien  Stoffen  mit  jimmoninm  impraegntrt  ist,  (die 
^renigen  Anmahmen  von  der  Bitgtk  sind  bekannt),  an  festen  Stoffen  ei- 
nen kohligen  Kückstand,  der  bei  PJlanzenstoffen  leichter,  bei  thieri- 
schen Stoffen  schwerer  einzuäschern  ist,  vermuthüch  ivegea  des  grö-' 
laem  Gehalts  an  phosphorsaurer  Kalkerde^ 

BOen  kann  dalier  mit  Grund  sagen,  daüi  die  trockne.  Destillation 
eines  StafEi  aUein  sdum  im  Stande  sei,  zn  entscheiden,  ob  er  aul  der 
oxganischen  oder  nichtorganischen  Natur  herstamme,  und  ob  er  zu  ei- 
ner dieser  beiden  Klassen       a?«  n.  19.)  gehwrtti 

aow  b  die  dritte  Klasse  endlidi  sind  diejen%en Stoffe  sa  aetsen, 
welche  dnxcii  chemische  Krifte  sdion  eine  gewisse  YerSnderang  erlit- 
ten haben,  doch  60,  dafs  dadurch  die  otganische,  durcli  keine  Kunst 
naohxoahmende,  Mischnng  der  entfernten  Bestandtheile  noch  nicht 
gaazUcih  «n%ehoben  i»L  So  geht  derMosi^  ein  Stoff  der  enten  Klass^ 
oder  vielmehr  ein  Gemeng  sokher  Stoffe,  doröh  die  G2hrong  in  Wein 
der  Wein  durch  fortgesetzte  Gährung  in  Essig  über.   Aus  dem  Wein 
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lifst  ndk  dorch  Destillation  Her  Weingeist,  «nt  dem  ILuif^  die  El- 
sigs Sure  abscheiden.  Der  Weingeist  Icann  femer  durch  chemisdie 
IVIittel  in  Naphta,  in  Oelgas  fgas  elaeogemuin) ,  das  Itjtätefe  in  eine 
ganz  eigme  Art  von  a etherischem  Gel  umgewandelt  werden.  In 
keinem  von  allen  diesen  Fällen  lafat  «ch  der  Schritt  wieder  vftckwarta 
thnn»  den  man  rorwarta  gethan  hatte.  Seibat  der  Weingeüt  mit  dem 
ExtractivfitoflE  \'ermengt,  woraus  er  abgeschieden  worden,  cousüiiuxt 
keinen  Wein  wieder,  sondecn  einen  sc^enannten  Liqueur.  Ein,  wi« 
midk  dänkt,  nn«weideatiger  Beweis  dafs  die  entfernten  Bestandthttl« 
aller  solchen  StoiFe,  einen  nicht  chemischen,  sondern  grganisdicn  Zu- 
sammenhang miter  einander  halben. 

ai.  Die  Anzahl  der  hierlier  gehörigen  Sioilu  ni.ig  vielleicht  grols 
genug  sein;  aber  unsere  Kennnails  derselben  ist  npdk  .sehr  bescbtankt. 
Nor  idiqenigen,  die  durdi  ihre  Nütxliddwtt  die  Aufmerksamkeit,  der 
Menschen  gereizt  haben«  kennen  wir  etwas  genaner.  Die  meisten,  be» 
sonders  diejenigen,  welche  bei  der  Faulnifs  thieriseher  Kurper  entste- 
hen, haben  etwas  wiedriges  für  un»,  .und  sind  sog^  nun  Theil  .geßi)u> 
liehe  Feinde  unserer  Gesundhnt,  und  unsers  Lebens.  IKIan  wird  sie 
daher  ▼ermuthüch  ntciht  fher  genauer  keimen  lernen,  als  bis  on  sehr 
hoch  gespanntes  wissenschaftliches  Interesse  die  Naturforscher  -reizen 
wird,  die  Mittel  ausfindig  zu  machen,  durch  welche  ihre  Untersnchung 
auf  eine  unschüdlidhe  Art  angestellt  werden  kamt. 
|.  fts.  Es  ist  ubiig^  der  Charakter  dieser  StofEe  nidit  ao  unnwei* 

deutigt 
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deuti|^  ab  der  von  den  beiden  vorigen  KlAssen.  Zwar  Becsetsen  sie  «ich  wie  , 
jene  fniwülig  in  4er  Wnze,  md  die  genannten  liefern  alle  dabei  kohle«'- 
Milren  und  Icohlenhaltigen  Wasaerstoff  Aber  die  freiwillige  Zer«etr.(uig 

in  der  Hitze  haben  sie  luit  vielen  mineialügischtn  Kuipern  gemein, 
und  in  Ansehung  der  letztem  (nehmlich  der  StoiFe,  die  sich  in  der  Hitze  aus 
ihnen  bilden),  dürften  aidi  vielleicht  manche  Stoffe  dieser  An,  besonders  die 
von  thierischem  Ursprung  anders  als  die  übrigen  organisdien  Stoffe,  ver- 
halten. Auch  läfst  es  sich  denken,  dlnfs  ein  Stofl^  in  welchem  keine  Spur 
von  Organismus  wäre,  doch  dieselben  Erscheinungen  geben  künnte.  Nach 
meiner  Einsicht  möchte  daher  die  chemische  Prufongsmethode  eines  swei* 
dent^en  Stoffs,  iip  AUgemeinen  etwa  folgende  sein.  Die  Hauptsache 
Wörde  immer  sein»  zn  nntersuchen,  wie  sidi  dn  solcher  Sto|f  in  der 
Gluhhiize  verhielte.  ZersezX  er  sich  nicht,  so  ist  er  höchst  wahrschein- 
lieb  nicht  or^nischen  Urspmn^.  Zersetzt  er  sich  und  liefert  die  be- 
Icuinten  and  oben  genannten  Stoße«  so  ist  wen^stans  eine  sehr  starke 
FriUumtioo  für  seine  organisirm  Natur  da*  Nidistdem'  wflrden  Versu- 
che anzustellen  sein,  ob  sich  der  StofF  aus  seinen  Bestandiheiien  ^viede^ 
znsammensetzen,  oder  auch,  ob  sich  irgend  eine  mit  ihm  vorgenom- 
mene Teraademng  in  seinem  Mischungsverhaltnissen,  wieder  rück* 
mts  machen  lasse  Fände  sich  dies,  so  würde  icb  seine  nichtor- 
ganische Nijtvir  fiir  erwiesen  halten.  Gelängen  solche  Versuche  nicht, 
so  wäre  ^eilich,  wie  viel  man  ihrer  auch  machen  mochte,  seine  orgSi- 
nische  Natur  noch  immer  nidit  mit  maihematischar  Strenge  erwiesen,  * 
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aber  man  würde  ihn  doch  mit  eben  dem^Gnide  von  Uebeneugung  in 
die  Liste  der  organi<«cheu  SLulIe  autuehmen  können,  mit  welchem  man 
alle  StoiFe,  bei  denen  noch  kein  Zenetsiuigspipce(«  gehu^en  üt^  jxät^t 
die  einfachen  oder  nncertetzten  StolFe  zahlt  üefarigens  ^nbe  ich»  dalk 
in  jedem  einzehien  Fall,  doch  die  besondeni  Umstände  und  Ersdhieinuxi« 
gen  Gründe  an  die  Hund  geben  würden,  auf  welche  eine^  hinlänglich 
sichere  Entscheidung  g^nindec  werden  könnte. 

Tänschnngen  sind  indessen  dabei  möglich.  So  hat  es  eine  Zeit  ge- 
geben,  wo  mall  die  Fhosphortthire,  die  sogenannte  Blausäure,  das  Am- 
monium, und  selbst  die  Salpetersäure  imbedeuklich  hatte  unter  die  or- 
ganischen Stoffe  zahlen  können.  Aber  seitdem  vrir  gelernt  haben«  alle 
diese  Dinge  durch  die  Uo&e  diemische  Yerwandschafit  ihrer  Bestnnd- 
theile  susammerfxusetzen,  ist  es  als  erwiesen  anzusehen,  dals  in  ihrer 
Mischung  durchaus  nichts  organisches  enthalten  sei,  wenn  gleich  zu  der 
vortheilhaf  testen  Gewinnung  derselben  organische  StoiFe  unentbehrlich  sind. 

Ich  behalte  mir  vor,  zu  anderer  Zeit  meine  Gedanken  über  die  ge* 
neuere  Bestimmung  der  organischen  Kräfte»  mid  die  zwedcmÜsig- 
ste  Classification  derselben  den  Naturfors<^em  vorzulegen. 
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xxu. 

BESCHREIBUNG 

des' 

EÜLENDOP    PELLO  CHS 

(BISTOMA  SXaiDULAE) 
EINES  MECEN  XINGfiWElD£WUaM8  ADS  DER  SRANDBDLB 

▼  OH 

HERBN  BOGTOn  «in  PROFESSOR  REICH. 


So  grob  da»  Menge  der  Uassssehe»  Sdurißen  über  die  NatnrgeMiliichte 

der  £inge>veidevmmier  ist,  60  fehlte  uns  doch  bisher  immer  noch 
ein  Werk,  Trodarch  dem  angehenden  Uelmintologen  ein^  so  riditigv 
^^ratematische  Uebersidit  der  btt  jezt  bdcannten  Gatnmgea  mid  Arten 
dieser  Geschöpfe  geliefert  worden  frire,  dafs  er  jeden  ihm  rorlcom« 
nienden  ^Vu^In  leicht  und  sicher  hatte  auJhaJcn,  und  lu  die  gthü- 
xige  Ordnung  und  Gattung  eintragett  können.  Von  der  Richtigkeit 
dieaer  Behauptung  habe  ich  mich  von  der  Zeit  an»  ivo  ich  diese 
merkwfirdigen  Thier»  snm  Gegenstande  meiner  Untersuchnngen  und  Ba- 
oLachtußgeu  \vählie,  nur  zu  sehr  überzeugt,  und  daher  laiig&t  den, 

Aaa  a 
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Wtüach  geh^,  dais  ciiie  xiditiger«  symmatiich«  Eindtcaiiag  lUte 
bat  fett  bekumten  Eingeweidewürmer  dem  mit  diesem  Zweige  der 
Naturgeschichte  sich  heschäftigcnden  Forscher  möchte  in  die  Hände  ge« 
liefert  werden.  Mein  Wunsch  ist  endlich  darch  die  Erschemm^  des 
Ersten  Nachtrag»  xur  Natarg«scbichto  der  Eingeweidewür- 
mer von  J.  A.  E.  Güse.  Mit  ZusStsen  nnd  Anmerkungen  her- 
ausgegeben  von  D.  J.  G.  II.  Zeder.  Lei^izig  1800.  in  4.10  mit  sechs 
Kupfertaffln,  auf  das  Vollkommetuite  erfüllt  worden.  Es  ist  nicht  dtt 
OefuM  der  Freondschafi^  die  mich  seit  vielen  Jahren  an  den  Heransge- 
her  bindet,  sondern  -  das  Bewolstseitt  dar  reitttten  imparCeiisdien|  V^tttet' 
Zeugung,  was  mich  zu  dem  Bekenntnisse  vermag,  dafs  dieses  Werk  in 
Ausehvmg  der  unübertreillichen  Bescheidenheit,  des  seltensten  FldXaes, 
.  der  socgfali^ten  Untersodiaag,  nnd  der  xxohtigsten  Anondnong  «eiBetti 
•T^fasser,  nnd  mit  üma  der  ptMom  Nation  danemde  Ehre  bringei,  Dia 
Emgeweidewürmer  werden  darinnen  in  föof  Klassen  *)  rertheilt,  wo- 
von jede  melirere  Gattungen  fGenera)  imter  sich  hat.  Durch  diese 
EiotheUung  ist  allen  Imhiimem  in  dar  Erkenutnils  dieser  Geacbopfis 
to  gläcklich  vorgebeugt^  data  selbst  dar  Neuling  in  dtaaem  Fach«  hauni 

•)  kamt»  Klatie  wAvIe  ich  Itdin  ir»l*ror«ttttag  gMHtfcibw,  «mteyerwMlisalai« 
dar  ia      gcMnmia»  Nworgeicluditc  «iamtl  liagübnicklM  illeBaMU«  JLuidrack« 
iotch  TOtMibMieM.        WarM«Y  irmttO  ailiA  ZUtsi  in  t*nn-*f'^tii 

VtMmjmmnn  Sla(«w«id* warmer  (JhtMeäw)  lonaMB  utw  <ti«  «rat«  OrJ« 
««Bg  4«Mlb««i  i^pkM»  «ad  Lanan  die  a«r  wM«  im  UBmetdAaDg«» 
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^rird  feihlflB  liomMik  Ich  lüizclice  aber  ISr  9mm  ptruii«dMn  ItolnnfU 
mr  gebdttB  zn  wwcdoi,  w«mi  idt  aoch'iiiehr  zum  Vortheile  ifi/tam 

"Werks  sagen  wollte.  Man  darf  es  nur  flüchtig  durchlesen,  um  an  den 
frohen  Empfindongen  Theii  zu  nehmea,  die  diete  Erscheiumig  in  mir 
enreekt  hat. 

Die  er«te  Klatre  (C7nterordnnBg)  der  ESageireidewfinBer  !»•> 
legt  der  Verf.  mit  dem  Namen  Rundwürmer.  An  diese  reihet  sich 
nach  eine»  ffknx  natürlichen  Ordnung  die  zweite  Klasse  der  Haken* 
"wArmer  mu  Eben  lo  natürlicih  ist  der  Udierg^uag  dieser  JÜaaee  sa- 
der  dritten»  der  SaugwAraei*«  BCt  dieser  Mögt  dana  die  vierte 
Klatse,  der  Bandwürmer  zttsammen.  Den  Betchlnfs  macht  endlicii 
mit  vollkoniracnem  Rechte  die  fünfte  Klasse,  der  Blascn'iyürmer. 

Dem  nnsterbiiGfaen  I«inn^  war  damals»  ab  «ir  seine  Fauva  SvmacA 
liemnsgab,  to&  der  Klasse  der.  Sangirfirmer  nur  eine  emage  Axt  be* 
Icamit,  die  er  unter  die  neaeniahtete  Gattong  (Gennts)  FasctotA  auf* 
nahm,  welcher  er  „Cuipu^  p  l.iniuscuinm  poro  terminali  ven« 
trali^ae"  zum  generischen  Karafcter  gegeben  hat.  Er  Idke  miter 
dieser  Gattmig  nur  drei  iUten,  nehmiich  FasenwA  heptUitm,  F*  intestim 
TiaUSf  nod  F.  harbata  susammen,  hatte  aber  fl^lidi  noch  da«  rierte 

All,  den  schon  von  S  v.  a  tn  mer tl am  (Bib.  der  Natiu.  J^pzig.   175a.  S< 
in  der  Lunge  der  Frösche  bemerkteB  „gelblich  weüacn  Wt^m, 
„der  vom  eine  kkbe  OefEhnng  hat,  md  auf  der  Brust  aoeh  eine", 
(das  heutige  Biaoum  cyHndraceimO  hismifugen  keimen.    Die  ebenge* 
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nannten  ron  lÄani  anFgefölvteB  ärei  Arten  von  Tueiouk  Mtten  «ler 

unter  eben  so  viele  besondere  Gattungen  {Genera)  gebracht  Averden 
sollen,  da,  wie  schon  Goes«  (Natorgesch.  der  Eingeweidewünuer 
168.)  licbUg  bemeilct  hat,  den  beiden  leztcm  der  wesentÜche  Ka- 
ralcter  „daplex  porns",  d.  b.  die  doppelte  Saugmdndang,  ^hizUoh 
fehlt.     Linne  hilc  auch  nocJi  darinnen,  dafs  er  seine  Fa.^ciola 

htpatiea  (den  L*e.beregel)  auch  „sub  a^uis,  supra  lapides,  in  ri- 
▼Ulis*^  wohnen  Kels,  und  sie  also  mit  einem  nur  in  ^fiftem  IVasser 
lebenden -Wuxme,  der  Müllers  eben  Fasoiola  laetea,  verweduelte. 
Hitrauf  machte  ebenfalls  schon  Goeze  (in  der  Note  S.  170.)  auf- 
ncrJuam* 

-  •  Der  Staatsratb  Müller  behielt  in  seinen  Schriften  die  linn^sche  • 
^tlnng  FasCioxa  bei,  und  nahm  darinnen  mehrere  wahre  Sang- 
Würmer  auf;  allem  er  beging  den  Fehler,  daß  er  mehrere  Eingeweide. 
Würmer,  die  hierlier  gehurt  hatten,  unter  die  Gattungen  Hmvso,  Ct;- 
tuLKANUs  und  £citt3roRHTKcnus  'versfeste,  und  wieder  andere  mater 
FAsctoij^  rechnete,  die  zu  ganz  andern  Gattungen  gehören.   Dies  bn> 

I 

tiüfth  auseinander  tn,  setzen,  mula  idi  mir  auf  eine  andere  Zeit  rat» 

9 

bclialten. 

£ben  die  Irrthümer,  deren  Müller  sich  -  sdmldig  machte,  begii^ 
«neb  Pallas  zum  Tfaeü  sdion  Iruher,  imd  nadiher  Bloth,  welcher 
übrigens  der  Gattung  Fasooca  den  riditigen  deutschen  BeinameD  Dop* 

pelloch  gab. 
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Goeze  kannte  ebenfalls  mehrere  Satigwürmerj  aber  ganz  \viUkühr- 
Ikii  vertheilte  er  ne  in  melurere  GatuuigeB,  ohne  anmal  die  generiiciien 
Xamfctere  dendben  genau  za  beMimmeiL  Die  Linn^aehe  Vmcxota 
hepaUea  -vmrfle  der  von  ihm  sogenanaten  GatUMg  der  Plattwarmer 
(VlatuxriaJ  einverleibt,  und  einen  V*"umi,  dem  doch  nach  seiner  eige- 
nen Bemerkung  der  Linn^Mhe  genetiache  Karakter  der  Gattung  Fmooi.a 
föblte,  die  Faaciqui  mteMnuäk  JL.  belegte  er  mit  dem  Gatnmgpaamen 
Biadimriii, .  Faaciox^'  tAater  diesen  lieiden  Gattungen  verthelltt  be- 
schrieb er  sieben  verscliiedene  Arten  von  wahren  Sauj^wunnern,  nehm- 
lich  sechs  unter  FiJkxrAiuA,  und  eine  untere  Fasciola,  «o  dais  also 
von  «einen  eilf  Plattwürmern  ffinf»  und  von  seinen  vier  Bind- 
würm er  a'  drei  zn  gans  andern  Gattungen  gehören. 

Seil  rank  ■svar  der  erste,  der  zvir  bessern  Unterscheidung  der  Saug- 
würmer den  Weg  bahnte,  indem  er  in  seinem  Verzeichnisse  der 
bisher  hinlänglich  bekannten  Eingeweidewürmer  etc.  Mön- 
chen »78^  8«  ans  den  Üngllchten  Würmern  mit  einfacher  und 
doppelter  Saugmündnng  zwei  versdriedene  Gattungen  bildete,  und 
die  Clustern  Splittervrürmcr  (ivKfitucariar),  die  leztem  aber,  mit  Bloch« 
Doppellöcher  (Fasdoku)  nannte.  Dals  nicht  alle  Würmer,  die  un- 
ter diesen  Gattungen  aufgeführt  sind,  däzn  gehörien,  erkennt  man-  bei 
genauer  Tergletehung  mit  den  Mtillerschen  Schriften  sehr  bald;  und 
^eder  hat  bewiesen,  dafs  die  von  Schrank  aufgesitllte  eigene  Gat- 
tung Fla  gelwnrm  (jtfZnrio),  so  wie  der  Schranksche  Stiefelwarm 
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(Cuadlanus  ocreatusj,  den  schon  vorher  Muller  tmd  Goeze  gesehen 
liaben,  wa  den  Saugvumiein  gehören. 

Zeder  hat  sidi  demnecli  suent  dae  Vcrdientk  erwoibeBt  die*  eo 
mtfitliciie  Klasse,' oder  rielmehr  Unterordnung  der  Sang  Würmer 
deutlich  unterschieden  und  abgc&o.'«Jert  zu  haben.  D^s  karakteristi« 
aohe  Kennzeichen  derselben  ist  ein  länglichter  und  häutiger 
Körper«  mit  rnnsknlöfen  Sangirarsanf  deren  verscJiiedew  Zahl 
Bor  B^rfindung  ihrer  Votheilnng  in  mehrere  Gattmigen  benmt  woi^ 

den  ist.  Schon  mein  vei(.liiuiigÄWuidiger  Freund  Schrank  liat  aus 
den  Saugwürmern  mit  einer  einzigen  Saugmündung  an  ih- 
rem Yorderende  die  erste  Gattung  Splitterwurm  (Eestuearia)  go» 
macht*  Zeder  behilt  diese  Gattung  und  den  deutschen'  Namen  bei; 
aber  den  lateinischen  Gatcttagsnamen  Festueariä  hat  er  zur  karakteristi. 
Schern  Bezeichnung  derselben  in  Mokostoma  verrrandelt.  Die  Saug* 
Würmer  mit  doppelter  Saugmündung  Inlden  die  zweite  Get- 
tung,  die  von  Linne,  Bloch,  Mfiller,  Pallas,  Schrank  etc.  Fas» 
eiola  genannt  worden  ist,  von  Zeder  aber,  nach  Retzine's  Vorgang, 
den  bezeichnendem  Namen  Distoma  erhalten  hat.  Mein  "würdiger 
Freund  Frölich  entdekte  in  den  Lungen  eines  Hassen  einen  Sang« 
wurm  mit  ffinf  Saugmfindungen,  die  aimmtlidi  am  Yorderende 
beisammen  stehen,  und  naorte  denselben  Zun  genwurm  fUnguatulaJ; 
und  Diaun  iand  in  cioeui  Fro&che,  und  Treutier  im  menschlichen 
Körper  einen  Saugwurm  mit  sechs  am  Yorderende  nahe 

men* 
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men^itzenden  Sangmün dangen,  dem  daher  lezterer  Schriftsteller  den. 
Gattuagsnamen  Hexathyridiutn  gab.  Diese  drei  Terschiedene  Arten  laüst 
Zeder  unter  eine  «uwage  Gafttimg,  die  alao  in  teuMiii  Werke  die 
dritte  kl;  tnummm,  und  giebt  solcher  dea  Naineii  Yielmanl  (^o* 
KYSTOM a),  ohne  jedoch  in  Abrede  zu  sein,  dafa  man  sie  nach  der 
Anzahl  ihrer  Sangmiindojigen  in  z^vei  besondere  Gattoogen  steilen 
könnt».  Für  die  Würmer  mit  fünf  Saugmündangen  würde  dann 
der  Name  PnvTAaToaiA,  und  für  die  mit  aeckaen»  HnxAaToaiA 
Mtt'  acbiddichaten  aetn.  Daa  von  Zeder  noch  genau  beschriebene 
keul förmige  Doppelloch  fDistoma  subclavatumj  aus  dem  Frosche, 
und  vielleicbt  «och  der  Abilgaardache  Eulen wnrm  {'StrigeaJ  ver- 
dienten flbngena  aock  sn  einer  eignen  Gattung  der  Saugwörmer 
erlioban  m  -werden. 

Im  Ganzen  ist  die  Zahl  der  bis  jezt  bekannten  Sangwürmer  in 
Verhaltnifs  zu  der  der  übrigen  Eingeweidewürmer  sehr  klein.  Die 
geringste  Bcr^cberong  diaaer  Untcrordnnng  wird  daher  dem  Naturfor- 
eciier  gewi(s  angenehm  lein. 

Mir  ist  es,  seitdem  ich  midi  auf  daa  Studimn  der  Eingeweidewür. 
mer  gelegt  habe,  gelungen,  einige  neue  Arten  zu  entdecken,  wovon  icli 
für  diesmal  ein  in  der  Brande  nie  {Strix  Styidida  gefmidenes 
Doppellock,  nm  so  lid^ier  zur  Kenntnila  des  neturforsdiendett  Pnbli* 
koma  bringen  will,  da  ee  TorBaglich  eine  Utoterabiheilang  dieser  Wur» 
mer  vermehren  hilft,  wovon  nur  erst  wenige  Arien  bekannt  sind. 

,    B  b  b 


378  Be8che£Ibüng 

Dafs  man  tinter  dem  Namen  DoppellÄoher  fÜistamMa  ZetLJ 
Saugwürmer  mit  z>Tei  Saugmüudungen  oder  sogenannten  Sang» 
varzen  su  vantehea  habe»  exhellet  «cbon  ana  dam  Yorhaigeh«atdm 
•o  via  ans  den.  obenaogafuhiten  beidan  ganariadicn  Banananagctt..  €>1» 
aber  diese  gerade  ganz  passend  seien,  tind  ob  man  tich  des  Wortes 
Saugwarz.eii  *)  zur  Bezeichnung  der  in  melirern  Artea  so  abweichend 
geformten  Bafofitiguags-  nnd  Bewaguagswarktanga  mit  Recht  bedieuan 
Itdnna,  irül  ich  dahin  gestellt  sein  lasam.   An  mehrem  Arten  ist  xwnr 
tine^  der  sogenomten  BaocTisangwarze  vonicommen  fihnUdie»  Mirndvane 
deutlich  vrahrztinelimen;  an  andern  aber  ist  die  £inrichtung,  die  Form, 
nnd  wohl  auch  der  Nutze  dieser  Ieztam.so  weit  van  dem  dar  antafB 
umersdiiaden,  dab  nun  fiSgUch  bacachtigt  trSie,  dieser  Varschiedenhsat 
wiegen  zwei  besondere  Gattungen  aus  diesen  Würmern  zn  madien. 
Zeder  hat  sie  noch  säiumtlich  unter  'seine  Gattung  Djstoma.  gestellt, 
aber  doch  den  ersten  Schritt  zu  ihrer  Trennung  daron,  die  Tielleiclit 
iigend  ein  kommender  Nato^forachar  einmal  rofaimmt,  dadudk  g9- 
than,  dafs  er  die  Saugwürmer  dieser  Gattung  nach  der  renduedenesi 
Bildung    der   vordem  Saugtnündung   in  zwei  Abtheilungtxi  ^tbratliL 
hat,  die  Avieder  'ihre  Unterabtheilungen  haben.    Das  Schema  der  £in« 
theilung  ist  folgendes: 
*)  Di»  B»ine«Mg  Ssngwars«  mUdi  air  tbcdu^i  Hi^adUidi  gMplihk  w  Ji^ 

apndifabtnMkiy  imunr  m«r  Wtfn  od»  wafimidgm  Biltahviiig  aich  d«dbi«  A  h. 


Digitized  by  Go 


DES  EULENDOPFELLOCHS.  ZjS 
DiSTOWATA. 

Teretia  vel  plana,  sphinctere  duplici ;  tenuinaii  uno,  ventTiali  alter o. 

A)  Dwtomata  Sphinctere  «ntioo  aimpltei* 
t  Ooipora  piano  ▼«!  d«pKMO. 

^  Corpor©  tftret*. 

B)  Distoniata  Sphinctere  ancico  coronato 
t  Nodnlis. 

ff  Edunit. 

Dio  ein«  Abtheilnng  der  Doppelldelier  begreift  also  cUeJenigan 

Individuen,  deren  vordere  S  aug  ni  u  ud  u  n  g  B^^t^t  ""'^  ue  bewaff- 
net iitf  die  andre  aber  diejenigen,  deren  vordere  Saugmündung 
entweder  inic  Knötclien  bebest,  oder  mit  Häkchen  bewaffnet 
ist*  Die  in  der  entm  Abtheilong  ctnd  die  gahlreicbaten^  die  vvrjat» 
AbtbeÜung  umfaJat  nur  wenige  Arten,  mid  sell»t  diese  wenigen  müs- 
sen nach  der  verschiedenen  Art  der  Besetzung  oder  BewafTnuag  ihres 
Torderendes  wieder  unter  cwet  Unterabtheilungen  gebracht  werden. 

Von  den  mit  K-nötohen  am  vordern  Ende  beseiten  Dop- 
pelld ehern  kennt  man  'bis  fest  nur  zwei  genau  bestimmte  Arten» 
nehmlich  das  schon  vou  ISlüller  deutlich  bezeichnete  knotige  Dop- 
pelloch ans  dem  Barsche,  und  das  ebenfalb  schon  von  Müller  be* 
melkte  Forellen-Dop  pell  och,  die  beide  von' Zeder  nochmals  ge^ 
neu  beschrieböi  werden»  Ton  den  mit  Häkchen  pSMmsJ  bewaff- 
neten äaug Würmern  kannte  schon  Goezc  zwei  verscbtedene  Arten; 

Bbb  ft 
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aber  sonderbar  genug  ist  es,  daß  er  yreätr  tm  3«  flineii,  d«in  mif  Tab. 
XIV.  fig-  9.  10.  abgebildeten  Dachsdoppeiioche,  noch  an  der  an» 
darn»  dem  auf  Tabb  XUL  fig.  8*  9*  to«  11.  abgcfatldeiMi  Eatea dop- 
pelloche die  Ifökcihea  bemerkt  bat,  if«ii&e  dkee  baden  Tlüire  eo 
besonders  awseichttett.  Noch  tonderbarer  ist  es,  dols  Goexe  an  dem 
En eendoppelloche  nur  eine  einzige  Saugmündurg,  die  eigenüicbe 
Baachsangmiiiidiiiig»  trahmehm,  ond  daher  solches  unter  seto«  Platt- 
Würmer  sahlte^  Dardi  flu  lieft  sich  Schrank  voleiten«  diesen 
Wnrm  seiner  nenen  Gattong  Sp litte rwnrm  fFeOumut)  beSansaUeit* 
Duicli  Zeder  s  ausführliche  aiü  die  genauesten  Beobachtungen  gegrün- 
dete fieschreibung  lernen  wir  beide  aU  Individuen  kennen,  die  nnter 
den  währen  Dop  pell  öchern»  nnd  zwar  miter  der  am  ror  deren 
Ende  mit  Hak  eh  es  bewaffneten  Unterabcheilnng  ihren  Platn 
behaupten.  .  Er  hat  die  Zahl  derselben  mit  dner  dritten  Art  rer- 
vermefart,  die  er  im  Blinddarm  de»  Rothbläfschcns  (FiMca  Chloro^ 
jmO  entdeckt,  ond  daher  Distoma  Chtorapedis  benannt  hat- 

Ich  liefere  hier  die  Beschrsibung  einer  ridrcen  hierher  gärigen 
An,  die  ich  im  Angost  1797  in  den  Dirmen  der  Brendenlo  /^SStrin 
Slridula  L.)  gefunden  liabe,  und  daliei-  mit  dem  Namen  Distoma  Snu- 
DUZ.AE  belege.  Das  mit  Häkchen  bewaffnete  Kopfende  an  .eanftt  I>ap« 
pelloehe  war  mir  damals  eine  so  aufiailende  Erscheinmigy  daft  ick 
diesen  Fünd  ansdrücsklich  meinem  Fremde  Zeder  roneieen  an  niässen 
glaubte.  Er  edunnte  denWum  sogleich  finr  die  bis  dahin  unbekannte 
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viert«  Att  der  mic  HAlceii  Bewaffneten  Dop pellöcher,  nnd  be« 

felimmte  mich,  ihn  sogleidi  abzubilden  und  zu  beschreiben.    Die  Ab- 
'    KiMwwg  ist  leider  bei  Verändeniiig  meine»  Wohnorts  verloren  g^gan* 
gen»  nnd'  das  Tbier'  ist  gegenfrirtig  diutih  du  lange  liegen  im  Y^tm» 
geäst  so  verSndeit^  da&  ich  davon  Iceine  gans  genane  Abbildniig  mdir 

liefern  zu  können  fürchte.  Ich  gebe  daher  blos  die  Beschreibung,  wo» 
zu  ich  schon  damals  den  Enlwurf  gemacht  habe. 

*  DiSTOMA  Sthidulae,  Eulendoppelloch. 

Diuama  depressuaadum\  €oUq  egmeo;  poro  ventrali  ladore;  corpore 
v^ra  porum  ad  emidam  ang^Miore;  Corona  MOieorum  subtm  oxduu 

Die  I«änge  des  Wumia  Tom  Kopf  bis  an  da»  Hint«rende  be> 
trigt  4l  Vmui  liniea;  ,die  Breite  weicht  nadi  ,VerschiedeBhett  der 
Hieile  selw  ron  einander  ab^   Er  ist  langUdtt,  flachgedrückt,  auf  der 

Bückenseite  et^ras  gcsvülbt,  an  den  Seilen  zii::erundet,  nacii  hinten  z.u 
immer  schmaler  zulaufend,  und  zulea^  stampf  abgerundet.  Ganz  ge> 
»an  kommt  seine  Gestalt  mit  der  des  von  Goexe  Tihb  XTV.  fig,  7» 
abgebildeten  Iltisplattwnrm«  übenuiy  ntir  dab  er  aidit  gans  die 
Länge  desselben,  sondern  genan  die  des  vnter  üg.  9.  abgebildeten 
Dachsplattivurms  (Oachä Joppellochs)  hat.  Seine  ursprüngliche 
Farbe  waar  yf^\  na^  längerem  Liegen  in  Weingeist  hat  sie  «ich  aher 
in  cia  licbtes  Bian»  verwandelt. 

Der  leegeiförmig  zolanfend«  Kopf  erbebt  «xcfa  toa  einem  deutlich 
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eingekerbten  "milstigen  Ringe,  der  auf  der  untern  Seite  einen  Aus- 
«chnitt  hat,  «o  dafii  also  k«m  volLttandigor  Bing  dadurch  gebildet  wird. 
Dieaer  -mibtig«  Aing  fbrnirt  dnen  Hakflakiwi«,  ungefibr  wie  «nf  dar 
■Zederachen  Uten  Taf.  fig.  6.  am  •Menaohenirielkopf^  oder  nocii 

besser,  wie  er  in  Goeze's  Werke  auf  Tab.  XXXI.  B.  am  becherför- 
migen Spechtbandwurm  zu  sehen  ist,  nur  dal«  dieser  Hakenkran?, 
nifiht  ao  lange  Haken  liat^  andi  yregfia  daa  Aoitclmitt*  mAt  ffua  im 
den  Hala  heranueicht:   Dia  beiden  Enden  dea  AoMdinitta  aind  wii2it% 
zugenindet,  und  au^  jedem  sizt  ein  kleines  Häkchen.    Das  Sofsente 
Kopfende  ragt  eben  so  kooisch  hervor,  ^rie  das  an  dem  Specbtband* 
wurm,  kann  aber,  me  ich  noch  im  lebenden  Zustande  des  Womu 
bemeikt  baba,  ao  sdir  eingesogen  werden,  dafi  aar  der  Hakenknuta- 
wnlat  SU  sehen  ist,  und  eine  schref  nach  tmten  tuid  Vom  gexiditeia 
Sauggrubeniihnhche  Vertiefung  entsteht.  Vor  dem  Tode  ^vtlrdo  dasselbe 
wieder  hervorgetrieben.  £s  hat  ein  köniiges  oder  ponktirtes  Atl8sehel^ 
und  gan«  rome  sdieint  sich  aine  kanm  ^ameikbar»  Yertiehaig  xaa  be- 
finden.  Die  Einkerbungen  des  wnlst^en  Rings  werden  van  den  H!k* 
eben  gebildet,  die  von  aufsen  nach  innfen  ond  hinten  gekrümmt,  nnd 
jezt  nur  in  einer  gewissen  Lage  unter  dem  Kompositum  deutlich  zu 
erkemien  sind.   Die  Spiue  des  Kopfendes  steht  nicht  ffmz  vertikal  auf 
dem  wulstigen  Ringe,  sondern  ist  mehr  in  einem  spilsen  Winkel 
nach  unten  gegen  den  Aunchnite  hin  geneigt   Die  Ztdil  dar  Einkai^ 
bungen  liefs  sich  nicht  genau  bestimmen.  ^ 
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BtwM  tohiiiAUr  ISiig^  tiiit«r  don  wnbtlgen  Haktnrinee  a«r  Hai» 
an»  d«r  •lliwihlidi  wuder  an  Biwii«  mndimeiid  bts  hin  an -die  Baoeli* 

sauggrubengegend  geht,  und  sich  dort  an  dem  auf  einmal  unverhait- 
ailimilkis  breiur  werdenden  Koiper  endigt.  Hai*  und  Kopf  können 
labrigem  rom  Warm  im  lebenden  Zustande  nadi  V^llkfilv  »o  Mlir  yer- 
Xndert  frerden,  daft  mni  kanrn  ^anben  wfirde,  dala  es  nodi  ein  nad 
classelbe  Geschöpf  sei,  wenn  man  sich  nicht  selbst  davon  durch  den 
Augenschein  überzeugt  hätte.  Das  Thier  kann  nemiich  die  feinen  Hak- 
ohen  des  Hakenkvanses  nnd  «den  vmlatigen  Gnud  desselben  so  stark 
cmsielien»  da6  rqm  den  eiatenk  dimshaua  keine  S|Nir,  von  dem  letatem 
aber  kaum  noeh  etwa«  m  sehen  ist  Kopf  und  Hals  kdmien  dann  kaum 
zneiir  von  einander  unterschieden  werden,  und  beide  zugleich  bilden 
dann  das  von  der  bxeitesten  Kdipentelle  anhebosde  gleicbmälsig  kegeL- 
f6nmg  zolanfiBnde  Tocderende^  bdessan  behauptet  doch  selbst  dieser 
Kegel  den  Karakter  des  gansen  Wnnns»  indem  er  auf  der  untem  Seite 
etwas  flacligedrückt  ist.  Die  schmälsten  Seiten  desselben  sind,  wie  alle 
Aander  des  Wurms,  stumpf  abgerundet.  Bios  an  der  Spitze  des  Kegels 
adientt  der  Rand  etwas  schirfer  sn  sein»  und  nnter  dem  einfiMhen 
Vergröfitemi^^lase  glaabte  idi  sogar  feiae  IBaden  oder  Herronagon- 
gen  zu  lehea,  die  aber  unter  dem  Kompositum  wieder  ▼enohwnnden 
waren.  Indessen  konnte  ich  doch  unter  diesem  den  Grund  des  wulsti- 
gen Ringes  ganz  nahe  an  der  Spitae  des  Kegels  ab  eine  kaum  sadbcbare 
Hemmagang  dentKch  bemeikea. 


384  Beschreibung 

Anf  der  nntini  InreitgedrödtteB  FlidM  dm  Halice,  ^  wo  er  «f 

einmal  an  Bitile  merklich  zunioimt,  imd  in  den  mit  der  Bauchsaug- 
Warze  versehenen  breiten  Körper  überzugehen  anfängt,  tiekt  man, 
«eltwt  unter  der  Lupe,  eine  deatliche  kleme  Grube,  die,  gsgat  das  licht 
gehalcea,  durdisditmmerttd  ist,  und  in<derai  Mitte  maa.  enwn  diraVela 
Punkt  wahrnimmt.  Die  Haut  «wischen  der  Bauchwarze  und  der  Gru- 
be scheint  hier  eine  Art  von  Falte  zu  machen.  Diese  Grube  enthält 
da»  Zengnngsglied,  und  ist  sqgleich  die  Oe&iong,  wodtwch  der 
Wurm  seine  Eier  von  «ich  giebb  .  ' 

Die  Lange  de«  Kopfs  tind  HaUes  Bttsammen  betragt  mdtt 
volle  ^  Pariser  Linien. 

In  dieser  Entfenrang  befindet  sich  schon  der  nadi  vom  gekdute 
Hieil  des  wulstigen  Bandes  der  sogenannten  Baticbaangwarfte,  die 
auf  der  lintem  plattgedrikätten  Fläche  des'  Körpers  sitzt,  da  wo  soldie 
die  ^röf  tc  Breite  hat.  Unter  der  gröfsten  Breite  des  Korpers  darf 
man  sich  aber  nicht  mehr,  als  höchstens  eine  halbe  Pariser  T>n*^  das,* 
lekk  Indessen  ist  selbst  diese  geringe  Ansdehnnng  sehr  «offiülend,  weil 
der  vorne  sehr  adimale  Hals  immer  mir  gans  allmalilich  an  Btcite  nu 
genommen  Itet^'  bis  er  MdHch  Saat  auf  einmal  in  diese  breite  Stelle 
übergeht. 

Die  Banchsangwarse  selbst  ist  becher-  oder  aohalerilonidg,  mit 
einem  riii|^hemmlanfeBden  stark'  woktigen  Bingen  jDieser  kreiaGknige 
Wulst  hat  einen  breiten  anf  der  platten  Unterseite  des  Wurms  aufsi» 

tzea- 
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xenAen  Gnind,  der  «idi'  «Umihlidt  veysdunältmA  «Is  die  Wand  des 
Saugbechen  erhebt,  und  in  einer  ringsheromlaufenden  scharfen  Kante 
sich  enfdigt  Die  Sau^varze  oder  die  Sauggrube  erhält  dudiu&h  eme 
betradttlichere  Tiefe  ond  Weit^  aU  sie  an  jeder  andern  Art  dieser  C7o* 
terabtheUinig  ha^  und  wiid  daher  selbst  für  das  blofse  Auge  deutlich 
aiebtbar.  Gegen  das  Liebt  gdialten  ist  ihr  Grund  dorchsehefnend.  Der 
Wurra  kann  den  xiugfürmigen  Wulst  nach  Belieben  tiefer  in  den  Leib 
ziehen  nnd  weiter  herrontrecken,  und  dadurch  die  Bauchwarze  enger 
oder  weiter  nadien»  um  aicii  so  entweder  anzusaugen,  oder  von  der 
«i^es^^enen  Stelle  losaabegeben.  Hat  der  Wurm  die  Baudiwarza  ver* 
engert,  so  wird  der  Hals  gekrümmt,  und  zwar  so,  dafs  er  auf  der  Kii- 
ckenAäche  konvex,  auf  der  Bauchseite  aber  konkav  wird,  gerade  so, 
yri»  es  beim  Dachsdoppelloch  der  Fall  ist.  Am  schief  ab%värts  ste- 
henden yordmnde  ist  dann  dendidti  ein  kleines  wolstigea  eingd^eibtes  ' 
KndpKhea  zu  sehen,  wodurch  Kopf  und  Hals  zusammen  das  Aussehen 
eines  Schweinsrüssels  erhalten.  Das  Knüpfchen  selbst  wird  von  dem 
eiagasogenen  Hakenfcran^  gebildet.  An  seinem  Vorderende  bemerkt 
man  aber  nodi  einb  lUne  stumpfe  .H^rvonragong. 

Der  Körper  des  Eulendoppelloclis,  der,  wie  gesagt,  an  der 
Stelle,  -vYu  die  ßdut-li sauggrube  sitzt,  seine  giüfteste  Breite  hat,  verschmä- 
lert sich  allmählich  nach  hinten  zu,  genau  in  der  Art,  wie  der  Goe* 
zische  Iltis pletttrnrm  Xak  XIV.  fig;  7.,  ist  auf  der  untem  Fläche 
meiir  phttgedzikkt,  «nf  der  obcni  aber  etwas  gewölbt  und  endigt  sidi 

C  e  c 
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in  dno-  stompnibgefiuidflCe  Spitze,  Anf  dm  pmtm  Oberffiudw  üiwiahi 
«iftht  T"*»"  jezt  unordentliche  Rui.itln.  Die  beiden  Seitenrander  sind 
iCWM  ^K^^^k  und  xngenmdtft.  ,  Die  vordere  Hälfte  des  Körpm  m 
mt  mxuK  grolbm  Mense  kkuMr  gelblifliMr  JSmk  «ngefillk.  Sognr  w 
den  Seiten  der  Banch&auggrabe  liogen  detgUachen,  nsdl  ich  konnte  ueb- 
lex  e  da\  un  aus  der  \'or  der  Bauchwarze  am  Halse  befindUchen  Zetigr^n^ 
grübe  hervordrucken.  Auf  der  untern  Flache  zu  Ende  der  Ualite  des 
Xdrpccs  ttnd  denn  an  fiintni  RTiwylare  «o  viele  winunengehanfi»  dbfaicli 
mich  beinah«  liitte  rerleiMn  lauen,  die  dadnroh  gebildete  EiliÖhiang  fülr 
eine  besondere  OeSnung  zu  halten.  Ich  ward  indessen  bei  genaoer  Ansieht 
bald  meine»  Irrthum  gewahr,  und  sah,  dafs  kein  anderer  Ausgang  für  die« 
selben  vorhanden  ist,  aU  die  am  Halse  befind linhe  /.eiigniigigTabe.  Die£ier 
aelbst  haben  einen  donkelaKem,  mit  einer  lichtem  ztiicclförmigen  ¥intmtra^. 

Wahrscheinlich  ist  das  Enlendoppelloch  eiemliclieeltenj  denanntat 
acht  Brandeulen,  die  icli  biaaeti  luehi  erea  Jahren  uiinete,  war  uur  eine  ein» 
«ige,  worin  ich  in  der  Gegend  de«  Blinddarms  zwei  Exemplare  davon  £and. 
Das  «jaedaroB  Wir  beinahe  um  etnegaaMlinie  ktoer,  als  dai  andna,  nni 
endiielt  gar  keine  Eier..  Tidleicht  hatte  es  aScfa  dcneiben  sdMnn  entledigt; 
«ine  Yermnthung,  wozu  ich  durch  die  bogenförmige  Stellune;  des  Halses 
bewogen  werde,  die  das  andre  noch  lebcuade  £xemplar  so  oft  nachahmte* 
ala es darsh die  Zfogo^gignihe  einige£i«v TOBsjahgak 
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KURZE  BEMERKUNGEN 

ÜBER 

PIA  m  DEÜ  GüGEND  VON  LANCASTF.Il  IN  NORDAMEaUCA 
WACHSENDEN  ARTEN 

DER 

GATTUNGEN  JU6LANS,  FAAXINUS  und  QUERGCS 

t  o  w 

HEBRN  PBCDI6BR  HEINBICH  ERNST  MÜHLENBERG, 
MIT  ANMERKUNGEN 

'VOM 

Htiihl^^  PROFESSOR  C.  L.  WiLLDENOW. 


Idi  tfacil«  lilff  Ffennden  der  DenAnilogi«  ditige  Banfticasgen 
mit,  ai«  edich«  uiuerer  Inerigai  Bäume  betreffen»  um  durch  tie  die 

nähere  Kenntnifs  dieses  Zweiges  der  Natnrkunde  zu  befürdern.  Die 
linn^schen  Gattungen  Juglam,  Fraxinus  und  Querem  irihle  kh  als 
•o]klie^  d&e  vor  andern  eiaar  genaiieni  UnteEandnu^  bedAiü«. 

luei>Airf.  • 

Die  hiesigen  Arien  bringe  ich  in  awei  Abtheilungen ,  davon  die 

C  c  c  a  ' 
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erste  unsre  sogenannte  Walnülse  enthält  tmÄ  graan  nut  Linnes  ge- 
gebener Bescfaxeibung  von  JugUati  übereinstimmt,  die  ax^dere  enthält 
tadifeM  Art«!  von  hier  sogenannten  Hickory  -Bänman,  bei  dicsea  finde 
ich  OM  mehr  als  4  antherts  quadratu,  ob  aia  desw^an  «um  mgo»  GtU 
ttiDg  ansmachen  sollten,  \reifs  ich  nidit;.  Ic3|  bemerk«  hlgeaA»  Anw 
von  Julians. 

A.  1.  Juglans  nigra  I«.  allgeoieiA  wit«r  dem  Namen  Sdiwaic  Yf»hmü, 
Uack  WaLmt  bakamtt  imd  so  gut  von  Wangenhaim  betduidban 
und  abgebildet,  data  jeder  ZtuatK  mmtHhig  vird.  Sie  blöht  bier 
im  Anfftflg  des  Mais,  hat  über  so  viereckige  antheras,  o  pistüla. 
Die  Genmmlae  sind  im  Fröhjahr  axiUareav  aber  im  Sommer  kom> 
man  andi  andre ,  die  tupra  aadUares  and.  Di»  Schaale  der  Nala 
itt  mebrentheUf  gans  nmd,  adtener  Ist  sie  liagUdi»  olme  V«a> 
schiedenheit  im  Baum  selbst, 
fi*  Juglans  cinerea  Wangenheim.  Diese  ist  allgemein  anter  dena 
Namens  Weil«  Walnufs,  white  Wainnt,  Bnttemnt  b^nnt.  Waa- 
-  genheima  Besdneibong  imd  Abbttdmig  sind  «ehr  genan* 
•ie  Millers  obtonga  sei»  besweiAe  ich  gar  nicht,  ob  sie  Linne 
nur  als  Varietät  der  schwarzen  angesehen  oder  unter  seiner  t'mcrea 
verstehet  ich  nicht  gewüs.  An  ihrer  weiüdichen  Binde  und 
an  ihren  klebrigten  Blattsiielea  nnd  Nofinchaalen  ist  sie  sehr  leidit 
zu  vntnraeheidea.  Die  Gemmnlae  «ümI  gerade  wie  bei  der  roti- 
gen,  im  Frühjahr  einfach  und  axillares,  ixa.  Summer  kommen  andre 
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SQpra  «nlUre«  lUnzii*  W«g«n  ihrcar  »eBr  gutoa  K^rkmig  ivjrd  sie 
▼OH'  Cntler  und  andern  Juglans  auhartiea  genaniit,  mülste  «ie 

eine^  neuen  Namen  haben,  würde  ich  viscosa  vorziehen  *). 
£•  3.  Jidgl{ins  alba  L».  Hierunter  versteht  Linne  veimuihlich  die  ge- 
meiaste  An  von  Hickory,  die  luer  sehr  veiediiedene  Namen,  hat» 
«ehwan  Htckovy,  Botg  H.  gUttrindig^  Hicfcorf .  Piese  ist  JiigUv» 
täha  aeuminata  Marshall.  JugUms  alba  Walter.  Die  Ni|A> 
schaale  ist  sehr  verschieden,  oft  länglich,  oft  nicht,  die  4.  Kanten 
nnteracheidien  «ie  hinreieiiend.  Aufterdem  itt  sie  darfh.  eine  merk^ 
üelie  Wolle  «uf  dev  UnterOiobe  der  Blätter,  d^s  BUWstiels  imd 
der  Blumenstiele  *Ton  den  andern  Arten  leicht  zu  nnlefschciden* 
piese  verdiente  den  Xsamen  viUosa  **). 

Waagen Itaim  (  Juglam  cinerea  iat  woU  ohn«  Zweifel  die  LinnescTie  Art  die»es  Na> 
loenj,  W070n  auch  Jacquin  (Miic,  8.  p.  7.  Icon.  rar.  1.  t.  igs.)  eine  gute  Bcschreibiuif 
und  AbbiMiing  gegeben  hat.  Die  Zahl  der  RUttcLen  iit  «elu  ▼«taodcriicb,  ick  hih*  tu 
einop  6t  am  Ol  11  bü  17  filtttohea  eines  BIaiui  geslkbh, 

**)  tfinut  hu  aniev  Miacr  Jugtmnt  »Ihm  mtliTtK  ytndiMdaM  Aitot  TociiugM»  ilria  41« 
dabd  angieiBlifteB  Schiiftatclbr  bewMStn.  Si  wixi  dalicr  icbr  acihwv  m  «iitsclidJ«a, 
waIcIm  Alt  er  cig^Dtlieb  gemeint  teb«,  o^r  mm  naliie  a|le  äiduwy.lxittt  fitar  Spidp 
«run  «iB«r  Pll*i^  wie  t^inn^  ima«h«a>  wogegen  aber  die  Ec&brnng  urotci.  Am  wtibi^ 
•ebeinUelittia  ut  vlv,  dtffe  Ae  «gentliebe  von  Linn 4  gnüefnt*  Jigtiau  Mm  dieieUic 
icif  wtUb*  Keim  in  den  Abbandlnngnt  der  Mbwidiieben  Alademia  To«  JaliM  bt> 
•phriebc*  hitj  uÜA  dieee  uift  Mit  des  vim  Rem  Fndiger 'Mttlklenberg  liier  amm  A 
«11«  «BgeMigten  PAance  ebvwk   Da  die  BSkory^Anm  aodi  weng  bfkaaat  mmi,  •» 
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4.  Julians  compressn.  Di«sc  kommt  der  vorigen  nahe.  Sie  in  gleich 
kenntlich  an  ihrer  Rinde,  die  sehr  rifäig  ist  und  ^eit  absteht.  Die 
Blätter  find  mit  deot  Stiel  pubeecircod,  so-  udi  die  ju^pa  Aeet«; 
Die  KitGi  bat  Gärtaer  d»  frnotibas'  unter  dem  Nemea  eom/Hvtsa 
gut  abgebildet.  Hier  ist  sie  unter  dein  Namen  Schiefer  Hickory  , 
SfacUbark  am  bekanntesten.  Man  bringt  sie  häufig  zu  Markt.  Ich 
kann  midb  aidit  übenmigea»  dal»  «i«  Wftngeaheiaie  ovidii  aeaa 
$olI»  aber  gewiCi  iat  sie  ovata  MarahalU  and  Millera.  lob  be* 
merke  an  ihr  5,  5  und  7  Blfittchen  *). 

5.  JugUtns  amara.  Ein  nicht  so  viel  für  Brennholz  geachteter  Baum 
ali  die  nrei  Torigea.  fie  ist  dnerea  Walter,  ob  auch  Ifiaa^? 
Hier  kennt  «ie  jedermann  bei  dea  Namen:  weift  Biokorf,  Bitter« 
nafs,  Hogbiekory.  IVUrAall  versteht  sie  unter  seiner  €dba  mvdnm. 
Sie  ist  durch  den  zusammcngediuciiLen  Blattstiel  und  die  merklich 
schmalen  Dlätuhen,  deren  von  7  bis  11  sind,  und  noch  m«lir 
durch  die  sehr  serbrechlidie  Nals  mit  einem  lüttem  Kern  leidtt 
xn  tmtencheiden.  JugUau  corMfitrmk  Waagftakeim  scheint  mir 

ivill  teh  et  TtiMMbiBf  di*  arir  bis  j«ao  baknnt  gtwmdttn  4iMa  duA  ChmltM*  m 

UDtafietwidMi. 

JvaiAHi  «O«  folioUs  Mptsois  oUoa|^  soiaaiialü  «ikcu  ptdMiewttbiit  Ntbiis,  teoihos 
«■A^ualnuigaltf  latTibnt. 

*)  Jvci.ANt  comjtrettA  foliolis  jeptenii  ubloogo •  luiOtoUtW  actuaUiatit  tabtiu  jnihinnntjn 
bo*  mollibuti  Bueibu»  obli^tti»  coiMpre»^ 
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iß  vielen  Siucken  verscliieden ,  iiiugcgen  ist  Beschreibung  \md  Fi- 
gpr  TOtt  JugUm  mlcata  Willdenovii  gut  übereinstimmend 
6.  Ji^lons  fßuhnu  JSSuäm  gähaiw  w«aigst«M  $  AlMurten,  die  viel- 
Itidit  mehr  als  Abart  **). 

a.  Eine  sehr  hohe  Arr,  mit  einer  etwas  abstehenden  Rinde,  dicken 

Zweigen  und  sehr  kleinen  Nuls,  die  sich  ziemlich  leicht  aufbei» 
la£tt.  filättchen  $»  seltener  %  auf  beiden  Seiten  glatt.  Wen* 
genheims  ^UAm  leomint  am  nidisten.  Ifier  ist  sie  miter  dem 
Namen  roth  Hickory-  bekannt,  weil  vid.  vom  Hols  invrandig 
'  roth  ist.    Sie  heibt  auch  Pigent.  . 

b.  Eine  Abart,  deren  Nois  recht  ^oval  ist  und  sich  gan»  leicht  anf* 
bdlsen  lälst.  Im  ubx^a  kann  ich  gar  keinen  Unterschied  se- 
hen. Auf  der  Unterseite  der  Blatter  beider  Abarten  sind  viele 
gelbe  resiuüse  Funkte,  daher  frie  von  Marshall  odorata  geuannc 
wcfden.   Scheint  Wangenheim»  ovalis, 

c  Tielleidit  mehr  als  Abart,  auch  eia  hoher  glattriadigter 
Baum»  mit  ddnaen  Zweigen*  Hier  ist  sie  unter  dem  Namen 
Besenhickory,  llerzii.  bekannt.    Biitiichen  sind  5,  7,  ganz  glatt. 

')  Jtro&A»  mImm  loKelii  iidtMftaii«  lMe«ol«ti«  Moniaatii  Mbuupabeie«iibiM|  fhuliliM 
Mbeoiaadb  fnidninlfliitis. 
LiiBB^a  J.  cbum  wlHiiit  et  nullt  ta  uia,  ob      glcicli  saweil«n  älf  BUctolliB  hat» 

*')  JoeiAHt  gliira  foUolü  icptciiM  ovati«  icumiiiMia  utiiafne  (Unit  mümiu  miaoM^pnB' 
etuif,  anobu  oUangj«. 


^2  Kürze  Bemerküngln 

Sie  vrirä.  spater  xcitig  «k  die  TOrigen.   Dia  Nol«  Ut  ümgdkehrC 

herzförmig,  ohne  Kanten.  Wangeaheim  begreift  sie  fvohl  un- 
ter «einer  glal/ra.  In  meinem  Index  üorae  Lancast.  nannte  ich 
«U  «hcordata  *).  ^  \ 

1.  Julians  Pecan  Marsh alli  wachset  nicht  hier,  sondern,  ia  den 
hintem  G^enden.  Sie  ist  JugUms  rubra  Gärtner,  so  viel  ich 
aoä  der  Nub  urtheilen  kann.  Was  gen  hei  ms  Juglam  HUaomenus 
gehört  gar  nicht  dahin,  weder  nadi  dem  BUtt  noch  der  Fmesbt  **)• 

Von  der  Csdie  bemwke  ich'in  iinsrer  Gegend  gewils  drei  ilrtei^ 
die  verschieden  sind,  nebst  rersdiiedeneii  Abarten. 

1.  JFra' 

')  Jl'ox.a?«(  obeordata  follolii  septenit  OTitit  «cwaiauU  atna^ue  gUbtia  tubtiu  reünoso- 
puncutis)  niicibai  obcorditit  laevibui. 

Mir  icheint  dieie«  eine  eigene  Art  lu  lein,  ob  sie  gleich  der  Torlierf;ehenden  nahe  vcr. 
wtndt  i*t.  D«  idl  BlUr  weilige  trockne  Blitter  an  rergleicLen  Gelcgenbeit  haue,  >o  kann 
ich  niclu  beitimmCB  ob  dtei«  ia  ihrer  Form  beitindig  lind.  Si«  nntencheidea  sich  roa 
der  vorigen,  dAÜt  dl«  Bllttchen  an  bäden  Sdten  der  Bttit  TerdOant  und  an  der  SpitM 
doppelt  gexlhot  miid,  daiüagegen  i«t  die  Butt«  an  der  Torigen  «ehr  ungldcb,  nclualieli 
«af  d«r  obna  Satt  ▼«dauu  und  aaf  der  UaMnt  tondlich  anlaufend,  auch  «Lad  ^l« 
^tba*  «nboh.  Doeb  ilt  m  möglich  daft  di«t«  Mwrluaile  abAadern;  iadcMca  bat  di« 
Vnb  «Ute  fns  Midm  Fenn. 

**>  DiM«  Ar  iit  mir  gaiu  aHbtlanot. 
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,  1.  Fraxinus  sambudfolia  Willdenovii.    Diese  Itat  versduedene  Na* 

men:  "\Va5sere$che,  Weifsesclie,  Sclnvai  iCbciie,  Sie  ist  nur  IJcin 
und  steht  geivöhalich  in  oder  nahe  bei  Wasser.  Sie  wird  am  besten 
unterschieden  durch  ihre  aufsitzende  Blättchea,  die  am  Rande  ge» 
sägt  und  an  da-  Hauptrippe  volligt  sind,  nnd  durch  ihre  gleich- 
bieilc  C.ip^el.  Ich  finde  sie  immer  miL  ru.iimlichcxi  Bliilcu  auf 
einem  und  Zwitterblüten  auf  dem  andern  Stamm.  Die  Staubbea- 
tel  sind  oben  stumpF,  weder  Kelch  »och  Blumenlurone  sind  suge- 
gen.  Sie  ist  nigra  MarshuUi  auch  Potts  in  der  sten  Auflage 
von  Duroi  mit  Ausschluss  des  Synonymi  Wrtu genlieims  exceU 
dor  Kalmii» 

fl.  Fraxinus  pubescens  Willdenovii.  Diese  ist  kenntlich  an  den 
«buk  pubescirenden  Blatt-  und  Blumenstielen,  auch  die  Bläuer 
selbst  sind  auf  der  untern  Seite  pubescirend.  Die  Blüteir  ;sind 
männlich  und  weiblich  auf  verschiedenen  Baumen.   Staubbeutel  2 

Li  f,  oben  gespitzt.  Capsel,  unter  allen  hiesigen  die  längste,  un- 
ten lauft  sie  in  eine  Spitze.  Keine  Blumenkrone.  «Kelch  vierfach 
getheÜt  Sie  ist  ron  Mars  hall  imter  Fraxinus  pensylvanica  igat 
beschriebm. 

S.  FnecMus  anurUuma,  Ditte  ist  unter  verschiedenen  Namen  bdkauit 
trockne -Esche,  Weilsesche^  Schwarxesche,  white  Ash.   Wir  unter- 

scheiden  sie  durch  die  glatte  Blatt-  imd  Blumenstiele.  Blattchen 

Ddd 
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sind  ganz»  oder  auch  etwas  gesagt,  gestielt,  auf  der  obern  Seite  et- 
was glSasend,  auf  der  nnteia  xneergrün»  nebea  der  Hauptrippe 
braunwolligtv  aoiut  \ilat^  äoch  jfing^  treU«pnbeBctnad.  Alöten  sind 
mSimUdi  und  weiblidi  tnf  rencfatedenen  Biomett.  Staubbeutel 
A  bis  5  oben  gespitzt.  Sameogehäase  unten  rund,  von  der  Hälfce 
an  iUch.  Von  dieser  und  der  ▼origen  entstehen  Abarten  die  recht 
in  der  lIAitle  stehen,  so  dals  man  völlig  migemls  bleibt^  woifem 
man  sie  rechnen  soll.  Zwischen  carolinUma  tmd  ameneamt  Mar* 
slialli  ist  gewifs  selir  wenig  specifisclier  Unterschied. 

Was  den  Katzen  betrifft,  so  werden  a  und  3  für  ein  sehr  go- 
tes  Breauihols  angesdien  und  ohne  Unterschied  gebraucht^  1  taugt  wen^, 
als  nur  su  Besen  und  Körben»  tarn  schlag»  dasu  das  Hobs,  daher  es 
TOn  den  Indianern  Fachgammak  d.  i.  Schlagholz  genannt  ^yird* 

Ton  der  Sidbe  wtede  idi  nur  die  iUnen  bemerhen,  die  Iwinfig  in 

•>  Vanr  äOm  brnmigMi  GiWidum  muAml  Bidim  ud  W«Mä  im  BotoulMn»  dis 
aNteta  »Aütrim^ubm.  Dl«  •tittm  ▼onagUeb  dMihalb  wdl  ibn  Btttt«  uck 
scMaJadlut»  diM  Bodm«  der  Lage  und  CUmu  «binden,  md  ii»  btncm  wM  ana  mI» 
um  bdd«  OuJUMhm  mu  Taiglä^Mi  G*l«g«a]iell  hu,  wdl  «icb  BMtatd«  «umt  Üiscb 
Mm  od  iadlidk  wdl  «adi  aidt  V«iidhicd«ih«t  dci  Bodta»  md  Alten  dw  Pann  llinr 
Btaner  tlbmiduu  Wm  bob  di«  fidm  benUik,  w  Im  ••  dafaai  nooh  «dkwiefigv  m  «nb- 
Mhiidn,  wu  Abue  ad«  Alt  mIs  w«a  ymAgi  Beoladkmigcn  alwr  ia  Um»  Ta- 
«idaad«  SMisdii  liad  uad  Liaa<  aw  WMigt  Aitia  |Ndw  liit,  die  sr  aaA  daia  tdur 
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nnsern  Gegenden  wachsen.    Sie  werden  wohl  am  besiea  iu  CIa&6cu  ge- 
bracht, wie  schon  von  Mars  hall  geschehen.   £r  nennt 
A,  WeiCwidien»  dahin  rechnet  er 
1.  Quereus  alba,    Dieae  ist  allgemein  bekannt  und  oft  -aligebildet.  . 
Ich  setze  niir  hinzu,  dafs  die  Schuppen  aa  dea  Is^ipfchcn  der  Ei- 
chel rund  sind,  und  dieses  einen  Stiel  hat  von  der  Länge  eines 
halben  Zolls 

fi.  Quereus  alba  miner  vnUhset  gewohnlidi  auf  Hägdn,  und -'Ifomint 
der  HauptarC  sehr  nahe,  wenn  sie  in  bei^serm  fioden  steht. 
Wangenheim  bes<^eibt  sie  unter  dem  Namen  Q,  «fe^/üMi. -Bar- 
tram gedenlkt  Ihrer  in  seiner  Reisebescbreibung  mit  dem  Namen 
lobata.    Oft  bleibt  sie  klein  und  bfi&t  dann  Grundeichel  *^ 

5.  Oucrcus  alba  palustris  ist  eine  eigne  Art,  die  selir  .iLvi  ccIijcU.  Die 
Blätter  sind  unten  keüfünnig,  am  Bande  gezähnt,  auf  der  Unter- 
Aadie  filzig,  öfters  kommem  sie  den  Blättern  der  WeUseklie  nahe.  - 
Der  sehr  lange  Slidl  an  der  £ichel,  und  die  fast  sttchlicbten  Schnp. 

kan  ddEiiM»  l>u  nir  klunt  gmotäuum  Aittn,  wMbm  Br.  TniSgK  MalileiibRg 
U«r  aafaiui^  irill  ick  {«lumr  m  b«MiiniB«B  ndua. 
.  ■>  Qoueoi  «Ba  feliil-  oidongp«  daakti»  ^biiat  juiiOiibii»  mbtu  «>MWi>>  loUt  ^pMW> 

OiM«  iis  a»  lAuaMtm  An',  wddi*  «nah  üi  int  Blsiun  «bwawhc,  iaitm  Jena 
hiffm  biU  UdiMi*  baUl  sb«  «udi  baaMtfamig  dad. 
**3  QsBMiM  «NiUots  Mib  «MoiBgfa  dmaai»  tabau  piib«w«iibiii»  lobii  obtuif,  ntpatoi» 
Vw  UloUSi 
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pen  am  Näpfchen  unterscheide  t>ie  hinlänglich.  Sie  hailkt  hier 
Sch^fammweifieidie 

Von  dieser  ist  eine  sehr  klein  bleibende  Abart,  die  nicbc  übet 

4  Fufs»  .Loch  wild,  und  sehr  rcicliuch  i  riiclile  trügt. 
B.  Kastanienblältrige  £ichea  soUen  gleich  neben  Weiiseichen  stehen, 
da  sie  eine  ihnliche  lUnde  haben,  und  die  zuletet  gcnaimte  albu 
INiJustns  beide  AbtheUungen  genan  verbindet.    Ich  bemerke  faier 
4.  Quercus  mihi  CaUmiai.     Siclu  dtr  voiigeu  ähnlich  und  kümiiif  i'Ar 
öfters  so  nahe,  da&  «ie  kaum  unterschieden  werden  kann,  sonderlich 
wenn  sie  in  feaohtem  Boden  steht  In  trocknem  Boden  kommt  sie 
der  Quaxus  primts  nfther,  und  ich  vermnthe  aus  Millers  BesdiMx* 
buDg  luid  aus  Wa ngcnheims,  dafs  sie  blos  als  Abart  der  letzten 
angesehen  worden.    Sie  trägt  hier  verschiedene  Nanien,  Kastauien- 
weifseiche,  Gelbwei&eiche,  Wassereiche  und  giebt  ein  vootrelQidies 
Braholc  Die  Näpfchen  aitzen  auf 

*}  Ut  tbn  aaiM  Bodi  aidhc  bMdirieb«M  An,  idi  mm«  dei 

^cacvt  itcalAr  CbIUj  oblMH^  sabdjtoatii  subtu  toiamliOli»,  loUt  ebnuis  apice 

UU  fihiier  liad  hM  iMbr  baM  weniger  ansgebaditet,  saweilen  bit  aar  graA 
lalhat.  Die  Baajxdgif  4m  Lr^cni  TcrlSngm  eich  aber  iä»  utmph  Sgitw»  dnnihm 
«■a  bäiec  «In«  U«ipUc]M  Edtobcaluii.  Die  UntecMin  der  filttier  h»  baOnüs  widlk. 

«*)  Qvmem  OMfeiiM  roliit  oUoofio.IutMohUt  Mdndsub  «nbtsi  toneimtlt,  uront  im- 
Ulla,  dndktt  nibwf  Mlib««  iiUudi  apiee  callorfa. 
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5,  Quercus  prinus  hwnilis  Mai  shalli  ist  wohl  nichts  melur  als  eine 
Abart  der  vorigen,  die  klein  bleibt  und  reiehliche' Fruchte  bringt  % 
6i  Quercus  prinus.   Ist  allgemein  bekannt;  Sie  wachset  auf  trocknem 
Boden  in  CreselUchaft  der  Fagus  Castanta.    Sie  hat  keine  merkli. 
,  che  Scliuppen  an  den  Nfipfchen  der  Eichel.    Die  Eichel  selbst  iat 
eine  delr  gröfsten  und  falle  frühzeitig.   Das  H0I2  ist  sehr  daaer« 
liaft.   Näpfchen  haben  ein^n  halbzoll  langen  Stiel 
C.  Spannetchen  nenne  ich  eine  dritte  Abtheilung  die  lange  ireifse 
glatte  breite  Striefen  in  der  Rinde  liai  uud  tief  ausgeschnittene 
Blätter,  deren  Ecken  sich  mit  Borsten  endigen,  sie  führen  auch 
den  allg^eineinen  Namen  Rolheichen.   luSkk  redine  unter  diese  Ab> 
tbeiinng: 

7.  Quercus  rubra   maxima   Mar^iiaili   —   latifoUa  Aiton.  Hier 

heifst'Sie  breitbläithcbte  Spanneichew  Die  sehr  kurzen  und  flachen 

Napfchen  und  die  Große  der  Sichel  unterscheiden  sie  von  andern***). 
*)  Küw  ■•««  toweU  vOB  jer  TOiiga  «!•  Buch  tob  der  toiffoaAnk  tA*  wunAimäamm  An. 
Ich  amae  ite« 

QvKMcni  PrinaiAet  fiiliu  okorrtls  obtluis  {;libtif  gfoflb  totitii,  lanttbos  CiibMfn«iS]»m 
dilaiaiis  apim  esUofii. 

Quincm  Prinut  foBii  orito^dllptiat  obtafii  fabtat  pnbaiceaiibai  pon»  dtotiti«,  te- 
tibat  fttb«eqailibB(  dilatalü  apics  caltofia; 
Im  Httbüt  wordtn  di*  Bl4ti«r  «of  ihrer  UBterfl>eh«  g|Mt. 
**•)  C«  iic  mU  TuleB  8ehwierigL*U<a  ytibnndm,  du  roih«n  EiduB,  wdch*  ia  NMdM»«* 
rika  waahNu,  dwrch  fe«<  Ipedlucha  Ghträktm  «n  nmirJchcide«,  naB  mabM  imn.  wmt 
ditGrdbadtrJUliUaciiadBnteht,  ütfe od«rlU«haBinfchBine<UrBtatt«r,  fpiut^  luid  ttaaipra 


iß  RuRZB  Bemerkungen 

8.  guertas  nd/ra  mmoassima  Martlialli  ist  paluttiri  Wange nlieim 
und  Duroi  t.  V,  4.  Die  Blatter  öiud  uieiidicii  kicm  und  die 
Näpfchen  der  Eichel  flach.  . 

9.  Der  irorigea  im  Blatt  «ehr  ähnlich,  ist  Qnercas,  die  mui  hier 
Black  Jack  nennte  sie  bleibt  nur  klein  nnd  -vfird  fär  «n  sehr  gu- 
tes Brennholz  angesehen.  Sie  wachset  nicht  naher  als  auf  den  In- 
teln  der  Susqnehanna,  daher  ich  noch  nicht  sagen' kann,  ob  sie  mehr 
ab  Abart  isL   Das  Holx  von  7  nnd  8  f^iigt  wenig  xnm  Brennen. 

10.  pMreus  eoednea  unterscheidet  sich  von  7  und  6  dadurch »  dsJ« 
die  Bialler  vor  dem  Abf.illen  schai  lacliroth  >verdfn,  —  die  Napf- 
cheii  der  Eichel  »ind  unten  nicht  flach,  sondern  lang  zugespitzt 
Wangenheim' hat  eine  FJgnr. 

Eine  Abart  von  dieser?  wa«luet  auf  Beig«n  und  bat  tiefer 

Winlicl  der  Einfcbaittt  dcrfelbea  teilen.  Die  Grörse  wird  tber  an  allen  Tlieilea  der  6e- 
wüchfr,  als  ein  rchtlvcr  Begiil^  TOa  dm  Botanikern  nie  snm  Merkmal«  pwibh,  und 
fie  Jütdet  nur  dann  Anwendung,  wenn  man  daa  Verbtltnirs  eines  TheUs  aum  andern  da« 
bei  mit  in  Anfcblag  bringen  kann.  Die  hier  unter  no.  7.  Q.  g.  und  it.  angeführten  Ei* 
eben  find  aber  nur  in  Rackiicht  der  Gröbe  ibrer  Bhtter  und  Frachte  Tcrfchieden,  die 
febr  leicht  durch  sufallige  Dinge  rerlndcrt  werden  können.  Die  ßnmpfcn  und  rpitaigen 
Winkel  der  B]4tt«r  Co  wie  di«  flachem  und  tiefem  Einfchnitte  ändern ,  wie  mich  dk 
Effahrung  Idirt,  fehr  ab,  datier  wage  ich  «•  iti«hc«  die  hier  unter  den  angeführten  Kam* 
mcrn  rerzeichnetc  Eichen  ala  Axua  sa  tnuMB,  siUMlai  d«  uti  £•  «IIa  Uigfimim  M.«ik« 
tnale  antrefTen:  * 

Qvtncvn  ruhra  foUit  oblongii  finoati«  glabrit«  lllliBl  diTvicMM  sptM  dcoSatis  acMi> 
fcuceo-mucronaiii»  «alyaibna  Aractua  baü  plania. 
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ansgeflchnittene  und  kleinere  Blätter,  die  bi«  in»  Frühjahr  hängen 
bleiben.  Sie  heilet  hier  kleine  Sp«nnetchep  Negeleicfae,  Zapfenei^ 

clie,  die  erste  Abart  keifst  Scharlacheiche  •). 
0>  Schwarzeichea  neooe  ich  solche  die  durdigehens  eine  schwärzli- 
che Binde  haben,  nnd  sich  dadurch  von  -weitem  unterscheiden  laa- 
sen.  Hieher  rechne  idi: 

II.  Quercus  rubra  Wangenheim  f.  7.  ancK  Dnroi  V.  fi.  Sie  ist 
durch  die  Rinde  und  durch  die  Frui  hL  \  on  7  gewife  unier>chie-. 
den. '  Jedermann  nennt  sie  hier  Schwarzeiche.  Sie  hat  sehr  glaue 
lange  Blattstiele  nnd  die  Blatter  sind  ancb  auf  beiden  Seiten  glatl^ 
aufser  in  den  Ecken  der  Nerven. 

IS.  Quercus  nigra  Waiigenheim,  Duioi,  INIarshall.  —  Diese  hat 
sehr  verschiedene  Blälterp  und  kann  öfters  kaum  von  der  vorigen 
nntefsdiieden  werden.  Ob  sie  wirklich  Aitona  discolor  sei,  ver- 
dient nähere  üntersochung.  Sie  sollte  wohl  den  Namen  nigra 
behalten.  Unsere  Landlcnte  halten  sie  für  eine  Abart  der  vorigen 
und  nennen  beide  Schvvarzeiche  **). 

13.  Quercus  nrnritandiea  Gronov  Fl.  Virg,  140.  nigra  pumUa  Mar* 

•)  Diefe  verii«««  TOB       lOdlMt  Eeh«  («ttiittt  m  weiloo.  Um  Kdwicidieii  Baii 

Qtsncu*  tae^ntm  fbliit  oblongis  profundt  finiu^i  glabritf  l«bu  diAantibo»  div«rfc«ti* 
apice  dmulu  «auU  btMM.miicroMli*;  calyeU>m  fructiu  bafi  ittwiiiatia. 
••}  lü  dU  wAn.gaertttt  ÜMetor  Aiton,  wdsb«  ieb  aitf  foljpod«  Att  bcßinm«! 

Qirineo«  dUtot»  foliia  oboTata- oblonge  fiaattia  fabtas  pab«ioea»ibiu,  lobU  oUeagU 
obiuüs  dentatia  lÄMeo-miwwaalii. 


^oo  Kurze  Bemerkungen 

shalli,  ist  ron  Daroi  VF,  a.  iind  Wangenheim  Tal>.  5,  15. 

richtig  abgebildet,  Aviicliici  nur  aul  tioci<.aea  Iliigcln.  In  Blauem 
ist  sie  sehr  veränderlich  *). 

.£.  WeideDblattrige  Eichen  haben  w  hone  in  der, Nahe.  Bei  ^ihi. 
delphia  steht  die  echmalblStuige  Quenus  Pliellos  angusüjdüa.  Vunkfig 
und  in  den  hintern  Gcgcntloii  eine  .uidcre,  die  IMaishall  Phellos 
latifoUa  nennt»  sie  liat  ovale  adrigte  und  auf  der  untern  Seite 
volligte  Blätter  vnd  ist  vermuthlich  eine  eigene  Art. 

■F.  Wassereichen  ~-  (fuereus  aqmiica  Aiton  haben  wir  keine  in  der 
Nähe,  geLiouLnet  habe  icli  uUpnosa  Wangenhcim  und  verschie- 
dene andre  gesehen,  die  unten  f*'  igt  sind,  und  vielleicht  zur  dii^ 
eolor  Aiton,  vielleicht  nuch       uer  folgenden  Art  gehören 

G.  Grand- 

*)  H^ttt  idi  fAr      QumM  nigra  iu  Linn^  mi  uatnSäuAU  ß»  tuf  folgnJc  Aks 

Qdiacv*  m^ra  foUU  eaiidfonmbai  {;Ubru  ImO  (ub«8id«tfi  (abnllobb»  UkU  Üma^m 
tji  iaMnnedw  bnvtoit*  deniibui  tmta.et»'i 


Unler   Qu^rcui  ai/uettka  Aiton  finJ  gewiff  nocJi  nielirfre  von  WangeaLoim  b«- 
.   fchriebcnc  Arien,  die  een.iucr  auseiiundci  geülrt  zu  weiden  verdienen.    Die  Iflifere  mit 
tiiitci!inll>  fi]ri;;en  BI.iiKiii  von  der  liitr  die  Rede  ift,  und  die  Herr  Prediger  Mbblea- 
berg für  Cucrciii  tiiiciilai  Aitons  ifl  ucu,  ich  nenne  fies 

QrcncLs  c!o"i;Ma  Mut  irilobit  fuLtut  tomentoüs,  lobi«  diiruicatia,  iatennedio  daglo 
Ion£;lore  triridu,  aptcc  ^cuceo  •  mucronatif. 

P.VS  Blait  ift  fehr  «mtjMeiclinet,  in  drei  Ltppen  getheilc,  von  denen  der  miitlcre  tlop- 
,      pelt  lu  Ung  als  die  beiden  recLtwiiiklicht  sur  Seile  itelwodM  itt,  oad  an  der  Sgiut  trie- 
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Graiideidi«In  nenne  ieh  die,  welche  ganz  Idein  bleiben,  und  ron 
welchen  man  bisher  noch  mein  el»ea  die  Art  grofs  gefunden.  Sie 
wadiaen  gern  recht  in  der  <Sooxm  taf  nago»  Boden  und.  veige- 

.  ]wB»  mm  men  ffob  werdende  Btnnie  vwjsciMn.  ihnen  pfliuiEl^ 
weil  ei»  den  Sdietten  nicht  rertragen.  Einige  werden  <o  genannt; 
die  nicht  hierher  gehören:  Queicus  alba  pumita  wird  grofs,  Quer- 
to jmnm  hunuüs  wird  auch  ziemlich  groJj.  Die  einzige,  die  ich 
nnr  klein  gesehen,  nnd  deren  nodb  nicht  gedacht  Ist. 

14.  Qutreus  rubra  norm  Marshall  ^  üidfoUa  Wangenheim  nnd 
Willdcnovii.  Diese  i&i  schon  iu  Europa  bekannt.  Ob  der  Name 
UicifoUa  recht  charakteristisch  ist,  überlasse  ich  andern,  mnus'  ist 
ihr  alter  Name^  Sin  trigt  retchlich  Fruchte,  ao  wie  die  Abart 
▼Ott  n.  8.  Beide  würden  Anbaa  verdienen,  wenn  ihre  Wurzeln 
nicht  60  schi  aich  ausbreiteten,  nnd  das  Land  avissaugten  *). 

Sollte  nicht  bemerkenswerth  sein,  wie  sich  die  Blatter  der  Eichen 
vor  dem  Abfiülen  fiirben?  Hier  «ind  meine' Bemerkungen  ron  etlichen: 
nlfto  ßrbt  ncfa  branmotii,  snr  SScit  der  Blfite  lind  iin  libigi, 
Castanea  gelblich, 

ifr  drei  lunse  Lappen  Lat.  Die  Unterfl.iche  des  Bictti  iß  weibßliig,  die  ober«  aber  dun* 
kelgrCln  und  gläniend.    Die  Früchte  und  Bli'iilifn  La!  c  icbt  nidit  geseben. 
•)  Itli  gUubo  daft  di«  Benennung  (puerna  iUcifülia  von  W«  n  gen  bei  m  »ehr  ichicklicli 
gewählt  ist.  Diäte  Axt  babe  ich  ia  meiuex  fieriiner  Beiuosocbt  p.  275  «atfäJulidi  b«> 
•duicbcn.  , 


'  '  ■  'KoRZE  Bemerkungen  etc. 

-  •       'f.  ' 

Prinus  braunrolh,     '  ■  ' 

närra  max.  gelblich,  zur  Zeit  der  Blüte  ßlvgt, 

rubra  coec-  Scharlach  roth» 

rubra  ii  .  gelbKdi,  *  * 

ni^a  12.  braun,  braunroih  auch  g^hlicii*  * 
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{Tab,  IV.  V,  Vt) 

•  ■ 

wo  Gebirg«  niF  unserer  Erde  sit^  erfaebeD,  zeigt  sich  die  Veget«» 
tion  am  ergiebigsten  und  manniciiialtigsten.  Von  ihnen  scheinen  die  Ge- 
wächse in  die  Ebene  geirandert  asli  »ein  und  man  sieht  sie  daher  als  die 
listen  Tunkte  an,  von  wo  aua  die  Vcgetabilien  aidt  vtrbicfceteii.  Dic- 
jenige«  Gebirgsketten  aber»  welche  dnrdi  winnei«  2!oiien  sieh  entre. 
cken,  sind,  da  Warme  ein  ilauplrequitit  der  Vegetation  ausmacht,  beiwei- 
ten pflanzenreidheTi  als  solche»  welche  unter  einem  ranhem  Himmela- 
airicfa;  sich  finden.  Dürfen  wir  mu  daher  wohl  wandern,  dals  Aiaenita 
vor  allen  andern  Welttheilen  einen  so  unenchöpfUchen  Heiöfathom  v«n 
Gewachsen  hat?  Hs  ^ii.bt  aLer  auch  kein  Continent,  was  SO  viele  Ab- 

wflob^elHngen  der  lUimatep  eine  so  grolse  Menge  Gefau^gsketten  hätte, 

Eee  B 


4Q4  l}EilLl  jNEDE  FfI^ANZEN-GaTTUMGJCN* 

■Is  eben  Amerika.  Bei  einer  Aöääiuiting  von  Fol  x»  Fol  liat  et  «noh 
aulser  den  Bergen  durch  das  viele  Wa^er,  durch  die  mächtigen  Süm> 
pfe,  Morastep  Wie«en,  Bäche,  flösse  und  Seen,  eine  so  groüie  Yerschio- 
dcnheit  des  Temins,  dafs  darin  «se  auJserördenllidie  Men^  von  FAuimd 
Nahrung  fiitden.  Die  Vegetation  von  Afrika,  so  maniiiciifiilcig,  so  grofi^ 
und  so  wenig  bekannt  sie  auQh  besonders  in  Rücksicht  des  Innem  die« 
ses  duxren  Welttheils  is^  zeigt  doch  nicht  die  groise  Verschiedenheit^ 
die  ym  en  Ameiilca  bewandern.  In  Amerika  hat  fast  |eder  Gnd  der 
Breite  besoncli^e  Vegetabilien,  nad  sogar  unter  wenigen  Graden  der 
ZjSnge  nimmt  man  dort  schon  eine  Verschiedenheit  bei  den  Gewädisea 
wahr.  Afrika  ist  hierin  von  AmerÜLa  versdiieden,  indem  dessen  Ge- 
irichse  eine  gröbere  Atubreitttng  haben,  und  auf  dieselbe  Art  verbal« 
ten  sieb  die  übrigen  Wättfaeile^  Nehmen  wir  nun  die  Charte  cur 
Hand,  ?o  Averden  Avir  bald  geirahr,  dafs  Amerika  nur  sehr  oberllach- 
lich  untersucht  ist,  und  dafs  weiiläifftige  Reiche  uns  noch  in  Rüdesicht 
•  ihrer  Vegetation  £Mt  gitnxUch  unbekannt  Und.  CiA^e  Inseln  mTeetin- 
diena,  iCe  Fxeblaaten,  der  'frmodsischo  Antheü  von  Göjani,  Fent  onä 
Chili  können  wir  nur  als  untersucht  anerkennen,  und  dennoch  sind 
hier  noch  reiche  Nachlesen  zu  erwarten.  Was  wir  von  den  übrigen  Lan- 
dern, dieses  ausgedehnten  Weluheila  wissen,'  sind  Bcuchstöcko,  die  bei 
der  Betraditmig  dei  Gipnzen  nisht  >in  Ansdilag  gebiadit  werden  können. 

Unter  allen  Botanikern,  welche  seit  wenigen  Jahren  einige  wenig 
.  bereisete  JLänder  von  Amerika  besucht  haben,  verdient  voizuglich  Heir 
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Franz  Bredemeyer,  Kais.  KonigL  Hofgärtner  zu  Schonbmnn  genannt 
ZU  werden,  DiM#r  ging  im  Jahre  1763  auf  Kotten,  das  Kaisen»  Joseph, 
des  Zweiten  nach  den  ameiikanisdften  Freistaaten  nnd  kdirte  in  dem 
folgenden  Jahre  wieder  znröcfc.  Noch  in  demselben  Jahre  trat  er  ehie 
sweite  für  die  Bereicherung  der  Botanik  sehr  interessante  Beise  an, 
die  er  über  Martinique,  St*  Domingo  p  Fortoxioo  und  nach  dem  festen 
Lnnde  nach  Caracas  machte.  In  Caracas  verweilte  er  beinahe  swei 
Jahre  nnd  hdtrte  reidi  mit  Pflanzen  beladen,  besonders  mit  frischen 
für  den  Schunbrunner  Garten,  über  die  Insel  Cura^au  im  Jahre  1788 
noräck.  Eine  dritte  Reise^  die  er  in  botanischer  nnd  entomologisdier  ^ 
Hinstellt  im  Jahre  t79a  anf  Kosten  des  Kaisers  Leopold  des  Zwei* 
ten  nadt  dem  Yorgebtti^ge  der  guten  Hoffnung  nnd  Ostindien  madien 

sollte,  kam  nicht  zur  Auiluluiuijj.      jLi   leisete    ■wirklich   bis  Mal.iga, 

murste  aber  des  Krieges  wegen  nach  einem  sechsmonatlichen  Aufent* 
-halt  daselbst,  nnrenich teter  Sadie  mit  seinen  Gefährten  nar&dckehren. 
Auf  der  zweiten  Rose  hat  Bredemeyer  eine  grolse  Anzahl  neuer 

Gewächse  entdeckt  und  mit  vi<!lem  Fleifse  in  den  prächtigen  Anöden 
von  Caracas  jede  vorkommende  Art  selbst  ausführlich  beschrieben  und 
aufgetrocknet.  Viele  ron  diesen  Fflanzen  brachte  er  lebend  nach  dem 
Scfadnbrunner  Garten  nnd  mehrere  derselben  hat  der  Herr  Bei^th 
von  Jacquin,  dem  unstreitig,  unter  allen  deutschen  Kränterkennern, 
die  Botanik  den  gröfätea  Zuwachs  und  viele  ^vichüge  Aufkläningen 
««rdanki^  in  seinen  prächtigen  Werken  schon  beschrieben;  aber  noch 


t 
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tiiicL  rürjetzo  viele  nicht  bekannt  gewordaii.  Hdrr  Bredemeyer  tlidl- 
t»  mir  eine  groEse  Menge  neuer  Gewächse  und  seine  Handichriftea  dar> 
über  «uf  eine  sehr  uneigeimütxige  Art  mit,  um  Svraa.  nach  Gefälles 
Gebrauch  znaehen  zu  körnten;  i¥ofnr  icll  ihm  'hier  ^ffentlidi  metaen 
wiirm^Lcn  Dank  abstatte.  Es  wird  mein  erstes  Bemfihea  sein,  diese 
Schätze,  wodurch  die  Botanik  ansehnlich  erweitert  wird,  nach  und  nach 
bekamit  su  machen.  Ich  wähle  vor  der  Hand  drei  «ehr  iosgezeidiiiets 
Gattungen. 

Die  er^te  Geltung  gehört  zur  fünften  Ordnung  der  dreizehnten  Klass« 
(Volyandna  PeittagymaJ  und  ist  von  andern  durch  mehrere  Mexkntsls 
verscliiedcn.  Die  Botaniker  haben  allezeit  das  Andenken  der  vorziig* 
liebsten  Beförderer  ihrer  Wissenächafc  durch  die  Benennung  einer  Gat- 
iung  der  Nachwelt  zu  überliefern  gesudit,  und  es  sei  mir  daher  er*-' 
laubt,  diese  Gattung  dem  Andenken  des  um  die  Befordemiig  dieses 
memnutzigen  Studiums  so  verdienten  Herrn  Franz  Grsf  von  Sau r au 
K.K.  wirklichen  Gehcimenraths,  Kämmerei $,  Finan^niijusters,  Präsidcnieu 
der  Hofkammer»  adjangirten  Foliceiministers»  Protektors  der  Theresiani* 
sehen  Ritterakademie,  und  obersten  £rblandmartdial]s  des  Herzogthnms 
Steyermark,,  widmen  zu  dürfen. 

Der  Bau  der  Fmktifikations-Theile  dieser  Gattung  ist  folgender: 

Cal.  Verianth.  inferum  monophjllum  (^uinijuepartitum,  iaciniii  suJ*» 
rotundo-ovatis  obtusis* 
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Cor,  monopttala  qoia^iMpartita  rotata,  Jaciiiüs  snbcotondaa  catyee  vix 

msjoribus  retujis. 

nUuncnta  nomerosa  fiUformia  corolU  daplo  breviora  at  faasi 

coroUaa  iiiicrta  bau  viUoia.   Antherae  lineanM  erectae. 
7uT.  Qermm  oratnm  oluolete  pentagoniim.   StyU  qiiinque  tobiüad 

parristeDtes.   Stigmata  paira  subtlentata. 
Fbaicarp.  Capsula  ^uiuquelocularis  quinqueralvis  subglobosa  depreua. 

Cokanüia  qninq|umgnlarM,  aagalta  obtnai«. 
Smuma  odlkMroaa  imnima  lendfonnia  nidolaiiüa  in  humore  niiidlagtiioiou 

Der  vesentliclie  Charakter  -mirde  sein: 
CaL  5-partitm.  Cor.  rotata  quinquepardta.  Caps,  quinquelocularis  po* 

lyapera»  mncUagiaa  repleia. 

Dar  Ordmnig  mch  wdrde^  iUese  Gattaag  aaeh  Beaumuria  atehan 
nuMa».  SCr  Ist  aar  aiaa  Art  befcamit,  aemlkh; 

S  A  U  R  A  U  J  A  excelsa.  Tab.  IV. 
Arbor  «5-  ad  go-pedalia;  lanus  patendbua;  raaitüia  deiu«  lanrugi« 
neo^villofiis. 

Folia  aicema  pedolata  oblongo>obovaCa  acndnsciila  integanrima  vaaoo 
sa,  venis  transversalibus,  supra  scabridn,  siibtus  praesertim  ad  venas 
piloso*hirta,  daoam  polKIce«  löog^  et  »ex  lata,  baai  pamm  iaaeqoalta. 

FiÜoU  poUicarai  val-  aaaqvIpoUiearaa  arasii  fuico-villoai. 

PSbrei  albt  odomtiuimi  in  pauicola  tridiotonia  longe  pedaacakla 
axjüari  foUo  breviori 


/^oQ  Dru  n£D£  FfiiANZBM-GAmmmi* 

Fetbrnadi  cotaamme»  et  partiale»  ut  et  pediMlIi,  deaiqii«  bfactcie  et 

calyces  fiuoo-villosL 
Bracteae  lineeres  angustae  ad  pedaucularum  diviaionem  sparsae. 
€kgpstda  albft*  . 
Dieser  schöiie  uniii«igr£»n«  Baum  findet  aidi  adton  in  An  liohea 
GebixgAvraldem  zwischen  Felsen  an  den  Ufen  der  Bidie  in  der  Pro* 
vinz  Caracas. 

Er  blühet  am  Ende  des  Apzü«  tu  welker  Zeit  er  mit  acinen  nicht 
groisen  -gaos  weüsen  sehr  «rbKLriedienden  Bhunen  in  greiser  Vradit  da 
stdit  nnd  durch  den  lieblichen  Schatten  «einer  grolsen  haarigen  stark- 

rippigen  Blätter  dd^  Wasser  der  duich  die  irclieu  siuiztULlcu  Gcbirgs- 
bäcfae  kühl  erhält.  Am  nächsten  kommt  diese  Gattung  der  Aubletia 
TOB  der  sie  aber  durch  Kekh,  BlumenknMie,  Griffel,  Frucht  und  meh* 
rere  Merkmale  euffsllend  ebtreicb^  und  d»en  so  hat  ai«  in  ihrem-Habi- 
tws  mit  den  amerikanischen  Gebirgsbäumen,  nemlich  den  Melastoma«  und 
F&ychotria- Arten  einige  Aehnlichkeit  Sie  gehurt  zur  natürlichen  Fa- 
milie  der  Tiliaoeae  nach  Jussieus  Methode; 

Erklärung  des  Kupfers.  Tab.  lY,  ' 

a.  Ein  Zweig  mit  Bhimen.  b.  Der  Kelch  mit  den  Gnifeln.  c.  Die 
Blnmenkrone.von  ▼ome  mit  den  Staa^ei^lsen.  d»  Dieselbe  von  hinten. 
All«  diese  Theile  sind  in  natnrlidier  Ozdlse  TOi]gesteBt;. ' 

Die 
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Die  zweite  Gattung  {;eiiort  in  die  vierte  Ordnung  der  achtzehnten 
Klasse  (Polyoddphia  PolyandrioJ,  Ich  habe  dieselbe  nadi  dem  Frei- 
liemi  Carl  Bmi}  Ton'der  Lühe,  &.  K.  wiiUidien  Kanimerer  imd 
inederostxeicMsdien  Regierungsralli  benannt,  der  ein  groDser  Beförde- 
rer der  Botanik  ht^  und  dessen  vorireülicher  Hynmus  an  Flora  allge- 
Hiem  gesdiiut  wird. 

Der  Cliarakter  dieser  Ijettmig  ist  folgoider: 
Ca£.  Perianih.  duplex;  exterius  enBeaphyllum,  foliolis  Üneati-knoeo- 
lalis  intcriorc  brevioribu»;  interitu  ^uin^ue-partitum,  iacinüs  ob- 
loagis  oblusis.  ^ 
Golu  petttäpetala»  petalls  oUongis  obtnsb,  longitudiite  ealyds  ia^oris. 
NscraatA  ^uinque  pediodlata  pwiiiallifwini»  basi  phalangium  fila* 

mentonun  insena. 
BrtAU,  FOam.  .munerosa  aubulata  petalis  brevioira  basi  pilosa  et  in 

qtuaqtie  phalangce  oonnata.  An^ierae  subrotondo-ovau«  irectae. 
Tut.  Gemun  snperum  ovatum  Tillosaiii.   8tyl»  crassus  subulatiis  co« 

rolla  longior.    Stigma  tiuacatum. 
Fbaicaap.         —         —         —         —  — 

Der  -vresendicb«  GStarakCer  wäre: 
Cak  dnplex»  extetior  g-phylloSf  iateiior  5*particiia.   Cor,  5-petala. 
J^ect.  5  penicilliformia. 

,  Es  würde  diese  Gattung  vor  Qurio  im  System  ihren  Platz  finden 
mdtlCB.  Eine  Art  ist  nur  bekannt  nemlidis 

Ff  f 
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Z.ÜHEA  speäoM.  Tab.  T. 

j^rhor  ramosa  fio  ad  50  pedalis,  ramis  allcmis  fmciä. 
FoUa  altexM  p«tiolau  oblonge  obtnsa  ba«l  Imrito:  coidau,  aiAzgiiie 
iiuwqtMliter  dnuu  trineim  f«no8f,  itttoae  aDwt^mwilowi»  narvit 

▼enifquc  promlaaniibm* 

Vetioli  breves  orassi  semiteretes  pabescentes. 

Eaeetni  terminalM  pattciAori}  pedicellia  iaeraaiatit  amflony  tonento- 

•ii  biwiboi* 
Cttlyc^  «xc«ni0  toqgieMtQii. 

Vetala  alba. 

Ein  schönar  immergränw  Baun,  der  auf  deip.  Gipfel  das  liobai 
GabiigM  awiscben  la  Gmiyiia  und  Omicat  anf  ateirngtän  lehmigteB  Bo- 
den  'Wichst.  Er  blüht  im  Januar,  aber  die  Fracht  find  Herr  Brede* 

meyer  nicht  in  ilirem  vollkommenen  Zustande,  daher  ich  deren  nähere 
Bettimmung  andern  Botanikern,  die  jene  Gegend  eimt  besuchen,  öber» 
lassen  muls. 

Nach  Jussieus  Methode  wfitda  kb  auch  diese  Vfians*  xa  den  TS» 

liaceis  rechnen. 

Mit  den  Gattungen  PalmM  und  yismia,  welche  Ruin  und  Pavott 
In  dem  Protb^omits  ßorae  penmanae  betcihrieben,  hat  die  Zäfte»  nU 
lerdings  einige  Aehnlichkeit,  aber  der  doppelte  Xdeh  und  cinfMAe 

GrÜTel  so  ^ie  andere  Merkmale  unterscheiden  sie  leicht  davon. 
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Erklärung  der  KupfertafeL  Tab.  V. 
«r.  Ein  blüheader  Zirog*       Ein  Blumenblatt:   e.  fiin  Bündel  'za* 
Minmenh&igander  Stanl^ßUte^    d.  Der  GriffieL    Das  HonigbehÜiiiiia 
fptr  m  ckn  trodtncu  tthmf«  nicht  denilicfa  nnd.ddiw  lids'  ich  es  lie- 
ber nicht  ablMlden. 

,"».•••••  ■     '•  '    .   '  ' 

IXe  drictft  €ätmii|f  g^iorc  in  die  drine  Ordnung  der  aiebxehntcn 
Klasse  {ZXadelj^da  Oetandria).   Ich  habe  sie  zum  Andenkea  ihres  wfliw 

di'gen  Enldeckexs,  des  Herrn  HofgärUier  Franz,  öiederaey er,  genannt, 
der  durch  seine  Entdeckungen  im  Gewächsreiche  ond  seine  grofsen  bo« 
tanischen  Kenntnisse  viel  mir  Erweiterang  der  Wissenschaft  bcigetca- 
gen  hat   Der  Charakter  dieser  Gattung  ist  folgender:  ' 

Cal.  Vcrianduum  triphyllum  infcrum,   foliulis  iubrotundis  concavis 
coloratis. 

CoraUa  pentapetala  pdpUionaoea.   ^^JnoZ/wms  dipetaliimj  petalis  margi- 
»e  pnbeseentilMis  spathulato-euneatis  apice  retnsis,  besi  conniiremi- 

bus.    Mae  binae  oLlongae  obtu£ae.     Carina  concava  compressa 

rotuudata  alis  brevior» 
Stamika  Filanunta  octo  subolata  basi  in  cprpoa  aapeme  ßssnm  con* 

nala.  jtntherae  oblengae  erectae. 
Ttara-i^wiGennen  ovatum.  <Sty/u5 linearis  adscendens.  ^I^iis«  tmncatom. 
F£iucAnpiuAi  Drupa  ovata  uiinima  monosperma. 
Sbm.  Nu»  orau  bilocnlaris. 

Fff  ft 
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Der  w  esentliche  Charakter  ist  aUo: 
CaL  s-phyllni.   Cor.  papflionace«  reuUo  diphyllo. 
ZIrMpo  muM  Inloculan. 

Sie  maSi  «wischen  Poly^ata  und  Seeuridaea  steboi«  Bffit  <l«r  I«flB- 
tem  Gattung  Iiat  sie  in  Kucksidit  der  Blumenkrone  tind  des  Kelc^u 
die  grd&ta  Acholichkeit  und  anr  die  eigene  Coattrokdon  der  Fradit 
macht,  daia  lie  davon  getrennt  Trerden  mnls.  Sa  iat  nur  eine  Axt  be- 
kannt,  nemliclis 

BREDEMEYERA  ßonbwtda,  Tab.  VL 
R-utex  qoinqne-  ad  octopedalia  mnoans. 

Fi»tia  anbaltema  oUongo-lanceolata  intqjeifiiiia  glalnn  Tenoia  1»- 

4 

tripollicaiia  Inreviter  petiolati. 
Flores  parvi  flavi  terminalem  paiiiculaü. 
Paniada  ramosissima  pjrvamidalia  mulüfloxa. 
BnoeceAe  linetri-aubtilatae  ad  pediceUeram  badn. 

Ein  imnufgrfiaer  Stnmch,  dar  in  der  Pkovin»  Onracai  an  den  lUa> 
dem  der  Wälder  ^  orkommt* 

Erklärung  des  Kupfers  TaK  VI. 
tt*  Ein  blöbender  I^vreig  in  natürlicher  Grüfie. 
h.  Eine  nngeöffnete  Blume  etwas  vefgidlsert. 
c.  und  d,  eine  vezgröläexte  liiuuie. 
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XXV. 

EIKIGE  SEIiTENE  GEWÄCHSE 

BE8CURI&BSM 
VOM 

»EBBN  mOFBSSOn  C  U  mULDESOW. 


,  Am  dem  groGMa  Tomthe  aener  gröfsMntheil«  nnbelcamiter  Gewichif^ 
-wel^e  idi  der  Güte  meiiier  netmide  ▼eidaiike^  nad  die  ich  mit  mehra* 
tm  käxxliclt  entdeckteii  im  NRchMg«  meiiier  Spedmau  pitmtatum  m 

beschreiben  gedenke,  wähle  ich  vor  der  Hand  nur  solche,  die  niir  dar 
Bekanntmadiuiig  am  weithesten  schienen,  weil  mehrere  demlbea  ire* 
gen  ibrer  AehnHehlcelt  mit  «ndem  sdimi  beikannieB  der  Aufintericiamp 
keit  deir  Forscher  entgehen  mGchten,  oder  Gelegenheit  xnm  fernem  Yeiw 

gleichen  mit  andern  geben  können.  Ich  führe  sie  hier  in  systeiuati« 
Mtktt  folge  aof. 

s.  PHALARIS  ttristata» 
F.  panieole  oblongo-cylindraoea  glimus  docso  pilosis,  owoUie  besi 

aii&tati«. 
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Phalan«  arisCata  SchouAoe* 

Waclist  an  den  sandigen  UFern  der  Flüsse  in  Estremaduni,   \>-c»  sie 
der  Herr  Assessor  Schousboe  entdeckte,  desMn  Göte  ich  «10  verdABke, 
Odnuit  Uipedaiis  et  ultra  er«ctus* 

FoUa  linearia  gramiaea  glabra,  radi^lia  semipeaalk  longiöi«  marglne 
icabra;  culinea  sansim  minoni  glabra,  vaginis  superioiibu»  tuimdi. 
usculis. 

ilgtda  membranaoea  oblonga  tnmoata. 
Paniada  »picala  oblongo-cylindracca  nndalii. 

Glumae  calycinae  oblongae  membranaceae  compressae  carinatae,  carina 
viricli  pilosa. 

Glumae  coroUaceae  glabrae  caljrce  breviona;  exterior  basi  ariiu  fili-. 
formi  rwta  calyce  longtore  imtnicta* 

8to  hat  mit  dar  fhiOans  bidbosa  des  Aerra  Abb^  Cavanilles, 
di«  TO  der  Liitn^lien  Terschieden  ist,  einige  Aelmlidikeit,  läist  «ich 
aber  durch,  die  angegebenen  Merkmale  leicht  tutencheideii. 

fi.  FUALARI8  alfdmi, 
V,  panidih  cjrlindrica  apidfonui,  glami«  calycinia  cuitiatis  znacrona- 
ttt,  dorso  ciüfltis. 

Phalaris  ralpina)  panicula  spicata  cylindrica  hiisitta,  glumis  calyiänia 
laaceolaiia  arisuti«  carina  dliato-hinntifc     öniel.  wu.  a. 

p.  155- 

Phleum  Michelü.   jHUoh,  piäem,  n.  »133. 


Digitized  by  Google 


Einige  seltene  Gewäcus£.  415 

Pfalenm  paniMiliB  lunniii,  ealycibiu  lanosohtu.  Hatt.  helv,  m  153a. 
Graiuec  i>  pLiauui  jimceum  pereone.   Barr.  ic.  ai.  n.  a. 
Wädut  auf  den  Gebiigen  der  Sdiwetz,  an  Italien  und  auch  um 
Salsbnig* 

Ba  hat  diea«  Art  mit  der  WMaris  phleoides  viele  Aehnüchlccit, 

aber  die  lang  gefranztcn  uni  buiijtcnartig  zugespiuten  Kc^lchipilzen  un- 
tersclteiden  sie  hiolaagüch.  Sie  ändert  aber  nach  ihrem  Standorte  »bf 
dala  nenUich  an  einigen  die  Knldiapiütfn  anJaer  den  Franaen  glatt,  «n 
•ndem  aber  nach  aoiseidefli  fein  b^aart  sind. 

3.  PHALAKIS  Bellardu 
F.  panicola  mutioi  cyUndrica  sficiformi,  glumis  caljrdnia  carinati« 
glabria  margine  mcmbrana^cia. 
-  Phakris  (Indbosnf  pameoJa  qrlindrica,  glumu  carinatti.  Sp,  pl  79. 
Amoeru  mead.  4.  p.  264.  Betlardi  append.  fi.  pedem.  p,  7. 
Germen  typiünum  loDgiaftisoa  spioa  pbalaridis  molli  albicante.  Barr» 
ic.  14.^  1. 

Wachat  in  Italien  und  klein  Asien ,  ob  aie  mdi  in  Spaniffi  y^t» 
Icommt,  weift  ich  nicht,  aber  ana  den  genannten  Undem  habe  ieh 

Exemplare.    Diese  Art  iiat  noch  mehrere  Aehiilichkcit  mit  der  Vhala- 
rU  phleoides,  iat  aber  von  dieser  durch  die  glatten  am  Rande  häuugen 
Kflilcbipitien  Tersciueden.  Sin  ist  di«  wahre  Phalam  hMosa  de»  I«in« 
da  aber  dia  Wursd  inlaost  selten  knoUigt  ist,  und  die  von  Ahh6 

Cavanilles  abgebildete  Art,  die  ich  aucli  besitze,  eine  starke  knollige 
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Wurzel  harj  so  habe  ich  für  die  leiziere  den  Iliaet/Am  TnvkänUOb^ 
beibduilteii  und  biue  die  Besitzer  meiner  Sp.  pl*  das  Linnesche  Citai 
bei  diesem  Gewichse  eusastutreichen. 

4.  DACTTLIS  spieata. 

D.  panicula  spicala  cylindracea  bari  intenrnpta»  ooroUis  epitie  axutatie« 
Gramen  alopecuroides  maderaspatanum,  apica  ^joasi  geoiculata  moUi. 

Pkik*  phytog*  t,  190.  /.  5.. 
Ciämus  aemtpedalis  erectiu  ban  raitiasof. 

FoUa  Inicftria  gramfnea  nidicalln  brevia,  culraea  sptca  longtoia* 
Spica  ia  apice  culmi  et  rnniorum  semipedaliSf  in  raniis  breirior,  cy- 

liodraoea  e  spiti«.  tri«  rel  quadnliaeuibu»  aenUibü»  dente  f^ngi- 

ütp  infeme  remotiorilKis,  coraponta. 
Spkidate  miiltiAorae  oöroltis  apice  aristati«. 

Wächst  an  der  inalaljarischen  Küste  bei  Tangozo  ani  Aeilsdckem 
und  inrird  von  den  Tamulen  Wajel  tenei  genannt. 

5.  SCABI08A  eonaeea, 

S.  cofoUi»  qvadrifidis  radiantibns,  folüa  lanceolatls  basi  attomatis  in» 

tegCTTimis  petiolatis  coriaceis. 
Caulii  eiectus  scniipedalis  et  ultra  teres  glaber. 

■ 

•  Foica  radicalia  oblonge  acnta  basi/ attenuata  crassa  ooriacea  »ceg«m<> 
mn,  margine  cartilagbeo  obsolete  crennlato;  caoliAa  lunpMlfttn  co- 
viacea  acnta  basi  in  petiolnm  attenunta  integerrima, 
rios  flaviis  ionge  pedunculatus  solitarius  tenninaüs. 
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CtUy%  commnnia  imbricaUis  hemüphaeiicua,  squamis  oblongU  obtiuit, 

mqpflrioribiu  cartalag^ieis  maigme  fttsoesoentilnis. 
Widut  in  Trari«. 

Dieäe  Axt  ist  von  allen  durch  die  starken  iederaxtigen  Blätter  sehr 
ansgezeidmet.  Ich  übexgehe  noch  einige  nicht  besduiobene  Arun,  aut 
eben  dieMm  Lande«  ■  - 

6.  ZiTSIMACHIA  angustijolitu 
Ii.  foliis  linear! -lanceolaüs  basi^ciliatb,  pedimculis  üiifonmbus  uni* 

Aoxi«»  coroUis  denuti«.  >■ 
I/Vicfast  in  F^flvanwtt.  Flukneta  AbfaUdnng  t.  4ft8*  t  3.  hat 
viele  Aehnüchkdt  damit,  mir  sind  die  Blätter  an  nnserer  doppelt  ao 
lang  und  schmaler.  Von  der  Lysimachia  ciliata  tie  durch  diese 
£lattfonn  verschieden.  Die  Zahl  der  Blätter  ändert  wie  bei  den  mei^ 
sten  Arten  dieser  Gattung  ab,  man  findet  gegenübats^ende  andi^  za 
drei  oder  vier  nm  den  Stengel  gestellt,  und  xaweilen  tiad  diew  Ab* 
-weichongen  an  einem  Exemplare  anzntrefFen.  '  % 

7.  VENTILAGO  denücidattLr    .  ' 
y.  foliis  ovatis  creaatis  pubeacentibiis*  ^  " 

JFWrtcsB  soandem,  nmis  tortia  siriatb  pnbe  tnmi  dense.obsitia.  « 
Folia  alteraa  breve  petiolata  ovata  acata  crenata  pubescentia.  ' 
Paniculae  axillares,  pedicelUs  aggregatis  uniiloris*  T 

Qdyx  aionophyllus  tripartitoa,  lacinüs  ovato-lanceolads. 

> 

CoroUa  pentapetala,  petalia  ovatis  miautissinus  iater  ladaias  odycia. 

Ggg 


4l8  ElNIG£  S£JUT£N£  GeWÄCHSE. 

Filamenta  quinque  petalis  ÜMmmbeBtilmi. 

Antlierae  globosae. 

6ermen  «eiiusuperiiin  oranun. 

Stytut  nulltu.  .  ^ 

Stttpnata  bina  simplicia. 

Capsula  monosperma  apice  ala  longa  lingulata  bidentata  coronaia« 
Wächst  bei  Sunulcotta  in  Ostiiidien»  and  blüht  im  Janiuir*  Diese 
sweite.ntinmehr  bekaunc»  Art  Aetyin^laga  hat  mit  dar  entern  sAtm 
von  Roxbourgh  beschriebenen  viele  Aehnlichkeit«  welche  daher  fol» 
gende  spcciüsche  Merkmale  erhalten  mufs; 

Yenülago  Cmaäien^fManaJ  folü»  ovatia-iAtagerrimi»  g^abria. 

8.  A8CI1EPIAS  taneseensm 

A.  foliis  ovatis  caule^ue  frocumbenie  pubescentibus»  tunbellls  axilla* 
ribua  pauciAqris. 

Aadapiaa  oriaotalia  latifeUa^  Aore  viridL  Tounuf,  Ao^  tetu* 

3.  -p.  17.  t.  30, 

Cmdii  pedali»  et  olura  proctunbeiUy  apice  adscendente»  teres,  pobe 
tanui  tectna» 

FoUfli  oppoute  ovata  acnta  intagerriin«  venoa«  utnngiie  pobeecentuv 

breve  petiolata  petiolis  canaliculatis. 
Hores  virides  in  umbelUs  breve  peduuculatia  poaciJlom  limplidbaa 
axtUaribna. 
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Ft^aäi  oyati  acamiEuiti  laeres  pubetcentas. 
IVachst  m  Cappadoden  und  GaJatien. 

9.  SANICULA  crühniifolia* 
S«  folits  decompoäicis  linearibus,  umbelli«  uiEdu. 
Artadia  iqaainata4  PoU.  Nov»  Aa^  Fetrofh  10.  p.  $o8* 
Cmiü  aemtpedalii  ramosnt  divaricattis. 

Folia  radicalla  pinnato-decornpuciLa  luuge  petiolata  basi  vaglnata,  Fo- 

liolis  ternaüs  linearibus;  caulina  teraata,  foüolis  linearibus. 
TjvAi^  trifida,  umbeUnlia  tiiAoiia. 
htvoUicrum  universale  nalliim;  partiale  dlpliyHum. 

Semina   bin.i   cohacrenci»   subgloboso-uvaU    stylis    persistentibu^  et 

squamia  adpresais  instructa. 
'Wicihat  in  Tanrian. 

Idi  bringe  dieie  neue  a<Mbh  nidit  tfesduiebeno  PAanxe  snrGattong 

Safiicula;  ob  sie  gleich  der  Fuiui  Jei  Bl.itter  nach  abweicht,  so  stimmt 
aie  doch  sehr  in  Kücküchc  des  Samens  damit  überein. 

10.  A5TRANTIA  heterophyUa, 
A.  .foliii  caulimt  incegria  ovaüs  aiiatato*aenaiaa  aesiiUlnii,  involncria 

apioe  ciliato-serrulatis. 
Caulis  indivisoa  erettua  pedalia  aulcatua  glaber. 
JMm  vadicalia  non  vidi;  canliiia  «vata  aeoninata  baai  anbcordalA  aai- 
ailla,  alCariM  oppodta  val  tania,  maigiae  dantata»  dentibita  apice 
ariatatis» 
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Vmbella  tenninalis  «olitaria  loage  peduactdata,  bixiae  vel  txes  aioe 

p«daa€iUfttae  in  folionim  aadllis. 
Jbmohierum  polyphyUam  umlMlla  longius,  kXiolS»  dBptieh  utriaqn» 

acutU,  apicem  rersus  ciitato  -  deuiaiis,  ^uic^ue  •  uervm  zeticulAtis 
allm. 

Seimna  nt  ui  AnttmüM  miiori  «t  hmffon, 
(      Wichst  in  Süoim 

11.  STATICE  acerosa. 
S,  folüs  Imeari-snbulatü  ligidis  pnagentilNU,  Mapa  simplici  «gicato*- 
QwIm  fratioosos  bui  ramMiu  palmunt  mqtie  ipithamMof  * 
fbim  altenMi  saavilia  confert»  pat«nl»  Imeorl^nilnihita  bui  panutt  «K- 

latata  vaginantia,  margine  sgabra,  apice  pungeatia,  glauca. 
Scapus  Msmipedalis  «xecto«  Aoribua  parpurda  alieinia  aesailibna»  Wa- 

tuA  ovatä  «onta  maxgitttt  aMmbianace»  «nfifohiB.. 
-WadMt  in  Gaiaden  und  nntendiaidat  rioh  besondan  nm  der  Statiee^ 
EdunuSf  der  sie  am  nächsten  kommt,  dadurch^  da£i»  der  Schaft  ^^nfarh 
and  nkmal»  geiheilt  ist. 

'  stt.  ORNITHOGALUM  JMrUUmu 
O.  IbilBa  IkMaribna  dliatu,  scapo  subbifloro^  faEacteis  pedoncolo  sdb* 
aequalibus.  t 
.  ^Onuthognlum  nndieilato  affine  lolüs  pUsais.  Pal2»  iVbv*  jtct,  JPetivp, 

10.  JK  so^ 

Oimthogalnm  samium  TiDosiim  nnbeUatinn  album.  Toumef.  cor.  &6? 
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FoUa  radicalia  Haeflria  acuta  margine  vüli»  cili^ia. 
Scapus  erectus  vix  digitalis. 

Ikres  facie  et  colora  Onndiogali  «abdhti,  pednnctili  bini  vaifton 
paCeDies  aubakexni  in  mpiot  acapi. 

Braciea  lanceolata  acuta  membranacca  fere  longitudin*  jiedunculi. 
Wächst  in  Taorien  auf  dem  Berge  Tschatgr  Dayk.  Da  ich  nicht 
mebme  XacMüplare  getdien  habe,  to  kaaii  icb  die  Zalil  der  Blumen^ 
wdehe  «idi  «fif  euiem  Sdiafte  iittdea,  nidit  ai^Bea,  .aber  -«rabxsciheia» 
lieh  kommen  wohl  mehrere  als  zwei  vor.  Touxnclorta  Citat  scheint 
mir  hierher  zu  gehüreu. 

Noch  maik  ida  biev  beiliafig  bemerfcoi,  dafi  nem  Oniiihogaliim 
•tnatnm  Sfh  jrf.  ft.  p,  i&ft.  nuih  genaner  MAiag  mid  Yerg^ekhiuig 
mehrerer  Exemplare  aus  verschiedenen  Gegenden ,  keine  besondere  Art 
«ismachty  sondern  das  Aathericom  »«rotinum  Lr  ist* 

xa*  TKIL.I.IUM  pendulum^  -  * 

T.  /lore  pedunculato  cemuo,  petalis  oblongis  planis  pateBtiboSy  foliia  » 

tubrocundo>rhombeis  acuminatia«  .  •* 

Wicfaat  in  Taufhrmum,  Diese  Art  bec  mit  dem  lAimhAea  TW- 
Uim  eemumm  mhr  viele  AefanUchkek  und  man  kdinte  sie  ebne  die 

Linn^sche  FAanze  damit  z.u  vergleichen,  nach  dessen  kurzer  Beschrei- 
basig  leicht  für  daeselbe  ansehen.  Das  TriUium  cermum  nuiis  daher  so 
utenobieden  weirdent 
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T.  Jloie  pedvinculalo  cernuo,  petalis  lanceoldüs  subuadulatis  re&cxLS, 
foiiü  oblon^ia  acntb. 

14.  TRILLIUM  wubdatum» 

T.  Hor^  pedtinciilato  erecto,  petalii  oblongis  ondidatis  patentibus,  i^- 
Iiis  ovatis  acumiaau.«.  ' 

Wachst  in  Feasylvanien.  Von  diesAr  Art  ist  das  JriÜutm  erecfam 
des  Linne«  mit  dem  man  es  audi  nach  dessen  kimer  Definition  tntrw 
wecbseln  kclnnte,  sehr  verschieden.  Der  Blumenstiel  ist  hier  JcOrzer, 
die  Kelchblätter  sind  länglich  und  stumpF,  hingegen  bei  TriHium  ere^ 
dum  eifömiig  und  suge^pitzt.  Die  Blumenbl&ttar  <o  wie  die  Blätter 
der  Pflanzen  unterscheiden  sidi  selur,'  wie  dieses  folgende  Diagnose  de» 
Trilliurn  erectmn  zeigen  wird: 

T.  Aore  pedunculato  erecto,  petalis  obloogo-lanceolati«  planis  palen* 
tibus,  foliis  Sttbrolnndo«rhombeis  acaminatis. 

Das  TntUum  ses^  ist  von  diesen  Arten  durch  die  sitzende  Bliuae 
unterschieden,  indessen  '\riil  ich  der  Gleich förmtglceit  wegen  hier  noch 
folgende  Diagnose  zu  deren  nähern  KcnntniDs  geben: 
^  T.  Aore  aessili  erecto»  petalis  lanceolatis  erectis,  folüa  eUipticia  acotis. 

15.  GAULTHERIA  hujofoUa» 

G.  foliis  subrotundO'Ovatis  dentntis  subtus  punctato*«caUri£,  peduncu- 

lis  solitarits  axiüaribus,  ramis  hirtis  erectis» 
FruU»  quadripadalia  erectua»  cortice  atro*fnaoo^  nais  lanmlls^e  jii* 

Iis  rigidis  alhicantibus  sparsis  obtecds« 
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l  oiia  semiuncialia  alterna  siibrotundo-ovatn  oLiusa  rigida,  brevissime 
petiolata,  margine  remote  dentau,  .subtas  xeticulato-venQsa  puncta' 
ta,  piuiGlu  elAvatis  nigricaiitibii«. 
PedurtcuU  solitaiii  axUUutM  filUbcmei  brev«»  naiAoii. 
Corolla  ovata  alba. 
Wächst  auf  dem  Gipfel  des  hohen  Gebuges  Agilo  bei  Gtracas, 
Unht  und  tiigt  Fzüclite  in  dtr  Mitt«  de»  Norcmbeis.*  Di»  Einwoli- 
aer  «emuett  diese  Art  Pesgua  madbo  oder  münnlicbe  Pe»^a.   Die  Sa- 
menkapsel ^vird  mit  einem  beerenarligea  ilekchigen  sich  äciiwaric  far> 
bendea  Kelch  umgeben. 

Es  hat  diese  GmJihena  viele  Aefanliobkeit  mit  Forst ers  G.  onti» 
poda  deren  DiagniM«  auf  folgende  Art  verindert  werden  nmlss 

G.  füliis  subrotundis  dentatis  glabris,  peduaculiä  suülariia  axillaribus, 
raniis  pubescentibus  prociimbentibus* 
Die  Bliiter  sind  bei  der  GauWiena  antipoda,  welche  wie  beloumt 
in  Neu- Seeland  wächst,  nur  halb  so  groft  als  bei  der  i^rbeq^ebendcn, 
sie  sind  auf  der  Unterlläche  zwar  neizfürmfg  geädert,  aber  haben  keine 
hervorstehende  Functe.  Die  Zweige  sind  mit  feinen  weifsen  ;urten 
Haaren  dicht  bedeckt  und  an  den.  jongeD  Trieben  sehe  ich,  bei  meii» 
nem  Bacemplare  feine  Anssdibgssdiuppen  (ramenea)  die  borstenartlg  und 
bräunlich  aind,  welche  aber  nachher  gänzlich  verschwinden.  Die  nord- 
amenkanische  Gaultlieria  procumbens  ist  von  beiden  sehr  abweich«ndy 
flue  Dligaose  wurde  diese  aeins 
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G.  foliis  obovAtis  acuii:>  denlatis,  pedunculid  &oiiuriis  axillaribiu»  n- 
- '    Ulis  glabm  procambendbus. 

Ich  vmrdanko  dt«  Gatdiheria  hia^Mt,  ßo  wi«  die  SaUgeud»,  der 
Gut»  meines  Freundet  des  Herrn  Ho%irtner  Bredemeyer,  der  mir 
eine  an  Ort  tind  Stelle  genau  verfertigte  Beschreibang  derselben  mitge- 
theilt  hat,  aus  der  sich  ergiebt»  daOi  der  Charakter  dieser.  Gattoi^  eine 
Ümandemng  erfordert.  Der  doppelte  Kelch  ist  nldit  hei  allen  Arten 
und  der  iofsere  kann  daher  iQgUdi  für  NehenhlStter  (hraeteaej  angeae^ 
hen  werden.  Daä  JSckiaiium  hat  Hr.  Bredemeyer  in  setner  Beschrei- 
hnng,  nicht  angemerkt.    Der  Hauptcharakter  von  GauUh^na  scheint 
mir  im*  bleibenden  Kdcb,  der  das  Anselm  einer  Beere  erhilt,  su  lie- 
gen und  dieses  wfirde  der  einzige  Ünterschied  von  Epigaem  seia,  bei 
der  dasselbe  in  Rücksicht  des  äufsern  KeTches  gilt, 

x6.  GAVl»THEVLlA  scabra. 
G.  foliis  ovato*cordatis  acatis  denticulatis  scabiiSy  ncemis  axülanhas 
hraeteatifl* 

-  Frutex  sexpedalis  erectus,  cortice  fusco. 

Folia  altema  breve  petiolata  ovato-oordata  acata  hipoDtearia,  lig^ 
-ntrhH|ae  piinctato*scabr«(  sabtus  reticnlato-venoia,  maigiBe  daid- 
eniaia.  v  ,     ■  . 

Rami,  PetioHf  Rachis  racemi  at^ue  PeduncuU  pilis  glutitf osis  glaoda* 
losis  obsiti* 

> 

Aacemt  tripollicares  solitani  aadnares  et  twmindes  fintflfffffff. 

Pedun» 
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Pedunctdi  altemi  filifonnes,  bracteis  oblongo*lanceoLitü  cuucavis  stria« 
tO*«iilcatis  breviore«.  , 
•  Catjx  ptKMo-glaBdalotns. 
CoroUa  ovata  alba  pfloainscnia. 

Wächst  mit  der  vorhergehenden  Art  tuid  blüht  za  gleicher  ZeiL. 
Dieser  schöne  immergrüne  Stranch  wird  von  den  Einwohnern  Compa^ 
oora  de  Peijgna  oder,  GeseUfichafteriii  der  Fergua  genanntf  «eine  ser^ 
bfechlicben  Blatter  aind  gerttchlos  nnd  der  Kdeh  bdcttamt  das  Anseha 
einer' löhwarsen  Beere. 

17.  GAULTHERIA  odaroto, 
Gi  iaiiU  obofratia  obtiuu  »erralatia  snbtus  puiiGtaio«<cabrii,  xacemia 
temuaalibus  Inrac^eatiB. 
Yon  dieser  nenen  Gmdtherin  habe  ich  kein  Exemplar  gesehen  und 
ich  theüc  daher  die  mir  vom  Herrn  Bredemeyer  giiügöC  gegebene 
Bescbreibüng  mit. 

Frutesß  qnadri*  1,'  aea^dalia. 

FöUa  alteraa  breve  petiolata  rigida  odorata  siibovata  obtua  remote 
aerrata^  subtus  reticulato-venosa,  punctii  elevatis  nigris  coD4persa,  bi- 
!  pöUicaria» 

Baeemi  teminale»  aimplices. 
PedünäiH  filiformes  braeteis  ovatia  breviorea. 
Calycis  iacinüs  ovatis  acutis  patenübus. 
CoroUa  alba  calyce  longpor* 

Hhh 
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Stamina,  coroUt  Imvior«. 
Stylus  longitudine  fere  eorollae. 

Dieser  innnergiüne  aufiechte  buschige  Strauch  der  nur  auf  dfm 
Gipfel  de»  sehr  hohen  Gebirges  Afflo  .bei  Cfiwu,  Kmtdktn.  sehr  «n- 
CmchiliaKii  Fdses,  die  faat  immer  in  leuchtn  Wolken  reshfiUt  sind, 
angetroffen  -^fvird;  yntä  von  den  Einwohnern  Fesgua  genannt»  tmd  we- 
gen des  angeaehmcn  eiAvas  geirvuixhatien  Geruchs  der  Blatter  sehr  hoch 
gesdiätstp  welche  sie  bei  Frocessionen  und  hoben  Festtagen,  sowohl  in 
der  Stadt,  «la  In  den  Dorfern  ron  dieson  Gebitge  sehr  mühsam  hcnb« 
holen  nud  die  Kirchen  inwendig  dick  damit  bestreuen,  die  dort  die  Be- 
gräbnisse aller  Christen  sind,  und  dadurch  einen  äofsersC  .angenehmen 
wohlthatigen  Gerodi  erhalten. 

Die  Rinde  ist  hriunlich,  schilt  sich  am  alten  Hälse  ab,  an  den 
'  jungen  Zweigen  ist  sie  glatt  und  roth. 

Bhiht  und  hat  reife  Früchte  in  der  Mitte  des  Novembers.  Der 
Kelch  i&t  anfangs  bliUterähnlich  und  steht  ab»  nachher  umgabt  «r  da* 
reife  Gapsd,  ist  dann'  beerenartig^  taftig  und  schwnis» 

18.  ERTTHRINA  vekiHna, 
£.  foliis  tematis  inermibii3  p ubescentibus,  caule  arboreo  aculeata 
Ich  habe  von  dieser  Art  nur  Blätter  gescdMn  tmd  die  beiden  fbiU 
genden  sind  mir  gar  nidat  xn  Gesicht  gekommen,  aber  idi  theüe  biar 
von  allen  die  interessanten  BeechreibiingeB  nnd  Naflbndilen  des  Herrn 
Bredemejrer  mit. 
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Arbor  aculeata. 

Folia  alteina  inermia  longe  petiolata  ternata,  fbliolis  cordato-triai^u- 

iariboB  obcasia  aniei;emiiiiU  tamemoiinsculii.'  - 
Ftdolo  tcxminali  faif|^iiiidiiIoM>,  Uteralibiu  an^^anditlosis,  gl«w^in1if 

minlmis  oblonjzis  obtusis. 
riores  rosei  racemosi,  racemis  simplicibiUf  pedicellü  texnii. 
Legianina  longa  cjrlindnoea  JocnloM  tommtOMk 
Semina  oblonge  teretia  nibra. 

Dieser  Baum  wird  über  30  Fafs  Iiocb.  Die  jungen  Zweige,  so 
wie  die  BÜctert  Mattstiele,  Kelche -nnd  Hükeii  aind  mit  einem  kanen 
graaen  Filxe,  der  «icii  leicht  w^reiben  laßt,  bedeckt.  Die  Rinde'  de» 
Stammes  ist  dicht  mit  dicken  holzigen  stumpfen  Knoqieln  besetzt,  die 
in  einen  pfriemförmigen  scliwarzen  schaTfen  Stachel  ausgelicn;  so  dafs 
et  nicht  möglich  tat,  an  denfelben  hinaafsuklettern.  Aus  den  Knorpeln  ' 
schnitzen  die  Indianer  vecfichiedene  •  Kleinigkeiten  nnd  nennen  dieien 
Baum  Pericocco.  Diese  Knorpel  verlieren  nch  an  den  Atsiett  aUmah* 
Cg  in  blof^e  Stacheln. 

Im  Horaung  und  Mira,  wenn  dieser  Baom  gans  entblittert  'ist» 
jprangt  er  mit  grolsen  roeenrothen  grolsen  Blumen,  wdolie  den  Baum 
gans  bedecken. 

Wächst  in  los  vallos  de  Aragtia  bei  der  Stadt  Valencia»  vier  Ta- 
'ffstthea  von  Caracas  in  niedrigen  Gegenden  und  sandigem  Boden. 

Hhh  • 
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ig.  EB.YTIIRINA  ^luuca. 
£.  foliis  temati«  iaenoiboa  rabtus  glaoda»  petiolis  subinemubo«  etnl* 

arboreo  acuUato. 
Arhor  «cnleata. 

FoUa  alterna  ternatai  foliolis  ovatis  glabm  eubtus  glaucis,  maAio 
inalQ»». 

PttUU  nriaaiiii«  acipleati;  tminwaU  bigUiidiiloao,  latardiboi  imiglaD- 

dnlosii. 

Flores  crocei  racemosi;  racemis  sub  apice  ramorum  axillaribus  execOs. 
Caly»  fiucus  bilabiatiM. 

y'ixiUum  muauam  sabeuneifbniie  patena  palKda  erooaiiv. 

Aloe  triplo  brevioraa  latae  obtnaae  coiu»vae  pallidae,  apice  csroMaai 

Caritia  alis  longiur  venLrkosa  obtusa. 
.  ^anana  decem  ioaeqoalia  basi  coanau  acUcendcotia  Wridia  cariaa  • 
lon^ova* 

Legumina  loafft  ceietia  tonüoaa  g^abnt 
.    Semina  oblonga  terelia  cinerea  lineis  atris  coaspersa. 

Ein  Bellt  hober  «tarker  Baum,  desaen  gratüicbe -Binde  mit  scharCea 
dicken  Domen  eüentlialben  beseist  iat  Er  imteiadieidat  aicii  ro»  den 
tßbrigen  Alten  beiooden  dadiurdi,  daÜB  aeine  Blitter  auf  der  Oberffiicfa« 
danlcei  glänzend  giun,  auf  der  untern  eisengrau  sind,  daCs  seine  Samen 
aschgrau  und  mit  schwärzlichen  Streifen  gesprengt  sind. 

Seine. Blomen  and  Ucich  safranfarbig  iin^  gr6&er  ak  bei  deafifiri» 
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gen  ErydirJnea.  Dieser  Banm  blüht  im  Horniuig  und  -wachst  in  d«v 
Provim  Caracas  an  dam  Aachen  sandigem  Ufem  des  Maraeaier  Sees. 

ao.  ERTTH&INA  rnitis. 

£.  foliis  ternads,  caoleqae  arboreo  inermibus. 

Erythrina  (tnUis)  tota  inermis,  folüs  tematis»  caole  arboreo.  Jacq» 
hört*  8(3w^'  ft*     4.7.     A16.  - 

Die  ▼ortnfflidie  Besdireibtuig  dieses  Banms^  vdche  mis  der  Herr 

von  Jac^uin  gegeben  hat,  macht  eine  )cde  andere  überÜufäig,  dalier 
ich  hier  nur  die  Nachrichten  inber  denselben,  welche  dessen  Entdecker 
Herr  Bredemeyer  mir  mimetheflt  hat,  w&tlich  mederschreibe. 

Es  ist  einer  der  höhten  BäiAne»  seme  Rinde  ist  ghtt  mid  gnn» 
an  den  juitgen  Zweigen  grün  und  rieclu  sehr  widtiiich. 

Die  Blätter  sind  ziemlich  lang  gestielt,  stehen  wechselswei*  und 
bestehen  aus  dfei  verschoben  viereclcigen  ziemlich  groben  glatten  glla> 
zendgrünen  Blattdien,  von  weichen  das  Mittlere  langer  gestielt  ist,  als 
die  zwei  Seitenblättchen.  In  den  untern  Winkeln  der  zwei  Seitenbläit» 
chen  ündet  sieh  eine  becheifunnige  etwas  Zusammengedrückte  Drüse. 

Die  sehr  schönen  seharlachrolhen  kurzgestielten  Blumen  Bndem 
aidi  allemal  zn  dreien  last  qub-lförmig  an  dem  obem  Drittel'  des  an 
der  Spitze  der  Zweige  in  den  Winkeln  der  Blätter  entspringenden  fuuf 
bis  sechs  Zoll  langen  abstehenden  xiemlich  dicken  traubenföxmigen  Stiels. 
Sie  itolsen  sobald  sie  heran  wachsen  die  Blätter  w^;  'so  ^fs  d«r  Banm 
wihrmd  der  Blttlhezeit  im  Monat  Bomnng  ganz  cotbUttert,  dagegen 
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aber  mit  dem  schönsten  scbailach  Ge^Tan(le  überzogen  dastehet.  Die 
Hülsen  aittd  lang,  rund,  knotig  und  eathalcen  mehrere  gans  roüie  dea 
Phaseolaaarteii  ühnliche  Samen. 

Dieser  scliöue  Baum,  -wird  in  der  Provinz  Ciraeas  Bueare  genannt 
und  von  den  Einwohnern,  besonders  von  den  Cacao  -  Pflanzern ,  denen 
er  unentbehrlich  ist.  aehr  hoch  geschatst.  Da  der  Cacaobaam,  der  aaf 
gxo&en,  offenen  firncfetbaren  Flldien,  die  bei  der  trooknen  Jahtesseit 
leicht  bewaissert  werden  können,  gepflanzt  ijrird,  Schuts  und  einen  lich- 
ten Schatten  gegen  die  heftigen  Sonnenstrahlen  verlangt;  so  ist  hierru 
kein  Baam  geschidtter  alc  gerade  dieser,  indem  sein.  Stamm  so  hoch 
-wird,  dals  die  &pit£en  des  Cacaobanmes  nicht  den  Anfang  setner  4esCe 
erreichen  nnd  dem  Boden  mit  seinen  BlSttem,  welche  er  alle  Jahre  im 
Hornung  m\(  eine  kurze  Zeit  zugleich  abwirft,  eine  Decke  wider  das 
Austrocknen  und  einen  guten  und  zwar  den  einzigen  Dünger  rerscfaafft. 
Man  pflanzt  ihn  reihenweise  swtschen  den  Caeao'Biunun  30  Faßt  auf 
allen  Seiten  auseinander.  Zwischen  zwei  Reihen  Bdcare-BSnmen  wer- 
den allemal  drei  Reihen  Cacao- Baume  gepflanzt.  Solche  Pflanzungen 
.txifSt  man  zu  Stimdenlang  an,  wo  dieser  Baum  }n  allen  Richtungen 
in  unabsdibaren  schnuxgeraden  Linien  dasteht,  welches  einen  pracht» 
^Uen,  auiserst  ergutzen(!en  Anblick  und  einen  sehr  angenehmen  kühlen 
erquickenden  Aufenlhalt  gewährt,  der  wahrend  der  Blüthezfit  der  Bucar«  . 
um  so  viel  reizender  ist,  da  alsdann  ein  «ahlreiches  Heer  der  schönsten  und 
gröfsten  Fkipogejren,  die  diese  Blumen  m  vexseliren  kommen,  dies«  so 
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f lichtvolle  als  sülslidie  Wilder  mit  gescihwiitiig«ii  Tonen  1»elebfn  und 
dorch  ilir  vieUarlugee  Gefieder  TersobdaenL 

Es  vermelirt  sich  die&er  £aum  durch  Samen  und  Stecklinge.  Bei 
den  Fflanzungen  irird  er  aUeseit  ans  dem  Samen  enogen,  indem  sol- 
cshft  aus  Samen  gesogene  Baume  greiser,  stärker  nnd  dauerhafter  wer- 
den und  den  Windta,  weil  sie  tiefere  mid  stiirkere  Worzeln  indbeo, 
weniger,  als  die  au»  Stecklingen  erzielten ,  au^geeetzt  sind.  Die  gsns 
jung^  Stammcben  haben  schwarze  Domen,  die^  sie  aber  bald  ^u» 
verlieren. 

sx.  ANTRBMIS  arUndsifiUa, 

A.  caule  fruticoso,  folüs  pinn.iuüdis  dentatis. 
Chrysanihemmn  tndicnm.  CurL  mag»  887. 

PWiteas  tri*  Tel  9nadi^»eda]ia  xamosus  oectns,  zimis  joniodSniB  anlm^ 
tis  pnbesoentibas. 

Folia  alterna  petiolata  oblonga  acuta  pmuaiiiidü,  basi  coneata,  iacinüs 

oblong»  inaeqoaliter  dentatis. 
Jloro  ^leni  xadio  mnlkifdicato  pnipnrei  magnitudlne  Asteris 
FedkinafZi  nntAm  snicati  in  apice  ramnlomm.  * 

Calyx  hemisphacncuS)  s^uamis  imbiicaiid  oblougis  obiu$is,  margine 
scarioeis. 

JUctptmcuUm  planum  paleaoenm,  paleia  membnutaoeis,  flomm  mdÜ 
Uneari-obl«»^  obtnsis;  flomm  disci  ün^ni-subnlati«. 

X'appus  in  eemiaibus  imp erfectxs  nullus  vel  margo  brevis  membranaceiu. 
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DiMor  pnchtroUe  im  September  blnGg  Mähende  Stmnctb,  der  ans 

China  abstaraint,  "wird  hier  in  nnsern  Garten  häufig  angezogen,  aber  im- 
mer gefüllt,  das  heifst,  mit  vermehrteu  Sirahlblumen  angeu:oilen.  In^ 
dessen  hebe  ich  einigemal  miter  mehreren  einzefaieB  Blumen  einige'  £e> 
sehen,  vddhe  &st  einfach  waren,  die  aber  wegen  der  snm  Ansetzen  des 
Samens  ungünstigen  Zeit,  keinen  trugen.    Ueberall  wird  dieser  Strancfa 
vaatex  ätmfiamen  Chrysanthemum  intUcum  IL.  gehalten,  wozu  Herr  Cur» 
tis  mag  Gel^enheit  g^eben  haben,  der  ron  ihm  witev^eser  Benen* 
nung  eine  Abbildung  giebt.  Es  fcami  aber  dieses  Gewächs,  wie  die  oben 
gegebene  karee  Beschreibung  des  Bitimenbodens  sagt,  gar  nicht  zur  Gat- 
tung CJir^sanchemwn  gez.ogen  werden,  da  ein  ausschlidsender  Charakter 
desselben  ein  nakter  Blumenboden  ist,  und  dime  Pflanze  Spreu  zwi* 
sehen  den  Meinen  Blämchen  hat,  ein  Merkmal,  das  der  mit  Qtrysan* 
themton  Terwmdten  Antherrus  zukommt   Außerdem  so  hat  die  von 
Rumph  und  Rheede  abgebildete  Pflanze  mit  unserer  keine  Sehnlich* 
keit,  auch  zeichnen  sich  meine  ostindischen  Exemplare,  die  gsns  nut 
den  Ablaldongen  übereinkommen,  deren  sehr  eu«.  Die  BItmien  au 
-  Idun^chen  Chrysanthenumt  indicum  sind  euch  fiel  Ueiaer  imd  weid- 
lich, nicht  aber  schön  purpurfarbig. 
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*  XXVI. 

ZEHN  NBUE 

GATTUNGEN    von  GEWÄCHSEN 

BSaCHaiSBEN 
▼  o  « 

H.£AAI^  PROFESSOÄ  C.  L.  VVILLDENOW. 


äm  ynkdxunAea  fiati^fclcnngen  im  Fflansenreiehe,  welche  in  »1* 
len  Winkeln  der  Erde  gemache  worden,  mu(s  nothwendig,  da  der  Blu- 
then*  und  Fruchtb^a  bei  dea  Gewächsen  sehr  abweichend  gebildet  ist, 
«i«h  die  Zahl  der  Gettangen  xunefamea.  Die  spanischen,  englisdien 
find  fininsösischen  Botaniker  haben  kfirzlich'  keine  geringe  Zahl  neuer 
Gattungen  durch  ihre  Reisen  in  ferne  Weltgegenden  beschrieben,  aber 
dem  ungeachtet  finden  sich  noch  mehrere,  die  bis  dahin  nicht  bekannt 
w«ren.  leb  will  nor  diejenigen»  weldie  ron  ihnen  nicht  bestimmt  sind» 
mit  ihren  Arten  hier  naher  anseinandenetBen  und  beiläufig  die  mir  be- 
kannt gewordenen  Arten  i}irer  neuen  Gattungen,  die  sie  nicht  anFühren, 
hior  gcaaner  angehen.  Ich  habe  alle  diese  Gattungen  anr  getrocknet 

Iii 
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sn  tmtefsnclieii  Gelegealieit  gebabt  Dab  tuad  AH  t&Mt  finscben  Fflome 

alle  Theile  Les^er  beobacliien  kann,  darf  ich  wohl  nicht  erst  bemer- 
ken j  indessen  wie  »eilen  kommen  ausländische   Gewächse  besonders 
bamnariige  in  nnsem  Glashäusern  so  'weit,  dals  'vrir  ihn  Blune  sich 
entwickeln  sehen!  nnd  noch  seltener  erhalten  Wir  Frudite  voa  ühnen. 
IMit  Soimnergewächsen  und  perennireuJea   FAanzen,  besonders  w-enn 
sie.  in  unserm  Klima  fortkommen,  ist  man  daxin  weit  glücklicher}  so 
hatte  ich  zum  Beispiel  das  Vergnügen,  die  im  zweiten  ^eil  unserer 
Nenen  Scfiriften  auf  der  105.  Seite  von  mir  beschriebene  fFaldsuima 
frisch  zu  untersuchen  und  fand  noch  ein  Kennzeiclien,  ^■^aa  dieser  Gat- 
tung besonders  eigen  ist  imd  hei  dem  wesentlichen  Charakter  dersel- 
'  ben  angefahrt  werden  mnfs,  nemlich:  aqoamae  btnae  tnincatae  ad  peta* 
lonim  nngnem;  wodnrdi  die  Waldsuinkt  zugleich  eniige  Verwandaehafk 
mit  den  Ranunkeln  erhalt.    Die  neuen  Gattungen,  welche  ich  hier  be- 
schreiben will,  sind  folgende: 

L  HOPPEil. 

äe'  gehört  ha  die  erst»  Ordnung  der  sweiceii  Klaaso  ftXtmAia 

m 

Monogynia)  und  mufs  gleich  nach  Eranthrrruan  eingeschaltet  werden. 
Ich  habe  sie  dem  Andenken  des  imi  die  Botanik  so  Terdienten  Herrn 
Doktor  David  Heinrich  Hoppe,  ^za  Regeyttbiug,  gewidmet,  dev 
durch  seine  boitnischen  Bassen  in  die  Salzbinger  Gebirge  längst  rühm- 
lichst bekannt  ist.  Linne  hat  zwar  schon  eine  fast  gleichlautend« 
Gattung.  Hopea,  die  aber  nach  den  Beobaditungen  seneMr  Kxintote* 
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nw  nicht  ah  solche  bestehen  kann  und  mit  der  Gattong  Symploeas  ver- 
«imget  worden  ist   Die  Kennzeidien  der  Hoppeo  sind: 

Caltx  PeHani^um  monopfiyllum  quadripardtoin,  lacinüs  oUoagis 

ereclis  membranaceis  aequalibuä  margine  incrassatis. 
GoAOzxA.  mottopetala  cjrathiformis,  limbo  quadxilidOf  ladniit  ovatis 
reflezis. 

Stamitta  FÜamenta  tiina  tnbo  corollae  adnata  brevissim«  tioeam  op- 

posita,  quorum  altenun  brevius  ac  sterile.  Anüiera  globosa* 
'  FirnuLtJM  Germa*  övatam  supemub   Stylus  brevisaimiis.  S^pna 

m 

globosniB. 

Pejucaapiüm  Capsula  miilocalaris  btvaMs  polyspermi. 
Semina  minntissima  globosa. 

Der  wesentliche  Charakter  besteht  in  Feiendem: 
Cai.  '4<>p&rtitat'  aequalii.   Cor.  OTathiformis'  4-fida  laciiiiia  revolaüi. 
Caps.  i>loca!arts  bivalvis  polysperma. 
Die  Gattung  Olobifer^  Gmeiins  (syst,  nat-  i.  p.  s?.)  kommt  diese*- 
sehr  nahe;  aber  der  angleiche  Kelch  und  Blumenkrone,  so  me  die  vicr- 
klappige  Kapsel  unterscheiden  sie  hinlänglich  '▼on  der  Hoppea;  andi  ist 
die  'Gestalt  beider  Pflanzen  sehr  von  einander  verschiedea.  Ich  kenn« 
nur  eiiie  Art  die&er  Gattung,  nemlich: 

.    HOPPEA  dUhotoma. 

Flaute  annui  pnailla  unoASt  vd  tänncialis  faci^  Lini  Badiolae* 

Iii  a 
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€auit$  erectus  dichotomofi  ^uando^^ue  at  rarios  trichotomo»,  uuago* 
-  BUS  aogalis  membraiiacaU. '  ^ 
-  Folia  oppoaita  parva  oUooga  integefnina  aAota  tiiiMrvia,  faranaaime 
petiolata. 

Tedunculi  alares,  id  est  in  dichotomia  caxüis»  solitarü  uniflori  brevesj 
in  aactremitatilvas  yfoto  nmonun  an  pedonculis  trifloria. 
.  JFZores  parvi  all». 

Eine  Abbildung  dieser  seltenen  Vfianze,  welche  in  Ostindien  an  ider 
Malabarischen  Küste  bei  Trankenbar  »ächst,  hat  Herr  Hajrne  in  s^- 
n«m  Werke  Termad  botanid  tab.  aa  f.  8.  gegeben. 

IL  MAR6TRICAHPU8. 
Unter  dieeer  Benennung  wird  in,  Rais  und  Pavon  Trodixmxus 
Florae  peruvianae  p.  7.  L  33.  eine  Gattung  weitläufüg  beschrieben, 
welche  in  dieselbe  Classe  und  Oidnoi^  gehört,  aber  .nach  Linodtra 
eingescJialtet  werdm  muls.  !«&  wall  hier  nur  .deren  weacndklien  Gbn- 
raltter  bestimmen,  nemlich: 

Cal.  4.-  s.  5-partitus.    Cor.  nulla.    Drupa  monösperina,  nuce  xuxüo- 
culari. 

Die  Herren  Ruls  und  Paron  beschreiben  in  ihrer  Flon  pemviaaia 
Tom.  1.  p.  a8.  t.  8*  f*  d.  nnr  eine  Art  dieser  ausgezddmeten  Gattung 

%velche  sie  aa  dunen  i.uidigen  und  kalten  Orten  in  Peru  Und  Chili  ge- 
funden haben.    Ich  füge  hier  noch  eine  zweite  Art  hinsn,  die  vorher 

» 

unter  einer  gen«  andern  Gattung  vom  Herrn  I«amirck  beMfarieben  ist. 
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Bctd«  FAdDzen,  welche  kleine  Straucher  sind,  haben  grofse  Aehnlich« 
Iceit  mit  diiaiidffr,viiad  m  wird  daher  ndtbig  »an,  it9  fwULe  gjgum  sa 
nnUCBcheidea. 

1.  MARGYRICARPUS  setosus. 
M.  foliolis  apice  barbaiis,  flonbus  hennaphroditis  apetalis. 
.  MaigyiicarpQS  (setosuO  folüs  ioqpari-piiiiiatis,  folioB»  Itnmilmf»  flo- 
nbus utiUaribiu  tMsilibai.   Büiz  et  Pavon  fl.  peruv,  l.  e, 

Teil  kenne  diese  Art  nur  aus  der  ^eäciireibung  und  Abbildung  am 
angeführtea  Orte. 

fl.  MABGYRICARFUS  laads. 
M,  foliolis  «pice  hievibiUy  Aoribiu  dtotcta  corolhtiv. 

Enipetium  ^pinnatumj  folüs  pinnatis,  foliolis  Jineari-subulatis,  petio* 
lo  commimi  basi  düatato  vi^inali«  iloribus  dioicis«  jMmarck  en» 
eyd,  i.  p,  5(^1. 

Comnxersoa '  entdeckte  dieMB  SG&Gnen  Straudi  bei  Monte  Video 

in  Brasilien.  Nach  dessen  Beobachtungen  sollen  die  Blumen  des  mann« 
Jiciiea  Strauchs  einen  funfLheiligen  Kelch,  vier  Blumenblätter,  die  kür- 
zer  $kU  der  Kelcb  sind,  und  nwei  bisweilen  auch  drei  Staubfaden  ha* 
ben,  die  um  Vieles  den  Kelch  an  Länge  übertreffen.  Die  ireibliehe 
Slume  soll  eine  weifse  oder  fleischfarbene  einsamige  Beere  mit  vier- 
l>laUrigea  alehnbieibenden  Griffeln  haben.  Mein  Exemplar  hat  Frücht^ 
■^^«Idie  ans  einer  einköznigen  Steinfrucht,  die  mit  den  vier  Einschnitten 
dee  Kelchs  versdlta  is^  bestehen*  £s  sdieint  mir,  tds  hatte  Gommer- 
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§on  die  Einschnitte  des  Kelchs  für  Griffel  angesehen.    Uebrigens  hat 
diese  Pflanze  mifc  der  vorhergehenden  Art  so  gro&e  Aehnlichkeit,  dsls 
ich  sie  anfong^  für  dieselbe  ansah,  allein  di«  Bl2ltchen  sind  nicht  m»» 
tm  wäßlidi  and  haben  an  ihrer  Spitze  keinen  Bart  von  Borsten« 

III.  HETERANTHERA. 
Diese  Gattnng  wird  gleichfalls  in  deta.  angeführten  Frodromua  Ho* 
tw  peruvianae  p.  9.  ft*  hesohiieben«  Sie  mufs  in  die  erste  Ordnn^g 
der  drittoi  Classe  (Triandria  Monogynia)  vor  Gommelina  stehen.  5Se 
hat  mit  der  Schollet  a  s^rmnitdfolinf  welche  vor  ilir  einen  Platz  haben 
mu&f  einige  Aehnlidikeic   Ihr  wesentlicher  Charakter  wäre: 

Cor.  monopetala  limbo  «exlidö.  Atttherae  a,  xMufoimes^  Unica  sagit* , 
lata.   Caps*  trilocnlaris  supenu 

1.  HETERANTHERA  renifomiis. 
H.  caule  procambente  sarmentosOp  foliis  reniformibos  obtiisissiaiis. 
Heteranthera  (remfonms)  foliis  Teniformibda,  caule  n^eaie.  Suiz 
et  Vavon  fl.  peruv.  1.  p.  4.3.  t.  71.  /".  a. 
Diese  einzige  Art  haben  die^IIencu  lluiz  und  Favon  in  den  Seen 
ZU  Peru  entdeckt^  welche  mir  nur  aus  ihrer  Beschreibung  -und  Abbil* 
dnng  bdcannt  Ist»  wozu  ich  noch  zwei  Artm  hinzufüge,  als; 

2.  HETERANTHERA  acuta. 
IL  caule  procumbcnte  samienLosjo,  foliis  rentformibus  aculis. 

Sie  wädist  an  feachwn  Orten  in  Pensylvanien  und  ist  der  vorher- 
gehenden so  aulserordenüich  ähnlich',  dals  <ls  schwer  lallt  sie  «hae  ■ 
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Vergleichung  m  antencheidcti,  alier  ist  Aotih  ohne  «Hen  Zweifel  elii» 

besondere  Art.    Sie  uniersclieidet   sich  durch  eine  deutliche  Spitze  aa 
den  Blättern  und  dadurch  da£i  die  Scheide  langer  als  die  Blumen  ist^ 
nnr  immer  drei  in  einer  Scheide  geßmden  -frerden. 
3.  HETERANTHEHA  Umosa. 
II.  acaulis,  foliis  oratio  suLcürdatis,  spaihis  iiniiluris. 
FontedeiiA  (ßmosaj  foliis  cordato-ovatis,  scapis  lateraltbns  uniilorls, 
Boribns  tiiandris.   Swart»  prod.  57.  fl.  ind,  oedd»  1.  p*  6x2. 
ftie  -wichst  an  dm  schlammigten  Ufern  der  Flüsse  in  Jamaika  nnd 
Hispaniola.    Ich  haije  diese  vom  Herxn  Professor  Swartz  entdeckte 
Art  in  meinen  Sp.  pl.  a.  p.  ss.  unter  dem  Namen  Pontederia  ütnosa 
aufgefuhrti  sie  gehört  aber  wohl  mutreitig  wegen  der  drei  Staubfaden 
»u  dieser  Gattnng. 

«Ich  wage  es  nicht  zu  entscheiden,  ob  niLhrcie  Arten  Fontedtj-ia , 
Tielleicbt  zu  dieser  Gattung  jm  bringen  sind,  wenn  «ie  gleich  sechs 
StaubÜden  haben.  Bei  der  Potttederia  hüstata  habe  ich  schon  den  be- 
waäem  Bau  der  Stanbgeßfse  angeführt^  der,  die  Zahl  abgereehnet,  gans 
mit  Heteranthera  stimmt.  In  der  franz-ÖHScTien  Ausgabe  \  un  S)  uies 
Gesandtschaftsreise  nach  Ava  Tom.  3.  p.  80.  t.  03.  x&t  eine  neue  Art 
mter  dem  Namen  PonUderiä  «h'fotola  besdiriehoi,  die  im  Bau  der 
Stanbbeatel  mit  der  Pcniederia  tuMata  überein  kommt.  Yielleidit  üe* 
jGsen  sich  aur<%er  Vontederia  cor  data,  >velche  bei  dieser  GiUlung  bleiben 
könnte,  alle  übrigen  Arten  zur  Heteranthera  bringen.   Wer,  diese  Ge> 
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•wachge  finach  m  uattzsudiMi  Gelflgemlieit  hat,  kann  nnr  liüerin  ent^ 
aciieidai,  weil  durch  da»  TrodcBen  die  li1ieiiartig«n  Gewachta  ihre  Be» 

fruchtungstheile  so  ^ie  die  Blumenkrone  sehr  verändern,  NvtUie  duxch 
das  Aafweichea  nicht  med^r  ihre  natürliche  Gestalt  «rhalten. 

IV.  Z0Y8IA.  ' 

t>ieM  nene  Gattung,  welch«  in  die  nweite  Ordnung  der  dritten 

Klasse   f  Ti  iandfia   Dis^ynia)    nach    L,eerii.i    stelieu    mufs,    habe  ich 

dem  Andenken  des  Herrn  Carl  von  Zoya  zu  liaybach  bestinmit»  der 
♦  *  - 

in  seinem  Yaterlande  mit  groftem  Eifer  die  KrÜnterknnde  trieb  nnd 

dnrch  dessen  sorgsames  Forsdien  mehrere  neue  Gewächse  entdeckt  vucw 

den.    Der  Charakter  dieser  Gattung  ist: 

CA1.TX  filutna  univalvis  tiniüora)  Vtdvula  orata  carinata  cartüsginet 
corollam  indudens. 
•  ConoLiJL  Glwna  univalvis;  VtAmJa  ovata  memhnnaoet. 
Stamjna  Fllanunta  tria  capillacea  calyce  longiora.  Aruherae  obiongae 
bi£dae. 

VxtTixx.«nn  Germen  ovntnm  compresaui».  Styii  faini  cajpiUafici.  ^^j^- 
mata  plnmosa. 

FsAicAnpitnii;  nullum.    Calyr  et  Corolla  includit  semeu. 

SxMiur  unicum  oblongam  couipressum. 

-  Der  wesentliche  Charakter  besteht  also  in ; 

Coli  i*valvi8  caiinattts.   Cor,  i-valvis  membranacni» 

Beim  ersten  Blick  scheint  es»  als  lieCse  sich  diese  Gattung  füglich 

mit 


/ 
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nii  Hat  Letrsia  rmtxaasm,  wmm.  nun  denKcloh  för  dl«  Snlkerft  Spdze 
der  Bltunenkrone  annimmt,  aber  beide  Theile  der  Blume  sind  zu  auf- 
£illend  von  einandAr  verschieden,  daft  man  den  aiilsem  nothwendig  üOr 
den  Kdcli  mtd  den  innem  fSr  die  Blamenlerone  halten  muSk,  übenUea 
so  »chlie&t  der  Keldi  die  JUomenkrone  ganslidi  ^n  vind  endlioh  ist 
die  äiiCsere  Gestalt  dieses  Grases  sehr  verschiedeo«  Ich  kenne  nur  eine 
Art,  nemllch: 

ZOTSIA  pungens. 
Cidmus  proeambena  stolonifents  late  repens,  nmus  .ereoda  arcte  foliii 

tectis,  stertlibus  biuncialibus;  Aoriferis  tri»  vel  quadriimcialibus. 
FoUa  uncialia  vel  seminnctalia  rigid«  glabra  convoluta  pongentia  di- 

«tinct«  patentia;  Faginis  carcUagipeia  tmucatia  ad  basin  folü  dliatis, 
Eaeemus  temiinalia  »nbapicaiiia  stmplez'  aemiuncialit,  calydbui  vio- 

lacels. 

Sie  wächst  häufig  an  dem  sandigen  Meeresufer  der  malabarischea 
Käste  nad  bläht  im'BGrs  and  faxenden  Monaten.  Der  Doktor  Kö* 
nig  nahiite  «e  Sßliwn  maritbnum  noä  von  den'Tamiilen  ^rird  aio 

Sittarugu  genannt.    üeWigens  hat  dieses  Gras  mit  der  Agrostis  tretftU' 

la  die  gröfste  Aehnlichkeit. 

.  .  '  V.  FOJLYPOGON. 

Herr  Desfontaines  hat  in  seiner  vortrefflichen  adantisclien  Flora 

luiter  dieser  Benennuog  die  y/grostis  pnmcea,  \yAchc  vormals  Linne 
jücpeeurus  nwnspeUensis  nannte,  al«  eine  besondere  aus  einer  Art  beste- 

Kkk 
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hMen  GMäng'  änfgefähit.  Idi  besioe  noch  W  m  ^icMr  aoian  Qife» 
tung  gehörige  Arte»,  die  ieh  hier  liesdiretbea  werde.   Der  wcMntliolM 

Charakter  von  roLypogon^  welclie  (,.iiuing  ziir  zweiten  Ordjiuag  der 
dxittea  Classe  (Triandria  Digyniq)  gehurt  and  -liiiuer  JU^fpeawm  iC«* 
lico  muTa,  bestehe  in  folgenden  Merkmaleni 

^  CbI.  t»v«lv]i>  «Eietatiis  uniAonit.   Cdr.  htvalvii  ralmla  eacteriore  ari- 

stata. 

Der  mit  Grannen  venehene  Keldi  ist  ein  dentliches  Kennxetchen 
iät  diMe  Geuangp  wodunA  sie  von  jigrosih  sehr  nnteisciiieden  ist, 

■ 

bei  der  nur  hddistens  die  Bltimenkrone^  niemels  aber  bdde  Kdchspelzen 
Grannen  haben.  Arten  davon  sind: 

1.  POLYFOGON  mompeltena«.  ' 
•  F.  panicola  coarcuta  «nbspicata,  calydbu  snbpübascenftibai  mar|^no 
glabris. 

Agrostis  panicea.  Sp.  pl.  ed.  W,  p.  563. 
-  I^e  gemeine  Art,  welche  in  mehreren  Lindem  von  Europa  tmd 
im  nordlidten  Afrika  wüdist^  ist  überall  belcannl^  daher  idt  nichta  dar» 
über  sagen  darf. 

ß.   POLYPOGON  markimus, 
F.  panicula  coarcuta  snbspicata  orata,  calycibus  hirsntis  maigine 
liatas,  cobno  geniculato. 

Ich  erhielt  diese  Art  vom  llerm  Doktor  Bompland»  der  sio  ra 

ia  üocheiie  am  Meeresstrande  gefonden  hat.   Sie  ist  mit  der  rorher- 
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gehenden  nahe  rerwtodt^,  aber  durch  die  sehr  schmalen  linienförmigen 
BlitteTt  ^en  gdtmeten  Halai,  daidi  die  kleine 'fest  eiföniiige  ahrenart^e 
Büpe  und  dnreh  die  behaartOB  afn  Rande  «ehr  lang  geFnmztm  Keld^ 
ipelzen  sehr  verschieden. 

S*  FOIjYPOGON  vaginatia»  * 
P.  panicola  doaictata.snbspicata  ovata,  calydboa  tiUoiis,  enlmo  tn- 

cto,  vaginis  inflatis  ventiioosit. 
Alopecujus  vaginatus.  Pnll.  Nov.  Act.  petrop.  lo.  p.  304» 
Wachst  in  Tannen  an  trodcnen  Stellen  und  blüht  im  Mai.  Sie 
ist  von  den  beiden  andern  in  mehreren  Stfieken  adir'  aotgezeichnet. 
Die  Rispe  ist  sehr  klein  eiförmig  und  die  Kelche  lang  behaart.  Die 
Wurzelblätter  sind  fast  so  lang  als  der  ^ier  Zoll  hohe  Halm,  sehr 
schnud  und  liniekiformigi  Der  Halm  ivird  gan»  von  drei  -Scheiden-  be> 
deckt,  die  aehr  didc»  fest  eiförmig  ausblasen  sind  und  von  denen  die 
beiden  untern  sich  in  ein  kurzes  einen  halben  {Zoll  langes  Blatt,  daa 
schmal  und  linienfürmig  lät,  endi«^ea,  die«  obere  Scheide  a(>er  hat  kaum 
eine  deutliche  BlatUpur.  » 

4.  POIfTPOGON  ^tAs/neatu$, 
P.  panicola  aubracemosa',  calf  da  vAlvula  exteriore  longissime  axiaiata, 
interiore  mucronata. 

Hers  Assessor  Schouaboe  entdeckte  diese  Art  auf  trodcnen 
Aediem  in  Estremadunu  Sie  ist-  von  allen  öbrigan  sehr  anageseichnet 
und  eiaea  Fixigerä  lang.   Die  Wursdblitter  sind  sehr  fein^  kkom  einen 
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.  halben  Zoll  lang.  Die  Halmblätter  sind  etwas  breitar.  Die  Blumen 
•teheiik  häufig  in  einer  einfiwhen  IKmnbd  oder,  in  einer  tmabeaartigen  mit 
wen^  Aesten  venehenea  Rispe.  Die  bddea'  Kelchspelven  «ind  sehr 
ungleicli,  die  eine  läuft  in  eine  kurze  granaenartige  Spitze  aus,  die  an« 
dere  aber  hat  eine  eelur  lange  weit  hervorragende  Granne.  Die  Blu- 
menkrone  ist  irie  bei  den  übr%?n  ibtea  zart  nnd  häii%  und  die  äu* 

.  läere  Speise  mit  einer  Attfiserordent]ic&  kleinen  Gittme  besetzt,  nur  ist 
die  innere  Speise  bei  dieser  sehr  klein. 

VI.  BARTONIA. 
Herr  Prediger  Mühleaberg,  der  diese  Gattung  ratdedkte^  hat  sie 
cum  Andenken  des  Herrn  D*  Benjamin  Smidi  Barton  in  Phaadelj^ 
benannt.  Sie  gehört  in  die  erste  Ordnung  der  vierten  Klasse  (TctraT%~ 
dria  MonogyniaJ  aadi  Scoparia,  Det  Bau  der  Biüthentheiie,  ist  foi* 
g«ider: 

'  CAr.Tx  PeriaMhiwn  tetraphjrlluin  pecsitteas»  'fioliblis  hneeolttis  •nba»^ 
qualibns.  * 
G0AOZ.X.A  mooopetala  persistens  cainpanulau  q^aadripartiti^  lacüuis  ob» 

longo- lanceolatii  erecti». 
Stamiva  fffannenfa  quatnor  kneeolata  faoci  ooroUaa  ad  miu^xmui  ia- 
tet  lacraias  in»erta,    Antherae  erectae.  , 
'  Visni^via.  Gennen  oblongum  superam.   Stylus  laaceoiatu«.  Stiffaa 
ad  utmmqne  styli  Jatti»  deeurreai. 
FsiiiCAaFiüM  GopnAi  obloi^a  uailocularii  liivtlvis  apice  dehiaoena. 
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Semina  subrotaiida  miauiissima. 
Mit  der  Gattung  Scoparia  ist  Barloma  lehr  mihe  irerwandt,  abor 
äaxdk  den  vierbÜttr^en  Kelch,  dnroh'die  glatte  Mfindnng  der  Bio* 

menkrone  tind  durcli  die  an  beiden  Seiten  des  GriiFels  hinablautendo 
Narbe  i^t  sie  merklich  unterschieden.  Der  vresentliche  Charakter  vrare: 
^CaU  4*pli)rllas.   Gor.  campannlata  4-fida  peEmtouu   Caps,  i>Iociu  . 
laris  hivalvi«  polysperma. 

Es  iu  uiit  nux  eüte  Art  bekannt  nemlich; 

BAKT9N1A  teiuUa.  - 

.  BaiS&K  «nniuk 

Cmäes  erecci  «enupeflales  inbr^ti  tetcagoni  glafari  stibfaiaoav  lania  ad 

apicem  caolis  simplicibus  adpressis. 
FoUa  opposita  lanceolata  squamiformia  nünutissima  valde  remota» 
flom  axillares  aolitarii  an  apice  caolis» 
Veä^maM  uniflori  longitndine  foltomm. 

Wächst  in  Pensylvanien.  Die  ganze  Pflanze  hat  beim  ersten  Bück 
viele  Aelinlichkeit  mit  der  Bufonia  tenuifolia,  sie  bat  das  Ansehu  als 
ynat  sie  ohne  Blatter,  da  diese  so  klein  sind  und  weit  von  einander 
stehen^  'dfl&  man  «ie  last  nicht  bemerkt» 

Vir.  SICKINGIA. 
Diese  neue  vom  Herrn  Bredemeyer  in  Südamerika  entdeckte 
Gattung  gehört  in  die  erste  'Ordnmig  der  fünften  lUaase  fPentandria 
Mano^yrdaJ  nadi  .Javpama»    Ich  neoM  sie  nach  dem  Kaiserlichen 
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mrklichen  Qemeimenraüi  Herrn  Graf  von  Sickingen  zu  Wien,  d«c 
ein  gvolMT  Beförderer  der  Botanik  nnd  Kenner  dieses  Stndiunia  if  t;  Ee 
neidmet  sich  die««  Gattnng  auf  folgende  Art  ans; 

CAX.TX  Pertanthium  monophyllum  supenim  per&istem  ^uin^aedenumm, 
dentibqs  aculiiucalU. 
'  ConoxAi.  monopetala  aunpanqilata  qnin^ned^stata»  dentibns  oblong^ 
ol»tusii. 

Stamina  FilamefUa  quinqiie  filiformia  medio  tubi  inseru  lox^icudine 

ooroUae.  Antiherae  lineares  erecae. 
FisTiLLOac  Germm  oblongom  inferam.   Stylus  «nbolatna  stamimbns 
.  Inrevior.   Stigma  simpIex. 
Pericakpitj.'m  Capsula  subiotunda  lignosa  büücularis  bivalvis. 
SsMiNA  niim«rosa  apice  alata. 

Der  wesentliche  Chunkcer  wire: 
Ca/.  5-dentalas.   Cmr,  cimpannlata.   Capsida  lignos«  fl*Iocn2eri« 

valvis.    Semina  alata. 
£s  sind  mir  zwei  Arten  bekannt,  nemlich: 

1.  SICKINGIA  Erythroseyiom 
8b  foliis  rhombeO'OblongU  apice  dentatis  snbtus  pubescendbos. 
j4rhor  50-  ad  40-pedaliß,  cortice  cincreo,  ramis  oppositis. 
Folia  opposiu  breve  peüolata  rhombeo-oblonga  utrinqne  atteminta, 

basi  obtosa  apice  acuta  et  inaegoaliter  proAinde  ac  temot«  denia» 

tn,  sabtau  pnbeacantia,  ooto  ad  norem  poIUcana. 
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. '  Fameiäa  tmoantX»  pma  radon«  foHonun  midtUlon  tiidtotoin%  pe« 

♦ 

dicellis  corymbosis. 
TedmicuLi  et  Pedicelli  pubescentes* 
.  Floi^  viiides  odozaci  antheris  j^uipurals  enertii. 
Capsula  globoit  dUmetro  poUicori. 

Wächst  in  den  waldigen  Gebirgen  der  Provinz  Caracas,  blüht  im  Julius 
VLod  wird  roa  den 'Einwohnern  Faraguatang  genannt.    Das  Holz  dieses 
tmme^gräiieii  Bftimu^  der  einM  ziemlich  dicicen  Stamm  erhalt,  wird  wa> 
'  gen  aeiner  featen  uid  feinen  Tortur  nnd  weil  es  an  der  Luft  heUroth 
wird,  sehr  geschätzt«    iVlau  verfertiget  daraus  die  schönsten  Meubeln« 

ft.  SIGKINGIA  Icngifolia. 

8.  folüs  oblongO'Obovatis  integerrimis  glalnis. 

ylibür  £0-  ad  30 -pedalig,  cortice  cinereo,  ramis  opposids. 

Folia  ad  ramornm  apioes  opposita  brere  petiolata  longissima  sesqui* 
pedalia  ohloi%o*obovata  basi  longa  attemiata  i^ioe  acata  int^ferxi* 
xima  glabn»  .  ^  - 

Paniculae  biundales  lon^e  perlunculatae  simplices  pedicellis  corym« 
bosis,  oppositae  in  sumniu  apice  ramornm., 

Ihres  albi  firagrantes  anihexis  ^vis  enerti«. 

Cofuida  obovata. 

Wäclist   in  den  waldigen  Gebirgen  der  Provinz  Caracas  an  den 
Ufern  der  Flusse,  blüht  im  Julius  und  wird  wegen  der  fijattform  von 
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den  Einwohnern  Lcngna  de  «aecä  oder  Knhsmige  ganaiuiL  Das  Hols 
dieses  Baums  ist  sdileobt  und  vntd  nur  zur  Fenmiig  gebnmdit. 

Vllt  FLOERKEA. 

Gehurt  in  die  ei  te  Ordnung  der  se'chsten  Classe  {Hexandria  Mo- 
ttägynia)  nach  PepUs,  Ich  habe  sie'  Andenken  meines  Fceondes, 
des  Herrn  Gmtair  Heinrich  Fldrke,  des  Fortsetasers  der  Krünitrischen 
Encyclopedie  hier  zn  Berlin  geiridmet,  der  ans  Liebe  zur  Botanijc  eine 
Reioe  nach  den  Salzburger  Gebirgen  machte,  wo  er  verschiedene  neue 
Gewächse,  besonders  CrypCogamen  entdeckte^  die  Er  nächstens  durch  den 
Druck  bekannt  madien  wird.  Der  aatnrUehe  Charakter  der  Ftoerkea 
ist  folgender: 

CAI.YX  Perianthiwn  triphyllum  persistans,  foliolis  lanccolatis  patenttbus. 
CoAOLLA  tripetaU,  petalis  obiongis  obtnsis  calycinis  foUolis  Uriplo 

brevioribus  receplacalo  inter  fohola  calyds  inserta. 
Stamina  Fihtmenta  sex  filifonnia.  Mn^ieräe  erectae. 
FiSTU^UM  Germeii  didymum  subrotundum.  Stylus  Uliformis  bi&dus. 

Stigmata  simplicia. 
pBiacAHnuM  Ükrietdus  didjrmus  dispermus. 
Sendna  hemi-^phaerics. 

Die  Blume  ändert  bisweilen  in  der  Zahl  der  Titeile;  so  findet  man 
vier  Kelch-  und  Blumenblätter,  auch  wolil  einen  ein£fu;hen  Fruchüuio- 
tcn  und  eine  einfache  Hantkapsel .  mit  einem  Samen.  Ueberhaupt  iiat 
die  Fracht  mit  Galium  einige  Admlichkest» 

Der 
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Der  weseniliche  Charakter  ist:  •  • 

Cal.  s-phyUiu.   Cot,  9*petala.  fl-fidna.    U^rieiius  dioboetu.  - 

BGr  iat  nur  eine  Art  bebumt,  oemlidi: 

FJUOfiRKEA  proserpinacoides. . 

Radix  annoa. 

Catdis  BAtan»  berbaceiu  d^lu("l»asi  ramosus«  anoepi. 

Foi£i>  altema  »embniMpea  riridia  pedo^taj  infiocion  temala,  foliolii 

oblongis  obtusis,  Interalibus  indivu>is  bi«  vel  trifidis  sessilibus,  in> 
teruiedio  petiülato  simplici  vel  interdum  tripartlto;  supeziora  pinna'* 
ta,  foliolis  lanceolaiit  ^uinit  scMiübat  indiviiu. 
VUnra  porvi  xa  pednnculis  longia  nnifloris  »olitariis  axQIaribiis  ad  api- 
cem  canlra  et  ramOTTim. 
Wächst  in  Seen  und  Teichen  in  Pensylvanien.    Die  Filauze  hat  in 
Rfidcaicht  d«  obem  Blatter  dne  entfernte  Aehnlidikdt  mit  derlaane- 
tdieo  ^werpuuua.  '  * 

13L  ESPERA. 

■ 

Eine  sebr  aiugpeeichnete  Gattnag^  welche  in  die  erste-Ordnnng  der 
dreiBehnten  Claase  fPplyanäria  Monogyfua}  nach  Hfyrodatdrum  einge> 
rüdtt  werden  mufii.  Ich  neime  ae  nacb  dem  Herrn  Eugenius  Jdhann 
Christoph  Esper»  Professor  zu  Erlangen,  der  sich  das  besondere  Ver- 
.dienat  um  daa  botanische  Studium  erworben  hatp  da(s  .er  die  aeit  Gme* 
lins  Zeit  fint  tdo  keinem  Deutschen  bearbeiteten  Gewicbse  des  Oeeans 
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zu  ordnen  und  ihre  Arten  genauer  durch  farbige  Abbildungen  zu  be- 
•timm«a  «ucht.   Der  Chard^ter  ist: 

Orn  Periantfaim  monophyllom  poreisttot  inCartim  quadripartltiuB, 

'   lacuuu  oblongis  obtiui*  patentibui. 

Cüj\üi.LA  hexapeLaia,  petalis  oblongis  uilyue  txipiu  iongioribus  pcrsi» 

«tentibiu.  * 
SriniMA  FÜammta  numerot*  cÄpillacea  petaUs  Ixwion,  Andurae 

PüTiLi-UM  Germen  superuni  4-  5-  seu  ü-alatiuu.    Stylus  üliformis. 
Stigma  Simplex* 

'  FKJkiGAunm  Q^fsida  ohVmffi  4«  5»  t.  6*locii]uia  tvlnotiiBda  et  to» 
tiäem  «Bs  longis  lanceolaris  obtiuu  MiYOiia  retioiilatia  instnicM; 

locults  monospermis. 
SsM&ji  subrotundyuu  ovaium  compreaamn  hirsutuoL 

Der  wesentlicfae  Cbarakteir  wire: 
Orf.  4-p(urtitus.  Pmda         Gopsuta  5-looalam  5-alaia« 

Mit  Triopteris  und  Hiraea  hat  die  Espera  in  Rücksicht  der  Fracht 
groke  Aeimlichkeit,  aber  die  Blume  ist  davon  aehr  verscbiedea.  Ich 
IfXDm  nur  diw  Art; 

ESFEKA  tordifiUtL 
CauUs  frutieosos,  ramls  tieredbas  pallidis  albo  maculatis. 
Folia  ahema  petiolata  q^uadri-  vel  ^uin^ue  polücaria  obloxiga  fqf^V^ 
acuta  intc^gomiDA  nitida  glahtt. 
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Paniciäa  tennloalis  •mpTfl. 

"Wächst  in  Ostindien  bei  JalFaa  und  trSgt  Blüten  und  Früchte  im 
JiuuM.  Mir  scheüit  dieser  Strauch  zankead  n&  seiai^wM  sidi  aber  aiu 
dem  eimigen  Zmreig^  den  idi  davon  besitse  lucht  beitinmic  tagen  läfst. 
Meikwfirdig  ist  e«,  dab  die  Blame  an  der  reifen  lang  geflügelten  Kap- 
sel stehen  bleibt  und  dafs  die  Samen  mit  braunen  kurzen  anliegenden 
aich  dnrch  das  Berühren  leicht  lösenden  Haaren  bedeckt  sind. 

X.  RUDOLFRIA. 
Mitfs  in  der  vierten  Ordmng  der  siebzehnten  Classe  (JXadelplda 
Decandrin)  nach  der  Gattung  Buteay  welche  auf  Erythrina  folgt,  stehen. 
Idi  gab  ihr,  nach  dem  Herrn  Dl  Carl  Asmnnd  Badolphi  der  Medict- 
madtm-  FaknlcSt  Adjanct  sn  Graiframlde  nad  nadi  dem  Herrn  Hofirath 
Rudolph  za  8t;  Petersburg,  den  Namen  Rudolphiiu   Idh  nenne  sie 
also  nach  zwei  sehr  geschickten  Botanikern,  von  denen  der  erstere  sich 
bereits  dnrch  einige  botanische  Beobaditnagen  bekannt,  gemacht  haL 
Dia  BudcipHtt  hat  folgHiden  Charakter: 
( CuTx  Periandaunt  monophyllnm  anbventricosnm  bihibiatnm;  labiam 
superius  latum  obtnsnm  bifidum;  labium  inferius  trifidum,  laci« 
nüs  lanceolatis  acnminatis,  media  longiore  apice  inennra. 
ConouLA  papilionacea  pentapetala.    FexHUim  longisBimnm  lere  li- 
neare obtnsnm  emargniatnnf ,  basi  angnsdore  unguicnhitnm  ert« 
-    ctunk    ALae  subaequales  sublineares  obtusae.    Carina  dipetala  Ion* 
gitodine  et  figora  alamm. 

LH  « 
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,    $TAMiNA  FUamenta  decem  longitu^ine  Tcxilli  «raeta«  qoorom  g  coa. 

nata  et  tinicnm  libeniiii.    yfiuherae  ovatae. 
TiSTiLhUM  Gerrnen  lineare.    Stylus  subiiiatiu  ^**»^^^*m  ***Ti^mim 

Stigma  amtam, 
FmicAApiu»  Legumen  pltmim  bui  Mtgwffy^^^m, 
Ssaunx  äeeem  et  ultra  oralia. 

I 

Der  wesentliche  Charakter  ist:  .     .  * 

CaL  bilabiattts.   Cor,  resöUsua.  longusimum  laAceolätiiiii.  Ij^umen 
piftaum  pal]r»peniitiiti. 
Erythrina         Butea  haben  wie  diese  Gattung  eine  sehr  Jange  Fah- 
ne, wodurch  sie  besonders  vor  andern  Schmetterlingsblumai  aiugookb- 
net  sind,  «m  oittencheideia  sich  aber  laicht  diuoh  Uv»  Hälse,  wekfce 
bei  EryOuina.  xuna  ist  vaA  ri»  dea  Samen  liöcMg»  ErlpabenlMltea 
hat,  bei  Butea  ist  sie  flach,  lang  und  hat  nach  der  Spitze  eu,  nur  e». 
neu  Samen.    Bei  liudolphia  i&t  sie  Üach  und  vielsamig.    leb  kemw  BW 
zwei  Arten  der  Budolphia,  welche  sieb  besanaen  dnidi  eiiibclie  Bliu 
ter,  die  bei  ^ryArina  und  AtMa  e«<lM>rt  «nd,  ««t^A^Mm  Die  eiste 
Art  habt  idi  nur  selbst  gesehen. 

.  ,     ».  KüDOLPHIA  volubilis. 
It  folüs  coidatSs.omis  acmniiiatis  sabpcltäds; 

CauHs  frnticosiis  inermis  rolMis  arbores  scandens,  cortice  nigro  v». 
rucoso,  ramis  et  folüs  junioribus  f  ubescentibii«« 
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I-oUa  i-implicia  alterna  petiolata  ^ubpeltata  rigida,  superii^  nitida,  ova» 

ta  cor  data  acutnioata  iotegerrüna. 
Ftftblt  li%eiiicii]att,  supra  intn  genicolos  canaliciilAti» 
üoeati»  tpani  foltis  triplo  looptm»,  pedmailis  teniit. 

Flores  coccinei. 

Dieser  immergrüne  und  immer  blühende  Strauch  wächst  auf  den 
•dir  hohen  Beigen  der  Iniel  Fonorioo»  wo  er  sich  an  einzeln  stehen- 
.den  BiumeB  in  die  Höhe  windet  und  dem  Stamm  derselben  durch  die 

achünen  scharladiroLln  n  Blumen  tin  prachtvolles  AAsehn  giebt. 

£r  wird  von  den  Bewohnern  dieser  Berge»  die  dort  selten  tmd  in 
Hätten  sentrent  der  TMhzudit  wegen  lidi  aufhalten^  Cotorrea  gewumt. 

fl,  RUDOLPHIA  pOtaia, 
R.  folüs  snbcordatis  oblongo-lanceolaüs  peltatis. 
Erythrina  (pkmifiliqutt)  folüs  simplicibas  oblongis.   lim  sp.  pL.  ed, 

Ä  3.  pb  597.  '  ■  '  • 

CoiaUodendron  folio  aingiileri  oblongo^  lil^iia  pliae.  Phmu  jpec.  ni. 

ic.  loa. /.  1.  ' 
Wächst  in  Westindieu.    piese  Art  klettert  wie  die  vorhergehende, 
vaiendieidec  sich  aber  dnrdh  die  langlioht-Unzettfdmigen  Blätter  nnid 
vorsfiglich  dnrch  die  sehr '  langgeatidte  TraubOr  wdche  die  Blatter 
wohl  fünioiai  da  Lange  überthift. 


XX  vn. 

B  E  O  B  A  C  H.T  U  N  G 

B  I  W  S  R 

DUacii   DAS  MONDLICIIT  BEWIRKTEN 

OPTISCHEN  ERSCHEINUNG 

IN  D£N  DÜNSTEN  D£R  ATMOSPHÄRE 

▼  o  « 

HERRN  PROFESSOR  WREDS. 


(Tab:  va) 

E«  vrar  den  a4teii  December  i8oo»  Abends  um  lo  Uhr  15  Minuten, 
aU  ich,  über  dem  Horizonte  von  Joaduoudud.  in  d«r  ükcnnarlcp  «in« 
puH&  e^enOt  mir  Imher  iinbflikainttta»  Art  von  StiaUnlmtiraag  dei 
Mondlichtes  ansichtig  -wurde.  Die  TxLh  war,  hei  einer,,  durch  Theo- 
Wetter  bewirkten,  sehr  gelinden  Temperat\|r,  gegen  Süden  und  VVe&toi 
»Millich  bitter»  «o-  dalii  man  die  Stexna  eniar  hu  dritter  Gröfite,  aag»i 
achtet  des-  Glanae^  weichet  der  Mond,  vecbfeiiete».  auf  dam  Unna 
Grande  der  Atmosphäre  deutlich  genug  nnter^eidea  konnC».  Gcgw 
Osten  und  Norden  aber  hatte  die  letztere  eine  milchweifi«  Farbe,  und 
aa  arigte  rieh  gegen  Kordost»  in  der  Nahe  de«  Horiaonta  ein  Anfing 
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von  gesirichten  "Wolken,  welche  der  gemeine  Mann  Windstrahlcn  zu 
nennen  piU^    Diese  waren  jedoch,  wie  der  übrige  ungestrichte  Theü 
de«  Nebfllfl,  so  stark  diurcli8ichti§^  dafs  mdirere  der  CircampolaigesUnie^ 
a.  Bw  der  grolse  und  kleine  Bär»  der  Cepheos,  die  CaBsiopcfa  n.  s.  w. 
sich  erkennen  lieisen.    Die  untere  Luft  so\vo]il,  ah  diejenigen  Schich- 
ten, worin  jener  Nebel  schwanun,  schien  auf  den  ersten  Anblick  in 
voD^er  Bube  xu  sdn.   Der  Mond  stand  für  den  dortigen  Horizont 
etwa  Westsüdwest^  und  war  so  wenig  ▼erschleiert,  dafi  die  Schattiran* 
gen  (Flecktn)  seiner  erleuchteten  Seite  sicJi  deutlich  genug  zeigten-  In 
Kückfiidii  seiner  astronomischen  Stellung  befand  er  sich  damals  bei  dem 
Sterne  «  im  dstlidim  Bande  der  Fische,  etwas  westlich  TOni  Mars  und 
Tf  el  .weiter  vom  Jnpiter*  In  dieser  I^age  ward  er  von  «wet  «ehr  ob- 
centrischen  Ringen  umgeben,  wovon  der  kleinere,  mit  ihm  conoentri« 
sehe,  die  Gestalt  einer  £liip$e  hatte,  der  gröfsere  dagegen  kreisrund  war^ 
SO  wieilae  beigefögte  Zeichnung  (Tab.  VH.)  solches  darstellet.  Die  Haupt» 
nzederSUipse  lag  von  Süden  g^^  Norden,  nnd  dieZwerpace  von  Wo» 
sten  gegen  Osten.    Sie  wurde  nach  der  Bichtang  der  ersteren  von  dem 
excentrischen  Kreise  durchschnitten,  der  zugleich  scheinbar  durch  den 
Itf itlelponkt  des  Mondes  liefi  und  sein  Gentrum  ostwiits  vob  diesem, 
im'  Zenith  des  Beobachten,  muh  der  Gegend  der  €apella  im  Fuhrmanno  • 
Hinaus  hatte.    Der  Zug  dieses  grölsem  kreisfürmigen  Kranzes,  der  kaum 
eine  halbe  Mondbreite  scheinbarer  Dicke  zeigte,  deckte  ohogefehr  fol« 
geade  Stellen  des  Himmels :  das  Band  der  Fische,  das  Haupt  der  An* 
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dromeda, -einea  llieil  <ler  FriedriduehTe'iud  des  Dridhte,  di«  FBbe 
des  kleinen  fiären,  den  AlioLli  im  Schwänze  <Les  grofsen  Baren,  des 
Idetnen  Ldfr«D,  den  Hals  des  groisM  jLo^v««i,  so  daCi  Aegvlus  etm-s 
Ins  3  Mondbreitea  aulser  dem  Krej^e. stand.  Ton  Iiier  lief  er  miwudkm 
dem  Krebse  ttnd  der  Wasseischlange,  über  das  Enitioni,  anter  dem  Gfifw 
tel  des  Orion*,  über  den  brandenburgischen  Zepter,  den  Eridanflufs,  die 
Georgsharfe  und  dw  WaUfisch  mxh  dem  B^de  der  Fische  zurück 
Die  Ellipse  erst«ecki:e  sieb  nodi  ihrem  grofsesten  'Durdimctser  Vagi 
Sterne  ©  am  nördlichen  Arme  der  Andromeda,  bis  etwa  an  den  Stern 
T  im  "Wallfifiche,  und  hef  üsilich  über  den  Sch>van7.  des  ."W'iddt^is  o 
dafs  Mars  bei  I  dieses  Gestirns  dairon  eiagesdiloescn  waüd;  auf  der 
TrestUchea  Seite  hingegen  clmgefabr  bis  an  den  Colur  i  der  Neebfglei- 
ehe».   Am  südlichen  und  nördlidien  Rende  erschien  die  EUipae  strei- 
fach,  und  zuweilen  dreifach.    Es  bildeten  sich  hier  nemlich  g^auta 
sehr  matt  schimmernde  Bogen,'  woran  das  eine  Ttsar  eine  gnUsere,  dis 
andere  eine  kleinere"Banptaxe  als  die  dgeatliche  Bllqi«e  halte.  Oer 
letstere  Fall  fand  besonders  g^^i n  das  Ende  der  Erscheinwig  Statt  Zo- 
wciien  schien  es,  als  üvenn  die  Leiden  äulsem  Bogen  eine  besondere 
J^pse  bildeten,  welche  zwar  mjt'  der  eigentlichen  conoentrisch  war^ 
.aber  doch  «ine  kleinere  Zwergaxe  hitte,  und  dm  hell  erleoditetfltt.  d> 
liptischen  Kranz  an  vier  Stellen  dnrcbschmtte.   Da  wo  dieser  letzteie. 
von  dem  kreisförmigen  Ringe  berührt  wurde,  zeigten  sieh  zwei  »of- 
fallende  Nebenmonde,  wovon  .der  nördliche. «ich  gegen  ti  ülir  mit  efe- 
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■vras  undeutlichen  Regenbogenfarben  zeigte,  der  südliche  aber  das  Lidit 
nicht  lo  zenlreaetej  auiker  dab  es  an  seinem  Umfange  etwas  ins  gelb- 
lidiiveilse  spielte.   Die  Dttrehschnittspuncte  der  fali^dieu  Ellipsen,  wel- 
die  sie  mit  dem  grdfsera  kreisnmden  Binge  hatten,  zeigten  nicht  die 
geringste  Spur  von  einer  prismatischen  Strahlenbrechung.    Der  eigent- 
liche elliptische  Kram  irar,  vom  Monde  ans,  gegen  Nordwesten ,  sehr 
▼erloren  und  luiuni  zusammenhangend  geseichnet,  und  «ben  dies  galt 
andt  ron  dem  gröfsem  Ringe,  nach  der  Gegend-  des  Einhorns  hin,  -wo 
sieb  Avcniger  Dünste  befanden,  und  der  Himmel  gegen  den  Horizont 
hinab  gan^:  helle  war.   Uebrigens  zeigten  sich  beide  Binge  sehr  scharf 
nnd  hell  weifs  geFär1»t;  nur  an  dem  grö&em  verlor  sich  dieses  Merk- 
mal innerhalb  -der  Ellipse,  nnd  je  näher  er  dem  Monde  kam,  welcher 
ihn  durch  seinen  Glanz  überstrahlte,  tmd  mithin  verdunkelte.  Auch 
blofs  an  dieser  Stelle  war  es,  wo  seine  Dicke  nur  so  stark  ausfiel,  wie 
nach  der  Ge^nd  des  Einhorns  hii;  übrigens  war  dieselbe  sich  gans 
gleiclifdnnsg.  Der  dliptiscbe  Kranz  bekam  gegen  Osten  einen  etwas 
dicken  sehr  weißen  Wulst,  welcher  «desto  verschobener  wurde ,  imd 
mit  dem  anfänglichen   Zuge  der  Ellipse  nicht  mehr  zusammenfiel,  je 
näher  diese  optische  Erscheinong  ihrem  Ende  kam.   Dieses  er&tjgte  ei* 
»ige  Minuten  jiach  n  Uhr,  naobdem  sidi  beide  Binge  entßlilit  hatteni 
und  das  Mondbild  in  der  Atmosphäre  von  einem  gelbgefärbten  Nimbus 
umgeben  zu  werden  anfing.  Um  ii  Uhr  ao  Minuten  waren  beide,  der 
KLzeis  und  die  Ellipse,  yerschwondai;  der.  Nimbne  um  den  Mond  hat!« 
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aber  so  spganommeii,  dab  er/  dem  Augeiiaiaafte  nadi«  «tVA  'ff  Wott&r 

breiten  oder  3  Grade  halten  muchte.  Jetzt  waren  die  Nebel  in  dta 
iMit  nicht  mehr  gleichfüanig  veitheilt»  fiondein  in  Massen  Ton  uniglel* 
cüipr  Diditigkeit  znaammeagcschobei^  die  fönnlicih«  Wolken  bildete^ 
an  denen  man  schon  einige  Bewegnng  bemeikte^  Jedoch  erColgto  we- 
der Schnee  noch  Kegen,  sondern  die  Witterung,  so  wie  die  Teinperaiui 
der  Atmosphäre,  blieb  sich  gleich.  Erst  am  folgoiden  Abende  nach  11 
Uhr  fid  ein  «mr  ireuig  kalter  Regen,  der  aoGb  dazu  sehr  feintrbp% 
war  nnd  nidit  lang«  anhielt. 

Iiier   bolUe  nun  biÜJg  eine,  das  Euiiclne  dieser  ganz  bcsoudera 
Strahlenbrechosg  zergliedemd^  Erklärung  folgen;  allein  ich  getraue  mir 
aidit,  an  diese  Terwickelte  Arbeit      fdbe«,  da  die  geoanewo  ErfiAraa^ 
nnsem  guten  mrfllen  hier  nobh  gar  an  sehr  verlaiät;   Sofiet  wir  nacli 
optischen  und  phoCometrischen  Grundsätzen  einsehen,  konnte  diese  £r< 
scheinung  in  einer  einzigen  NebelscV<^^         verschiedener  Dicke  und 
Dichüg^i,  oder  aod»  in  mehreren,  aalle  über  einaadar  lieg^ad«a,^e- 
belsdiichtaa  Statt  £nden.  Die  Siacbeianng  von  Nebeamondea,  da  wo 
sich  beide  Ringe  scheinbar  durchschnitten,  läfst  vermnthen,  dafs  sie  »ich 
lA^irklich  durch&diaiuen  haben,  und  dais  man  dalier  den  er&teren  Fall, 
aeailidi  eiae  cincige  19ebdbdiidit  ron  «agleifiber  OidE^  aad  Dichlif* 
keit,  hier  anaehmea  ariiss«.   Vielleicht  verlrielt  es  «ich  mit  dem  dBp 
4schen  Slrahlenlcranze  so,  wie  mit  gewissen  linsenförmigen  Erhabenhei* 
1^  iaiL  gemeinen  Fenstergkse,  wekhe  mehzere.,£ilder  rerzerrt,  in  die 
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IL^oge  gedehnt,  und  runde  Scheiben  cliipiUch  vorstellen.  Wie  es  aber 
mging»  dal«  der  gruläere  %jnm  ▼ollkominea  Icmsförnug,  nnd  ao  sebr 
aeemriicli  «tMliien»  dd«  d«f  Mondbild  gtos  •m  fiida  det  Radio»  in 
dar  Fttripherie  lag,  dies  halte  ich  für  «chwefer  atifzuldsen,  ifHe  dai 
Vurliero;ehen(lp,  und  meinem  Bedünken  nach  paPst  hierzu  nicht  jedes 
alltägliche  Analogon*  Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  4ais,  wie  einige 
Bebbtchter' sonst  bemerlit  haben,  bei  dieser  Eraebeumiig  in  dem  Nebel 
▼endiiedene  hoble  Strahlenkegel  oder  Strahlentriditer  Statt  fimden,  de& 
ren  Begrauzung  an  der  Basis  das  Bild  verschiedener  Ringe,  so  wie  jede 
ihrer  Durchschnittsstellea  eine  prismatische  Farbenaentreuong,  gab. 
yntf  di^  eo  würde  num  in .  Shnlidien  lillei»  die  hdbere  Geometrie; 

yhetonders  die  Ldhre  von  Kegdsdinitten,  xnr  Erklirtug  mwenden  köii- 
nen.    Doch  die  Zieit  nrnfs  hierüber  entscheiden.  "  • 

Damit  aber  die  vorhinerzaliUe  BeoLaditung  für  den  Meteorologen 
einiyiiuafigtt  belehrend  sein  möge,  so  erlaube  ich  mir  noch  einige  we> 
fii||is  BemerkiMigeil.  .Wem  man  erwägt»  dufr  der  längste  Doidimesser 

-  der  Bll-pse  an  <k>^,  nnd  der  Duroiimeiier  des  lerrieförmigen  Ringes  so- 
^ar  über  iso  Grade  füIVte:  so  mufs  man  einräumen,  dafs  dies  ganze 
rhä|iameB  Icdne  beträchtliche  Hohe  in  der  Luft  gehabt  beben  liann, 
weil  es  sonst  weniger  Stembiider  hatte  einsebliefiwtt  mflssen.  Die  Dfln- 
ete,  in  denen  sich  diese  Stnfilenfigur  zeichnete',  ach  Wommen  also  sehr 
niedrig  über  dem  nonzonie  des  Beobachters.  Daraus  folgt  denn  »ehr 
leicht  dab  diese  Enchcinnng  keinem  andem  «chtbar  «eiln  konnte,  der 
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nicht  jene  Nel>elbftnk  über  «idk  hatte,  und  Avanh  ne  den  Mbnd  «amh. 
Vielleicht  ^^  u^de  das  Phänomen  unbemerkt  geblieben  sein,  wenn  der 
Beobachter  sich  eine  Meile  seitwäru  von  aeitiem  damaUigan  Stand* 
punkte  befimden  hatte.  Man  darf  irohl  nidit  mit  Unreoht  aanelimefl^ 
dafs  alle  dergleidien  Strahlenringe,  irelche  auweileii  da«  Bild  derSonae 
und  des  Mouda«  ujngeben,  unbeträchtlich  weit  von  der  Erdoberfläche 
entfernt  und,  und  aach  daher  nicht  eignen»  überall  in  einem  Bearke 
von  40  bis  50,  am  wenigsten  aber  von  looo  m»d  mehr  Qaadratmeflea 
sogleich  siditbar  m  sein.  Kann  man  ja  die  höchsten  Wi^en  nor  olu»- 
gefelir  ao  geographische  Meilen  weit  über  dem  Horizont  eines  Meeres 
erblicken;,  -wie  vielmehr  mala  sich  ein  Naturereignifs,  wdches  in  viel 
medrigem  Iiultgegeiiden  voi^gdiei^  äm  Augen  versdiiedener  Zqschaiwii> 
deren  Standpmdtte  weit  von  einander  entfernt  «ad,  entnidien;  vondg* 
lieh  aber,  wenn  die  Sichtbarkeit  desselben  von  dem  Strahlenwinkel  ab- 
hängt, unter  welchem  der  Gegenstand  angesehen  werden  muls,  um  da» 
besondere  Bild,  was  sidi  optisch  erseuget,  wthrzonehmen.  Wir  seliett 
X.  B*  nie  den  Aegeobogen  in  einer  Wollte,  oder  vielmehr  in  den  hca> 
abfidlenden  Wassertropfen,  wenn  die  Sonne  entweder  zu  hoch  oder  zu 
niedrig  stehet.  In  den  hohen  Schweizeralpen  giebt  es  Fälle ,  wo  man 
atatt  eines  Bogena  einen  ganzen  geiarbten  Kreis  in  dem  iMmbtrafiiea- 
den  Niederschlags  der  I.nft  sidiet.  So  hingt  also  die  sicbtfa«riE«it  vi^ 
1er  Ersdiebungen  in  der  AtmosphSre  von  dem  Standpunkte  ab,  der  znr 
Wahmehmmig  von  unwilliuUurlichen  Umständen  begünstigt  wird.  £bea 
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darum  darf  mau  nichi  Ltiiaupten,  dafs  dieses  oder  jenes  PliÜnomen  an 
•ich  äuUexit  ««Iten  vorkümmtj  «ondern  man  mnls  nur  sagen,,  daft  es 
von  daxelnen  Beobaditeni,  auf  «inselaen.  geogiraphiscben  Standpunkt«!, 
•ehr  «eilen  wahrgenommen  wird. 

Ich  bediene  mich  dieser  Gelegenheit,  einige  Eiinnerungen  gegen 
eine  Behauptung  z,u  machen,  welche  im  vorigen  Jahre  in  einem  iüesi- 
gtea  öiCentlichen  SUitte  stand  *).    Es  war  die  Rede  von  einem  durch 
das  Mottdiachc  . bewirkten  Regenbogen,  veldier  am  5.  September  iSoo 
aaf  der  Sternwarte  zti  Guttingen  beobachtet  worden  war;  und  die  Nach- 
zieht  schloCs  sich  mit  der  Aeuläcrung,  dalis  diese  äufsexst  seltene  Er* 
•cheinung  seit  Aristoteles  Zeiten  nur  elf  Male,  und  in  Deutschland 
nur  .  einmal,  von  .Weidler  1719  walurgenommen  und  aii%ezeicliiieC 
sei.   Wenn  sich  gleich  der  Mondregenbogen,  am  5.  SepL  des  vorigen 
Jahres  zu  Güttingen,  durch  Lebhaftigkeit  der  Farben,  und  durch  den 
Umstand  auszeichnet^  dals  e»  schon  der  dritte  Tag  nach  dem  Vollmon« 
de  war;  so  glaube  kh  doch,  es  sei  tmrecfat,  diese  Erscheinung  im  jIIX* 
l^eimetnen  fur'änisent  s^ten  sn  halten.   län  anderes  ist  es,  bu  bdiaup- 
ten,  sie  kümmc  in  der  objectiven  Nalur  aufserst  selten  vor;  ein  ande- 
res, sie  sei  seit  Ari&toteles  21eiten  nur  selten  aufgezeichnet  worden.  Ver- 
auihet  man  das  Entere,  sa  kann  idi  swei  Thatsachen  anHohren,  wo- 
durch widerlegt  wird,  dals  ein  Mondregenbogen  für  Deutschland  ein 
äulserst  seltenes  Ereignifs  sei.    Vor  dem  Jahre  1780,  es  mogte  wohl 
*i  YoMiidM  Zutfia^  Btclia  iflvo.  YotbmwIim  N«cbn«liMa  im  19$.  6ca«Ji«k 
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*779  oder  wenigstens  1778  sein,  sah  ich  in  Pommer«,  anf  einem  Dorfe, 
in  der.  ^^cnd  von  WoUin,  einen  Regenbogen  vom  I^Ionde,  wo  dieser 
ebenfalls  melkt  mehr  voll  irar.   Wem  mein  Gedachtaidi  midi  gldehin 
Attticlit  der  Jthressalil,  die  idi  aiebt  «idier  vertMürgen  kama,  vaUbt; 
so  bin  ich  mir  doch  noch  sehr  deutlich  aller  Uinstände  bemifst,  unter 
welchen  ich  jene  Strahlenbrechung  gewahr  wurde.    Es  war  ein  milder 
Herbsubend,  ond  höchstens  8  Ubr.     Der  Mond  stand,  bei  xiemüch 
heieerm  Himmel,  etwa  30  bis  40  Grade  flberm  Horisonte  in  Cbtsa 
Gegen  Westen  zeigte  sieh,  in  «ner  Ihnlichen  Hobe,  eine  Wolke,  nad 
in  dieser  erschien  ein  Regenbogen  mit  sehr  lebhaften  Farben.  Nur 
seine  Enden  waren  siemlich  mati;  tmd  wie  verwaschen.  Die  Gröise  des 
Segens  betrug -fiber  einen  Quadranten,  aber  nicht  r611ig  einen  Halbbei»» 
Nach  dem  Angenbticlce  ^der  WAhmehmang  dauerte  die  LebbafUglEeit 
der  F>tiben  nicht  mehr  lange,  denn  ein  WestAvind  trieb  die  WoJ.ke  vor 
»ich  her,  und  es^el  ein  icleiner  Staubregen.   Das  zweite  Mal  sah  ich 
im  Ovtober  des  Jahres  1798*  Abehdis  -tam  11  Uhr,  einen  Regenbogei 
^Hm  Monde,  in  einem  fallenden  Nebel,  anf  dem  Felde  von  Joaebims- 
thal.'   Der  INIond  stand  östlich  uuJ  ziemlich  hoch.    Die  GruföC  dci  l\e- 
genbogens  betrug  iQo'^,  und  er  stand  mit  beiden  Enden  auf  der  Erde. 
Seine  Fäiben^waren  zwar  äuTsent  niatl^  allein  die  Strddenbreciiang  war 
doch  so  deutlich,  da&  man  aog^r  einen  Uassen  Nebenbogen  erbücktflu 
Ich  habe  diese  beiden  Erfahrungen  in  der  Absicht  kürzlich  angLfuhrt, 
um  za  zeigen,  dals  es  unrecht  sei,  w«m  man.  sagt:  m  gioba  Sissbei* 
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nuDgen  dieser  Art  äul^erst  selten,  und'  da(s  es  heifäen  müsse:  sie  sind 
nmr  auTscnt  «elten  aufgezeichnet  uad  bekannt  getrordea.  KAonca 
der  Freund  der  NiatuikaiMle  überall  beobachten,  wo  sich  merkwfirdig» 
Meteore  reigen,  oäJbr  trörde  ihm  alles  mitgetheilt,  was  oft  mdirere 

gleichgültige  Zuschauer  am  Himmel  eiLiickcn,  aber  aus  Unachtsamkeit 
kaum  einer  nähern  Aufmerksamkeit  werth  halten;  dann  würde  gewila 
meine  Behauptnag  beatüiget  werden.  • 
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NACHTRAG 

m  GEGENWARTIGEM  BAIVDE 
TON  BEN  ACHRIFTBN  DER  6ESELL8CBAFT  NATimFQBSCHENDXR  FRZDMDZ 
ABGEDRUCKTEN«  BEOBAGUTONG 

B  1  It  S  K 

STRAHLENBILECHUNG    DES  MONDES. 

▼  O  M 

HERRN  PROFESSOR  WR£D£. 


Als  Nachtrag  zu  vorstehendem  Aufsätze  verdient  hier  noch  folgende 
Beobachtoog  einen  Flatx,  welche  den  fto.  Februar  nm  lo  Uhr  »s  Mir 
nutea  Tonnittagi  in  Berlin  gemaoht  vnaäe  vmä  ein  optisdies  EreignUs 
betrifft,  welches  mit  dem  vorliin  erzählten  ntdit  nur  einigo  AehnUch- 
keit  iiaite,  sondern  uns  auch  der  Ursache  von  diesen  Meteoren  um 
vieles  naher  bringen  kann. 
1.  Es  war  um  diese  Zeit  (und  dem  Zengnlase  melnrerar  ^^nf^Aaugr 
folge»  schon  etwas  früher)  auf  der  nördlidien  Seite  der  Sonne  ein 
sdir  sdiöner  Kreisbogen,  mit  den  lebhaftesten  prismatischen  Farben 

sichtbar. 
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»ichtbar.  Der  Nutie  Hegenbogen  wurde  ihm  mit  Unredit  zukom- 
men, da  es  weder  um  die  Zeit  der  Beobechtcnig,  noch  in  dem  übrigen 
Theile  des  Tages  eben  so  wenig  regnete  als  schneiete.  Er  kann  da- 
her nur  Farbenbogen  genannt  werden.  Sein  mittler  DurchMbnittt- 
pnnkt  lag  swi*dien  SO  ^  S-  und  SSO.  mit  dem  Mittelpunkte  des  Son* 
nenbildes  in  einerlei  Vertikalkreise,  und  hatte  betläufig  so  Grade  Ab- 
stand vom  Zeniih  des  Beobachters.  Die  convexe  Seite  des  Farben- 
bogens  war  der  Sonne  und  die  innere  concave  dem  Zenith ,  zuge- 
kehrt. Seine  6rdl»e  betrug  mehr  als  einen  Quadranten»  und  könnt» 
beiläufig  auf  leo  Grade  geschitst  werden.  Jedoch  hatte  die»  seinen 
beiden  äulsersten  Hadien  zugelidri^c  Sehne,  nur  eine  Ausdehnung» 
wddie  zwischen  15  und  20  Grade  üel»  das  heilst  etwa  50  scheinbare 
Sonnenbrnten.  Das  Zenith  war  also  nicht  der  lUitfelpunkt  des  Farbenbo- 
gens,  wie  man  aoch  nadi  blo&em  Angenmaalse  schon  sdien  konnte, 
fi.  Die  Sonne  hatte  damah  ii  Z.  i  Gr.  Lange»  und  et\ra  ai  Grade 
ELevation  öberm  Horizont. 

5.  In  eben  dieser  Höhe  zeigte  sich  ein  hellweifser»  ohngefehr  einen 
halben  Grad  breiter  Bogen,  in  den  durchscheinenden  graulich  weifs 

gefärbten  Nebeln,  welcher  den  IlDhcnkreis  (Almukaniharat)  worin  die 
Sonne  stand»  genau  deckte*  also  von  dem  Mittelpunkte  ihres  Bildes 
auslief»  nnd  sicii  durch  Södost»  Ost  und  Nordost  ums  Zenith  hemm  zog. 
4.  Auf  dem»  der  Sonne  zugehörigen  Vertikälkreise»  zwischen  ihr  nnd 

dem  schönen  Farbenbogen  in  der  IVIitte,  zeigten  sich  ein  paar  andere 

N  nn 


466   •  Nachtrag 

hellm£w  dttrcUbmuBMiüe  Bogen,  welche  to  Idizs  imen,  dafi  mm 

nicht  genau  unterscheiden  konnte,  ob  sie  ihre  conrexe  oder  concare 
Seite  der  Sonne  zugekehrt  hatten.    Inzwischen  iiefs  sich  das  letztere 
auf  allen  übrigen  Umständen  schlieüsen. 
5.  Auf  dem  Bogen  Nro.  5.  befanden  sich  ein  paar  Stellen,  wo  er  Ton 
zwei  andern  sehr  kurz  abgebrochenen  Bogenstücken  getroffen  wurde. 
Der  eine  Ourchschnittspunkt  lag  auf  der  Ostseite  der  Sonne,  vom 
Zenith  w»  etwa  80  ^  O,  und  bildete  eine  sogenannte  Regengalle. 
Wahrscheinlich  rührte  dieser  DttrcVschniit  von  einem  der,  hei  4.  aof* 
gc.  t  igten,  sich  durchkreuzenden  Bogen  her.  Der  andere  Dorchschnitts- 
punkt  Jag  vom  Zenith  gerade  gegen  Osten,  und  zeichnete  sich  durch 
weiter  nichts  ans. 
Dies  war  ohngefehr  alles,  ,  was  die  Strahlenbrechung  hier  zu  W^e 
brachte.    Das  GewSIk  schien  ein  vollendetes  Hiänomen  dieser  Art,  wo- 
bei sich  melirgre  excenirische  Kreise  um  dem  Sonnenbilde  in  verschiedenen 
Fnnfcten  zu  schneiden  pflegen,  nicltt  xu  begönstigen,  wiewohl  eine  sehr 
vortheilhafte  Anlage  dazu  vorhanden  war.   Das  schätzbarste  bei  diesem 
allen  blieb»  ohne  Zweifel,  der  auffallend  lebhafte  Faiiienbogen  Nr.  1, 
welcher  gewifs  zu  den  seltensten  Strahlenbrechungen  in  der  L.ufc  ge- 
höret    Aber  auch  die  Veränderungen,  weldbe  sich,  wahrend  dieser  Erw 
ccheintuig,  die  bis  xo  Uhr  45  Minuten  in  ihrer  vdlügen  Stärke  dauerte, 

•)  Zu  Klein.  Bockenheim  bei  Cvaailscit  in  der  Pf  als  itt  am  ii.  Febr.  1800  N.  M.  switcfcca 
I  a.  a  Uhr,  da  khaliditr  fio^  mit  »  Mark  f^tnim  NobeaMoacn  bMba^tct  nwidoo. 
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aa  d«m  Idditen  Gewölk  seigten,  batten  für  den  Mateorologen  einen 

grofsen  Werth,  und  verdienten  in  jeder  Hinsicht,  so  genau  wie  mög- 
lich beobachtet  za  werden. 

Die  in  der  Luft  schwimmenden  leichten  Nebel  waren  im  Zenitli 
.sehr  stark  durdischeiBreiid,  und  gleiduam  nur  hingehaudht.  G^en  den 
Horizont  hinab  schienen  sie  rings  umher,  bis  auf  die  Nordseite,  >vo  sie 
gans  fehlten,  eine  gröf<ere  Dichtigkeit  za  haben.  Jedoch  sog  sich-  ihre 
Faibe  an  einigen  Stellen  mehr  ins  mtlchwei&e»  als  an  andeni;  nnd-dies 
verrteth,  dais  ihre  Dichtigkeit  nicht  tiberall  gleichförmig  war.  Der 
Wind  wehete  unten  an  der  Erde  mäfsig  aus  Osten;  es  war  ein  gelin- 
des Frostwetter,  und  das  Thermometer  stand  etwa  ^  Grad  nach  Reau« 
mür  nnitorm  Gefrierpunkte.  Gleich  nach  dem  Anfange  der  Beobachtung 
seigten  sidi  unterhajlr  des  Sonnenbildes  gegen  Sfiden  nnd  Südwest  ei* 
nige  leichte  schwärzlich  graue  Wolken,  mit  sehr  freien  und  weilsen 
Umrissen,  deren  Zug  langsam  von  Westen  gegen  Osten  ging;  sie  schwam- 
men weit  niedriger  in  der  Ijah,  als  jene  heller  geftirbten  Nebel,  an 
welchen  im  Ganzen,  während  kleiner  Zeittheile,  kirine  Bewegung  zu 
bemerken  war.  Vom  Zenit h  gegen  Osten  stand  der  Mond,  welcher 
sich  durch  ^  den  leichten  Nebelschleier  sehr  deutlich  erkennen  lieis, 
und  dazu  diente,  dafs  man  auf  ein  Paar  einzeln  und  niedriger  schwim- 
mende, sehr  hell  erleuchtete  Nebelklümpchen,  die  ihm  an  scheinbarem 
Durchmesser  glichen,  genauer  Acht  gc-Ltu,  und  bemerken  konnte,  ob 
sie  ihre  Liage  veränderten,  und  in  welcher  Richtung  sie  sich  beweg- 
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ten.  Es  fand  i-idi  nach  Verlauf  einiger  Minuten,  dafs  sie  einen  langsa- 
mea  Zug  hatten,  vrelcher  über  den  Horizont  roo  Südwest  nach  Nord« 
o»l  ghig.  Hieraii»  folgte  titiii,  dsft  die  obere  Luft,  in  odw  fiber  Trei- 
dler die  «tralilenbrechendeii  Nebel  schwammeit,  lengsam  von  Südwest 
her  strömlc.  Es  fanden  also  bei  diesem  Ereignisse  ein  paar  geradezu 
en^egen  gesetzte  Bew^nngen  der  untern  und  obern  Luft  Statt. 

Macii  10  Uhr  45  Minuten  nahm  die  Lebbaftigkeit  dea  Farbenbo* 
geiu  merklich  ab,  und  er  verlor  sich  bis  auf  die  letzte  Spur,  in  Zeit 
von  5  Minuten.  Unstreitig  hatte  der  Wind,  hier  die  vorlhLilliafte  Lage 
der  Nebel  verrückt,  so  dafs  der  Farbenbogen,  'vreni<;stenft  auf  dem 
Standpunkte  des  Beobaditers,  niciht  mdir  gesehen  werden  konnte. 

Dm  Ii  Uhr  verzog  sich  der  untere  dflnne  Anflug  von  Nebel  Jm 
Zenith,  und  es  zeigte  sich  in  einer  weit  hühern  Luftregion  ganz.  leich- 
tes weilses  Gewölk,  in  übereinander  liegenden  Stralilen.  Einige  dersel« 
faen  liefen  gefuetnschaftlidi  von  Sfid^mt  her;  andere  dagegen  fibeov 
kreuzten  diese,  »ach  einer  Riektnng,  die  etwa  WNW.  sein  moguT.  Dies- 
konnte  nicht  anders  angehen,  als  beide  strahlige  Nebelhaufen  mufften 
zwei  veräcliiedene,  in  einer  ge^visscn  Entfernung  übereinander  liegende 
Schichten  ausmachen.  Zn  gleicher  Zeit  entstand  gegen  Ostsfidost  in 
der  obem  Nebebnass«,  eine  keilförmtge  OelGitmg,  welche  nahe  beim 
Zenith  anfing,  und  gegen  den  Horizont  hinab  jicli  erweiterte.  Die 
Ränder  hatten  ein  gefiedertes  Ansehen,  und  waren  augenscheiolich 
nicfau  anders,  als  die  Säume,  von  den  so  eben  erwähnten  fibereanander 
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liegenden  Neb^Uchlchten.  Die  hier  entstandene  keilfonnige  OefToung 
war  uichc  die  FuJgc  einer  sclinell  hervorgebrachten  Bewegung  der  Luft 
in  jener  obern  Höhe,  wo  die  Nebel  ganz  rubig  lagen;  sondern  gründe- 
t«  sich  .d^rin,  dafs  das  be^regte  Geurdlk  in  der  mttilem  Lufcregion» 
-welches  sich  mit  dem  Farbenbogen  verlor,  sie  so  lange  verdeckt  hatte  *). 

Um  la  Uhr  war  die  kcüfüruiige  Oeffnung  i^egen  OSO.  >\neder  ver- 
schwunden, und  es  befanden  sich  sowohl  über  als  unter  dem  Sonnen* 
bilde  mehrere  horizontal  liegende  Wolkenmassen,  deren  Händer  sehr 
abstechend  weifs  erhellet,  aber  doch  nicht  scharf  begranzt  waren,  son* 
dern  das  Ansehen  hatten,  als  flössen  sie  leicht  getuscht  in  den  hinter 
ihnen  sichtbaren  nnd  weißgratt  gefärbten  Nebelgmnd  über.  Um  ift 
Uhr  10  BAmuteii  zeigten  sich,  gerade  in  Ost  und  West  vom  Bilde  der 
Sonne  aus,  ein  paar  helle  Flecke  mit  Regenbogenfiirben  (sogenannte  Ke* 
gengallen).  Sie  waren  zwei  Bogen,  die  zu  einem  Kreise  gehörten,  wel- 
cher et^va  s5  Grade  im  Durchmesser  haben  mogte,  und  in  dessen  AJit- 
telpniikttt  das  Bild  der  Sonne-  stand.  Zwischen  beiden  lief  ein,  sehr 
undentli«^  Regenbogenfarben  spielender,  concentrischer  Kreis  um  das 
Sonnenbild,  welcher  von  jenen  btidtn  Bogen  dcrge.>.tak  eingeschlossen 
-würdig  dals  auf  jeder  Seite  1  Grad  Zwischenraum  übrig  blieb.  Dieser 
Kreis  war  gegen  Westen,  Norden  und  Osten  aulsent  deutlich  und  völ- 
lig rund.  Gegen  Süden  verlor  er  eich  in  eine  lange,  horizontal  unter 
dem  bonneuUilde  liegende  Wulke,  die  eine  sehr  dunkle  icliwaizgraue 
Nack  ai  Uks  koul»  die  Beobtclitung,  GudiafM  halber,  aidu  fnaif «kw  wwAen. 
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Farbe  in  einem  selir'  weich  gehaltenen  Tone»  anf  der  nfirdlichen,  dem 
Sonnenbilde  zugekehrten,  Seite  aber  einen  hellschiiumeinden  Hand,  und 
du  Ansehen  derjenigen  Wolken  hatte  p  an»  weichen  die  Strahlen  des 
Nordlidbtt  empor  ixt  gehen  pfl^en.  Es  dauerte  kaum  noch  '5  Brau- 
ten, 80  zeigte  «ich  wieder  ein  Farhenbogen  von"  der  vorigen  Art  Nr.  >. 
ebenfaUei  mit  seiner  convexen  Seite  gegen  die  Sonne  gekelirt,  und  sein 
mittler  Durclischnittspankt  zwar  in  einer  veränderten  Lage,  jedoch  wie- 
derum so,  dals  er  mit  dem  S-^SW,  sichtbaren  Sonnenhilde  auf  dnerlei 
Vertikalfcrezae  stand.  Er  unterschied  sich  von  dem  Farbenhogen  vor 
der  Kulmination  der  Bunne  dadurch,  d^ifä  er  zwar  deuüiche,  aber  nichc 
•o  schdne,  lebhafte  und  hohe  Farben  hatte.  Auch  war  scui  Abstand 
vom  Zenith  nicht  derselbe>  denn  er  betrug  jetzt  nur  16}  Grad.  Man 
muls  hierbei  nicht  aus  der  Acht  lassen»  dafs  die  Höhe  der  Sonne  jetzt 
auch  grüfser  geworden  war,  und  ttwa  25  Grade  betr^ea  konnte,  iülg- 
lich  wilr  das  Brechungsrerhaltniis  der  lichtstralilen  in  diesem  letztem' 

• 

Falle  nicht  geändert.  Anfserdem  hatte  dieser  »weite  Bogen  keine  so 
groHse  Ausdehnung  wie  der  erste;  denn  er  betrag  kaum  einen  <^dran. 

ten.  Unterdessen  gingen  einige  ,schr  schmale  weifse  Wolkenstieifchen, 
die  wie  zerrissene  Schleier  in  der  mittlem  Region  schwammeI^  wo  die 
Luft  noch  in  derselben  langsamen.  Bewegung  aus  Westen,  wie  vorhex 
begriffen  war,  zwischen  dem  Farbenbogcn  und  dem  Auge  dutdt,  und 

wurden  von  den  pri>in;ilis(li  gehrochenen  Strahlen  so  erleuchtet,  daf» 
sie  hellweiC»  -waren  wie  der  blendendste  Schnee.   Etwa  nach  ^$  —  30 
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Min.  fing  der  sweit«  Farbenbogen  an  sich  sn  verlieren,  wobei  er  gans 

breit  wurde,  und  mit  seinen  Farben  allmahlig  /.u  zerfliefsen  scliicn. 
Hierauf  verschwanden  auch  die  beiden  Regengallen,  nachdetn  schon  ei- 
siig^  Minuten  vorher  von  dem  zwisdien  ihnen  liegenden  Kreise  nidit» 
mehr  aichtbar  getrescn  war.   Das  Gewölk  verdickte  sich,  bildete  eine 
gleichförmige  Masse,  worin  das  Sonnenbild  einen  weifsen  Schimmer 
ohne  Hof  bekam.    Gegen  5  Uhr  verschwand  auch  der  letztere,  mit  je« 
der  Bodi  übrigmt  S|»ur  dieses  strahlenden  Phänomens.     Nach  5  Uhr 
überzog  sich  der  Hunmel  überm  ganzen  Horizonte  gleichfornnig.  Der 
Wind  hatte  unten  aii  der  Erde  noch  die  Richtung  Ostnordost,  welche 
"bis  gegen  die  nächste  Mitternacht  fortdauerte.    Es  fiel  während  der 
Zeit  dieser  aehenswerthen  Lnfterscheinung  auch  nicht  eine  Flocke  Schnee^ 
and  es  zeigt«  aich  weder  Hagel  nodi  Regen.   Seit  einigen  Tagen  hatte  ea 
nicht  geschneiet,  und  der  Erdboden  war  mit  Schnee  nur  Sufkent  spar- 
sam bedeckt.    Die  Teinpcraiur  der  Luft  war  um  5  Uhr  am  Abende 
dieses  Tagea  unterm  Gefrierpunkte,  -j'  31*'  nach  >Fahrenheit,  also  um 
nichts  kalter,  wie  am  Tage.  Um  die  hier  angegebene  Stunde  hatte  sich 
der  Himmel  mit  zerstädcelten  Wolken  überzogen,  deren  ZwischenrSnme 
der  Länge  nach  von  West  nach  Ojt  liefen.    Der  Wind  wtheie  jetzt 
etwas  stärker  als  am  Tage,  wiewohl  nicht  kalter.   Um  6  Uhr  30  Mi* 
nuten  fiel  ein  änfterst  feiner  Schnee  in  sehr  sparsamen  und  et^vas  feuch- 
ten Flöclcchen.    Jedoch  hielt  dieser  Niederschlag  aus  der  Atmo«ph8re 
gar  nicht  lange  an.    Nur  der  Wind  begann  von  Osten  her  heftiger  zu 
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irehen,  ^vodarch  es  in  der  Nacht  nm  ein  paar  Grade^  iiadi  Ftxtnkmlt, 

kälter  g:.>vor(len  war.  Der  Wind  hatte  rieh  et^ra  um  ACttemacht  ge- 
diehet, jedoch  >Yeiter  keinen  Schnee  herheigciulai.  Am  folgenden  Mor- 
rgeo,  den  si.  Febr.  ging  die  Sonne  sehr  heiter  aaf.  Um  9  Uhr  30  Min. 
neigten  sidi  miiervrarts  des  Sonnenhildes,  ivie  auch  liegen  Westen  tri«- 
dernm  einzelne  treiße  gestrichte  Wolken,  deren  Richtung  nun  von 
■Südost  nach  Nordwest  ging-  Ein  Beweis,  dafs  der  uuleie  starke  Luft« 
Strom  vrührend  der  Nacht  bis  zu  jener  Höhe  hinaafgemrkt  hatte.  Je- 
doch war  die  obere  Luft  fetxt  gan«  ruhig»  und  nnten  vefaete  ein  ao 
leiser  Wind  ans  der  kurz  vorhin  erwähnten  Richtung,  dafs  der  Rauch 
aus  den  SchurnsLeinen  fast  gerade  in  die  Höhe  stieg.  Um  11  Uhr  Vor- 
mittags  war  der  Himmel  gegen  Süden,  Westen  und  Nondan  hätcr;  nur 
gegen  Osten  sunden  noch  einige  strahltge  Wolken,  deren  Richtang  sidi 
-von  8äden  nach  Norden  zog.  Da  a  Stunden  vorher  gegen  Westen 
auch  Wolken  gesehen  wurden,  die  sich  nun  dort  verlohren  iiatten,  und 
nur  noch  gegen  Osten  standen;  so  war  dies  ein  Beweis,  dab  die  höhere 
iMh  noch  die  sanfte  Strömung  von  Westen  fortsetzte,  worin  sie  sdion 
den  Tag  anvor  begrilFen  war.  Ein  Umstand,  der  hier  darom  so  eigent-' 
lieh  bemerkt  wird,  weil  er  auch  Lei  andtrn  Ereignissen  in  meteorolo- 
gbdier  Hinsicht  wichtig  sein  kann.  Um  la  Uhr  Mitiaga  war  der  Him^ 
jnel  gann  entwölkt  und  'azaKblau.  Die  Sonne  schien  sehr  warm,  der 
Südostwind  unten  an  der  ErdAiiche  ww  still,  und  dieser  Zustand  datu 
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«rt«  so.  fort  im  an  äen.  Abend..  Don  aji  Febr.  erfo^b»  Thaawetter,  nncl 

die  darauf  folgenden  Tage  waren  ziemltch  warm  und  heiter. 

Sollte  diese  Erlahrung .  einigeruiaräen  einen  nützlichen  Beitrag  zur 
Meteorologie  liefern  i  so  war  es  nölbigf  nicht  nur  auf  jede  KUinig. 
keitf  .^w  sich  während  des  Phinomens  in  der.  Lnfk  bemerken  ließ, 
iondern  auch  auf  den  Zustand  der  letztem  nach  dieser  Erscheinung 
Acht  zu  geben.  Fürs  ersie  streitet  sie  mm  wider  die  Meinung  der- 
jenigen,  welche  dergleichen  farbige  Meteore  aus  Schneetheilchen  er« 
klaren  wollen,  die  senkrecht  in  der  Lnft  hüngen;  denn  es  ist  nicht 
'  sonderlich  einleuchtend,  dafs  der  feine  Schnee,  welcher  den  Abend  des 
sosten  Februar?,  iils  ein  halb  tropfbarer  Niederschlag,  aus  der  Atino- 
aphare  herabfiel,,  an  diesem  optischen  Ereignisse  Theil  gehabt  haben 
müsse. 

Die  Nebel,'  wische  jene  Strahlenbrechong '  veranlaßt^',,  befiinden 

sich  ja  in  eincux  ganz  andern  Liiftstrome,  <ler  weit  länger,  als  bis  an 
den  Abend .  jenes  .  Tages  seine  Aicbtung  beibehielt,  Man  konnte 
^war  sagen,  dieser  Sdinee.  habe  sich  sUerdin^  in  dem  obem  Lnlbtro* 
me  befunden,  sei  atidi  mit  ihm  gegdi  Osten  fort^etrieben,  dann  aber 
heraufiicsuiikcn,  und  so  rom  Ostwinde  gegen  Abend  auf  deUfTlIüiiiout 
;des  Beoliachlers  -wieder  zurück  gebracht  %Aorden;  allein  mit  welcher 
ißewilsheit  laßt  .sich  diese  Behauptung  «ufstdlen?  Was  ihr  Gegner 
nadt  sugeben  mag,: so  bleibte  doch  immer  nnr  ein  möglicher  Fall. 
Und  angenommen,  dafd  es  sich  auf  die  Art  zugetragen  habe,  so  folgt 
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dodh  danas  im  mindetu»!  nidit,  AaSk  dias«r  feia«  Sdmee  andi'cdMni 
oben  ia  der  Luft  als  Schnee  ea  dem  Flufaiomea  mit^wkt  habe. 

Da  die  Luft  eine  so  unmerkliche  Bewegung  hatte,  warum  üel  er  nicht 
•ogleich  herab?  Oder  li&t  ach  die  prismatiache  Strahlenbrecfaung  nnx 
katpptriich,  aus  den  Spiegdflicben  de»  Sdinees  eddären?  \fn  fnr 
sonderbare  Umatinde  müfste  man  annehmen,  nm  fär  einige  MQlionen 
SclineeAöckchen  die  zusammenstimmeade  Lage  lierauszubriogen,  dals 
aie  dem  Auge  des  Zusdiänen  einen  farbigen  Kreubogen  dantelleni 
Wie  weit  leichter  g^t  dies  bei  kleinen  dorohaichtigen  TropCm»  auf 
dioptrische  Weise  an,  da  diese,  sie  mögen  sich  tftadi  dr^en  wie  tarn 
wollen,  immer  in  der  günsugen  Lage  sind,  worin  die  Brechbarkeit  des 
Lichts  Statt  ^xtAai  kann.  £s  ist  eine  bekannte  Sache,  da£ft  mitteUt  ei- 
nes Glases  voll  Wasser  die  Brechbarkeit  der  Uchtstmhlen  sich  diop» 
Vriseh  bewerkstelligen  laTst,  folglich  auch  mit  einxelnen  Tropfen  enge» 
hen  müsse;  aber  noch  ist  es  nicht  bekannt,  dafs  der  Regenbogen  sich, 
unter  übrigens  gleichen  Umständen,  eben  so  ixt  den  Schneeflocken  und 
Hagelkörnern  zeigt,  wie  in  den  R^entropfisn. 

Fürs  zweite  wird  der  Glaube  an  eine  Vorbedentoag  -ron  KUt« 
und  unfrübidlicher  "V^tierung  anderer  Art,  welche  in  dergleichen  Er- 
scheinungen liegen  soll,  durch  den  ganz  entgegengesetzten  Erfolg,  wel- 
cher hier  Statt  fand,  wenn  gleich  nicht  widerl^,  ,doch  offenbar  gfb 
schwicht,  und  wie  billig  in  den  Bioteignuid  der  Uevm  Meurangea 
zurück  geschoben. 
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Für«  Dritte  folgt  aus  dieser  Beolhuluaug  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlicbkeit :  dafs  Phänomene  solcher  Art,  übereinander  lie- 
gende Nebels cbichten  fodern.  Yielleicbt  erhebt  aich  dieter  Sdilufs- 
satz  bald  danal  sum  Ijebnatse  in  der  Metearolc^e,  wenn  es  einem 
mit  gehörigen  Mefswerkzeu^en  versehenen  Naturforscher  »liickt,  Na- 
turerscheinungen dieser  Art  genauer  zu  messen,  und  sie  dann  mit  si- 
dierenn  Erfolge  dem  Kalkül  der  Photometrie  zu  imtervrerfen. 
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U  B  £21 

DIE  ENTSTEHUNG  DES  BERN.STEINS. 

£1NE  HYPOTHESE 
TOM 

HERRN  OBER  -  MEDICINALRATH  HERMB5TAEDT. 


man  Sn  einer  Aachen  •ponellanen  Tasse  BenteiDol  -oder  aiieb 
restitnirtea  Fetroleam,  -welcfaet  darin  aber  kaum  eine  Linie  hoch  stehen 

darf,  auf  Wasser  setzt,  dann  eine  grofee  mit  SauerstoiTgas  gefüllete  glä- 
serne Glocke  darüber  stürzt,  und  alles  einige  Monate  lang  der  Einwog 
kung  des  Sonnenlichtes  aussetzt:  so  wird  die  Luft  allmahiig  absorbizt, 
,  das  Sperrwasser  erhebt  sich  in  der  Glocke,  das  Oel  nHt  der  Tasse  x^  iegt 
mehr  als  vorher,  und  Ersteres  hat  einen  \  erdickten  Zustand  erhalten. 
Lafst  man  bei  gelinder  Wärme  das  noch  übrige  Oel  verdunsten,  so 
bleibt  eine  harzigte  Materie  xorfick,  die  dem  Bernstein  sdir  amialog  ist; 

Wollte  man  aus  jener  Beobachtung  den  Schlug  xiehen,  dafs  der 
Bernstem  ein  durch  Sauerstoff  verdicktes  Bergöl  sei,  so  wurde  seuie 
tncstelrnng  durch  folgende  Hypothese  erklärt  werden  kdonm. 

i 
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Das  Bergöl  \rnr  ein  Produkt  einer  unterirdischen  Au&beetung  ver- 
icliüueti»-  animalischer  und  vegetabilischer  Materien.  Vermöge  ceinec 
•pedfiidicii  Lddbtiglcei^  evhob  et  «ich  auf  die  Oberiliidie  des  WiMen. 
Hier  stand  es  mit  dem  SanentolF  des  Donstkreises  in  Berühnmg»  sang* 
te  diesen  ciii,  uiul  -wurde  dadurch  verdickt.  In  dem  noch  zaiien  Zu- 
stande konnten  nun  Fliegen,  Mücken,  Spinnen  un4  andere  Lufdnsekten, 
die  «idi  darauf  setzten,  so  wie  Stroh  und  andere  tn  der  I^t  schw«> 
bende  TheÜe  darauf  haften,  und  sidi  dem  immer  mdir  erhärtenden 
Bernstein  einverleiben.  Durch  zunehmende  Eansaugung  des  SauerstofFes 
wurde  das  verdickte  Oel  in  seiner  speoifischen  Dichtigkeit  vermehrt, 
aank  endlich  in  Maueu  im  Wasser  ftu  Boden  und  bildete  die  Bemstem- 
lagen.  Die  SSure,  weldte  man  durch  die  trockne*  Dastillatiott  ans  dem 
Bernstein  gewinnt,  kann  kein  Mischnngstheil  desselben  sein,  sondern  sie 
wird  durch  die  innigere  Vereinigung  eines  Theils  mit  dem  Sauerstoff 
SQsammengeseist.  Da(s  man  den  Bemston  zuweilen  auch  in  der  £rde^ 
zoweÜeu  aucii  als  ein  haraigtes  Wesen  mit  Terschiedeaen  Baumwursela 
verbunden  £nde^  kann  nichts  g^en  jene  Hypothese  beweisen. 
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G    £ND       VON  ROM, 

▼  OK 

HERRII  LEOPOLD  tok  BITCR 


I  n  Ii     1  t. 

Scheinbare  \Yider>pTacl]t  ia  pogaOftfackM  lUaOBMMt  M  R*n»  dit  «U 
Aaucht  der  Gegend  eBMjpnafn. 
AlpeakalJutein . 

SmJtutn  «tu  Cianicnlo  and  Vatiein  —  mof' TtMOHhicIuaa  ^  nit  TcnuiMraagin 

aiü  Monte  Mario.  —  Auiterbauk.  Br  ilt  der  neuer*  Suidjuiii  dw  flAUg|ibii||iIbciBft> 
tixM  —  der  einen  See  zfvitchen  Rom  und  'HroH  zorackhiplt. 

Travertino  und  l'iifl  sind  glcichaeiiij;.  —  Fellen  TOn  Tiroli,  die  höchiten  der  Formation. 
t^v«ni*o  UldtC  tieh  jcn  neeli.  —  Aber  d<r  3Viv«nia  der  Ardii(«lMn  «icht  wAk,  —  Mat 
Cb«rak(eriiiik  ~  La^o  di  T<rta.  —  Die  rOiaifcIl«  TuifformaMon  umlaflt  nclim*»  ltdl  ikali^ 
che  Gebirgiarten.  —  Der  Tuff  iii  eine  AbMteuvg  ao»  eine»  GewlMer  Ond  «aoiludbtfcr 
Irulcanitdier  Aiuvrurf.  Bewein  aindi 

A  8ila«  Ligeniai»  in  Sekiehien  abminaitder  im'  Thal«  der  Caf farall«.  ZtviaAca 
Rom  und  Tivoli  • —  am  Monte  Saci  o. 

h.  Die  vertcLie  lenaiiif;fn  CeichieTjc  in  Jer  Schicht  «tif  dem  VatiOBS*  ^ 

c.  Anfchwemmungsitreifen  in  der  Schicht  auf  dem  Alonte  Verde. 

d.  SdiM  AbfNcMMif  mk  lWT«ni«o.  Dtraater  an»  AreBiio;  an  des  Cataconb««  bei 

Ponte  Molle. 
Darüber:  »tif  i?cm  Pincio.  ViH»  Borghefe.  — 
Vign«  Colonna.  Arco  oicuro.  — >  Znram 
aanflab  de*  Tjrbar«  oad  TaT««OB«i 
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^  m*  «diiehMMnigt  Lact  d«r  unifnctn  GiimnaMtuAim  h»  itm  Gmos  WM  mm 

Vci  Je  lind  de(  Kapitols,  und  Tramm«  TMl  Kifttjrtth  ia  bdidta. 
/.  Die  WallfiichLaocJiea  in  diei«m  Cetteiii. 

g.  Das  neue  VerhaltaiCi  der  Tnüformiiiou,  gegen  das  ihx  Torliegeade  Oebirge.  &ic  ist  leia 
und  ohM  Eilltcliicliteii  stl"^  Frtacati}  f«Ut  aber  f^gan  Tivolii  aad  weokftU  nit 
TriTcrtino  «m  Monte  Mtrio.  — 

h.  Du  Gc(chi«b«n '  Con^lomertt  gegen  Fratcati;  in  welchem  Melanit«  Iiaucit  Bad  AagpC' 
prugrc»«iv  mit  der  Annäherung  gegen  du  Gebirge  suneluuen. 

t,  Dit  nrogmiiem  in*  dar  4uR0taiig  dar  Latidia*  Tollkommaii  dan  Altar  dar  Tul^gaalaiBa 

gam^r«.   Keine  Lencitenicbicht  am  Pont«  Laroentano. 
k.  Die  Lagerung  des  Tufh  auf  £«lJ»teingc«cIiieb«n  am  Sepolcro  Nafonio,  wo  die  Geickieb« 

auch  noch  ia  dar  Tulbeliicbt  aelbit  liegen }  —  aber  progcuir  mit  ihrer  Höhe  in  Cröba 

und  Maaga  abaabniaB»  and  aia  aulam  raiii  dantallan. 
I.  Die  grobe  Aiugedrhniheit  dieser  ronBatimij  dk  OBaatarlwoaliaii  nad  ißiAehßtiaAg  MO 

italienische  Q)ii.idr,itmcilen  bedeckt, 
m.  Die  Lagei  ung  aller  ihrer  Gebirgsanen,  genau  nach  nüttlerar  tpacilachaa  SdiiraMi 
Die  Form  der  rCialialiaB  Hagal  BBMnaataea  Braialaelta  Uae  aicfat»  tob  aiaciii  gtoCm 

Ciatcr  In  Jer  Mitlc  der  Stadt,  —    Eben  so   Yvcnip;  sind  «wisclien  Porta  dcl  popolo  unÜ 
Pontemoiie  vergrabene  Waliler^  svrtachca  Produkten  Tulluinischer  Ausbrftchc  gelagert. 
FottiaeUngestein  am  Tyber.  —  Wimdarlia»  PfclaOMaa*  dia  M  IttUaHti  —  Dw  aahwaMatt 
Bimtataia*  darin  iiad  volcaniseh.  —  UnculingUchkeit  dar  ^Uiinng  diaaa*  FlriteOBaeaa  durah 
flUeil  Tolcanischen  Anibrnch  an  diesem  Orte  selbst. 

Baiait  TOn  Capo  diBoTe.  —  Enthklt  La  Metharies  Melliüt  eingemengt  —  nnd 
Ztanait  —  and  Kalktpath,  aaf  Fapariae.  —  Sehwierigkaiten  gegen  die  Ida«  aiLiar  Eotata* 
fcoag  alt  Larasiion). 

Uabciiicht  dar  Gabiifaanaa  dar  rOausahaa  Sbaaa,  aacli  ilmr  ai— — 


ds  ereignet  sich  oft»  dais  man  Phänomene  in  der  Natur  gänzlich  er- 
klärt sa  haben  glaabt,  wenn  nun  acharlMiiiiig  oder  glücklich  getrag  ge« 
'wesen  ist»  ihre  RelatHmen  mit  andern  adion  bekaiiaten  Eracheinungea 
tu  finden.  Spitere  Erfahrungen  lehren  fedoch  häufig»  irie  wenig  die 
Ursache  dieser  Fhänomenene  auf  jene  unmittelbar  eich  übertragen  lä£»^ 
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and  oft  Ut  man  «n  gestehen  genodiigt»  da&  Iwide  vnr  wea^  mit  «in« 
•Uder  gemein  hettoi. 

Der  erste  Physiker,  v,'elclier  die  Niederschlagunp;  von  Wa«serbläs- 
cben  am  Aande  eines  rentopften  Gefälses,  bei  Uebertragang  in  eine 
medr^ere  Tempeiatw,  anf  das  Phänomen  des  Regens'  anwandte,  war 
gewifs  ein  sehr  •  seharfsinniger  Kopf.  Viel  später  erst  überlegte  man, 
dals  die  Ent?icluing  des,  im  ganzen  Luftkreise  enthaltenen  Wassers, 
nicht  vermögend  sdi,  die  Quantität  Regen  zu  liefern,  wekhe,  vor- 
sngliclL  in  mittigliöheit  G^^enden,  bloß  innerhalb  einiger  T«g«  hin* 
•bfaUc  —  •         ♦  - 

Als  Franklin  dem  Himmel  den  Biilz,  geiaubt  hatte,  glaubte  man 
die  gro&e  Erscheinung  des  Gewitters  in  den  Zimmern  nachbilden  za 
können.  Lange  daeanf  zeigte  aber  De  Lac,  dafs  der  gewöhnlichen  Br- 
klirong  so  greise  Sdiwiengkeitea  im  Wege  stehen,  dals  man  lA  kanxb 
noch  sie  zu  behaupten  wagt.  .  ' 

Als  man  vor  einigen  Jahren  das  Wunder  der  thierischeu  Electrio- 
tit  in  Bologna  entdeckte,  glaubten  mehrere  der  gröfiten  Fhjraiker 
dmdi  ILeilien  der  sinnreichsten  Versuche,  diese  Ecsdieinangen  ohne 
Zwang  an  die,  der  gewöhnlichen  Blectricitit  anknüpfen  zu  können. 
Alexander  Humboldt  beweifst  aber  durch  zahllose,  nicht  weniger 
sinnreiche^  zum  Theil  gefahrvolle  Erfahrungen,  wie  wenig  die  Electii» 
citiltslehf»  amsschliefslicli  auf  ihre  Erklänug  Ans|mich  sn  machen  habe^ 
irio  sehr  sie  unmittelbar  mit  der  Vitalität  snaanmcBhingen,  und  wie 
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ffoSn  ADMichtm  nt»  in  das  tiefe  GeheimnU«  dea  thädgen  Lebens 
CTOiffiieii* 

Bin  gleidier  Gang  des  menschlichen  Geistes  scheint  in  der  rolea* 
nischen  Mineralogie  Statt  gefuadeu  zu.  haben.  Man  >yandte  die 
firacheinangen  der  Volcane  auf  die  ,-virandexbareti  Produkte  an,  die  man, 
denen  in  der  Nihe  der  Volcane  vdllig  gleich,  über  die  gjtnze  Welt  vm- 
breitet  fand,  und  übersah  bei  der  Frende  einer  scheinbaren  Erklimng 
eins  der  räthselhaftesten  Phänomene,  die  unzähligen  Schmerigkeicea,  wel- 
che itzt  die  Wahl  z>yischen  den  JBrklärungen  fast  unmöglich  machen. 

Auch  die  Gegend  ron  Rom,  welche  für  den  Naturforscher  nicht 
freniger  mditlg  ist,  als  für  den  Historiker,  der  die  groisen  Begeben- 
h^ten  anftuiAt,  welche  den  Menschen  über  den  Menschen  erheben,  — 
hat  sich  dii-sem  zu  raschem  Fluf^e  der  Einl)iltlungskraft  über  den  lang» 
Samen  Gang  der  Erfahrung  unterwerfea  müssen.  Man  hat  die  volcani* 
sehen  Erscheinongen,  die  Volcane  selbst  bis  in  Aoms  Mitte  verfolgt, 
nnd  man  wundert  taiäk  mit  Redit  die  Wirkungen  dieser  farcliterlichen 
Feuerschlünde  nn  einigen  'Orten  so  ungeheuer  grofs»  an  anderen  wenig 
TOn  diesen  entfernten,  unverhähnifsmafsig  ge:inf;e  zu  findenj  —  iima 
wundert  sich,  sie  hier  zu  mehr  als  aooo  Fufs  höher  aufsteigen;  ^  dort 
in  dünnen  söhligen  Sdiiditcn  mit  Frodnkten  ehemaliger  Watterbede- 
ckungen abwediseln  zu  sehen,  die  durch  ihre  kaUcartige  Natur  und  die 
Menge  der  vegetabilischen  Produkte,  welche  sie  einsch Uelsen,  keinen 
Zweifel  über  ihre  Entstehung  zulassen.  '  ' 


G£Oi>MOSTISCH£  U£BCR81CHT 

Weit  entfenit  za  gUuben,  den  Schleier  hdben  zu  können«  welcYter 
vielleicht  lange  noch  diese  ewig  denkwürdigen  Gegenden  bedecken  wiid, 
liabe  ich  nur  die  AbMcht  liier  einige  der  fieobachtungen  8a  entwickeln» 
wddie  idi  vor  den  Tlioren  der  Stadt  im  Sommer  X798  machen  Ge- 
legenheit ßmd.  *  Yielleioht  können  «ie  dienen  einst  das  Ganze  xa  »nliel^ 
leies  Licht  zu  setzen. 


K  A  &  K  S  T>B  1  MV, 

Die  grofse,  in  mehreren  unterbrochenen  Zweigen  Italien  zerthei- 
lende  Apeninenkette  läuft  ostwäru  von  Rom,  iu  olmgerehr  18  MigUen 
Entfemong  vorbei,  und  hat  zwischen,  «ich  und  dem  BjleerB  ein«  Ebene, 
welche  niedrige  Hügel  nur  wenige  hunderii  Fula  über  den  Spiegel  der 
See  zu  erheben  vermögen.  Palombaroi  TiToli,'PaIeatrtna  sind 
ihre  Gräazen.  Sie  ist  in  diesem  mittlern, Theile  der  schönen  Halbinsel 
in  fast  ermüdender  EiAförmigkeit,  nur  allein  aus  Kalkstein  zusammeiy. 
g  ttizt,»  aas  demjenigen  Kalkaceine^  welcher  dar  erste  war,  der  tidi»  nach 
Zerstörung  der  organischen  Sdiöpfung  anf  dem  Erdlcörper  bildete}  der 
älteste  der  secnndären  Formation,  welcher  wegen  seiner  ungehetiren 
Höhe  und  Ausdehnung  den  Namen  des  Alpenkalksteins  verdient. 
Auch  hier  erhielt  er  sich  in  einer  Gröise,  an  der  andere  Gebirgsaxtan 
vergebens  hinanstraben.  Die  ersten  Berge  bei  Tivoli  sind  gegen  aooo 
Fuft  hodi  und,  niedrigere  Hngel  dieses  Kialksteins  findet  man  kum  m 
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der  Ebene.  Iiu.  Innern  ist  er  blals  a$c2i-  oder  bläulicbgraii  oder  oh 
gnulichwdiftf  sehr- £na$plittrig  and  weich,  vdllig  dem  Kalksteine  in  an- 
deren  Cregoiden  dieaer  Gebirge  gleich,  und  xrie  diesen  aieht  man  ihn 
Icanm  ohne  die  wunderbare  Schichtung,  welche  dieser  Formation  so  ei* 
gen  ist,  und  immer  noch  ein  unerklärliches  Baihsel  bleibt. 

SAKDaTEXK. 

.  Keine  der,  Rom  umgebenden,  Formationen ,  nähert  täd».  'so  adir  im 
Alter  dieser  Hau  ptgebirgsart  Italiens,  als.  die,  welche  anf  die  West- 
sate  vor  den  Tliorcn  und  seihst  in  die  Stadt  noch  hiiiein,  die  lange 
Hügelreihe  des  Janiculum  bildet,,  die  von  Ponte  Molle  an,  in  meh- 
xetm  Krümmungen  von  Norden  gegen  Sfiden  fortlänFt,  wid.  sich  ohnge- 
fdhr  dem  Convento  4er  Tre  Fontane  gegienüber  in  die  Ebene  verliert. 
Ihre  Entstehung  verdanVt  diese  Gehirgfart  der  Zerstörung  des  Knlksicins; 
es  ist  ein  Sandstein  der  grüfaieuihtili»  aus  Stücken  zusammengesetzt  ist, 
die  man  im  Kalksteipgebiige  anstehend  findet  *) 

Wenn  man  «tt  Porta  fabrica  heransr  den  vaticanisolien  Bei^ 
Iiefaoliitcig^  so  sieht  man  hald  diesen  Sandstein  in  feinkom^ra  Sdiiph. 

*)  Dletar  Aa&tts  wbd  vaifiemün  av  AascIitulieUdÜE  gswiBBca,  «mn  ier  L«Mr  d«  J>SbM 
jffyHfit»  dt  U  väh  df  Bom0  fmr  Sei^o»  BttiitA  d«bei  max  Band  mmmt.  Er  gebÖR  warn 
maaTheil  Anyt«AMt  Foyafßifkytt^sM  i/iAofcf fy«M 4intf  Im  Cmpmi»,  WdbcsgMc 
aaiicrlidi  {am  IX.}  in  Paria  bat  Daat«  ia  ^  «vadnana«,  rm  Breislaek  swir  kaliaaiaeli 
•oagaiarbtitar,  aliar  vom  Geaaral  Pomiocrcail  in  Ma«nscript  ins  Fnnu6toMibe  ustar 
daa  Atigaa  das  Vatutn  flbcraauat  WQidaa  iat. 
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ten  Iierroricolnmen,  und  weiter  herauf  trifft  man  ihn  ala  grobledni^ 

Conglomerac,  in  der  Gegend  der  Osteria  Cruciano.  Weifse  und  roihe 
Quarsstücke,  grauHch^reifse  Kalksteiogeschiebe;,  oft  ansehnliche  Stücke 
^'    von  blutrothem  musdiligen  Jaspis,  oft  Gesdiiebe  von  Feuerstein, 
kiesebchiefer  and  schwirzlichbrannen  Ud)ergangska1kstan,  sind  duvch 
tiiie  Kalkuiasie  verbunden,  die  häufig  sclion  ein  blättriges  Gefiige  do- 
nimmt  aud  durchaas  mit  kleinen  silberweilsen  und  schwärzlichen  Glim- 
merblältdien  gemengt  isL  Der  feinkdiatge  Sandstein,  in  wdchan  das 
Bindenultel,  durchaus  die  Oberhand  hat»  wird  durch  diese  Glimmeilklitfe- 
chen  selir  glänzend  und  erhält  ein  thonartiges  Ansehen,  obgleich  die 
ganze  Masse  heftig  mit  Säuren  aufbraust.  —    Diese  grob*  und  feinkür« 
ttigen  Schiebten  -vrechseln  mehreremale  übereinander}  und  wenn  anch  am 
vaticanisclien  Berga  Waiagifarten  diese  innere  Stmctnr  der  Hügel 
verdecken»  so  tritt  sie  doch  um  so  deutlicher  in  den  gro&en  tThongm* 
ben  hervor,  olmweit  der  StadtmauOT»  zwischen  Porta  cavalleggieri 
und  Porta  S.  Pancrasio,  welche  uns  die  ganze  Mineralogie  .des  }ant-  . 
cnlum  crofiaen.   Sie  liei^n  in  dar  Teitiefang,  welche  den,  uu  engen 
Sinne  sogenannten  Jantculum  (von  Porta  S.  Spirito  bis  Porta  por<- 
tese)  vom  Vati(;an  scheidet.  —    Unter  der,  wenig  mächtigen  Dammer- 
de  folgen  Schichten  von  feinkörnigem  weilsen  und  strohgelben  Sand» 
stein  aufeinander,  bis  ohngef<q|tr  zur  HUfte  des  etwa  go  Ftais  hohen 
Absturzes.   Ihr  Bindemittel  ist  hier  nicht  immer  kalkartig;  of^  verei- 
nigt eine  Kieaelmaterie  die  feinen  Körner  und  gtebt  dem  Ganzen  einen 
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groCssplittrigen  Bruch  und  eine  Festigkeit,  welche  neuerer  Zerstüinng 
trotst.  Aber  dies«  festen  Ma&sea  «etzen  wenig  -weit  fort,  und  lösen  «icb» 
bei  der  Beerbeitung  dieser  Gruben,  leidit  ron  dem  ireidien»  kelkartU 
gen  Sandsteine  los,  manchmal  in  sonderbaren' unfonalichen  Massen.  Dies« 
feinen  Santlsteinschicliten  schlitfsen  viel  tluiiuere  von  Piiddin  gstein  ein, 
oder  einem  grobkuraigen  Conglomerate  von  vorzüglicher  Schüuiieit.  Die 
Form,  die  Abwechslung  der  lebhaften  Farben,  der  Glans  dieser  mr 
Wäftm  Idetdartigen  Städte  giebt  ihnen  ein  üfaerans  geGilliges  Ansehei^ 
das  dnreh  lifinstltdie  Bearbeitung  mn  vieles  noch  erhöht  vrerden  konnte. 
Diesen  SandsteiDscIiichtcn  folgen  h'u  zu  der,  bis  jeizt  entbluJ^ten  Sohle 
drei  nnd  nwannig  andere  wdche  ans  gemfeinei)»  Xhone  grolstea» 
theiU  ron  blafs  bUolicbgraoer  Farbe  nnd  feinerdigen '  und  sogleich 
grofimnfdil^em  Bmdie^  bestehen.  Die  Abwechslim^  lieser,  söhlig  lie* 
genden  Schichten  zeichnet  sich  durcii  dickere  Thonsdiiditen  ron  un- 
gleich dunkler  Farbe  aus,  die  ziur  Ziegelbereitung  völlig  untauglich 
sind,  vieUeiciht  des  an  grolsen  Eisengehalts  wegen»  Sie  beben  nur  das 
Diittheil  der  BCditigkeit  der  enteren:  vier,  fänf  oder  hochstena  aedia 
Zoll.  Die  Arbeiter  versichern  in  diesen  Thooschichten  oft  Hölzer,  Mu- 
scheln und  andere  fremdartige  Körper  zu  ßnden,  aber  fremde  Fossilien, 
von  denen  sie  doch  in  so  groliMr  bedeckt  werden,  finden  siob 

gaix  aidit  darinnen.  Es  ist  interesaetft  hier  ein%e  Qndlea  äber  dem 
Thone  herauskommen  zu  sehen;  sie  dringen  durch  den  Sandstein  bis 
wa£  die  Thunsduchten  h^l;^  und  laufen  dann  auf  diesem  undurchdring- 
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liehen  Boden  fort,  bis  znm  Ausweg«  am  Abliaiige  des  Bernes.  WiAnr- 
scheinlich  sind  die  Thonschichien  daher  Ursache  des  HervorkomDiens 
aller  Qaellen  an  der  rechten  Seite  des  Tibers ,  demi  jene  Schicfatea 
scheinen  nicht  blois  auf  dieeen  Funkt  «sngesdurinlct,  sondern  unter  der 
ganzen  Reihe  des  Jamcnlum  ausgebreitet  zu  sein.  Nirgend«,  an  andern 
Orten,  sind  aber  die  Gesteinseniblufäungen  beträchtlich  genug,  um  sie  her- 
irorkomman  m  sehen.  ^  Denn  sogar  dort»  vro  der  Monte  Mario 
schndller  anfangt  sich  sn  erheben,  kommt  schon  der  Üeinkdmiige  Sand- 
stein hervor»  und  mit  ihm  die  Menge  der  Versteinerungen,  die 
vorzüglich  in  diesem  Theilc  der  Hügelkette  versammlet  zu  .'.cia  öcheint. 
Es  sind.  Bucarditen,  Jacobsmantel,  Fectiniten,  einige  Chami- 
ten»  wenige  Mytnliten;  ihre  Form  nehmen  Sandkörner  dn,  die  ein» 
loikartige  Masse  verbindet.  H6her  hinauf  erscbeitten  eine  grofiie  Menge 
Ostraciten,  von  ansehnlidier  Gr^se  mit  wenig  veränderter  Si^aale, 
sie  liegen  alle  übereinander,  und  kaum  sieht  man  noch  einige  jener  an- 
deren Versteinerungen  in  ahrer  Nähe  oder  zwischen  ihnen  selbst.  Diese 
mcrkwuTd^e  Absonderung  der  Venteinemngsarten  ist  vorzüglich  deut- 
Üdi,  wenn  man  den  Hügel  auf  dem  durch  Villa  Madama  er* 

steigr.  Die  ersten  Austern  liegen  schon  unter  dem  Fufse  des  Ca&ino 
aelbst,  die  man  geneigt  sein  möchte,  bei  dem  ersten  Anblick  für  £remd* 
.ertig  KU  halten}  denn  sie  liegen  locker  umher.'  Allein  hinter  dem 
Garten  sieht  man  die  ganze  Schicht  unter  der  Dammenle  eniblölst. 

AUe  diese  Erscheinungen  beweisen  das  hohe  Aller  dieser  £erge. 
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<iie  eh«r  entstand««,  als  sich  der  Monte  Cavo  erhob,  eher  als  di» 
S«Kge  von  AlAxina»  Fxa&üfttit  Albano  sich  bildeten;  eher  eis  die. 
SfacB«  roa  Rom  jmt  Töff  nnd  Trayertino  bedeckt  ward.  Aach 
ist  es  dentlich  iftie  der  Tiber  deAt  Widerstände  dieser  Hügel  'weidiea 
niu&te;  Beweb  dafs  der  Flixis  &ciaea  Lauf  erst  viel  später  ducdi  diese 
Gegenden  nahm.  —  Nach  di««er  Yeieinigiuig  mit  dem  Xererone  scheint 
er  nadi  Westen  hin,  den  alohsten  W^  g^n  ^  Meer  nehmen  s« 
iroUen.   Der  Monte  Mario  steht  ihm  in  diesem  Laufe  entgegeir;  er 
wendet  sich  ge^en  Süden,  foint  j^dbjt  in  der  Siadt  den  Krümmungeit 
des  Vatican  und  Janicuium  und  findet  den  Weg  Wesfwärts  vom. 
Mecire.nidit  wieder»  als  mir  eist  dem  Tr«  Fontane  g^genöber,  jen- 
seits 8t  Paulo,  nacbdeifei  der  M4>nte  Verde  sidt  gjinxlioh  in  die  Ebene 
Verloren  hat.    Der  Berg  war  daher  vor  dem  Fhifs-  da;  die  Hügel  hin« 
gegen  an  der  linken  Seite  des  Tibers  verdanken  den  Auswaschungen 
dieses  Stromes  seihst  ihre  £nt«tehung.   Auch  übertrÜFt  die  Beihe  des 
Janiculttm -diMe  Hiigeltbei  -weitem  an  Höhe.  Davch  Barometeiheobacli-* 
fangen  &nd  Ids  am  ersten  Januar  »999 -die  Kirch«  der  Madonna 
del  Monte  Mario  über  den  Petersplaiz  375  FuG>;  und  die  Villa 
Meilini  den  höchsten  Funkt  des  Monte  Mario  4.10  Fufs.    Den  eigent* 
liehen  Janicnlum  jenseits  Porta  S.  Fancrazio  £tnd  Shokburgh  a74  - 
Fnlfl  über  dem  Tüier^'  cine  Hohe,  welche  die- berühmten  sieben  Hü« 
gel  nicht  xnr'Hilfte  cnrekliear  * 

Unter  den  Geschieben,  welche  diese  Saad^teinliöhen  bilden,  sucht 
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Biiii  v«rg«b«t  Frödnlctep  die  vom  Moate  Cmvo,  von  Miariito  o&k 

Frascati  hcrabkameii,  vergebens  Stücke  vi^^NTravertino,  von  TuIT,  Pe- 
pepnOy  ZiBUcits  Basalt  und  anderen  Fossilien,  die  man  doch,  in  gcnu' 
ger  EBtCenmng  und  auf  diesen  Hägpla  selbst  sehr  liiii^  aatiiflEL  Dft* 
gegen  sebai  wir  «ndere  Fossilien  aiu  den  Innern  der  Apewninen,  las- 
pis  und  Feaerstein,  die  hanfi^  kleine  Schichten  im  Alpenkalksteine  1nl- 
den,  viele  Stücke  vom  Kalkäteine  selbst  und  andere  Geschiebe,  welche 
von  nngleiGh  entfernteraa  Orten  hergefähit  werden  molsien,  als.es  bei 
den  Gesteinen  des  Gebirges  zwisdiea  Telletri  und  Frascati  bedurft 
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bitte;  Ist  es  daher  nicht  einleuditend,  dafs  diese  hohe  Bei^greihe,  wel- 
che den  Monte  Cavo  umgiebt,  jezt  die  vomelimste  Zierde  der  römi- 
scshan  Ebene»  noch  gar  nicht  da  war,  als  der  Janiculum  zaaammen|^ 
fahrt  ward,  und^anr  erat  riel  «piter  sich  bildete!  —  Der  Sendstain 
^  tchlielst  Seagaschöpfe  eis^  in  anderen  Gesteinen  der  lönusciMn  Efaane 
sehen  \vir  fast  nur  Produkte  des  süfsen  Wassers  und  der  Moräste.  — 
Jene  Gebirgsart  entstand  zu  einer  Zeit,  in  weldier  das  Meer  noch  einen 
höheren  und  eben- deswegen»  anch  freieren  Stand  hatten  und  mulste  da*> 
her  im  raUtiren  .Alter  weit  denjenigen. .▼oigehen,-  die  sieh  in  -dnefi. 
Gewisser  bildete»,  das  Meergeschopfe  nicht  mehr  zu  emihren  vermochte. 
Wenn  wir  dann  noch  überJegen,  dafs  wir  stets  die  Kalkäteinfurmation, 
welche  der  von  Tivoli  analog  ist,  mit  eine«  Gesteine  bedeckt  sehest, 
oder  es  doch  in  seiner  Nachbarschaft  finden,  das  in  dnr  hildendan 
flnilk  eine  betriehttidiift  Unruhe  vesiath;  das  inuaer  aar  «na  acntoftea 

Massen 
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TM\ssea  älterer  Gebirge  xuAAiuineogesetzt  ist,  das  zuweilen  selbst  kleine 
Gebirge  bildet;  kurz,  'Wei|^*'wlr  «n  andern  Orten  inuoer  auf  die  FormaP' 
tioo  dieM«  Kalfattdat  ene  Sandsteinfonnatioii  folgen  sehen;  so  i»t  es 
leanm  niSglieh^  in  der  Reihepdie  der  Monte  Mario»  Vatican,  Gia* 
niculo  und  Monte  Verde  bilden,  nichi.  cLiesen  Sandstein  /.u  /Inden.' 

.£s  ist  möglich  und  vtrahisolteinlich,  da£s  diese  Heilie  lange  Zeit  ia 
Gewisser' eine  üretliegende  Insel  war;  sie  ist  nicht  sa  niedrigt  um  noch 
«in  hinlänglich  tiefSes  Meer,  bilden  na  kofmeo»  TORögllch  in  dieser  NSho 
des  Landes.  Sei  diese  Tiefe  auch  nur  soo  Fu£ä  gewe&en,  eine  Ilöhe, 
bei  welcher  der  Gianiculo  immer  noch  £rei  lag»  so  würde  sie  dann 
doch  schon  die  Tiefe  des  baltischen  Meere«  enreicfat  haben.  Die 
Austern  über  Tille  Madam*  bildeten  eine  Austern banfc  in  diesem 

.  Gewisser,  wie  Icic  noch,  an  den  Fvhen  im  grofsen  Meere,  und  daher 
ihre  Absonderung  von  den  übrigen  Vers  leine  rungen  des  Berges  und  ihre 
höhere  Laga  Denn  vielleicht  wären  sie  noch  in  X^ben  und  Thatig- 
kctt,  als  das  Gestein"  liinpt  adnm  die  ehdetn  nmsdüossen  hatte.  * 

-Sehr  selten,  Tielleidit  niemals»  findet  man  Austerventeinerungen  ron 
hohem  Alter,  oder  in  sehr  alten  Gebirgsarten;  im  Gegentheil  trift  man 
Ammoniten  und  Nautilitcn  £ast  kaum  in  neueren  Gesteinen.  Bei  fleilsi« 
gea  Kaohsuchen  habe  hü  nur  einmal  unter  den  Yersteinemneen  des 
Monte  Mario,  auf' dem  Wege  über  dem  Berge  nach  disr  Strota,  ein 
Stiick,  das  einem  Ammoniten  glich,  doch  aber  vielleicht  einem  ganz 

»andern  GeschÖplie  zugehört  haben  mochte»  gefunden.  Diese  Versteinermu  - 
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gen  dnd  in  den  Thalem  der  Apenninen  nieht  »dlMii, .  ^obA  aber  .dimjfi' 

nigen,  die  mao  io  Roms  Nachbarschaft  findet.  — 

Der  Damm,  den  auf  diefte  Axt  das  Jauiculum  vor  der  Apemünen- 
rtihe  bildete, .  mufatte  nothwendig  daa  GewSMnr  zvmduu  Ibom  vai 
Tivoli  fär  die  luuruhigea  Bevr«gang^  dee  groDMii  Meere*  -  tcibfilaeii', 
und  fluP  diese  Art  es  gleichsam  za  ddem  Lands ee  umschafFen,  der 
nicht  melir  zur  Emahnmg  von  Seegeschöpfen  tauglich  irar.  Jeder  Schritt 
in  der  roniiscben  Ebene  oiTcobart  die  Spuren,  wekb«  dieser  groGw  Land^ 
see  BorfidiUeft,  und  ün  ihm  suche  ich  vonOglid»  dieBildnag  dee-Tcti* 
rertitto,  und  des  unier  so  mannigfaltigen  Formen  ersdittBeiidMi  Tu  Eft. 


Die  F<»maüon  dieser  «wei  mcrk^TÜrdigni,  in  iolaerem  Anacthea  im 
Mischung  und  Art  di»  Bildnag  so  sehr  verschiedenen  Gebiggarten»  ist 

nichts  deilo  weniger  doch  gleichzeitig  gewesen;  ja  häufig  so  durch  ein- 
ander geworfen,  dafr  man  seinen  Augen  Juiuni  trauu  Der  Travertino, 
eine  Gebir^art,  die  oft  mit  den  iltesten  der  Gegend  livalisiren  w  wol- 
len scheint;  der  Tnff  hingegen,  ein  Gteteih,  daa  man  von  gestern 
glaubt,  —  und  doch  sind  die  Stellen  nicht  selten,  wo  man  hohe  Tra- 
vertinfelsea  über  TülLcluchten  aufsteigen  sieht«  Kaum  im  Begril^  nicb 
solcheik  Brfahnmgeik  den  Tuff  vom  alleren  GeslesB  zu  erheben,,  w/b» 
deckt  man  nicht  weniger  häufig»  Orte,  in  welidien  dieeer  «nf  Tnmt- 
Imschiehteo  ruht;  und  endlich  sieht  man  sich  in  die  Unuiuglichkeix  rer« 
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setzt,  in  Kücksicht  des  Alters,  clcui  einen  Gesteine  einen  Vorzug  vor 
dem  itiidem  einräumen  zu  können.  Beide  sind  um  so  merkwürdiger» 
und  rerdienen  um*  so  mehr  eine  geuue  Betrachtang,  da  sie  Italien  au«> 
scMielsIaeli  eigen  ünä,  und  in  diesem  aursetordentlichen  LAnde  vielleicihi 
avich  nur  allein  seinem  südwestlichen  Theile.  —  Des  alten  Roms  Tem- 
pel, des  neueren  Roms  Falaste  und  Kirchen,  hätten  von  ihrer  Mdje« 
stit  tmd  Fiiciit  unendlidi  viel  verloren,  hitCe  aidi  nioht  dem  groJaett 
.  Geiste,  der  »te  auüubrte,  ein  Baugestein  dargeboten,  me  der  Traver* 
tino  ist;  —  sie  li.iitcn  von  ihrer  nur  nordischer  Zerstdfimngswuth  wei- 
dbenden  Festigkeit  sehr  viel  verloren,  hatte  iiiuen  der  Tuff  nicht  Gele> 
gtnheie  gegeben,  die  Pnisolana  .zu  Enden. 

Travsktiko. 

■ 

Der  Travertirio  verdankt  seine  Entstehung  den  Kalkfelsen  des  Appen- 

Tiin<'.  —  Es  ist  eine  Gebirgsart,  welche  aus  den  Theiien  entstand,  die 
das  GetrMsser  vom  Kalksteine  abscbtwmmte.  Daher  darf  man  sie  nicht 
anf  den  Bergen  selbst  »nchen,  sondern  nnr  in  den  Yerdefimgen,  und 
vorcfiglidi  in  der  Ebene  am  Fnlii  der  Gebirge;  nnd  in  dieser  dort  am 
inäclitigsten,  wo  sie  das  Gebirge  berührt.  Schwerlich  wird  man  höhere 
Travertinfelsen  in  Roms  Nachbarschaft  finden,  als  die,  von -welchen 
^cih  die  nie  genug  bewunderten  Cascaden  von  Tivoli  herabstdmen. 
Sie  mhen  hier  unmittelbar  auf  dem  Kalkstein,  ihrem  Muttexgestein,  der 
sich  hoch  unter  ihnen  liervoilicbt,  Nach  den  BeolKichlungeu  des  geistvol- 
len Abb^  Scarpelltni  liegt  der  bekannte  Sybillentempel  auf  diesen 
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Felsen,  535,7  Fttr«  hoeh  über  der  Speeola  Oietftui  in  Rom,  oderetw« 
646  Fufs  über  dem  Alecr.  Je  weiter  sich  der  Travertino  vom  Gebirge 
flDLrexnt,  um  lo  weniger  ut  er  erhoben,  und  Iiinter  dem  Gianioalo  fin« 
det  er  steh  nidit  snehr.  Dieie  Ijftgerungivcrhiiltiiilte  haben  EioAnJä 
auf  das  äufeere  Ansehen,  des  Gesteins;  imd  so  sehr,  daß  man  kanmdi« 
Ma<5(ii,  welche  den  Lago  diTarta  i^mgeben,  mit  denjenigen,  welche 
das  Wunder  der  Welt,  dio  Feterski^che,  henrorbrachten,  für  eiaer^ 
lei  halten  mddite.  — >  ^tiflii  würde  d^  Artist  aidi  sehr  strftuhen,  den 
Namen  TraverUno  einem  andern  als  dem  letzteren  Gesteine  xa  gaben; 
aber  der  iNaturforscher,  vvelclier  Lei  Aufsuchung  und  Bestimmung  der 
Gebirgearten  nur  geologische  Rücksichten  zu  nehmen  hat,  sieht  sich  gp> 
ndlhig^r  in  dieser  Benennung  die  ganxe  neu^e  Formation  der  kcMenp 
sauren  Kalkocde  in  dar  idmtsGiien,Eb«ine  zn  bagreifen. 

13ie  Felsen  Von  Tiyuli  adieinen  von  nnten  hinauf  eine  Sammlune, 
von  einer  Menge  ohne  Ordnung  übereinandergehaufter  Gelinder,  von 
sehr  betFächtUcfaem  Durchm^er*  Es  sind  coneentiiscfan  Kreise,  weU 
die  im  Mittelponkt  immer  eine  vs^jetabilisdie  Materie  eQthalten,  (ge- 
wöhnlich ein  Rohr  oder  Schilfstiel  oder  den  Ast  eines  Baumes  u^  dgl.> 
Der  Kalksinter  umgiebt  sie  in  Schaalen,  die  gewöhnbcli  fasng  im  Bruch, 
und  einige  Linien  stark  sind*  Auf  «ie  folgt  oft  eine  ssabellgelbe»  acr- 
reiblidie  Kalkerde,  dann  wieder  der  festere  Sinter,  und  so  In  Abweciia- 
lung  fort,  bis  sich  mehrere  dieser  Anselnuagen  begegnen,  und  ilmm 
ferneren  Anwaclisen  gegenseitig  Grenzen  setzen.    Häufig  sieht 
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statt  der  Materie,  die  den  Ansetzungen  zum  Mittelpunkt  diente,  nur 
noch  den  leeren  Aauni,  den  sie  ehemaU  einnahm.  Durch  liinge  der 
Zeit  eulgelöst,  ward  «ie  vom  Gewioer  weggeführt  *  Hier  zweifelt  nie- 
mesd  an  der  sehr  neuen  Entstehoag  des  Gesteins;  ja  man  ist  geneigt, 
die  Formation  für  noch  neuer  zu  halten,  als  sie  wirklich  zu  icni  schcuit. 
Man  zeigt  ohnwelt  der  Neptunsgrotte  den  Abdruck  eines  Wagenra- 
des an  welrliem  Ax»,  Speichen  imd  Felgen  deutlich  sa  erkennen  sind. 
In  der  That  verdient  dieses  Voigeben  aodi  nähere  Früfing  nm  so  mehr 
da  andere  TerhSItnisse  des  IVi^vertino  tras  rermnthen  lassen,  dafs  seine 
Bildung  über  die  Zeit  der  Bewohnuog  der  liieäigeu  Gegend  hinaufsteige. 
Es  ist  nicht  schwer  einzusehen  wieviel  der  Anieno,  der  HauptAnHi  der 
Gegend  (den  man  Teverone  in  der  Ebene  nennt)  an  der  Bildong  des 
'Gesteins  Antlieil  hat.  Die  Gebirgsart  zeigt  es  sribsr,  wie  sie  nadi  und  naeh 
duich  Ansetzutig  kalkartiger  Theile  entstand;  die  erdige  und  wenig  kri- 
slallinische  Form  beweist,  dnü  sie  im  Gewässer  nur  fein  zertheilt, 
aidit.  aufgelöst  waren,  in  der  Art,  wie  sie  noch  jetzt  der  Teverone 
und  Tiber  fortfilhren,  die  durch  sie  stets  gelblichgran .  und  träbe  er* 
scheinen.  Aber  da(s  es  auch  der  Anieno  und  kein  ander  Gewässer  war, 
das  sie  absetzte,  beweist  ihr  Vorkommea,  gerade  dort,  wo  das  Thal  des 
Anieno  sich  in  die  Ebene  öffnet,  aber  dcurt  nicht',  wo  Thal  ttn4  FluJa 
fi^hlen.  —  Nie  entbilt  das-  Gestein  Produkte  der  See  oder  ^  solche,  die 
nicht  itzt  nodi  in  der  Gegend  einheimisch  wiren;  der  Flnfs  konnte  nur 
sriche  absetzen,  welche  er  auf  seinem  bi»hejrigen  Wege  antraf.  —  Die 
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fürchterlichen  nnd  schauderhaften  Klüfte  und  Höhlen,  in  denen  der 
Flois»  von  der  grofsen  Cascade  aus  bis  zu  den  Cascatellen,  sich 
durcbdiüiigtr  sind  daher  wahrscheinlich  nicht  OeiEnungen»  dia  das  Wal- 
ser «ich  selbst  grub;  eondein  yielmehr  Uaberreste,  die  wegen  des  VTa- 
gestiiiiis  der  sich  durchdrängenden  FJuth,  nicht  zugebaut  weiden  konn- 
ten, und  deswegen  sich  auch  jetxt  noch  immer  o£Pen  erhalten.  *  Aber 
wie,  hdnnte  man  finiganp  wie  hat  dieses  Gewässer  die  'Hobe  von  64O 
Fnis  erreichen  können,  bis  tn.  welcher  sich  in  Tivoli  der  Tmveittno 
heraufhebt?  Diese  Erscheinung  setzt  eine  ehemalige  höhere  Lage  des 
Tha]<^«  voraus,  als  die  See  sich  schon  bis  Oätia  zurückgezogen  hatte; 
und  vielleicht  ist  eben  dieser  Zuröclaag  und  der  dadordi  bewirkte  ho* 
bere  Fall  der  Gewässer  Ursache  des  Herabsinkens  des  Tbalbod4ans  übejr 
der  grofsen  Cascade  gewesen.  Eben  dadnrch  scheint  aber  auch  eine  be- 
trächtliche Ausdehnung  und  Yergröfserung  dieser  Gebirgsart  an  diesem 
Orte  seit  der  Menschaibewohnang  bestritten  ssn  werden,  nnd  die  yie> 
leit  anf  allen  Seiten  serstreneten  C7eberreste  der  romischen  Fradit  be> 
kräftigen  es.  —  Aber  znviel  wärde  man  daraus  schlielsen,  wenn  man 
•  glauben  wollte,  Tr.iveiüno  könne  sich  überhaupt  jetzt  nicht  mehr  bil» 
den.  Aofser  dem  L»ago  di  Tarta,  der  Solfatara  von' Tivoli  und 
andern  Orten,  sehen  wir  davon-  einen  flberzeugenden  Beweis  m  den  be^ 
wnndemswOrdigen  Wasserleitangen^  die  ehedem  nnd  feist  noch  jedea 
Winkel  der  ungeheuren  Stadt  mit  Walser  versorgen.  Alle,  vorziighüi 
der  Claudianische  A^ueduct,  welcher  day  Wasser  von  Subiaci» 
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Mdh  dem  PaUtin  fahrte,  sbd  inwendig  von  Abselmngen  umgeben, 

welche  Roms  Kunsder  jetet  noch  hänfig  unter  dem  Namen  des  Ala«. 
basters  veraibeiien.  In  der  Kirdie  S.  Marin  Navicelli  wird  eine 
grobe  Masse  Temrahrt,  die  man  in  diesem  Aqueduct  fiuuL  Winkel« 
mann  erzählt  (Gesell«  der  Kunst  1.  65.)  dals  man,  bei  Ranmniig  ei> 
ner  WaMerlritmig,  die  einst  nach  5.  Peter  fiahrte^  dieten  Ansatz  in  soldiar 
Menge  und  Schönheit  ausbrach,  da£»  der  Cardinal  Co  Ion  na  ihn  nichc 
för  au  soblecbt  bieli^  sich  grolse  Tlsdiplatten  daiaus  schneiden  au  las- 
sen; ähnliche  Bildungen  sieht  man  in  den  Ueberresten  des  Bades  des 
Titus.  Sie  unterscheiden  sich  in  derThat  vom  wahren  Trarertino  nnr 
durch  die  Art  ihrer  Entstehung.  Halten  sie  in  ruhigem  Gewässer  auf 
•einer  Ebene  Statt  finden  Können,  so^irttrdo  ein  Gestein  daran»  entstaa» 
den  aein,  das  sidi  in  nidits  rom  ,Tra<^ertnt  der  rdmisdien  Palaste 
Wörde  nntersdiieden  haben. 

Und  diese  Bildung  in  der  Ebene  und  im  ruhigen  Ge^vässcr  ist  es 
daher,  ^vas  den  Unterschied  des  Travertino  der  Artisten  von  dem  Gc< 
Stein  der  Fdsen  von  Tivoli  hervorgebradit  hat»  Ein  Unterschied^  der  in 
der  That  grob  genug  scheint.  Man  sieht  nicht  mehr  concentrisehe 
Kreise^  die  einen  Fremdartigen  Kürper  umgeben;  keinen  fasrigcn  Brach, 
keine  Abwechslung  mit  z^erreiblicher  Kalkerde.  Oas  Gestein  ist  gelb* 
lichweils,  scheint  gann  dich^  uneben  von  kleinem  Korn  und  besitat  eine 
■ungleich  gröbere  Featigiceit,  als  jene  schnell  in  dem  strömenden  Wasser 
aicli  bildenden  Massen,  welche  den  Anieno  umgeben.  Diese  Festigkeit 
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übertrifft  bei  wdtem  die  des  koraigea  Marmor,  wie  mehren  Ge- 
bende in  Rom  überzeugend  beweisen.     Pabat  Benedict  XIV  sah  sieh 
genöthigt  die  Stoffen  der,  von  Sixta«  V  aus  carrarischem  Marmor  er> 
beueteni  Scale  Santo  mit  hölzemen  Dielen  su  bedecken,  mn  von  ihr 
den  Uebenreet  noch  zn  retten,  von  dem,  wa*  die  im  heiligem  Eifer  waÜ 
den  Knieen  sich  hinaufbetende  Menge  abgerutscht  hatte.  Im  Gegetxthefl 
sieht  man  an  den  Stufen  der  grofsen,  aus  Travertino  erbauetcn  Ticppe 
an, der  Piazza  di  Spagna  wenig  Sporen  der  vielen  «eit  hnndert  Idb- 
ren  täglich  auf  und  absteigenden  Mensdten.  Und  wea^  mehr  -an  denen 
noch  mehr  betretenen  Stufen  vor  den  Kirchtbüren.'»  Die 'Brtichstöcke 
dieser  Gcbirj-sart  sind  stumpfkantiger  als  die  des  dichten  Kalksteins  ron 
Tivoli;  das  Gestsii»  hat  gxof»«  Zühlgtcls  und  eben  deswegen  scheint  ee 
weniger  dnrcbficheinend  za  sdin.   Man  trüFt  10  dünne  Scheibca  me  an, 
wie  die,  welche  man  durch  die  Sprödigkeit  jenes  Kalksteins  erhilt;  und 
beobachtet  daher  di<-?es  Phanomeu  des  Lichtdurchganges  an  beiden  Ge- 
steinen unter  versciüedenen  Umstanden.  Doch  ist  es  auch  möglich,  daCi 
widdich'der  Trsvertino  aus  feineren  (getrennteren)  Hieilen  sich  bildete, 
als  der  dichte  Kalkstein,  wodiüch  dann  in  jenem  die  dnrcMallendeB 
Lichtstrahlen  nocli  häufiger  zurückgeworfen  und  zerstreut  wei  Jeu  müssen. 

Vorzügliclt  merkwurcUg  und  charakteristisch  sind  aber  für  den  Tra> 
verttn  die  Höinngen  und  J^lasen,  von  denen  er  nie  leer  isL  Man 
sieht  sie  von  zweierlei  Art.  Entweder  sie  sind  linglieh  und  klein,  »• 
wendig  matt,  und  oft  vegetabilische  Ueberreäte  darinnen,  welche  aaf 

ihre 
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ilire  Enlättefiung,  dvareh  EinJidllmig  naeblier  zerstörter  PAnnzentheile  zu- 
rückführen; —  oder  sind  grofse  iinfurmliche  Oefnimgen,  die  in  die 
Lange  gezogen,  gleichlaufend  neben-  und.  übereinander  Itc^n  und  dem 
Gettein  fast  ein  Answin  rou  künstlicher  Bearbrntnng  geben.  Diese  letz- 
teren sind  die  hiufigerea  und  die  sonderbarseen.  Es  muls  getrifs  jedem 
Beobachter  bei  deni  ersten  Anblicke  auITiillend  sein,  die  prächtigen  Fa- 
nden der  römischen  Kirchra,  wie  die  del  Giesie,  3.  Gioiranni  im 
Lateran,  S.  Maria  Maggiore,  S.  Carlo  del  Corso,  8.  Maria 
d'ella  Face  eto.  ginzlich  voller  Streifen  zu  sehen,  welche  gletch|||afend 
der  äiifsern  Form  der  Arcliiteclurtheile  folgen,  Säulca  iu  PaialleUcreisen 
umgeben,  Filastcr  in  Horizontallinien,  in  mannigfaltigen  Wendungen  die 
Capitale,  in  hohlen  Krümmungen  Vertiefangea  und  Mischen.  Ihre  I4nge 
steht  mit  ihrer  Hohe  nie  im  VerliaUnils,  sie  sehen  völlig  wie  plattge- 
jhrückt  aus.  Inwendig  ist  ihre  OberJIiche  kleinnierfdnnig  und  gewöhn, 
lieh  mit  einer  Krystallhaut  bedeckt.  Alle  diese  Ycrhähnisse  scheinen 
Folge  der  Buhe  zu  sein,  -mit  welcher  die  kalkartigen  Theile»  welche 
die  Bache  und  voranglich  der  Anitfno  von  den  Gebirgen  IiembliShneiiy 
sich  anf  dem  Boden  absetzen  konnten.  8a»  vermoditen  mehr  gegensei- 
tigen Anziehungen  zu  folgen,  sie  vereinigten  sich  dichter  zusammen 
und  bildeten  ein  festeres  Gestein.  Vielleicht  traten  zuerst  versdiiedme 
getrewftte  Massen  zusammen«  die  durch  überwiegende  Schwere  «ich  end- 
lich'mit  der  grolsen  Masse  im  Grande  verbanden.  Wenn  dann  die 
Oberilachen  mcht  gleichlaufend  waren;  so  mufsteu  viohl  uoih^vendjg 
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diese  inneren,  nnatiFgefällten  Hohlnngen  surfidcUeibäa.  Die  einflBniiige 
OberAache  ist  auch  gewissermaafsen  ein  Zeichen  voq  KiisUlIisaiion.  Die 
zeineB  Ansiehiuigslurüfte  verbindeD  die  Theile  in  Kugelf ornit  irie  die 
Tropfen  aller  Liquiden;  wenn  ne  nidit  dunb  vorherige  form  eben  der 
Theüe  niodißcirt  8ind,  >^darch  die  manrngfaltigen  KristelUbraieB  Her- 
vorgebracht weiden.  Hier  S4^ieint  daher  die  innere  Oberfläche  der  Huh> 
langen  jene  Wirkung  der  Anxiebung  sd  bcfireisen.  Kristalle  oder  ihm 
Verbindung  %n  einem  Conttnuxmi  Kalk«path,  würden  vrahrschcinliGlk 
xtt  ihfer  ßildung  eine  noch  weit  gröfsere  Zertheihing  def  kohlenianrea 
Kalkihcile  erfordert  haben»  wie  es  einigermaafsen  die  Stalnctitropfen 
der  Höhlen  erweisen,  wenn  es  auch  gleich  gewifs  ist,  da£t  Materieti 
KristaUformen  annehmen  können»  ohne  deswegen  selbst  aus  dem  flüssigeli 
in  den  festen  Zustand  öberangehen. 

Dieser  Trarertino  liegt  in  deutlichen  Schichteu.  Sie  erscheinen  zu- 
erst ohnweit  dem  letzten  Wirthshau.se  zu  Rom  und  der  Ponte  L.u- 
canoi  und  setse»,  fast  ohne  Bedeoknng  von  Dammerde,  bis  nn,  den 
Hügeln  von  Tivoli  fort  *).  Ihre  vielen,  offenen  Zwischenranme  biio- 
gen  hier  hei  dem  Wegfahren  schwerer  Lasten  öher  die  Schichten  ein 
gleiches  dumpfes  Gelöse  hen'or,  ab  hige  die  ganze  Masse  auf  einer  gTO> 
fsen  Höhlung.  Ehemals -brach  man  die  Blocke  für  die  Meisterstftcke 

*)  UnJ  doch  itt  i'ieie  Gcg,cn<i  seit  inciir  ;il9  dreitauiend  JaLicn  cultiyirt  ntfd  irtiwf. 
Ce^en  De  Lnc'i  aui  der  Höhe  der  Duaiottd«  fesogtii«  ^••lofiicfc»  ▲tgaeteBfe» 
Sauttur*  Toja^an  '  ' 
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der.B«nkiiittt  in  jUn  gtwildgeii  BrOdMii,  eine  Miglie  feMeit  'cleni  Von- 
te  Lacano;  jeut  fuhrt  niBO  si«  aus  neuerea  Brüdiai  weg»  in  der 
Nähe  der  bekannten  Sulfatara  von  Tivoli. 

Eine  neue  Art  dea.  Travertmo,  oder  der  kalkartigea  Sinter,  sehen 
vir  dnrch  das  achwefelheUlge  Wasser  diese»  letttem  Ortes  noch  itst 

■ 

▼or  ttntem  Augen  enUCehte.  Die  Quelle  hat  einige  so  Grad  Wirme, 
und  bildet,  sobald  sie  sich  aus  dem  Boden  hervorgedrangt  Iiat,  einen 
See»  der  seiner  sehwtmwimden  Inseln  wegen  bekannt. ist;  Sie  stolat 
sprudelnd  auf,  .entbindet  viel  SchWefidl^heilnflt  und  verliert  mit  ihrer 
höheren  Temperatur  zagleidi  auch  den  iCalkgehalt,  mit  dem  sie  henror> 
kommt.  Die  Wassergewächse  des  St  es  -werden  durch  diese  Kalkerde 
umgeben»  die  sich  um  sre  In  ungemein  dünnen  Schaalen  mit  ittnfasrt« 
gern  Bmcbe  ansetzt.  .Aber  die  anfnhige  Quelle  stdist. immer  wieder 
diese  umgebenen  Stiele  in  die  Hohe,  and  hindert  sie,  sieh  liest  ni  ver- 
binden. —  Daher  hat  das  GestetU'  fiilt  das  Awehen  von  locker  aufeiu' 
andergehiiufien  Pflanzen.  Man  sieht  fast  mt-lirere  und  grofsere  Zwi« 
ecbenränme  als  Cäste  Matehe»  und  man  glaubt  kleine  Belsen  em  Ufer 
dieses  und.  eines  andern  wenig  entlegenen  Sees,  des  Lego  di  Tarte, 
mit  der  Hand  fontragen  zu  Icömien.  In  der  Mitte  dieser,  fast  gleich, 
laufend  auf  eianndergeiiäuften  Stiele,  findet  man  immer  noch  den  ve> 
getabilischen  Rest,  welcher  der  Kalkerde  die  erste  Gelegenheit  zur  Ai»> 
tetnung  gab.  — >  Im  weiterem  Fortlanf  des  Quelles  durch  den  Cantl  des 
^r^i"*^  Hypolit'von  Este  entbindet  sie  noeh  immer  die  Schwefbl» 
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leberlaft  in  gfo&er  Menge»  di«  «ich  wdt  üb«-  .d>«  Ebene  TecbfciieL 
Die  LoFtblasea  treiben  bei  dem  Aufetelgeii  im  Wasser  zugleicii  die  leiclu 
ten  Sandkuiaec  mit  ia  die  Hohe,  und  die  mit  der  Luft  herrortreteo* 
dea  Kalktheile  umgeben  sie  in  Kngelfonn  und  fsUen  mit  ibnea  Bo- 
den. So  entstehen  nodi  tüg^icb  die  Gonfetti  di  Tivoli,  ireldie  m 
der  Welt  mehr  gekiumt  sind,  eis  der  gaaie  Txevertino  sidbst. 

T   u   r  p. 

Noch  weit  •gröiser  siiid  die  Sonderbarkeiten  "der  Formation  de» 
Tuffs^  derjenigen  Gebirgsnrti  welche  den  gröHiten  Theil  der  südUdiea 
Hälfte  der  römisdien  Ebene  bededct.   Auch  hier  ist  es  nothwendig, 

unter  der  Benennung  der  T  u  f  f  forniiU  i  o  n  nicht  nur  das  Gestein  zu 
verstehen,  das  man  gewöhnlich  iu  ivums  Ocgenden  unter  diesem  Namen 
kennt,  sondern  aach  alle  versdiiedcne  Modi&cadonen  desselben,  alles 
Gestein,  das  mit  dem  im  engeren  Skmt  sogenannten  TaS  in  Entsehongs- 
zeit,  Art  der  Entstehoi^,  imA  iA  der  sie. bildenden  Hauptmasse  über« 
^nicummt. 

Dieser  eigentlioh  sog^^annte  Tuff  (volcanischer  TaS),  ist  eine  lo- 
ckere, fast  senreiblidie  Masse,  gioistentheils  toii  bnnoer  Farbe,  toki 
groberdigem  Bruch,  ohne  Glans  nnd  von  greiser  I^eichtig^eit  Er  ent- 
hält fast  nur  kleine,  gelblich  weisse,  sehr  zerreibliche  Komer,  aber  in 
grolimr  Menge,  die  nie,  ench  nur  eine  Spur  solcher  Aegelmils^kcit  zei- 
gen, daJs  man  sie  für  Krislalle  halten  kfinice.  Aniser  ihnen  sieht  mm 
selten  einige  kleine  GliameskiistaUe,  eher  denllifihe  Leuciie  iroU  kamn. 
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Das  Gestein  ist  geschichtet;  die  Sehichteii  sind  söhlig,  Treit  fortsetzend, 

4.  oder  ö  Fufi  Jjoch;    es  scheint  von  allen  Gesteinen  dieser  Forniaiioro 

I 

£i«t  das  neueste  %a  «ein,  und  daher  sieht  mm  es  häufig.  Aulserhalb 
der  Forti  S.  Sebastiaao  entspringt  ohnwdt  Gapo  di  Bove  ein  Thal, 
das  sich  ohnweit  4^  Thores  hinab  mit  dem  Tiber  verlnnde^  In  die- 
sem Thale,  la  Caffarella,  vorzüglich  dort  -wo  immer  nodi  nnter  ein- 
samen Gebüsch  die  ehemals  den  König  Numa  begei5tern(le  Fontane 
Egeria  hervorqnUlt,  sieht  man  ▼onöglich  schöne  Tufischichten  an  hei* 
den  Sexten  des  Thaies  mdueremale  mit  mnander  abwechseln.  Und  auf 
gleiche  Art  UuCt  oft  die  Straise  nach  Tivoli  jenseit  des  Porte  &  Lo- 
r-enzo  zwischen  Wänden  solcher  Tulj^chidiCen  fort. 

Man  mag  von  den  comlsclien  Mü^ia  ersteigen  wdoheB  man  yrSOf 
§0  kann  man  dodi  immer  überzeugt  sein,  auf  seinem  GipfSd  eine  Tu& 
schiebt  Btt  finden.  Aber  auf  fast  keinem  von  diesen  sdieinen  diese  La* 
gerungsverhältnisse  interessanter  «u  sein,  »Is  auf  dem  Gianiculo  und 
dem  Monte  Mario,  die,  ohnerachtet  ihrer  beträchtlichen  Höhe,  doch 
ebenfalls  diesem  gans  unter^rfen  sind.  Kaiun  erreicht  der  Vaticaa 
feine  grölsta  Hube  jenieii  des  Osteria  Cruciano  bei  der  Yigna  Giiii> ' 
seppa  FrangionI,  als  ancb  schon  nnter  diesem  Weinbeige»  neben  dem 
Sand&teine,  eine  sechs  Fiifs  hohe  Tu^^^(;}iic}lt  erscheint,  von  eben  der 
Farbe  und  der  Ijockerheit  des  TaSU  der  Gaff arella,  und  mit  eben  den 
weissen  Flecken,  die  ihn  immer  so  bespders  ansxeichnen.  Aber  hanfig 
hier  dieses  Geitda  nodi  eine  Menge  sehr  verschiedenartiger 
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Ge««hiebe;' kleine  Stücike  von  walirem  Feperitio,  ron  dir  ImImi, 

fciaerdigcn  Hauptmasse,  und  mit  allen  «ngemengten  Kristallen,  welche 
dieser  «onderbaren  Gcbirg&art  eigen  siud,  —  dann  runde  ötuckß  jenes 
Gemenges  von  Angit  (Fyroxeae)  und  Lenait,  das  maii  bei  R<>cca  di 
Papa  «DStehend  findet,  und,  obgleich  selten,  audi  l^lcine  BasalmfidLc 
selbst  Erscheinungen  die  einiges  licht  über  die  Entstehnng  des  TufiSs 
zu  verbreiten  vermögen;  ja,  uns  sogar  den  anzeigen,  welchen  dar 
Tttff  bis  axL  dieson  Orte  seiner  Absetzung  folgte.  Ueber  diese  TüSp 
Schicht  liegt  dann  eine  iüfsenit  söndetbare  Schicht  von  aschgrauen,  irall* 
nnliigro&en,  ovalen  und  abgerundeten,  schwimmend  -  leichten  Bim* 
■  atein.  Sie  ist  völlig  sohlig,  5  bis  5^^  Fufs  hoch,  und  nur  allein  nocH 
von  Dammerde  bedeckt,  öie  aeui  ungemein  weit  tort,  und  verschwia- 
det  uns  erst  bei  Torrimpietra,  la  JMiglien  vom  Vatican,  dort  wo 
in  der  That  auch  strenge  genommen  die  Westseite  des  Gianicnlo 
sich  gi;i;en  das  Meer  verliert.  Allenthalben,  wo  6ie  Baclie  zum  lil  cr 
hin  diese  hohe  Ebene  au  gebohlt  haben,  siebt  man  die  t;l<i  he  Schich- 
tenfolge, wie  unter  der  Vigna  Fraugionij  gnns  unten  Sandstein  mU 
Congloineratschiehten;  dann  die  TuiFschicbt;  dann  unten  die  dfinno  Be« 

n 

decIcTing  von  Dammerde,  die  Bimsteiue,  zuweilen  awEh  wohl  u  zwei 
wenig  von  einander  entfernten  Lagen.  Ist  es  nicht  an/Fallend,  wie  hier 
die  leichten  Bimsteifte  immer  den  höchsten  Qrt  einnehmen?  wie  sio 
Tom  TiilF,  der  jeder  andern  Mye  an  Leichtigheit  nicht  weiciieD  wür» 
de,  dodi  niemals  bedeckt  weiden?   Sollto  man  hier.nidit  dctt  TaS 
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selbst  tOat  Absetzung  aus  dem  GewiMer  llaTten?  ^Ilte  man  nicht 
glauben,  dafs  die  Bimsteine  nur  dana  erst  sich  absetzen  konnten,  als 
Üinen  d«$  Gewässer  durch,  seinen  Zurückzug  ^nztich  die  Unterstütxai^ 
gOKaabt  liette^  velcKe  sie  «ch-mminend  erhielt?  Und  wie  sehr  beitäti* 
gen  diet  nicht  die  Öeschtebe  im  Tuff,  nnter  welchen  Breis  lack  und 
ich»  die  -vrir  diese  Gegend  gemeinschaftltch  untersuchten,  b«i  der  Villa 
Fempila  sogar  ein  Travettinostilck,  mit  darinnen  angeschlossenta 
Helidbns  fanden.  —  Die  Schichten  in  der  Caffarella  nnd  gegen  Ti- 
voli hin,  unterscheiden  sieh  von  diesen  TnfFscbichten  durchaus  nicht; 
man  darf  auf  sie  daher  ähnliche  Schlüsse  .tu'.vciulcu.  AIjci  noch  ungleich 
deutlicher  und  bestimmter  scheinen  dahin  auch  andere  YerhälLaisse  der 
TofEEormatiott  in  der  römlscfien  Gegöid  txt  fähren. 

Ehe  ^nr  diese  betrachten»  Ist  es  nüthi«;,  erst  die  Nattir  der  bertfhm« 
ten  sieben  Hägel  etwas  genauer  zn  mitersnchen,  nm  so  mehr,  da 
berühmte  Naturforscher  geglaubt  haben,  hier,  im  Ilerz-en  der  Stadt, 
den  Funkt  angeben  zu  können,  aus  welchem  ein  grolser  Theil  der  diese 
Hügel  bildenden  Massen  hervofgestofsen  ward.  Der  Monte  Yerde, 
noch  anfier  der  Stadt,  vor  der  Porta  Portese,  der  letzte  Abfall  des 
Gianiculo,  besteht  ans  einer  dieser  Foiniaiion  gehörenden  Gebirgsart, 
die  man  ganz  ahnlich  in  jenen  Hügeln  wieder  antrifft.  Es  ist  eine  bräun* 
lichrolhe  Hauptmasse,  mit  ganz  kleinen,  g^blichweissen  und  zi^elro* 
then  Flecken,  und  mit  vielen  eingemengten,  ungemein  kleinen,  braunen 
und  scinvarxen  Glimmer biaitciten}  mi  Bruch  ist  sie  uneben,  von  feinem 
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Korne  und  sngleicb  groftmuschlig,  und  niheat  sich  suWeileii  sogtr  dm 
Ebenen;  so  dals  das  Gc&tdn  voilkommcn  der  Wacke  gleicht.  Ejt  ist 
UDgietch  zuMmmeohiingender  und  fester  ab  der  Tuff»  und  man  kann 
es.  deswegen  snm  Bauen  benutzen.  Man-  sieht  in  den  StetnbiücheD»  die 
Bum  en  diesem  Bdhufe  erdfnet  hat,  drei  Sdiichten  söhlig  über  ^nander, 
die  sicli  durch  höhere  und  dunklere  Farbe  von  einander  auszeichnen. 
Sie  sind,  bis  zur  Dammerde  hinauf,  von  der  TulFschicht  bedeckt,  wd* 
«he  aeben  dem  gnuea  Giantcalo  weggebt,  hier  aber,  aofiter  ihren  g^ 
wöhnlschen  Kewiseidien,  noA  mit  Ans cb wem mnngs streifen  her* 
▼ortritt,  welche  But  keinen  Zweifel  über  ihre  Eatstehang  zulassen. 
Diese  Streifen  beweisen  fast  immer  die  wellenfürmige  Bewegung  des 
Gewässers,  das  sie  absetue*  Sie  Aadem  ihre  lUctRBng  in,  kxauux  Eafe» 
lemwigea,  modien  Bogen  und  Krümmoagen,  wid  fojgen  stets  der  Ober* 
flache  eines  bald  hier  bald  dort  mdir  erhobenen  Gewindes.  Aber  and» 
schon  die  Schichtung  der  damebenhegenden ,  festern  Gesteine,  lälst  au^ 
eine  Entstehung  auf  ähnliche,  aber  ruhigere  Art  schlieüsen.  Wcam  man 
die  Glimmerblattcben  genauer  betraciitet,  so  siebt  nun  sie  alle  nach 
einer  Richtung  sdiiahtenwease  liegen;  «&e  scheinen  deswegen  sidi  nicht 
in  der  Masse  selbst  kristallisirt  zn  haben,  sondern  von  fernher  hier  ab* 
gesetzt  worden  zu  sein  *),   Ueberdies  sieht  man  im  Gestein  maonigfal* 
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üg  sftb  toitetTiwiff  IWnunar  von  "wüSann  KalluiMth,  <lie  snwdleit 

in  der  Mitte  oilen,  dort  kidne  Kristalldrusen  bilden.  Nach  des  be- 
rOhmteH  Breislacks  Vemcherungeo  kommt  diese»  Gestein  Seat  gua 
von  Sörvento  mid  dem  Capo  di  Mtnerra  Abereni. 
'  Dieatr  Gebiigpart  »tht  ihidich  kt  diejeBige,  au»  ynldber  der  gröbie 
Theil  des  Aventino  zu  besiclieo  «clicint.  Man  sieht  sie  in  einem  gro- 
S$9n  Suinbniähe  am  False  eines  Weingartens,  der  Kirche  von  Santa 
Vxisoa  gegenSber.,  entblaJst  —  Aber  «e  bat  dodi  mAoh  bii  ureiceiii 
weiht  ««hr  den  (3iarikter  awn  ei^nier,  kkistaUinueher  BiUmg,  nocli 
die  Festigkeit  und  die  Härte,  wenn  man  sie  auch  gleich  noch  tauglich 
gefunden  hat,  sie  zum  Fundament  des  Fallastes  Braschi  auf  derPinz- 
st^Navona  äTgeliraucb«».  riiB  oeneln  i$t  uegeltoth,  mit  vielen  Fle- 
cken .vKm  höherer  Rödi«,  nnd  'enthalt  einige  Glhnni6rkri«talie,  aber 
veit  wcfbigtr  ak  die  Wacke  des  Monte  Verde,  nnd  sehr  selten  ehilge 
ganz  kleine  Augitkristalle.  Dnrch  Farbe  iinl  Brucli  M-ird  es  in  kleinen 
Stücken  tauschend  den  Ziegeln  ähnUoh,  und.  Auf  diesem'  nut  knefar.  als 
tadscndjibrigen  Ruinen  überdeckten  Boden  xrüidt  man  dodi  nödi  nW- 
fslhaft  sein,  ob  dies  Gestein  in  dieser  Form  atts  den  Hinden  der  Na- 
tur kam,  wenn  innu  nicht  vor  sich  den  Felsen  fast  Go  Fufs  hoch  auf- 
fiteigm  sähe.  —  Der.  Hügel  liegt  isolirt.   Das  Thal  dsis  Circus  Maxi« 

für  einen  Cacbolot,  andere  fiu  einen  Elephanren«a1in  lüelten.  Carte  Corogra* 
liehe  S,  5^.  Aitcli  Sausjurc  glaubte;  in  iIlu  l'icni Jariigcn  Xürperh  dieter  CcbÜgMZt 
W^aUfMokkuockea  lu  «chcn.   Fauj«s  Reckcrcb«»  S.  73. 
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mm  nad  der  jQccilie  8.  Mairia  ia  Gosm^dia;  trennt  ihn  ▼0111  Vala* 

lin  und  Capitolin;  die  Vertiefung  nach  der  Porta  8.  Sebastiano 
vom  Cello,  und  auf  d«r  Westseite  fällt  er  steil  und  grö&tentbeils  senk» 
recht  gegMi  den  Tiber  ab.  An  differ  ateilefan  Seite  sieht  man  da»  fest« 
Gestein  inrieditr;.  aber  gans  von  jedem  an.dbr  ^Adoetseite - vmcihiiedea ;  • 
denn  ohnAreit  der  Höhle  des  Caccus  erscheint  eine  gewdbnlicheTuf  f- 
»eil i  cht,  welche  sich  bis  zur  IMUUe  des  Berges  lieraufhebt.  Dann  foU 
'geB.Sefaicbten  «on  Travertin-o,  dönne  mit  KaUuiater-  omgebeae  Röhr- 
end Schilfrtie]je,:hb  miter  die  Gebiod«  der< Priorei  von  -Malta;  man 
sieht  sie  ganz  deutlich  ohmreit  dem  antiken  Bogen  von  S.  Lorenzo  und 
auf  dein  Wege  von  der  Priorei  nach  der  Porta  S.  Paulo  hinab.  — 
Hier  also  das  ente  Beispiel  der  sondeiHaten-Uorcheiiielidervrexlan»  vaia 
Tramtino  und  TuffiMhichten,  di«  «o  hiufig  auf  der  andeni  Seite  van 
Rom  ist.  Hier  liegt  Travertino  anf  Tu£F$  dort  linden  tnr  fast  stets 
den  Travenino  von  Tuffschichten  bedeckt.  —  Gewifs  Erscheinun» 
geil,'  wekfae  den  Ideen  von  volcanisdier  Bildung  dieser  Orte  vrdtig 
günstig  siadl 

Der  Capitolinische  Berg  ist  ein  Fels,  dem  Aventin  im  Innern 

sehr  ähnlich.  An  der  Südseite  gegen  den  Tiber,  dort  wo  sich  )et%t 
noch  der  .tarpejisch»  Fels  einige  .  40  Fufs  senkrecht  erhebt,  eröffiiea 
mehrere  unterirdische  SiiUe  nnd  'Hohlen  die  Nainr  dieses  ms  denk- 
würdigen  Hägeis.  Dieses  Gestein  nnterscheidet  sich  von  dem  des  Aven- 
tin  nur  durch  eine  größ>eie  Menge  eckiger  Höhlungen,  die  inwendig 
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ftiit  einem  diixmen,  \reiCsen  luükariigen  Haintchen  umgeben  sind.  Sri  i  n 
«idat  naaa  braune  Glimmerluystalle  darinnen,'  über  'bfit  weifse  kalkartige 
üdea»  weldie  da«  (Gestein  in  Tieleii  Richcuagen  ddichkreueett.  Wallt* 
«chdnlich  bildet  dicM  GcbtrgMtt  auch  noelk  den  grdCsttm'  Theil  des 
Quirinal  nnd  des  Y'iminal,  wenn  es  uns  auch  gleich  niem.ils  hat 
glücken  ivolleii,  wt  ihnen  Spuren  anstehenden  Geeteines  su  finden.  Denn 
dv»  iteileire  8«>te  de«  Qomnal  gegen  den  Tiber  ist  TOn  Goii«t«ntine 
wdüiuftigen  Bldern  bedeckt,  und  bdher  hinauf,  ji^nseit  de»  Hats^ 
ron  Monte  Cavallo,  sind  die  Vertiefungen  nie  anäehulich  genug  \itä 
aock  Gestein  tu  entblölAen.   Aber  der  gran6,  glanzende  Sand  auf  den 
Flitzen  und  in  den  wenig  befahreen  Strafsen  teacht  ea  sehr  wahrschein* 
Heb,  dala  auch  diese  Hfigel  oben  mit  einer  TüfEidiidit  bedeckt  sind', 
die  gemeiniglich  zu  sehr  dunklem,  trockuem,   weitleuchtendem  Sande 
^erfäUt.  - —  Eine  iihnliche  TuÜschicht  hat  vemmthlich  auch  noch  den 
pincianischen  Kögel  bedeckt,  der  voiii  Qnirinal  das  Thal'  sdieidct^ 
Wiehes  der  Fiats  Barberini  nnd  die  Stra&e  von  der  Villa  LuHorisi 
nach  der  Fontana  di  Trevi  einnimmt;  und  rielleicht  ist  davon  noch 
der  TuFsand  in  der  Villa  Medicis  und  auf  der  Triiiita  di  Monte 
-  ein.  Rest.   Aber  im  tniiem  gleicht  dieser  Hügel  jenen  Bergen  nicht 
mehr.  -Denn  hinter  dem  Conveote  der  Augustiner  bei  S.  Maria  del 
Popolo  brechen  die  kalkariigen  Abselzungtn  des  Travpttino  hen'or; 
und  dicfee,  versteinerten  Hol7.5tammen  ähnliche  FcUen,  sctz.en  bis  zur 
Höhe  de»  Weinberges  fort.  Der  Fincio  ist  gewissermafsen  der  Anfang 
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jener  merkwürdigen  Reihe,  die  sich  ununterbrochen  ron  der  Port«  del 
Fopulo  bis  Uit  von  Fojite  Molle  io  senkrechten  Fekea  fortziehe 
und  hier. einen  gleidieni  Giiankter  des  Gestein«  behalt  als  man  ei  von 
den  Gelni^^artien  der  romisdiett  Ebene  gefrolwt  ict.  - 

Alle  Hügel  verbinden  sich  in  der  Höhe  zu  einer  gemein«c1iaMidieB 
£ben^  und  schon,  hierdurch  beweisen  sie  deutlich,  ■wie  sie  Auswaschun- 

ilue  Eotatehnng  verdankten.  Oer  Yiminal  und  der  Qairinal 
▼erlieren  feich  bei  Dioclietiana  Bid^rn»  der  Esqnilin  in  der  Vilin 
Ncgroni»  und  der  Celio  oberhalb  des  Lateralis.  Und  doch  hält 
mein  gelehrter  Freund,  Breislack,  diese  Hügel  für  die  Umgebung  ei> 
nes  C raters,  der  einst  ans  seinen  I«nttna  die  JUaterien  benrozadilea* 
dertc^  ans  weldien  sie  znsanmiengesetzt  sind.  £r  meint»  dieser  Ckmimr 
liabe  zwei  Oelfiiungen  geltabt;  die  grafsere  wercle  ist  rgm  Haviselien 
Amphiiheater  (dem  Colisseo)  die  kleinere  von  den  Gebäuden  des 
Campo  Taceino  bedeckt.  Ich  fürchte  iedoch»  seine  feuisge  Eiobil- 
dnngskrafk  bebe  ihn  i|ber  die  Beobachtungen  TreggefAhrt»  und  ihm  Be* 
gebenheiten  vorgestellt,  wtSxhe  man  mit  den  Thataaehen  selbst  schwer- 
lich zu  beweisen  im  Stande  sein  würde.  Er  hält  die  Vertiefungen  zwi- 
schen dem  Celio  und  dem  Falatin,  und  swischen  diesem  and  dem 
Capitolin  fär  zu  mibedentend  om  In  physikalischer  Kficicaiclit  einiige 
Anfmerlcsamkett  m  verdienen.  Aber  die  ganze  H5he  der  Högel  ist 
eben  so  weni«^  beträchtlich,  und  ge^vifs  ist  es  doch,  dafs  an  diesem 
Orte«  der  so  lange  der  Mittelpunkt  war»  aus  welcZiem  die  Kraft  der 
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allen  Weltbehemcherin  sich  ausbreitete,  gewifs  ist  es,  dafs  hier  die  Hün 
gjik  erniedrigt,  die  Ihäler  gefüllt  trarden  mufiiten.     Und  euch  söger 
jeust  nodi,  liegt  der  Weg^  unter  der  Xirdie  8,.Gregorio  tiefer,  eis  die 
SoMe  des  Colissenm.      Der  Gelio  laitecsciieidet  sieh  rom  Esquilin 
duich  ein  schmälert  langgedehntes  Thal,  das  bei  S.  Giovanni  anfängt; 
der  £sqaiiin  und  Vimioal,  dieser  und  der  Quixinal  sind  dordi 
ihnliche  lliSler  von  «inender* getrami^  ireldie'die  schone  Strad*  Fe* 
lioe  dorehschneidet.  Diese  Thaler  endigen  sich  alle  bei  dem  Colisseo 
und  dem  C.uupü  V'acciuo,  uad  verbinden  sich  hici  mit  dem  grofsen 
Thale  de«  Tibers.   Die  Ebene  dieser  vormeintUcben  Gratere  würde  da- 
her  auf  eine  bdcannte,  aiidi  hier  hlfifi|f  sn  beobachtende  Thatsadie  nh 
nldiffibreii,  dals  dort,  iro  swei  nnd  mehr  Schlackten  snsammeoluim* 
men,  das  neu  entstehende  Thal  allemal  sich  betriditlich  rergrOfsert ; 
denn  es  vereiniget  die  kleinen  Ebenen  der  einzelnen  Thäler.  —  Dafo 
der  Falatin,  der  Capitolin  nnd  der  Ar  entin  tsolirt  sind,  ist  «ahiw 
sclieiididi  Folge,  des  festem  Gesteins,  ans  irelcliem  sie  bestehen.  Ks 
sehefnt  daher  nicht,  als  wenn  die.  Form  dieser  HOgel  etwas  fär  das 
Dasein  die.'^es  ehemaligen  Graten  beweise.    Und  gewiJGs  noch  %veniger 
die  Natnr  der  Sceinarteo,  ans  welchen  sie  zusammengeeeist  sind.  Man 
erwartet  von  Vokanen  andere  Produkte,  als  solobe,  welche  so  deutlich 
die  Spuren  ihrer  Amdiwemmung  verrathen.  Set  es  auch,  daTs  diese  Pro» 
dukte  Volcanen  ihre  Entstehung  verdanken,  so  scheinen  doch  die  Phä- 
nomene  .des  Tu0«  vollkommen  jm  öbexzeugeo,  dals  diese  Volcanen  nicht 


hier,  sondern  in  ganz  andern  höheren  Gegendin  sich 'UUeten,  saiS  -weL- 
äifln  »et  in  diese  tiefere  Orte  hinabgeführt  wurden.  *  ' 

Die  Felienreihe.  welche  atiXaerhaUi  der  Stadt  bis  srnin  Fönte  Molle 
^e.  Weingärten  begriazt,  hat  olt  schon'  die  Aufnierksamkeit  der'Natdr- 
forscher  ;uif  sich  gezogen.    Man  efitdeckte  die  vegetabilischen  Reste 
darinnen }  mau  sähe  die  Spuren  kalkartiger  Absetzungen,  die  man  nur 
■vissnger  AuAdsuag  «udurnben  konnCe,  »  and  nun  war -die  VerwoD- 
dbrong  nnb^nhist»  diese  Bildungen  so  ganfe  in  der  Nähe 'Tenneiatlicb 
▼olcanischer  Ausbrüche  «n  (Inden.     Man  sähe  hier  ganze  Bäume,  ja 
Wälder  vergraben,  und  auf  dies©  Art  muDsten  wohl  die  Merkw  ürdigkei- 
ten  dieser  Gegenden  noch  um  ein  «nsehnUdies  waduen  *>.  <— >  Dieeo 
senkrechte  Wand  unterscheidet  sich  in  der  That  Ton  den  Bildw^g^ra  Atr 
Wasserr^llo^  Tivoli  gar  nichL   Wie  dort  sind  Kohr*  und  Schilfstiele 
und  kleine  Zw  eige  mit  fasriger  und  erdiger  Kalkrinde  iu  oft  wideihol- 
ten,  dünnen  Schiebten  umgeben;  wie  dort  sind  diese  Massen  honxoncal 
aufeinandergehauft;  wie  dort  sieht  man  zwischen  sie  gro&e,  oIFene  Ho- 
Inngen,  mit  grolsmerfdrmiger  ionem  ObernSche.  Man  hielt  den  ganzen 
Durchmesser  dieser,  oFt  zwti  bis  drei  Fufs  ätaiken,  cylinderforiuigen 
IncrtkMationen,  für  die  Stärke  des  veränderten  Vegetabils,  und  die  aaf- 
einaoderfolgenden,  concentrisehen  Schichten,  Itlr  Jahrringe  der  Binme. 
Bs  ist  aber  leicht,  das  Rohrstäck,  den  Anfiing  der  kalkaritgen  AbsetznnF, 
noch  izt  im  Mittelpunkt  der  Masse  zu  linden.    Einmal  mit  einer  Kali.- 
*)  D«  AUdwaiker  Abb*  M.>««r  bA  L«U.d«  7oy«g«.  »  UM*  MC 


Digitized  by  Google 


B£R  Gegend  von  IVom.  Jii 

yindtt  umgeben,  dienw  «iTi's«kTies  Stfick  so  lange  zum  Anziehungspunkt 
für  die,  zuoächst  herum?clnviinmenden  Kalktlieile,  bis  die  Masse  zu 
•oiiw^;  sich  xu  Boden  cenkte,  und  sich  mit  den  schon  gebildeten  Sin» 
tercjrlindeni  verband.  I^dhte,  im  Gewisser  herninsdiwimniende  Körper 
fielen  triit  ihnen  herab,  *  und«  wurden  iraf  ihrer  Oberlläche  begraben, 
aber  nie  im  Innern  der  concentiischen  Sciüchtea;  denn  aU  diese  sich 
bildeten  hatten  jene  inuner  noch  Zeit  zu  entfliehen.  Deswegen  sieht 
Biftn  im  Geaitehi  hinfig  Abd^ke  vön  Flatamublittem,  von  Kastanien- 
TOtt  Nußbaum-  von  Lorbeerblättern;  unter  andern  deutlich  und  schön 
in  der  Villa  del  Papa-Giulio,  ohnweit  dem  Arco  Oscuro  und  in 
der  Vigna  Oolonna.  —  Die  Felsen  sind  oben  mit  der  gewöhnlichen 
TolFschlcht  bedeck.^  weldie  iiberline  <S^ebi^$arten  und  fiber  die-gans» 
römische  Ebene  selbst  verbreitet  ist.  Man  sieht  sie  sogleich,  wenn  man 
dvirch  den  Arco  oscuro  den  Weg  zur  Aijua  acetosa  verfolgt,  und 
eben  so  leiclit  auf  der  Höhe,  Jiinter  der  Villa  Borghese.  Aber  nir- 
gends ist  dieses  ununterbrochene  Fortstreichen  der  Tuffsohicht  und  ihre 
Lidgening  auf  den  T^avertino  deutlicher,  ab  an  den  kleinen  Felsen,  wel* 
che  unweit  des  ZiisniuTiienflusscs  dfs  Tibers  und  Tevtrone,  die 
£bene  des  Ac^aa  acetosa  umgeben.  —  Gegenüber  auf  der  andern  Seite 
des  Smerwaaisers,  lauft  dieselbe  Felsenreifae  bis  zum  Ponte  Molle, 
oder  genauer  bis  zur  Capelle  von  St.  Andreas  fort,  und  diesef  Funkt 
ist  gewifs  einer  der  merk^^ürdig'lea  in  der  ganzen  Gegend  von  Rom; 
denn  nicht  weit  von  der  Quelle  sieht  man  unter  dem,  etwa  30  Fuü 
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•  * 

Iioh«n  Siiitfliigestem,  in  kfimdiciEeii  HohUngcn,  tSßß'  mSdifie»  Sdiiii« 

von  kleinen,  meistens  länglichen  abgerandeten  Kalkstein geschieben, 
von  mannigfaltigen  Farben,  mit  Geschieben  von  Feuerstein,  Jaspis  luad 
Hornstein,,  locker,  nach  Richtung  der  8chw«re  übeniaaiulefgehättfi^ 
«o  Aa&  die -ItreitexB  Flachen -der  GescUebe  stets  dett  Horizont  glndi- 
laufend  liegen.  Ihnen  folgt  eine  ander»,  et%va  i  |  Fu&  nichtige  Schidit 
von  feinem  Sande}  dann  Avieder  jene  Ge&clüebe.  Mau  sieht  nicht,  ob 
anf  sie  .der  Travertino  noch  eininal  folge..  Mehrere  hundert  Schritt, 
weiter  herunter  dIEnen  sich«  in  einem  Weingarten»  die  nicht  nnbeixäcibli- 
lichen,  und  in  ihrer  ganzen  Aosdehnung  noch  itzt  nicht  gekannten 
Reste  antiker  Catacomben.  Auch  hier  bildet  der  Traverlino  die 
JDecke;  aber  in  der  Milte  dot  iiöhitiu  vroulMwic  er  mlc  einem.  Oesteün' 
der  Tnßforniation,  ^as  sich  Trieder  von  allen  übrigen  ausKeiduiet.  Es 
besteht  aas  einer  hmuneu  Hauptmasse  von,  bei  treiteni  grdCterer  Con- 
atstenz  als  die  des  gemeinen  Tuffs  oder  der  oberen  TufFschicLi,  aber 
von  geringerer  als  die  der  Wacke  von  Monte  Verde,  oder  vom 
Aventin  oder  Capitolin;  im  Bruch  ist  «ie  uneben  von  grobem  Kom, 
wodurch  sie  sich  von  dem  fdnen  fast  musdiligem  Gestein  das  Monte 
Verde  unterscheidet.  Ihr  sind  eine  Menge  kleiner,  grauUchweif>cr 
Punkte  eingemengt;  die  durch  ihre  achteckige  Form  noch  deutlich  ver- 
rathen,  ^afii  sie  einst  Leucite  vraren;  selten  haben  sie  nodi  in  ihrer 
Mitte  einen  gans  kleinen  undttrdisicht%en,  gÜnzenden,  nodi  nnvendixteii 
~"  Weniger  hiufig  oder  vielmehr  iruniger  auffallend  sind  in  die- 
sem 
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Mm  Gesteia  kleine  glänzende  Augitkristalle,  die  der  Yerwittemiig 
widerstehen«  —  «divarze  Glimmerblättclien  und  ebgerundete,  kleine 
Geschiebe  von  nicht  erkennbaren  Gesteinen  der  Gegenden  von  Ma- 
xiao  und  Frascati  Auf  diese  Art  scheint  aber  dieses  Gestein,  das 
der  oberen  Tuilkiiicht  um  eine  ganze  Travertinoformation  vorgebt,  eben 
to  viel  au  SelbststSndi^»t  zu  gemnaeo.  Dals  aber  auch  sie  ursprang- 
lidi  hier  nicht  enutanden  sei,  beweist,  anber  ihrer  Abwechslung  mit 
Ansch'.vemmungsgeäteiac-u ,  welche  keine  Icris l.i Iiinische  Bildiuig  zulassen, 
die  aufgelöste  Form  des  Leucite,  di?  kleinen  Geschiebe  in  der  Masse, 
and  die  nodi  m  geringe  Gonsisteaz  dieser  Masse  selbsL 

So  wunderbar  ist  luer  die  Abwechslung  von  tuff-  und  kalkartigen 
Bildungen;  so  mannigfaltig  ihre  Produkte;  so  sonderbar  ihre  L.^gclüng! 
Wirklich  zelclmen  sich  diese  thatenreiche  Gegenden  hierinaen  vor  allen 
übrigen  der  Ebene  aus.  Käher  gegen  das  Gebirge  von  Frascati  findet- 
aich  der  Travertino  nicht  mehr;  naher-  gegen  das  Kalkgebii^e  von  Ti- 
voli verschTrindet  der  Tuff.  —  "Wie,  wenn  der  Monte  Mario  AntT^il 
an  diesen  Ersr.heiaungen  liütte?  £6  ist  walir^cheinlich,  dafs  dieser  Hü« 
g^  lange  als  Insel  im  See  hervorstand,  der  einst  die  römische  Ebene 
bedeckte.  Gleichzeitig  .führten  dann  die  Ströme  die  abgerissene  Iiieile 
von  den  Höhen  des  Appenuins  und  des  Monte  Gavo,  durch  den  See 
bis  zur  £.eihe  des  MoaLe  Maiio  herab,  und  iiicr  durch  den  Widerstand 

Mb  AaulMtiLen  Ham  Femo  in  Rom* 
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mr  gröfseren  Buhe  genötiiigt,  setzten  sie  üe  sa  neiuni,  gegeneiirten^ 
Gebirgsarten  ab,  nnd  je  nachdem  ^nfiiere  ümstinde  die  Eichtuug  die- 
ser Ströme  tntelir  von  Frascati  oder  Tivoli  her  soUicitirteh,  bildete  sich 
bald  eiae  TuEscliicht,  bald  eine  Tra^'eninobedecknng.  Nalie  am  Kalk- 
gebirge hatte  Travenino  die  Oberhand»  daher  dort  kein  Tii£  Näher 
dem  Gebirge  voa  Frascati  trar  die  Tnfimaase  äberwiegendr  daher  fehlte 
hier  der  Travertino.  .  Der  Zusammeostors  von  Monte  Mario  vereinigte 
sie  beide,  und  deswegen  sehen  yy'n  sie  hier  vorzüglich  aufgehäuft  und 
nit  einander  abirccb«ehi.  Daher  die  Mannigfaltigiceit  des  Gesteins»  aus 
der  sich  so  oft  veriindeniden  suffihrenden  Fluth» 

Der  kalkarti^e  Sinter,  das  Travertino(;estein  kommt  nicht  mehr 
-weiter  hinauf  am  Tiber  hervor.  Die  Tuilbedeckung  scheint  hier  mach- 
tig»  zu  werden,  und  in  Schichten  uberemander  sieht  man,  dem  Foii* 
te  Salaro  gegenüber,  den  Tuff  am  langgedehnten  Monte  Saero  weit 
fbrtsettett,  und  am  Taverone  hinauf  encheinen  unter  diesem  *TvM  noch 
andere  Schichten.  Dort  nehmlich,  wo  die  Strafte  von  der  Porta  Frn 
gegen  dem  Ponte  iamentano  fortlauft,  ist  durch  Lai^  der  Zeit  vom 
Abbange  des  Thals  mir  ein  vorspringender,  schmaler  Fels  übrig  gebli«»  - 
ben,  der  fetzt  einer  Brücke  ähnlich  ist;  denn  er  Ist  dnrchbrociien,  tmd 
auch  unter  ihm  ^ehi  eine  neue  Strafie  durch.  — •  An  dieser  sonderba- 
ren Gestetnsentblüfsung  sieht' man  von  oben  hinab  folgende  Scfaicbtens 
a,  Ein  Fufs  Dammerdew  Kamn  findet  man  mehr  anf  der  fsman 

Ebene  umher. 
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b.  Ytet  Fnrs  Lencitkristalle.  Sie  sind  giaslidi  zo  grattltchweiB* 
sem,  /.crreiiiiichea  Mehl  au^elüfst,  und  völlig  den  %vei:>scn  Fifcken 
im  TuS.  ähoUfib.  Aber  mfn  erkennt  ihre  Kri^taliform  noch  deut- 
Kcbf  fla  hiiig^en  jene  fIedce^  stets  ohne  bastmimte  Ponn  süid. 
Das  istttere  Vtertfaeil  dieser  Schicht  ist  gewöhnlich  sdbwerz,  wie 
mit  Koltleu  gemengt,  vermiuhiicii  von  bituminösen,  vegetabilischen 
Theilen.  Und  die  ganze  Schicht  ist  voller«  sich  oft  in  ihrer  ILich- 
tang  verändernder  ^üiicliwenuuiuigsatreifea* 

Sechs  Fufs  stark  das  Gestein  von  Monte  Verde.  You  ro- 
ther Earbe,   uneben,  von  sehr  feinem  Korne,   fast  gänzlich  ohne 

'  .  eingemengte  Fossilien.  Aqf.  einer  Seite  dieser  Felsen  lic^  über  die- 
ser letttered  ociucac  lociKer~as$t~einandergeba^ft  am»  ohn^efiOir 
FofsnulGhtige  von.itreifsen  K^lksteiiigeschieheii.  Auf  der  an- 
dmi- Seite  sieht  man  sie  nicht. 

d.  Darauf  folgt,  bis  zur  Sohle  hinab,  ein  Gestein  mit  zi^elxothen 
.  ,  Fledtfp»  dem  vom  CapiAql  sehr  abnlich,.,<9it  eingemeagtes  Glim^ 
merkristallen. 

"Wir  sehen  daher  in  der  Lagerung  der  Gebiigsarten  der  TufTfor-- 
mation  in  der  Gegend  von  Rom  eine  völlige  Progression  von  minder 
avi%ftlö«ten,  bis.  zu.  gänzli^  ..ferstörten  Gnesfuaß/^  eine;  Froerassion» 
di«  sidi  in  dt^  Lre^eitcrn  vorzugHcli  sehen  aasnimmt.       der  ^^dit 

unter  dem  Travertino  bei  Ponte  Molle  findjBu  "yvir  Lencite  in 
d^tlicher  Form,  oft  noch  mit  inncx^m  Glanz,  tmd^  auiser  ihnen  nodi 
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eine  Menge  unvei^ehrler  Aligit  -  laiii  anderer  Kribtalic.  Die  Wacke 
TOB  Moni«  Verde  enüiält  diese  Kiisulle  nicht  mehr  sparfiam  und  eini- 
ge GliiiiiiierbGlt^ra*  Am  Poirte  lamentAno  ist  eine  Scbidit  aar  al* 
lein  en«  Leuciten  gelaldet;  aber  dieses  Fossil  hat  nnr  seine  Au&enfbrm 
erhalten.  Seine  specifische  Schwere  i$i  durch  Verwitterung  fast  bis  zum 
aehvmnmenden  vermindert,  und  der  innere  Glanz  ist  gänzlich  verschwun* 
dm,  Im  Tuff,  der  aeoeetea  nad  Idohtesten  aUer  dieser  Schichten,  bat 
sidi  ancib  nicht  dnmal  die  Form  dieser-  Leueite  erhalten,  \md  man 
lYÜxde  die  weissen  Flecke  im  TuiF  kaum  für  Leucitüberreste  erkemien, 
wenn  nicht  diese  Progression  geradezu  darauf  führte.  —  Und  nach 
aokhen  ^scheinungen  kann-  man  dann  nodi  an  der  Abseisong  dieser 
Gestehie  von  fremden  Orten  Itef  svreffetnT  Stsähfeumi^en,  nach-  wel- 
chen die  fröher  entstandenen  Massen  grdTstenifaeils  immer  die  sethre» 
rem,  die  weniger  zerstoiten  und  aufgelösten  sind;  —  nach  welchen 
dSe  nenerenr,  die  oberen  Siechten  nur  ein  Ueberrest  leichter  Maternen 
Mt  aem  tchetnen>  die  £mge  in  einem  Gewa«Afl  sidt  sehwimmand  an  er- 
halten  ^remiochten.  Und  ^>er  alle  die  Schicht  von  schwimnicikl  Icicfc- 
ken  Bimsteinen  auf  dem  Tatieaa  und  gegen  Castel  Guido-t 

,  Hehr  gegen:  FraeeatI  iüdert  süch  in  emas  die*  Natur  der  olieNtt 

l^iAchM^,'  tfcid  nbi  'so  anfGiIleiider,  je  mehr  sie  dieser  Bergreihe,  ih* 
rer  Quelle  sich  nahet.  Man  sieht  dann  eine  giöfsere  Menge  Kristalle 
dkrianetty  dena,aie  durftoa  nicht  ao  ufeil  Jortgeffälifft  werden,  nnd  aa» 


Digitized  by  Google 


D£R  Gegend  von  Roh.  6^7 

ter  den  Beigen  selbst  scheint  das  Ganze  nur  eine  Aufhäufung  >  von  Kri- 
stallen va  «ein. 

ScboB  ^ch  außerhalb  der,  Porta  S.  (rioranni,  jenieit  dem  gro- 
fsen  Bogen  der  Sixtinischen  Wasserleitofig,  ist  dier  Boden  ungewöhn- 
lich huch,  mit  überaus  glänzendem  liüliande  Ltdccki;  und  weiter  fort 
sieht  man  nicht  ohne  Erstaonen  an  den  kleinen  Massen  anstehenden  Ge- 
steins, die  hittfig  am  Wegs  henronetzen,  die  TuBEitdiidit  alcH  fa$t  sa 
einem  Conghmiente  verSndsm.  Rmide  Gesdiiebe  von  Viertel  nnd  bal* 
Lea  Fu£s  Durchmesser,  liegen  in  der  ILmptmasse  n.iiie  neben  einander, 
oft  so  naiie,  da&  die  Maats  daswischen  beinahe  rench>viudet.  £s  sind 
Basaltitücksi  Geschiebs  de*  Gemenges  von  Leuot  und  Aogit,  das 
bei  Rocc«  di  Päpä  einen^äiselinESIien  Tiieil  des  Gebbge*  ansmadit; 
Stücke  von  Peperino  und  von  einenr  matten,  dttrchaus  porösen,  acb-la* 
ckenarligem,  kristalleercm  Gestein,  das  die  Hügel  bildet,  wel- 
ches die  Einsamkeit  der  Camaldulesen  oberhalb  Frascati  umgeben. 
Zwischen  diesen  Geschieben  sind  eins  unendliche  Mengs  tiSnots  aer- 
streut,  die  gröfttenfliefls  bis  auf  die  HSIfte  zu  Weissem,  serreiblieliem 
Mehl  aufgelüfst  sind}  aber  so  sonderbar,  dafs  der  innere  noch  unver- 
sehrte Kern  immer  noch  die  Form  der  doppelt  aditseit^en^  vierlach  zu- 
gespitzten Pframide,  mit  sdiarfien  Ecken  und  Kanten,  bebalt.  Aber  hier, 
von  den  Bergen  nSch  s  oder  lo  Miglien  entfernt,  sind  die  Kristalls 
nur  klein,  und  die  schwererem  Augitkristalle  finden  sich  zwisdneB  diuen 
Itann.  Beids  werden  grölser,  schöner  und  biufiger  in  4,  g  und  zwei 
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MigUfiik  Entfannmg  von  dem  Ort  ihrer  Geburt;  —  aber  es  achemt  doch» 
als  ^ren  beide  Fossilien  in  diesem  nenen  Zustande  ihrer  Ldgerang  auf 
gewisse  Art  von  einander  gesondert.  Melanite  und  Augile  sind  vojzug» 
lieh  häufig  unter  Marino  und  nordostwarts  von  Fraccati  gegen  Mon* 
to  Forsia«  Ijeudt«  hingegen  finden  eich  in  grdfserer  Mei^  in 
der  Gegend  des  Fontana  Clementina  unter  Frascati  und  bei  Al- 
bane. Ihre  schnelle  Vervvitterbaikeit  ist  äufserst  merkwürdig;  im  Ba- 
salt sind-  sie  stets  glaiuiend»  frisch,  und  grüfstentheils  durchsichtig ;  hier 
auf  dieser  nenen  Lagerst&tte  hing^en  sidtt  tban  nur  wenige,  die  mdtt 
rotk  einer  xerreibliciben  Rinde  nmgeben  waren.  Aber  der  iimere  Kern 
ist  immer  noch  durchsichtig»  wie  jener  im  Basalt,  oder  wird  es  doch 
wenigsten  durch  Fiinr^***"***  im  \VaMor.  —  C«llt«i  Uäo««  £f«cfititiUQg  nicht 

eine  Wirkung  des  vom  Entdecker  Klaproth  im  Lmidt  gefundenen 
• 

Pfianxenalkalis  sein?  Weder' Melanit  noch  Augit  aufsem  «ne  Spur  die- 
ser leichten  Auriösltchkeit.  —  Ihre  glänzende  Flächen  und  ihre  be- 
stimmte Kristallform  tmterscheiden  sie  leicht;  den  ersteren  als  Granat- 
dodi^ieder,  oft  mit  abgestumpften  Kanten;  den  Itfztem  als  breite  seclis- 
sdtige,  »Chief  sugeschirfte  Säule,  deren  Zuscharfun^flichen  auf  den 
scharfen  Seitenltanten  ruhen,  und  deren  gegen  die  Profilebene  des  Kii- 
Italls  geneigte  Zuscliärfungskante,  mit  derjenigen  des  andern  Kristaiien- 
des  gleichlaufend  ist  *).  -     Diese  Fossilieii  sind  es  nicht  allein,  die 

•)  iili  habe  ktiiitn  A n  r  i ii '  funcicn,  JiL^r«  Fosiil,  das  to  «ehr  die-VetnTiichen  Laven  eiu'-jJi. 
.    toisirc,  Augit  sa  auuueti,  di.  e«  rieht  alUia  ia  Färb«,  Bracb,  UUU  wi  Sdiwcr*  tuit  dea 
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ounk  Her  dem  Tii£f  eingemengt  Badet.  Der  glaacende  sisnd»  irelcher 
die  Ebene  yorzüg^ich  euf  den  Strarsen  bedeckt,  folgt  dem  Mngnet  fost 

beständig,  und  mit  etwas  angestrengter  Aufmerksamkeit  sondert  man 
wtßtk  aus  ihm  leicht  vrirkliche  kleine  Magneteaaensteindodeoaeder. 
Ein  Fossil  das^  so  hinfig  einen  Bestanddieil  des  Pepeiino  ausmacht! 
Die  unendliche  Menge  von  Gfimmerbl&ttdien  im  Tüf&ande  verstecken 

diese  Krystallej  uad  in  der  Thal,  man  mochte  fast  in  Versuchung  ge- 
xathen,  >renn  man  diese  düone  Scheibchen  sich  gegen  den  Magnet  be- 
v^en  Aeht,  dem  Cltnuier  selbst  diese  Eigensdiaft  «izuschreiben;  da 
es  doch  'ivahrscheinlich  ist,  daft  sie  kleine  kaom  bemeritbare  Krystalla 
von  jenem  Fgsbile_  umhüllen.  Gleiche  dunkelschwarze  Farbe  und  ein 
gleicher  Grad  von  Glanz  macht  ihre  Unterscheidung  dem  Ange  schwie- 
rig und  oft  bei  ihrer  Kleinheit  nnmügUch. 

Jeder  Sdiritt  m  der  rämisdiett  Ebene  Üben-escbt  ääa,  Beobachter 
mit  einer  netten  Abinderung  dieser  TafFTormatlon;  tin%ahlig  sind  die 
Veränderungen  in  denen  diese  Gebirgsarten  erscheinen.  Aber  man  sieht 
wie  häufig  sidi  die  Ursache  dieser  Modificationen  an«  der  grolsem 
Entfernung  der  Formation  ron  Marino,  Frascati,  Albano  oder  ans 
ihrem  grSlserem  oder  geringerem  Alter  herleiten*  läfsb  Allein,  an  mehp 

deattcbea  Aiigüen  fibereiakomml,  tondeni  da  aiicli  die  Lrttulltnri«ii  Augite  der  b6bmiie1ica 
Bajaltberge  röUi};  mit  gleicher  Kriitallisaüoa  Torkonimcn,  and  ticb  von  den  Aiipiten  bei 
Rom  und  Neapel  durchaus  nicht  unicrfcheiden.  Die  (chünen  ExempUre,  welche  Herr 
Prof.  Klaproth  ia  mBem  TOrureflUchea Cabinette  Tcrwahrtj  bcweiien  dies  eiuleachtead. 


520  G£OGtf08TI8CHE  U£B£I19ICBT 

reren  Orten  neht  man  ein  Gestein,  einer  der  merkwürdigsten  un  l  viel- 
leicht  das  räthselbafteste  vor  Roma  Thoren,  das  augenacheinUch  dej:«el- 
ben  Formation  »iigebört}  aber  noch  eine  Menge  anderer  Pblaomene 
darbietet,  tn  welchen  man  yielleicht  lange  noch  vergebens  eine  üina« 
che  ersinnen  wird.    Ich  mein«  das  Pou/.2ulangestcin. 

Wenn  man  jenaeit  des  Ponte  Möllen  an  den  Tiber  hinauf,  dem 
lY«ge  nach  Prima  Porta  mid  dem  Soracte  (St.  Greste)  hin  folgt,  so 
scheint  die  Schichtung  der  ersten  Hügel  des  Thaies,  weldie  in  der 
That  auch  nocli  gewisscimafsen  zur  Reihe  des  Monte  Maiio  gehören, 
von  der  Structor  dieses  Berges  durchaus  nicht  verschieden.  Unten  JcalJc- 
artig«r  Sandstein,  oben  die  TufEuMcht*  Aber  swei  M ^^liiii  weiter  er» 
reicht  man  eine  Felaenwand,  welche  etwa  go  Fuis  boch  senlEivdk*  1« 
.  die  Thal  däche  des  Tibers  hinein  steht;  nnd  die  bei  dem  ersten  Anblick: 
fast  mehr  als  ErsUiunen  erweckt.  Man  traut  seinen  Augen  kaum.  Ver- 
gebens sucht  man  ihre  Wander  durdi  weitere  Beobachtmigen  an  der 
Reihe  hinauf  m  erläutern.  Sie  häufen  sich,  je  weiter  man  kommt,  imd 
jeder  Versuch,  sich  die  Geschichte  jener  Felsen  su  doiken,  >vird  durch 
einen  neuen  Schiitt  \yciter  vorwärts  zerstohrt,  und  zuletzt  bleibt  dem  Be- 
obachter nur  die  unbefriedigende  und  niederschlagende  Wahl  übrig,  die 
Erscheinungen  aufzuzeichnen,  wie  sie  izt  stetig  sind,  oder  von  ihnen 
gänzlich  zvL  schw  eigen.  —  Da«  letztere  ist  das  Hülf^mittel  aller,  welclic 
die  Natur  ihren  Systemen  unterwerfen  wollen,  und  der  Ruin  der  beob- 
achtenden Natarforsdtung.  —       Die  Ibnptausse  des  Gesteins  dieser 

Feia«B 
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Felsen  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  der  de»  TiifTs  selbst,  Sic  ist  gelblich- 
braun, erdig,  fast  zerreiblich,  mit  vielen  eingemeogten,  kleinen,  glän» 
senden,  $ogen«inien  FeldspaihkriscaUen  nnd  mit  häufigen  weifsen 
(Leooii:)  Flediea.  In  ihr  liegen  eine  unendliche  M^ge  «chwarser, 
schSvimmender  Bimssteine  von  allen  Gestalten  von  i  bis  Fufs 
Grölse  bis  exbsgrofs  hinab.  Ihre  Sclnrar£e  mache  sie  den  KoIUen  ahn- 
lieh  und  oft  li^en  sie  so  dicht  aufeinander,  dafs  die,  sie  sii^aniineabin- 
dende  Haupcmasae  fast  gansdich.  verschwindet.  Ihre  Löcher  and  Höh« 
luDgen,  fast  häufiger  als  idie  feste  Masse  selbst,  sind  dine  bestimmte 
Form,  aber  sehr  merkwürdig,  iimner  liaufigcr  und  grufser  in  der  Mitte 
der  immer  der  .runden  Form  sich  mehr  nähernden  Stücke,,  als  am  Kande. 
Progressiv  nehmen  sie  tua  zum  Aande  IIB,  und  dann  werden  sie  so  klein, 
.dals  hier  das  Gestein  völlig  dicht  scheint,  wenn  seine  Fasern  in  der 
Queere 'durchbrochen  sind.  Und  -wenn  die  grofsen  Löcher  der  Mitte 
*  immer  .von  ungleichen  Dimensionen  sind,  so  erscheinen  im  Gegentheil 
die  kleinen,  oft  bemerkbaren  OeSnuagen  des  Randes,  völlig  kttgelruad. 
Ilire  innere  Oberfläche  ist  in  den  meisten  Fällen  völlig  matt;  anf  sel> 
ten  wenig  gLin/enJ,  wie  mit  einer  pecbarligcn  Haut  überzogen.  Die  Masse 
sfrlbst,  vrekhe  diese  Löcher  imigiebt,  ist  schimmci'nd  und  rou  durcheiu« 
ajiderlanfend-fasrigem  Bruche,  vorzüglich  in  der  Mitt^  in  welcher  man 
])iofig  einzdne  haarförmige  .  Fasern  die  OelFotingeu  dttr^krevzen  sieht. 
Das  ganze  ist  nufserordentlich  spröde  und  häufig  stark  abfärbend. 
Kaum,  sieht  mau  Stucke  ohne  Kristalle  von  einem  Fossile,  das  gewöhn- 

Utto 
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Ikh  imter  dem  Namen  des  Feldspachs  bekannt  ist,  das  aber  in  der 
HuA  von  diM«m  diurch  «eine  KeniiMidieii  wesentlich  venchiedaa  m 
Mui  «diemt.  Eb  Ist  in  dfinnen,  ISn^ich  vierseit^en  SXnlen  knstaUisiit; 
rölUg  durchsichtig,  äußerst  spröde,  und  scheint  im  Broch  blittrig  zu 
sein.  Bei  genauer  Betrachtung  sieht  man  jedoch  leicht,  dal«  dieser 
Sruch  wirklich  kleinmnschlig  ist;  aber  sonderbar  genug  die  Bmchstfi- 
dte  Schemen  immer  nodi  dne  Rhomboidallbnn  aunehuien  xa  woUc& 
Es  leidet  hanm  Zweifel,  dals  diese  scshwanee  Bimssteinkngeln  ni^tVoI- 

r 

canen  ihre  Entstehung  verdanken.  Alle  ihre  Verhältnisse  kommen  mit 
denen  einer  Fenerwirfcnng  guuUch  überein,  vnd  es  ei&eint  sich  bewe»> 
•en  an  lassen»  dals  |edes  Stick,  so  wie  es  jetst  rratlcomm^  ehedem  aicsbt 
Theil  einer  gröiseren  Masse  war,  sondern  In  dem  jetsigen  Ztistande  nnÜ 

Gröfse  gebildet  ward.  Man  vergleiche  eine  Brodtma«se  mit  diesen 
Bimssteinen.  Auch  im  Brodte  sehen  wir  die  Höhlungen  vorzüglich  in 
der  Jßitbti  auch  hier  sind  die  grölseten  linglidi  und  nnformlidi,  anch 
hier  werden  sie  klein  und'  mnder  am  Rande  und  inletzt  ktum  aoch 
bemerkbar.  Oder  sind  sie  am  Rande  noch  beträchtlich  genug  um  be- 
sonders noch  auifallen  zu  können,  so  folgen  sie,  wie  in  den  Bimsste^ 
neu  der  iulseren  Oberfläche  desselben.  Sollte  es  nicht  criaubt  seüt,  ao 
gans  mit  einander  übereinstimmende  Ersdieinungen  liur  IfVixlningen  Shn> 
licher  Ursachen  ru  halten?  —  Woher  aber  entstehen  die  Blasen  im 
Brodle?  Siclulich  doch  von  Entbindung  flüchtiger  Stoffe  durch  die  Wir- 
me des  Ofens.  An  der  Oberflldio  finden  sio  den  Ausweg  leicht;  in  dar 
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IdStte  haben  sie  den  Widerstand  einer  groläen  Ma&se  zu  übenritiden. 
Auf  üurrai  Upgerem  Weg«,  bei  ihrem  ISngerein  Aufenthalt  b^«^ 
mtm  nm  nd^  leidht,  mid  bilden  grufsere  Blasen;  da  sie  am  Randf» 
bingegen  Ihre  Freiheit  bald  finden,  daher  sie  hier  kti  der  Grofse  der 
OeAaungen  der. Mitte  nie  anwachsen  können;  ja  diese  Gruf^^e  mufs 
gevrisscrmaften  pn^gwasir  abaehmea,  wie  der  Widerstand  oder  die 
flöhe  der  Misae.  Die  £este  Sobstans  wird  daher  Ast  gtos  gegen  die 
Oberfläche*  getriebeit,  tun  hier  durch  die  vermehrt*  Cohaerenc,  wenn 
die  flüchtigen  Thclle  am  Kunde  entweichen,  dem  Aufgang  derjenigen  der 
Itfitte  neue  Hiademisse  entgegen  zil  setzen.  £s  ist  unleugbar,  dafs  der 
sc^varze  Bimastein  einet  solchen  Behandlung  Uhig  gewesen  ist.  Seine 
Bohwarae»  scnie  abI&benderEig«^$clllft*STnfr  ffetfOltilie  Spuren'  des  nicht 
unbeträchtlichen  Antheils  an  Kohlenstoff,  der  ihm  beigemengt  ist. 
Ein  flüchtiger  Stoif  der  leicht  sdion  allein  durcli  seine  Entbindung  und 
Gombnstion  die^  mit  denen  des  Brodtes  so  ^nz  öbereinstimmende  Er^ 
sdieinnngen'^  hervorzubringen  vermochte. 

Geht  man  nnter  der  Felsenwand  weg,  welche  diese  Bimssteine  ent- 
hält)  so  erstaunt  man,  sie  voller  länglicher,  durchaus  senkrecht  stehen« 
der  I^blnngen  zu  sehen.  Oeffniuigen  im  Gestein  «nweile^  15  bis  ao 
FiiIb  lang,  5  b»  9  Fob  breite  weldie  dieils  pandU  aebenefaiaader  hin, 
theils  kolbenförmig  unten  breit,  oben  spitz  zulaufen,  oder  aucli  umge- 
kehrt, ohne  Ausgang.  Sie  verlieren  sich'  zuletzt  alle  im  Gestein.  Sie" 
Mien  flo  «ehr  gehioft  nebenetaendar,  dafs  man  von  fem  an  den  Felsen 

Unna 
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eise  Säulenzcrspaltimg  zu  sehen  gLmbt.  Und  ihre  imieic  0  bei  Hache  ist 
sohwarsj  -wie  mit'  kohienhaltigem  ßaach«  bedeckt,  wodurch  ai/o  üdi 
um  «o  mdir  von  der  gelblichbinaiinen  HayptxQUM  .des  Gänsen,  amgeidK 
aet  Z>en  Rand  dieser  «onderbaren  JLödter  bedeeken  fast  nur  adiwanE^^ 
Bimssteine»  und  äul^^rst  nuilallencl,  mit  mehr  als  der  Hälfte  ihrer  Masse 
im  leeren  Hanme  freischwebend,  and  nur  die  kleinere  im  Gestein  fort, 
lündert  sie- am  Binab&Uen.  Km  darauf»  noch  de  der  Süidiuck  dia> 
ter  wterwavteten  bsdiemaBg  geecbwaclit  ist,,  erreicht  man,  bülicr .  #• 
der  Strafse  hinattf,  eine,  zum  nächtlichen  Schulz  weidender  Hcerden, 
in  dem  Felsen  ao^gebro^ene  künstliche  Höhle.  Statt  hier  die  FliÄ^ 
»omene  dieses  Ponmalangesteins.mebr  eroffiiet  xa  finden,  siebt  man  lldt 
•  von  einer  mSdbwigM»  B»WA>  ■  »"ht^g  iimf^mimm^  weUbur  wd  IflmgcaueK 
ohne  Bindemittel  locker  flberemiuider  gehäufter  Kalksteingeschaeb^^ 
umgeben.  Gegen  die  Decke  der  niedrigen  Hohle  ruhi  söhlig  auf  ihnen 
eine  Tuf£schicii^t  mit« weiden  Flecken,  ohne  Kristalle,  wie  der  Tuff 
fiberall  in.  der  jGegend  umher.  Aber  mitten  in  der  Sdhicht  lie^  oock  eum 

* 

ansehnliche  Menge  jener  KalksleLngoschiebe,  ' sie -werden  sparsamer  nnd 
kleiner,  je  mehr  sie  sicli  von  der  reinen  Schicht  der  Geschiebe  entfer- 
nen^ endlich  verschwinden  sie  ganz  and  dana  sieht  man.  die  Tnüfchicbt 
noch  10.  bis  ifft  FuJs,  hochr  ohne-  Bdmengung.'  Denn  weehselt  sie  mit 
jenem  PonzzoUngest^,.  das  noch  gegen  So.  FoT»  hoch  darauf  liegt.  —* 
F.>  ist  fa>t  iitjQiö^lich  in  diese»  Vermengnng  der  Tun'>chii  lit  mit  Kalki» 
steingeschieheo,  ia  dieser  j^rogressireo  Abnahme  der  Ge-;chirbe  .nn.  Mesge^ 
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in  der  Hok«  hmauf,  e$  ist  fut  tnmicigliGh  hierinnen  mclik  eino  Abse» 
tsang  aiidi  ^edfisdier  Schwere  m  sehen.  OS«  leichte  TaiEmau*  ist 
fibenll  oben  daranf ;  die  sdiweren  Geschiebe  bilden  die  untere  Schiebe; 

Aber  (i<truber  noch  eil  Gestein  voller  llohliiugtii,  SLliomoLcjtit;n  ähn- 
lich, voller .  unUezweifelt  volcanischer  PxodukU»  die  nur  an  Dampf, 
Baadi  und  Fraer  an.  denken  erlaubeni  Und  die  Hauptmasse  beider  auf 
«inander  liegenden  Gesteine  ist  doch  so  wenig  verschieden. 

Mehrere  hundert  Schritt  -weiter  erscheinen  die  Reste  des  Nasoni- 
schen  Grabmals,  von  denen  Zeit  and  Zerstörung  nur  einige  Spuren 

einst  bemahlten  Kalkdeck«  zntückgelassen  haben.  £$  war  schon 

Ctt  ▼«nsuthen,  dala  eine  «ich  Jahrtausende. erhaltend« Hdhinng  in  einem 

.bsiocen-  Gestein,  als  in  einer  ToiEichicht  müsse  ausgearbeitet  sein.  Es 

ist  fast  schwärzlichbraun ,  un&bcn  von  fcioeix  Korn,  -vreich,  aber  doch 

von  ziemlich  stadcen  Zosammengehalt,  voller  sehr  [kleiner  Glimmeikri» 

stalle,  dem  Gestein,  von  Mont«  Terd«  sehr  ihnlidi.   Außerhalb  des 

♦ 

Gnihmahl»  liegt  eine  wenig  mächtige  Tuf  fschacht,  dann-  das  Pouzato* 

iangesteiu  in  der  gewuhnlichen  Hohe  darauf  *),. 

Diejenigen,  welche  aas  Gestein  von.  Monte  Verde,  didier  auch  dicp 
«««••av*  lue  4i«MB;BtaBkt  Mhrgut  ^iaio.  Br  glsatet  Uer  abfradkidml«  F«iHr  and 

MboBlidik«!!  MddHT  Budlrngfii  Mclit  fr  Qouwmtl  d«  FL71iq.Bc  1994.  gfiik}  s»  «rw«i- 
MB,  dafi  CT  lidi  Bicki  gc&R  Lab«,  das  GcaiaiB  jir  widcfann  Ova4«  Grabiu«!  aoiytoKlt 
iM,  TkaJF'sn  atoMB,  dar  ugar  Sdiläckon  BBd  acKwam  BäntatuB«  cniUcIi.  ähmt  dte 
FaBiaaUldaag  daMaTdb  ww  gand«  im  sa  htmviattd»  tuntgnakt,  aidu  aabaaEadMtB«. 
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tes  des  Ovidischen  Grabmahls  für  eine,  ehedem  gefiossene  Lava  er- 
klären, trärden  glaaben  alle  diese»  ia  so  kleiDem  Raaine  gehäuftea  Sotk 
derbiurfceiteii  sielur  glucldich  eine  «ns  der  endem  erlintem  sn  hömBem* 
Wie,  wenn  der  Vbican,  der  diese  lAva  ergofs,  dber  sie  yreg,  ehe  ele 
exlcaltete,  jene  Felsen  von  Bitn.ssteini-tiicken  geworfen  hätle?  Die  aus  der 
liaira  sidi  entwickelnden  Dämpfe  sahen  sich  dnm  genöthigt,  bei 
ihiem  senkrechten  Aiifiite%en  durch  eine,'  swer  waaig  fette,  aber  dnvcfc 
ihre  Hohe,  Widerstand  leistende  Masse  <n  dringen.  Sie  konntoa  sich 
bis  zur  Atmosphäre  iiiclit  herauftieben,  weil  sie  durch  Verlust  ihrer 
Wanne,  bei  ihrem  Aufenthalt  in  diesem  Gestein,  sngleioh  ihre  Eapa^ 
•ivkraft  und  Siäifce  Terlwen.  die  blieben  als  gsolee  Gaeblasen  «tiiiMi 
und  ^Kten  sieh  zum  Theil  am  Eaude  des  G«tteiäs  äb,  das  sir  umgaix 
Daher  ihre  «tetige  sc nki echte  Richtung;  daher  'die  schwarze  Farbe  des 
Innern;  daher  ihre  isolir^e  Lage  ohne  Ausgang;  daher  ihr  Färallelismus; 
VaA  da  die  Bildung  des  Travertino  gleichzeitig  mit  diesen  Massen,  of- 
fenbar das  Dasan  einer  Seebededtung  der  Gegend  in*  dieser  Zeit  be- 
weist, was  Wunder  eine  Schicht  von  Apenningesteinen  zwischen  diesen 
volcanischen  Strömen  zu  Anden  V  Um  so  mehr,  da  gerade  eben  dieee 
Kraftftolserung  des  Volcans  Ursache  der  Bdwegiug  des  GewSMers  «na 
konnte,  "vrdche  nuthig  war,  um  die  Kalksteingeschiebe  aufeinander  su 
häufen.  Auch  selbst  der  Crateir  dieses  grofsen  Volcans  ist  nicht  ver- 
schwxmden«  Man  darf  sich  nur  umsehen  wie  eine  Hügelreihe  im  Kxei&n 
diese  pn»  Gegend  Umgiebt;,  und  man  wird  ihn  eben  so  deutUsb  tau 
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deeken,  als  man  ihn  bei  Borghetto  ohnwek  Civita  Castell.ina  zu 
•ekttt  glAabt.  Denn  daf«  der  Tiber  und  Teirerone  diese  Gfgenden- 
jAmdutrömeii,  tmd  »Idi,  >wie  jeder  Strom,  Thüler  «nsgelioliU  haben  mtis* 
sen,  sind  Erscheinungen  die  bei  dem  Überblick  de«  Gänsen  Terschwindeo. 
Und  so  ist  es  denn  leicht  muglkh,  sich  selbst  durch  eine  consequent  schei- 
nende ErUanmg  ZU  täuscht)  so  i«t  es  möglich.  Regeln^ von  Begebenhei» 
ten  BBr  «vwieaeii  za  halten,  die  soletst  auf  ScUn«««  Jähren,  irehäe  der 
gensen  Geeehldit»  d«r  Fonnation  der  Gebntgsarten,  xrie  man  sich 
bisher  dachte,  -widerspreciien,  mid  die  Natur  durch  die  Natur  selbst  zu 
widerl^en  drohen.  Aber  bei  genauer  Betrachtnng  fällt  es  in  die  Au- 
gen, -wn  wenig  fest  das  Edncip  stehe,  ans  wddMUi  jene  Schlüsse  na» 
tfirlich  so  fblgä' sSKanen^  vro  ist  der  Bewas,~9äl8  Gestein  von 
Monte  Verde  eine Xava  sei?  Sollte  man  nicht  glauben,  dals  in  flie- 
fsenden  Maasen  die  Theile  Freiheit,  Bewegbarkeit,  oder  "vrenn  man 
den  Ausdruck  lieber  irül,  Feinheit  genog  hatten,  um  ein  festes,  sprSdes, 
mehr  pohaerirendes  Gestein  an  hilden,  als  die  -«reiche,  erd^,  zahe  Ge- 
hiigsart  des  Nasonistften  Grabmals?  Und  wie  soll  man  «n  Gestern  zwi« 
acben  offenbar  angeschwemmten  TuHschichten  geflossen  denken,  mit  de- 
nen aulsetdem  durch  eine  so  genaue  geogiioitische  Vervrandschaf^ 
rerhnnden  «indl  in  parallelen  Schachten  mic  diesei^  —  no^  mehr,  wenn 
die  Fossilien,  die  es  enthSlt,  seihst  auf  eine  Absetzung  aus  einem,  sie 
8ch>viniinend  enthaltenem  Gewässer  hindeutet?  Und  wollte  man  den» 
BO«&  behaupten, .  daiä  die  Xuffichicht  aelbst  ein  ToloemMher  Auswurf 
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sei,  SO  bedenke  nian  doch,  dals  sie  nicht-  hlots  fiber  einen  Icleiaea 
Raum  ausdehnt,  sondern  söhlig,  uuunteibiocheu  und  gleichförmig,  mehr 
als  soo  itali«ni«che  QaadratmeiUn  bedeckt.  £iae  Wirkui^,  die 
nuur  von  einem  Tolcan  dodi  «diwerlidi  erwarten  kann,  der  numoglich 
nahe  vnd  fern  sogleich  massig  seine  Produkte  aufbänft  *).  * 

'  Diese  Betiachlungen ,  die,  >venn  es  nüiuig  wäre,  eine  viel  weitere 
Ansfuhmng  zulietsen,  scheinen  mir  hinlänglich  xa  beweisen,  da(s  an 
▼olkanuchen  Ideen  dieser  Art,  hier  nnd  überall  in  Roms  naberorfiet 
gend  gar  nicht  sa  denken  ist.  Fast  noch  mehr  sieht  man.  dies  dnrdi 
das  Vorkumnieii  dieser  GeLirgsart  bei  Castel  Guido,  gegen  Civita 
Yechia  bestätigt.  In  dem  liefen  Tiiale  vorher  ist  der  Sandstein,  das 
GrundgeetMik  lOler  ^Sewr  immam,  nAlgtw-  JDmm  -Ofo  TtdbMuAO, 

aber  sio  das  Ponzsolangf  stein,  und  daim  die  dünne  Schicht  von  wdlsen 

Bimsteinen,  weldie  ununterbrochen  vom  Vaiican  bis  hierher  fortsetzt. 
Jene  Gcbirgsart  scheint  also  hier  zwischen  den  andern  genau  die  Stelle 
einnnnehmen,  die  man  ihr,  wollte  man  sie  nach  ihrer  mitdem  apeci&> 
sciiea  Schwere  ordnen,  anpreisen  wficde.  «  Gewifs  eine  Ersdieinnng, 
die  nicht  übersehen  sn  werden  verdient!  —  Man  kann  das  Gestein  bis 
zum  Abfall  der  Hügel  gegen  das  Meer  in  der  Gegend  von  Xorrim,- 

pietra 

*)  adpio  SHiImI,  dar  eiait  di«  ToImui»  mir  fUHm  Eddk  «aMnaelilt,  tAhtt  ia  mäamm 
•diOiMii  Wm/k  vea  dev  Solfctara  ffnm  llialiclM  OrOiid«  «n,  nn  la  cnwho,  d«Ci  des 
Tuff  swbekm  Kol«  md  C«ic«l  «  Mav«  aUbt  Talkudadiai  BsapdiOmB  Miiit  B«ttM> 
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pietra  verfolgen;  —  -\rclche  andere  Kraft  aber  als  «in  allgemein  ver- 
bseiutes  Gewässer  ofine  grolse  BeTregungen,  hiue  diese  söhlig  auf  ein. 
aaderltegeaden'  Schichten  bis  zu  solcher  Ansdehnnng  absetzen  können? 

Und  so  erscheint  am  Ende  eine  Ordnung  in  Laj^ening  der  Gehirgs- 
arten,  die  man  bei  dem  ersten  Anblick  kaum  zu  ahnden  gewagt  hätte; 
eine  Ordnung/ die  auf  .  dem  ganzen  beträchtlichen  Raum,  welchen  .diese 
F«)nnation  einnimmt,  immer  dieselbe  bleibt,  und  d)en  dadurch,  auf  die 
Allgemeinheit  der  Ursache  die  sie  hervorbrachte  zurückführt. 

Basalt. 

Auch  die  Basaltformation  der  Gegend  von  Frascati  und  Al- 
fa ano  findet  sich  in  Roms  Nahe;  gleidisam  als  solle  dieser  außeror- 
dentlichen Stadt  keine  der  Formationen  fehlen,  -welche  in  diesem  Theüe 
Italiens  vorkommen.  Es  i&t  ein  Hügel,  zwei  Miglien  von  der  Porta 
San  Sebastiano,  entfernt,  den  Alterihumsforschem  durch  die  lieber- 
rette  des  Mausoleums  der  Cecilia  Metella,  Her  Gemahlin  des  Gras- 
en s,  bekannt;  den  nmherwohnenden  Weinbanem  unter  dem  Namen  Ca* 
po  diBove;  — ■  ein  Hügel  über  welchen  thcJem  die  appi^che  S tra- 
f^e  weglief.  —  Der  Basalt,  den  hier,  seit  des  alten  Horns  Zeit  eröf- 
Bete,  gewaltige  Steinbruche  entbloCacn,  ist  dunkelgraulich  -  schwarz, 
scbimmenid,  'fast  wenig  glänzend  im  Bruch,  von  der  unendlichen  Men- 
ge kleiner  Blättche«,  aiu>  welcher  er  zu.'ammtngeM  izt  in,  sehr  zälie, 
lest,  von  sehr  scharfkantigen  Bruchstücken.  ^  Eine  Masse,  die,  soweit 
sie  eniblölst  ist,  von'  regelmäfsiger  Zerspaltung  keine  Spar  zeigt  Man 


jMt  «fo  dORdkaM-tfift  Mmaerbaren,  plireogrünen ,  bis  ins  lioniggelbe 
ab«rg^lie»dcii  niad*n  Fteok«n,  anichzogsa,  aeren  Natur  ffm  na- 
besiirambttr  Ist;  Am  sie  verlieren  »eh,  oitte  «dÄrf  at^gesdinitCieD  siv 

sein,  in  der  scliwarzen  Masse  des       ait5.    OfBetibar  «ind  e»  Alwonae- 
tnoQBa  Iramder  Tbole  bei  der  Bildung  des  Gesteins,  die  uns  eittiger- 
ahnen  lafen,  m  Leudt  «nd  andere  aieser  Gebkgsart  einge- 
mengte  FbMiKen  in      entstanaen.   Der  teoei«  in  dieser  Ma««*  ist  grau- 
iißhyroikf  und  hat  nie  eine  Spur  des  aufgclof^ea  Ansehn«,  Tvie  m  de» 
Gesteineil  der  Tufffonnation.    Er  ist  stets  glasig- glitj»en<l,  klfcinniusch- 
]ig^  fest  dnidksiahlig  md  b«trichtlkh  hiurter  als  fener.  Seine  Cohärens 
mit  der  Masse  de»  Basalts  ist  s<^  stark,  dafs  man  nie  seine  innere  Obcr- 
Ääche  von  deiB  Gestein  zu  sondern  vermag,  tind  Jaß  man  nur  «n*  dem 
Profile  des  dordtbrocbenen  Kristalls  auf  die  doppelt  aclit^s eilige  Pyranii- 
dcnfoxm  sdilieftan  darf,  von  der  sich  dieses  Fossil  fast  niemals  ent- 
femt.  Baalig  sind  In  dieser  Masse  Hdliinnge»,  Drosen,  In  irelciieis 
das  olirengrüne  Fossil  sich  in  sehr  kleinen,  diclrt  suf  cfmnclerlie^end«!, 
zechtwiuklieb  •  riersc'k^en  Säulen  kristiiilifirt,  tuid  oft  bildet  darunter 
die  Mmm  de»  I.eadt»  eine  gläpeende  Rinden   Jene  Kristalle  erscheinen 
nidtt  sdtcn  mit  haarförmtger  Feinheit,  «nd  dttrcbkrenzen  stdi  in  diew 
ser  Form  in  der  olVenen  Druse,  fast  schwebend  und  nur  an  den  Enden 
wenig  befestigt.  —  Koch  auHallender  siud  in  diesem  Gestcia  die  nicht 
onbetraditTicbett  Massen  von  klein-  und  grobkurnigem  Kalkspath» 
welche  das  grüne  Fossil  gtfinlicii^TMi  xn  förben  scheint,  lind  die  irent- 
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.ger  durohaullitig  und  hirter  Mtä,,  als  diese»  Fossil  gewofcoUoh  eu  «ein 

pflegt.    Stücke  von  zwri,  drei  und  mehr  Zoll  Im  Durdtmesi^ei. 

Dieaar  Basalt  dehnt  sich  nicht  tveiter  als  auf  den  IK^d  m, 
er  hildet.   Jenseit  das  wenig  «ntfeniten  Cirens  d«.s  CArAcallA«  und 

jemeit  der  nach  ^Jettuno  führendeD  Strafse,  ßnrlet  er  sich  nicht  mclMr 
uod  nui;  im  Grunde  des  Thal»,  der  CaffArella,  scheinen  diivou  nnch 
einige  Spur«n  hervOTSukomnien.  G^gcn  die  BasilicarSanSehaatiano^ 
dem  steileren  Abfall,  des  Bfi^ak,  «iM»  VmeüßSmtg  niciichen  detti 
Maosoleum  und  einer  alten,  Beratörten  JUrche,  sieAit  man  deutlich  wie 
dei;  Basalt  eine  ni-ichiige  Peperinoschicht  bedeckt.  Die  aschgraue 
Hauptmasse  dieser  Gebirgsart  wickelt  eine  unendliche  Meng«  tombaol^ 
brauner  Glimmerkristalle,  und  eine  nobh.  grülsere  von  Md^nitm  und 
Augiten,  ein;  jene  in  sechsseitigen  Tafeln,  Fast  alle  von  einerl<tf,  im 
Verhältnis  gegen  4ic  anderen  Beatandlheile  nicht  unbeträchtlichen  Grö&e; 
die  Utzleren  theils  in  nodi  grölseren  sechsseitigen  Säulen,  theils  in  ao 
Jdeinen  Punkten,  düCi  sie  kaum  no^  erkennbar  sind,  und  nur  duteli 
-ihre  scMvarze  Farbe  sicli  von  der  grauen  Hauptmasse  aosceichnen.  — * 
■Diese  kleinen  Kristalle  füllen  bei  dem  Zerschlagen  des  Gesteins  hervor, 
«und  die  innere  -  Oberfläche  sieht  dann  irie  mit  einer  Menge  Poren  enge* 
-füllt  ans,  die  aber  dnrch  ihre  v^gdmalstge  Fonn  offenbar  verrathevt 
dals  sie  nicht  immer  leer  waren.  —  Aber  die  eckigen,  feinkörnigen 
Kaiksteinätucke,  die  den  Feperino  von  Albano  so  sehr  charaktezisiren, 
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sind  in  dieser  ScIiieTit  selten,  vnd  maa  sieht  d«roa  nnr  thd^  waS^ 
von  unbeträchtlicher  GröDse. 

Dieser  Basalt  \rurd  von  allen  Naturfondieni ,  die  ihn  unterachnt 
haben»  für  w>»  nnambezweifelnde  hierher  geflossene  Lava  gehalten;  und 
ich  bin  weit  eatfinmtj  der  Autorität  so  vieler  einsichtsvollrr  Männer 
widersprechen  zu  wollen,  die  ohoedem  mit  starken  Giüuden  unterstützt 
ist.  Es  sei  mir  aber  doch  wenigstens  erlaubt,  über  die  Lagerung  die- 
ser Lava  einige  Betrachtungen  amnstellea,  welche  anzudeuten  schdaen, 
dafs  die  Beobaelitnngcn  Über  vottanisdie  9*odn1rte  nodi  b*t  weiiem 
nicht  die  GLuauigkeit  und  die  Vollständigkeit  erreicht  haben,  weichend* 
thig  ist,  um  Licht  über  die  mannigfalügen  Vexbültnisse  zu  verbraten, 
anter  denen  sie  encheinen. . 

Dieser  Hügel  von  Capo  di  Bove  ist  der  höchste  der  Gegend;  «r 
lallt  nach  allen  Seiten  ab.  Höhere  Funkte  lindet  man  hier  uiclit,  und 
von  allen  Seilen  verschwindet  die  Lava  bald,  die  ihn  bildeL  Ist  es 
nicht  auiFallend,  diese  Masse  so  gans  den  Gesetsm  flielsmidcr  Korper 
entgegen  gelagert  zn  finden?  -  Ist  es  nicht  wunderbar,  eutt  sie  die  Ver- 
tiefungen aii.fullen,  sie,  üher  alle  andt-re  eihol)cut  IIu^^cl  bilden  zu  se- 
hen? und  ist  es  nicht  merkwürdig,  dafs  nur  dieser  Hügel  allein  aus  der 
ILavR  bestellt?  dafs  es  tmmoglich  ist,  einen  -  Fortlauf  em  AUiang  hinab 
zu  entdecken?  —  In  der  That  ist  doch  für  einui  Lava  auswerfenden 
Volkan,  die  wie  es  scheint  weni^i  mächtige  Schicht  von  C  ii.a  di  Hove, 
ein  unwürdiger  Gegenstand.    Alle  rümi^tche  Arbeilen  aur  Zerstörung  des 
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Hügels,  cits  ron  diese»  Brüchen  durchaas  gezogene  Pflaster  der  Stadt,  wür- 
den gegen  dns  Ganze  nicht  in  Betrachtung  kommen;  sie  würden  die 
Hohe  des  Hügels,  und  damit  noch  die  Sonderbarkeiten  der  I^agenmg 
dicaer  Gebir^aart  rermehren. 

Es  ut  wahr,  dafs  der  Basalt  hei  Marino  und  Frascati  nicht  auf  den 
Hüben,  sondern  in  den  Veitictungen  unter  andern  Gebirgsarten  vor- 
Jcommt,  ohneradicet  er  ihm  *  tonst  im  Innern  volUcooimen  glcidi  ist; 
a1I«dn  hier  würde  seine  Ansgedehntheit  ein  au  sulösendes  F«oblem  sein; 
denn  man  kann  last  en/rpiMn «  Aa£^  er  rvm  «rstett  Anfingen  der  Berge 
bis  fast  nach  Rocca  di  Papa  fortsetzt,  und  vom  3Ionte  Porzia  bis 
gpgen  Albano^  eine  Atudebnong  von  mehr  als  Go  italieniTchen  Qoadrat- 
meilen!  ^  ' 

Alle  bis  hierher  angeführte  Thatsacben  bewetsen  daher  wie  Roma 
Ebene  von  iüiif  Haupiforaiatiunen  znsflmmengesetzt  iet: 

/.  Aas  der  grofsen  und  weitlaafUgen  Kalks ceinformation,  wekbe 

sich  -fasr  gaxat  aul  der  Südseite  der  grolsea  Alpenkette  scheint  zn* 
■  rückgezogen  za  haben. 
Ä  Au-  der  Sandsteinforraation,  "welche  sich  während  der  irrofscn 

Bildungsepoche  der  sccunJaren  Gebirgsarteu  aus  Iw^geri^seoen  Mas» 

sen  dieses  Kalksteins,  in  einer  ausgedehnten  Hügelreihe  erhob* 

Dem  Monte  Mario  bis  zum  Meer  bin.  — 
ZU.  Aus  der  Basalt  Formation,  >velclie  den  kleinen  Hügel  von  Ca- 

po  di  ßove  und  die  Bergreihe  zwischen  Fiascati  und  Velletri 
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büdat,  und  4m  auf  Acmm  Monte  Cavo  eine  Hohe  von  ft8<So  MjA 

Aber  die  Meereftßäclie  erreicht 

Und  aus  zwei  neuem,  aus  der  Zersldrai^  <'.es  vorigen  entstan- 
denen, und  in  dem  ruhigen  Getrisser  emeB  durcli  di»  Sondateiii- 
fomuition  eingesclilowenen  Sees  el^esetate  VtirmMlöami  di^^ifi^ 
'  jy,  des  Trawer-tino,  welolie  dem  Kalkstein  üfit  Dnein  .Vfndank^ 
und  vorbildlich  drei  Abänderungen  begreift: 

a.  Die  Fehjen  vqn  Tivoli  und  PcMute  IVfoUe. 

Dan  TWavMim  voti  Poitett  -Ltt^ajiOb 
^.  Die  Massen  von  Lago  di  Tarta. 
f^.  Die  Tuffforniation,  in  der  sich  besonders  unterscheiden: 
o*  Die  Wacke  von  Monte  Verde, 
i^.  Die  'Gebirgsart  des  Capitols. 
e.  Das  Conglomerat  nnter  Frasoali* 

d.  Die  olifie,  allfremein  verbreitete,  weifsfleckige  TulTschichL 

e.  Das  Fouzzolangesiein  von  Castel  Guido»  San  Paulo  und 
dem  Sepoloro  Nasonic. 

f.  Die  Bimsteinscbicht  des  Tatieass. 

N 
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L 

NA  CHTKAG 

ydaSTBH'ENDEM  AUFSÄTZE, 

VOM 

DEMSELBEN  VERFASSER. 


D  er  «rlklme  Blincarälage  Fleuriau  BelleTae  hM  durch  gemiM 
Beobaehtnngen  gefunden  -(Journal  de  Fhysique  Tom.  II.  459  )  dafs  di6 
einfach  scheinende  Masse  von  Capo  di  Bove  bei  Aom,  sich  ia  fünf 
▼erschiedene  Fossiltcn  durstellea  lä&i^  dexcn  Geowage  .isne  Masse  oon* 
atitttirt.  Nemlich: 

I.  In  BlelliHt;  einem  Fossä,  das  aus  dem  gelben  bis  ui  das  Biaoyntih- 
roUie  übergeht;  es  isc  Yveniger  hart  als  Vesuvian  und  Axhiit^  mci&tens 
in  Worfeln  liristaUisirt,  die  ins  in  das  Octaeder  übeigehen;  es  achmüst 
per  se  etwas  schwerer  als  Granat»  entfärbt  nch  wenn  man  es  in  Stü- 
cken der  Salpetersäure  unterwirft.  Als  Pulirer  giebt  «s  mit  dieser  Sanra 
eine  Gallerte.    Der  Name  ist  von  de  la  Meiherie  ciuk-lint, 

IL  Fseudo-Sommit.  Ein  weilses  in  sechsseitigen  Säuka  krystaliisir* 
tes  Foasilf'es  ritxt  Glos«  wird  aber  yom  Quars  angeg^ea;  giebt  mit 
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Salpctersnnre,  in  PolrfT  cme  Gallert,  £iat  Wie  Zeolit»  fließt  ImAi  m 
durchsichtigem  Glase. 

HL  Kleine  Augit*  (Pyroxen)  KiisUU^  die  leicht  ror  dem  L>öt2iro]ir 
BU  schwimem  Glaae  achmelzen. 

rv.  Eine  grofse  Menge' GraDatdodecaederrdimige  Kristalle,  deren  drei, 
flächige  Zuspitzung  oft  stark  a!)ge>Luiupft  ist;  die  vom  Magnet  wie  Ei- 
•en  angezogen  irerden;  diese  KiisuUe  üadea  sich  auf  jenen.  trsteA, 
y.  Lettcit  (Amphigene  von  Hauy).. 

Ein  nener  Bew^,  daft  gn-  keintt  «ibsolui:  desbe»  id  ett  nnkii- 
«tallitiite  solida  in  der  Natur  besitzen. 

Anmexkang.   Herr  v.  Buch  wünschte,  daüs  der  Unterzeichnete  die 
cigentbumlichen  Gewichte  des  Travertino  und  dea  Römiachen-Taff 
hydroatatiadi  antersuchen  mochte.  Ea  Ist  dieses  geschehen  nnd  war 
a.  ditjenige  Vaiietät  Travertino  gewählt,  von  dovcn  Iviger*taite  die 
Feter&kirche  in  Kom  erbauet  ist.    Ungeachtet  darin  einzelne  bed^i» 
tende  Löcher  und  Foren  mancher  Art  vorkomme«  ist  dennoch 
daa  spedfiqoe.  Gewicht  desselben  bei  der  n)ittlem  Temperatur  ron 
14.**  Reaumnr  24,780  gefimden  worden,  wenn  das  des  Wassers 
10,000  gesetzt  %vird. 
t.  Vom  Aö mischen  Xnff,  ward  diejenige  Abandenmg  aoa  den  Bra- 
eben  des.  Monte  Verde  gewählt,  weldie  Ferber  (in  den  BrieFea 
aus  Wälschland  Frag  1773)  S.  037.  Nr.  3.  beschrieben  hat.  Das 
epecifique  Gewicht  desselben  fan  l  mc!i  13,364.        .  Kaastxx. 
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XXXI. 

ÜBER 

DEN  SOGENANNTEN  FLIEGENDEN  SOMMER. 

TOM 

HEILEN  PROFfiSaOA  WUBDB» 


eaaeni  hdteni  Nadmiktagtt,  apät  im  Herbste  det  Jahres  iBoo,  fand 
der  VerfSuser  diesea  Aufsatses  die  südlich  von  Berlin  gelegenen  Felder, 

welche  nicistentheils  voller  Stoppeln  warta,  mit  unzählig  vielen  sehr 
'feinen  Fäden  so  dicht  bedeckt,  dals  die  ganze  Elten?,  so  iveit  das  Auge 
des  Zuschauers  nur  reichte,  davon  einen  schillernden  Seidenglanx  haue. 
MerlE würdig  war  es  hierbei,  dals  alle  diese  Fäden  gleidilaufend  waren, 
und  'mit  dem  damals  vorhandenen  iufserst  schwadien  Strome  der  Luft 
aus  Südosten  eincilei  Ilicliiung  halten.  Zugleich  zeigte  &ich  an  vcx- 
achiedtnen,  mehrcntbeils  niedrigen  und  blof«  eingepfählten  Weiden,  so 
vie  an  vielen  verdorrten  grautstengeln,  derjenige  fadenartige  leichte 
Körper,  welcher  tmter  dem  Namen  fliegender  Sommer  bekannt  ist. 
Da  die  IMeiniiogen  beides  über  seine  Substanz  und  Entstchuugsart  nocli 
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immer  getlieilt  'sind,  so  war  es  einer  wenigstens  bcnliofigen  I7iilerai> 

chung  Werth,  in  welchem  Verhältnisse  dieser  Korper  mit  jeneOy  über 
die  Stoppelfelder  millioncnwetw  «mg^pannten  Fäden  suAie.  Diese  letxr» 
tem  hatten  zn  viele  Aehnlicbkcit  mit  der  Spinnwebe,  aU  daf»  man  sie 
für  etwas  anders  hitte  ansehen  können,  wenn  aach  keine  Spinnen  «i«ibr 
daran  entdeckt,  und  noch  bei  der  Arbeit  angetroIFen  worden  wären.  Es 
kostete  wen^  Mühe^  «ie  rermitteUt  eines  vor  sich  hingehaltenen  Stocks, 
im  Gehen,  mit  ihren  Fäden  anfaufangen,  .oder  beim  tiefen  Niederbbckcn, 
gegen  die  Erde,  an  denselben  wa1iir£un^«en,  -so  dals  der  Anblick 
selbst,  über  die  Entstehungsart  der  einzelnen  Fädrn,  gar  keinen  Zwti- 
fel  mehr  übrig  liels.  Ob  aber  der  gleidizeitige  Aiegende  Sommer  mit 
iimen  einerlei  Ursprung  habe,  dies  konnte  wenigstens  nicht  s«>gletch 
dorcih  das  aulsere  Ansehen  des  letztem  entschieden  werden;  indem  tae 
manchmal  ein  Conglomerat  ])ildet,  welches  so  filzig  und  grobfaserig  xu 
•dn  sclieint,  dafs  man  lange  anstehet,  darin  so  zarte  Gxiindra&eni  za' 
suchen,  wie  die  Fäden  einer  Spinne  sind.  Zwar  ist  er  von  einigen  lingst 
dafür  gehalten  worden,  nnd  man  hat  behauptet,  data  es  eine  besondere 
Art  von  Feldspinnen  gehe,  welche  damit  alle  Felder,  "Wiesen  und 
Aecker  überzögen.  Indessen  sind  ander*  <  nier  ganz  entg^engesetzten 
Mcinangp  iind  halten  ihn  Air  ein  ▼egetabilisdies  Produkt,  nemlich  för 
eine  Ausdunstung  der  Pflan'sen.  Es  liegt  hier  sa  weit  aus  dem 
Weg«,  die  verschiedenen  GHlnde  (deren  einige  in  J oh.  Aug.  Ephr.  Ga- 
tzens ^lützlichem  Allerlei,  neue  verb.  Aufl.  i7ßö.  i.  Tb.  CXXVIf. 
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8L  8.  438  a.  439«  vorkommen)  anzuführen^  worauf  diese  letztere  Mei- 
muig  gebanet  ist.  Sie  hmien  meistenihei]«  auf  bloise  Verniuthangen 
hlnauB,  and  sttitzen  Bich  auf  keine  einzige  lliatsache:  weswegen  sie 
fibergangen  werden  können,  um  so  mehr,  da  fast  bei  allen  entweder 
etwas  angenommen  oder  etwas  abgelritiirnet  wird,  was  theils  erst  einer 
nahem  Untersnchung  bedarf»  theils  gerade  xa  unrichtig  ist.  Es  kann 
z.  B.  kdnesweges  ohne  weitere  Bedingung  eingeraunit  werden,  dals  der 
Aiegeiide  Soinmer  um  seiner  entsetzlichen  Menge  willen  ron 
keinen  Spinnen  lierruhrcn  künne,  weil  es  doch  -wohl  unmöglich  eine 
▼erbältnüsmä£»ge  Menge  dieser  Insekten  gebe.  Wie  aber,  wenn  gleich- 
wohl eine  solche  Menge  vodcäme?  Wo  sind  denn  die  Thatsachen  und 
die  Erfthrongen,  aus  weldien  Wer  die  C7nni5glBohkeit  folgen  soll?  Der 
Unbefangene  mufs  dies  eben  so  wenig  schlufsgereclit  finden,  als  einen 
zweiten  Grund,  wonach  4^r  thiexische  Ursprung  des  /liegenden  Som* 
aien  deswegen  gdiu^et  wird,  weil  er  »u  schnell  entstehe,  als 

dafs  er  das  Werk  von  vielen- Millionen  —  ^  SpinneW  sein 

Itonnte.  OiTenbar  unrichtig  ist  es,  dafs  dieser  Körper  in  einer  einzi- 
gen Nacht  wieder  verschwinde,  .und  wiederum  so  schnell  vergehe,  als 
wem»  er  zersdimölze.  Die  Folge  wird  lehren,  dafs  er  so  leicht  zer- 
'störlisr  nicht  sei,  und  also  isür  an  andern  Oertem,  als  da,  wo  i|bi  der 
Wind  fortführen,  oder  irgend  eine  Gewalt  zerstören  kann,  aufgesucht 
werden  müsse.  Im  trocknen  Zimmer  würde  er  sich  Jahre  lang  eihdl- 
ten  fcfinwffn«   Was  endlich  die  Meinung  betrüT^  dafs  der  Aicgende  Sonu 
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mcr  von  Pflanzen  aufgediinstet  oder  aa5gcschwit*t  irerde,  so  läaft  diese 
der  Erfahrung  geradezu  entgegen,  und  verträgt  sich  mit  der  Jahnzeit 
dnrduins  nicht,  in  irelcher  dieser  Korp«r  ondieiiit;  denn  Baamea  wid* 
che  Han,  Gnomii  und  ander»  nihere  Be»Mndiliaile  der  Yeg^biliea 
ausschwitzen  sollen,  die  dürfen  nicht  gans  faftlos  und  schon  völlig  ver- 
trocknet sein,  wie  es  im  Herbste  mit  allen  Stengeln  einjälinger  Ge- 
frächfte  und  besonder!  mit  den  dürren  Stoppeln  der  Fall  ist,  'wman  dar 
fliegende  Sontmer  «idi  doch  eben  so  wohl,  wemi:mc]it  hänfigcr  xdgt» 
als  an  Pflansen,  die  dann  nodi  v^etiren.  Jene  cnaan  Meinung  hat 
also  in  der  That  mehr  für  sich,  und  triEt  mit  äea  folgenden  Erfahron* 
gen  ganz  überein. 

X,  Wenn  man  den  an  BanmstSiam«!  dumn  Krantsceageln  oder  Hal- 
men hingenden  fliegenden  Sommer  auf  einen'  Stodc  -wickelte,  so 
erhielt  jn.in  eine  sehr  grofse  Menge  Spinnen  von  eben  der  Gestalt 
und  Gröfse,  vrie  diejenigen  hatten,  von  -nrekhen  die  einzelnen 
^eicblaufenden  Fiden  herbamen. 
ü.  Wenn  sie -nicht  in  diesem  Gewebe  verwiekelt  oder  mit  dem 
ger  erdrückt  -mirden,  so  konnte  man  sie  an  einem  ruhig  in  der 
Hand  liegenden  Stocke  kaum  einige  Augenblicke  behalten)  dfenn 
S}e  äberlief«m  si^  blo(s  dem  Handle  der  Lnft,  wekiier  sie  m 
neuen  Tiden,  bei  deren  Bildmig  sie  sich  blols  leidentUch  verhicl» 
ten,  so  geschwinde  nnd  durch  eine  so  betriditliche  Entfenmiig 
wegführte,  da£i  man  schwerlich  im  Stande  war,  durch  das  Umw»> 
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:  dcdn  ihr«  Fadtfiu  fibor  einen  umgedielieten  SUxsk,  sich  ihm  irie- 

der  zu  bemäditigen. 

3.  Wenn  man  mehrere  auf  solche  Art  «n  einem  Stock  e&l«tandnie 
Fäden  dem  "Winde  aoMettte,  so  verwidielten  sie  «idi  bei  Ihrem 
Hi»>  and  Herflattem  «ehr  bald,  und  bifiieten  eine  Maase,  welche 
den  äufsern  Kennzeichen  nach  nichts  anders  war,  als  iliegender 
Sommer.  :  ^ 

4.  Sanunelce  man  die  einzelnen  Fäden,  von  den  Stoppän ,  an  einem 
Stock  oder  an  den  Stieftin»  indem,  man  darin  blols  omher  gehen 
dqrfte:  so  hatte  man  an  beiden  wlederam  die  Masse  dea  flj^en- 
den  Sommers. 

5.  Dieser  hing  swar  ohne  Üntersehied  an  dOnen  FAanzcaatengeln» 
oder  an  den  vegetirenden  Binmen  und  Gebusdien,  &  B*  Fichten» 
Biflben,  Eichen  eta  eines  in  der  Nähe  b^ndlidien  xlemlich  durch* 

sichtigen  Waldes}  jedoch  fast  nie  in  der  Höhe,  sondern  die  meiste 
■  SiSit  nur  an  den  niedrigem  Aesten,  oder  ziemlich  untcis  ,an.  den 
Stämmen.    Auch  fand  er  sich  hier  eben  nicht  allendudben  häofig^ 
sondern  mehr  am  sfidlichcn  Rande  des  Waldes,  und  dbeihaopt 
"weit  sparsamer  in  demselben,  als  auf  ireiem  Felde.    Die  Spinnen, 
vrtUA»  sich  dort  bei  ihm  aufliielten,  entdeckte  man  auch  hier  urie» 
der  mit  weniger  MÜhoi 
Die  Folgerungen  aus  diesen  Thatsadien  ergeben  sich  hier  sehr 
leicbt,  und  es  braucht  nur  ciiuuert  zu  weiden,  dais  diese  Spinnenart, 
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wenn  sie  sich  des  Tomiths  ihrer  iiineni  Organe  cnriedigMi  vrittf  fcMtt 
wahrscheinlich  aus  Liebe  zur  Gemächlichkeit,  hervorstehende  Kurper 
«Dchty  an  diesen  empor  klettert,  und  eich  dann  dem  sanften  Winde 
flberliUst,  der  ihre  Fäden  (die  sie  keines  Wegeft  von  sieb  «cbiefst»  wie 
1.  a.  O.  im  Nützlichen  Allerlei*  gesagt  wird)  au$»pinnet,  wozu  sie 
Mols  den-  StolT  hergiebt.  Es  soll  aber  hiermit  gar  nicht  gemeint  sein, 
als  wire  dies  die  einzige  Art,  anf  welche  jenes  Insekt  seine  Fäden  her- 
vorbringe,  sondern  nur,  daft  es  diese  wahncbeiBlidi  vorsiebe,  so  oft 
die  Gelegenbdt  solche  darbietet.  Die  Erfahrimg  Idiret,  da&  ee  anch 
auiserdem  eine  Art  von  uiuegelmafMiit-iu  Gespinnst  macht.  tliermit 
kann  also  schon  der  Frage  begegnet  werden,  wo  denn  dieses  Thier  je- 
desmal die  gfinstige  Oelegebbeit  antrelfe,  den  Gebslt  seiner  Dhisen  loa* 
cnwerden,  wenn  es  dabei  sieb  blofii  leidentlicb  verhalte.  Ceberdem  ist  es 
aus  den  Beobachtungen  des  franzöiiithen  liürgers  Quat reinere  Is- 
lonval's  bekannt,  dafs  die  Spinnen,  von  denen  er  in  einer  eignen 
Schrift,  unter  dem  Titel  Araneologie,  gebandelt  hat,  anstatt  dnes 
Wettei^ases  gebraucht  werden  können,  indem  sie  bei  bevorstehendem 
schlimmen  Wetter  ihre  Arbeit  gänzlich  liegen  lassen,  und  sich  gnnz 
^tiU  in  einem  Winkel  halten;  bei  veränderlicher  Witterung  eih  Ge* 
•pinnst,  von  sehr  kleinem  Durchmesser  und  sehr  eng  Kegeuden  Fiden 
arbeiten;  sobald  hing^en  bestandig  heiteres  Wetter  einzutreten  anfängt, 
ihr  WeA  nicht  nur  mit  anfserordentlicher  Thatigkeit  angreifen,  sondern 
ihm  auch  eme  sehr  grof^e  Ausdehnung  geben.    Die  Spinnen  untenchet» 
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to»  BMih  diesem' sebr  sorgliatigta  JB«obac1iter,  muSk  adw  gam«  anan 

Regen,  auf  welchen  trockenes  Wetter  folgt,  und  eine  Nä5Se^  die  kaum 
vom  Barometer  angezeigt  vrird,  aber  die  VorbereitiiBg  su.diMr  aahal« 
tond  Mhlimmeo-  Wittemag  ist.  Es.  verdiatk!  liier  bemerkt  sn  werde% 
da6  diese  Beobachtungem'  dem  Verfasser  des  gegenwSrtlgeii  Anfintces, 
diiixh  eigene  Erfahrung,  besl3Li«^t  v.  urden  sind.  Daraus  folgt,  dafs  der 
Aiegeode  Sommer,  ungeachtet  er  thieri&cben  Ursprungs  ist,  demioch  vom 
tiaet  .gtänstigea  und  heitexn  Wittenmg  abhänge,  und  dieses  dniumi  treil 
die  orgamsdie  ThSügkck  der  dipinoen  sich  gsns  nach  dem  EinAusse  der 
Athitiofpbäre  richtet;  daher  sie  bei  einem  erhöhten  Reize  von  aufsen 
mehr  Efdust,  und  durch  die  Folgen  dieser  letztern  ganz  natürlich  einen 
gröfsera  Drang 'zur  Thütigkeit  bekommen.  Ihre  Verdanung  scheint  sdur 
leicht  von  Statten  za  gehen}  denn  wenn  eine  Krenzspinne  vu  dgl.  'mh- 
rend  ihrer  Arbeit  Pahlt,  dftfs  ihr  Vorrsth  erschöpft  ist,  so  nimmt  sie 
einige  gefangene;  l^^t'kton  zu  sich,  und  nach  Verlauf  von  wenigen  IMi- 
miten  ist  sie  im  Stande,  ihre  Arbeit  wieder  forizosetzek  Alle  Sohwie- . 
xiglceileD,  velche  man  siiA  hierbei  aw  dieser  oder  je^er,  iron  andern 
Thteren'tind  Naturerzcugnissen  hergeholten  Analogie,  machen  konnte, 
■werden  gewifs  wegfallen,  wpnn  man  erst  mit  der  Naturgescliichte  die- 
ses Insekts  recht  vertraut  geworden  ist. 

Um  aber  den  Einwurf  absulehnte,  dafs  diese  $pinnenart  sieh  blos 
XU  fall  ig  auf  d<»m  fliegenden  Sommer  befind«<n,  und  dafs  er  dessen  un- 
geachtet durch  Ausdunstung  von  Filanaen  entstanden  sein  könne,  wurde 
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tone  so  grolse  Menge  dtvoa  gesammdk»  als  es  sidi  duxdi  svrai  IfinAe, 

vermittelst  der  sehr  langsamen  Aufwidtelimg  um  einen  dünnen  Stock 
tbun  üeüiy  um  damit  einige  chemisdie  Untersuchungen  anzustellen.  War 
dieser  fadenartige  Körper  ein  näherer  Bestandtheil  irgend , eines  Ge^ 
wachset»  so  mulste  er  tidi' wie  Gummi,  Kleber,' 8tär]ce»  Gerbe* 
Stoff,  Harz;  Gnmniiharz,  Federharz,  oder  wie  Holzfaser  ti. 's.  w. 
verhalten.  Es  würde  uberflüssig  sein,  dxe  versciuedetien  «iaiuit  angestel- 
ten  Yersnche  einzeln  und  umständlidi  zu  erzählen;  vielmehr  geafigk 
lüeir'.eine  blolse  Uebersicht  der  daraus  herlUefvendw  R^tgfh^t^, 

T.  Sein  Verhalten  zu  SSurea.  Der  fliegende  Sommer  wurde  we* 
der  von  concentrirter  Schwefelsäure,  noch  von  gewöhnlicher  oder 
oxTg^iirter  Salzsäare  eufgelösec  Die  letztere  wirkte  -fut  gar  nicht 
auf  Jhni  uiigeaditet  er  einige  Wochen  in  der  Kälte,  und  eben  so 
lange  damit  in  der  DigestionswSrme  stand,  zuletzt  aber  die  ^ed- 
hiizc  aushalten  mufste.  Ein  Vei fahren,  welches  bei  den  übrigen 
Versudieo  tiberhaupt  beobachtet  wurde.  Die  gewöhnliche  Salzsän- 
re  machte  ihn  zwar  etwas  mürbe  und  giobfiocUg,  zerstörte'  aber 
dbdi  nicht  eigentlich  seinen  Zusammenhang.  Durch  viele  Schwe- 
felsäure wurde  dieser  Körper  in  der  Dige&tions wärme  zerfressen, 
.  und  bekam  das  Anscheu  einer  im  Feuer  verkohlten  Sabstaaz,  'die 
in  Stückchen  darin  schwamm,  und  sidi  durch  Imnnigetrcfpfeltes  de- 
itülirtes  Wasser  noch  sichtbarer  machen  liels,  weil  dies  dem  brian- 
lich gewordenen  Vitriolöle  seine  dunkle  Fajbe  nahm.  Beine^  nicht 
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xmnchenda  SalpttmSon  lotei»  Ilm  Bwar  «i^igermM&en»  a1»«r  idhr 
navoUlcomniea»  auf,  indem  nodi  mebrere  sentreace  Flodcen  sieht* 

bar  blieben.    Durch  ein  reines  Filirum  hinzugetropfelies  destillir- 
tes  Wasser  verursaclite  in  einer  niedrigen  Temperator»  sobald  nicbt 
<  medar  Taimelirt«  flodten  als  Niadenchlag:  daher  ^rnrde  der  Wir- 
megiad  erhöhet,  worauf  sich  «ine  grolsere  Mei^  Itleiner  Floeken 

auf  dc'ui  lioden  des  Glases  zeigte.  Eine  stärkere  VeiJünnerung  der 
Säure  durch  mehr  liinzugesetztes  Wasser,  und  ein  beständiger  Auf* 
enthalt  in  einer  erhöhten  Temperatur,  auf  dem  geheizten  Stuhaii« 
ofen,  bewirkten  einen  so  «taxhen  Niederschlag,  daGi  das  Volum  des- 
selben vollkommen  so'  viel  betrug,  als  die  angewandte  Portion  des 
zu  untersuchenden  Körpers,  dessen  Vorrath  zMar  nicht  hinreichte^ 
bei  diesen  Versuchen  die  Waage  anani wenden;  der  aber  4och  deat* 
lieh  genug  ze^te,  dafs  Sauren  entweder  gar  kein^  oder  dodl  ein 
änlseist  unvoUkonunenes  Aufloeongsmittel  für  ihn  sind. 

1.  Sein  Verhaltea  zn  ätherischen  und  fetten  Oelen*  Sehr 
fluchtiget  Terpentinöl  brachte  in  niedriger  und  erhöhter  Tempenp 
tnr  nach  mehreren  Tagen  keine  andere  Veränderung  daran  henror, 

als  diifs  die  einzelnen  Fäden  sich  mehr  \'on  einander  gethan  hatten, 
und  das  Ganxe  um  so  viel  leichter  in  kleine  Stückchen  gezupft 
werden  konnte.  Su&es  Mandddl  .konnte  nidit  die  mindeste  Ver- 
Snderung  daran  hervorbringen. 
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Sein  Terbalten  tfüm  Alkohol.  Auch  dieser  rei&iderte  ihn  wi 

keinerlei  Weise,  weder  iii  niedriger  noch  eiiu>hiei  Ternperatiir. 
Sein  Verhalten  sum  Schwefeläther.   Er  sank  in  4^  Schnre- 
felnaphta  zu  Boden,  und  lag  mehrere  Wodien  dann,  ohne  von  • 
eemer  Zihigkeit  etwas  zn  verlieren,  öder  dne  andere  Terindening 
zu  erfahren,  als  dä[s  er  nach  dem  Austrocknen  etwas  zusammen« 
backte  nnd  steif  wurde;  welches  aber  wohl  nur  zufällig  geschah, 
indem  sulelzt  etwas  Wach*  in  die  Naj^ta  gdcofmnen  war.  In  die- 
sem Zustande  brannte  er  mit  einer  flamme,  nnd  gab  einen  Gerach 
wie  verbrannte  Wolle. 
.  Sein  Verhalten  zur  Lichtflamme.    jNahert  man  ihn  vermit-  • 
tdst  einer  Fincette  der  lichtAammef  so  sbhrumpft  er  sohbir  vor 
4ler  Beruhrang  mit  derslelben  ein.   Bei  der  Bernhnmg  wird  w 
roiliglühend  tmd  ireilcolilt,  jedoch  ohne  für  sich  selbst  im  gering-, 
sten  mit  einer  Flamme  xu  brennen.    Der  Geruch,  welchen  er  hier- 
bei von  sich  giebt,  ist  branstig,  nnd  kömmt  sehr  mit  demjenigen 
übereio,  wdchcn  em  paar  aneinander  geschlagene  Stucke  Gmdt 
venmachen. 

&  Sein  Verhalten  zu  Alkalien.  An  der  Luft  flüssig  gewordenes 
Kali  {oleum  tariari  per  ddi4pdum}  wirkte  nicht  daranf.  Kaoatisclm 
Ammeoinm  lieja  ihn  ganz  zähe  und  tmverüadeft.  Im  ätzenden 
Kali  lösete  er  sich  vollkommen  anE  TSn  Tersudh,  oS  sich 
hierbei  durch  Zusatz  von  Säuren  ein  Nteder&ciiiag  ze^en  würde. 
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imiftgliirAte  und  konnte  okht  wifsLerhoU  we^^eiip  ireil  der  Tor» 
nth  des  zu  untennohendea  Körpen  ^hnlieh  verlntiicht  xrar* 
7.  Seih  Verhelfen  snm  Wasser.   Dieses  ist  tredar  im  kochenden 

noch  kalten  Zustaude  ein  Aunösiiiij;sinittLi  für  ihn. 
Ans  diesen  Versuchen,  so  wenig  iltrer  auch  sind,  lassen  sic|i  nu0 
folgende  Heenltate  ziehen: 

I.  Der  fliegende  Sommer  ist  Icein  Gnmmi;  denn  sonst  hätte  ersieh 

im  reiriLn  Wasser  auflösen  müssen,  welches  nicht  Stau  fand, 
a.  Er  ist  kein  Kleber,  denn  sonst  hätte  er  sich  in  Sauren  aufge- 
löset 

5.  Er  ist  nicht  starkeartiger  Theil,  denn  sonst'  mu&te  er  im 

iraitnen  Wasser  aufgelöset  werden. 

4.  £r  ist  kein  Harz,  denn  er  hatte  sich  sonst  im  Weingeiste  aufge- 
löset» nnd  mit  einer  Flamme  gjebrannt. 

5.  Er  .ist  kein  Fedethars»  -weil  ihn  sonst  die  Schivefelnaphta,  das 
Therpentio-'tmd  sufse  Mandelöl  aufgelöset,  und  er  seihst  mit  einer 
Flamme  gebrannt  haben  würde. 

6.  Auch  kann  er  kein  Gummiharx  sein,  «eil  er  .dann  dodi  eini> 
germJirsen  Im  Wasser  nnd  Weingeiste  anlläslich  gewesen  sein  möfste. 

7.  Dnfs  er  GeifaestolF,  Holz&ser,  oder  it^end  einer  der  noch  flfarigeti' 
nähern  Bestandtheile  des  Fßanzenreichs  sein  sullie,  daran  lafst  sich, 
wie  jeder  Sachverstandige  einsiehet,  gar  nicht  denkeo.  £s  bleibt 
also  niditi  weiter  öbrig,  als  d^e  er  Sivoi fsiitoff  «ein  müsae^ 
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mit  \relcheax  er,  wegen  der  AoflüäUchkeit  im  ätzenden  Kali,  über» 
«inkömmt. 

'W«m  di«M  ITntemidkmigeii  nioht  «nudieidend  seamg  ma  «em 
•chemen,  weil  hier  kerne  chemische  Zerlegmig  in  GroodsCoffe  Statt  ge* 
lim  den  iiat,  der  müge  bedenkea,  daljs  blos  diese  Art  der  Uatersuchungi 
•o  wie  sie  hier  «sgestdlec  worden,  zw  eckmal«  ig,  dagegen  aber  eine 
dMinisehe  Analfie  der  entfenteien  Bettandtbeile,.  röllig  unnftcs  «ci 
Dean  was  hitBe  es  geliolfen,  wem  hier  Kohlenstoff,  WassentoU^  Ssaer- 
sloiF,  Stick&toEF,  Kali,  Natrum,  Kalkerde  dgl,  eatdeckc  \^ordea  vrä- 
ven?  Alle  diese  GrondstolEB  kommen  eben  sowohl  im  Tlüer-  als  im 
VAnnsenreiche  Tor*  Blol»  das  Mischungs^erhältalTs  macKt  hier,  die  Ver- 
schiedenheit  aos^  so  wie  nster  den  Mineralien  gerade  derom  ein  Stein 
bald  zu  dieser,  bald  zu  jener  Klasse  gehöret.  Man  -wähle  x,.  B.  den 
Uüalit  und  egyptischen  Jaspis.  Jeder  von  beiden  enthalt  Kiesel- 
erde, Tboncrde,  Kalkerde  tmd  Eisen ;  abe*  in  s»  verschiedenen  TerbSIt» 

« 

niesen,  -daf»  g»  keine  Verwechselang  ihrer  Snfiem  oder  näiem  Kenn* 
zeichen  Statt  Undt^n  katiu,  und  dais  der  cr&ttie  iu  die  Klas^  der  Kie- 
selsteine, der  letztere  aber  in  die  Klasse  der  Thonsteine  geset&t  werden 
•  -ainls»-  S»  genau  sidr  der  Ort  eines  IKUnera]»,.  der  ihm  im  Sjrsteme  so- 
kömmt^  dnreh-  diemische  Analyse  besrimmen  lÜst^  so  weit  sind  wir 

davon  noch  in  der  oiganisirtcn  Natui  zurück.  L-t  es  jjicicli  eiiticiiie- 
den,  dals  z.  B.  Zticker,  Guoum,  Harz,  Stärke  und  Gummiharz,  auaKoh* 
lenstolF,  Wasserstoff  nnd  Smentoff  susammengeseint  smd;.  saiat  ea  dodi 
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aocii  wbeluiBiiCt  in  welchen  VerhiiltiuaMiL  Daher  kenn  die  Unteno« 
dinng  hier  led%lich  ftiif  die  alkexn  Beitendfcheile  dev  Tege^Mlip 
aehen  und  tbiem<&en  Körper  gerichtet  werden.   Freilieh  ist  es  nmi  ein 

übler  LiusuiiJ,  daii  iicii  iaei  grade  eine  Substanz  vorfindet,  in 
beiden  Naturreichen  aU  näherer  Bestandtheil  der  oiganasirten  K.örper 
einheimiflGh  ist.  Allein  man  darf  sioiMr  behaopten»  dala  er  pidit'  int 
I'Aanxoireieb  gehören  könne.  Die  GarOnde  dtCSr  nad  folgende» 

1.  Man  mag  ihn  ab  ein  Edncc  oder  Frodulct  vegetabilischer  Kor* 

per  ansehen,  so  ist  der  Wärmegrad  um  die  Jahreszeit,  in  wel» 
eher  er  zum  Vorschein  kömmt,  niclit  hinreichend,  seine  Abfionde- 
mng  za  bewerkstelligen.  Es  ist  bekannt,  dais  die  Gmnmen  und 
Hane  nur  in  der  Hitze  des  Sommers  yon  den  Banmen  caigeschwitat 
werden  ;  wamoi  er  denn  nicht  nm  eben  £e  Zeit?  Es  ist  bekannt^ 
dnfe  die  von  selbst  erfolgenden  Mlscliungsveränderungen  vegetabili- 
scher Körper»  als  Weiogährongy  Essiggährung  und  Faulnifs  nüt  ih« 
reiT  Arten,  bei  einer  niedren  Temperatnr  sehr  schlecht  von  Stat- 
ten gehen,  oder  wobt  gar  nnterbrochen  werden.  Giebts  denn  ir» 
gend  ein  anderes  Naturgesetz,  welches  die  Eotstehung  dieses  streio 
tigen  Körpers  tretx  jenen,  begünstigen  könnte? 

£.  Wir  kennen  zwar  kein  Mcnslntum,  wclciies  ihn  ab  einen  nähern 
Sestandiheil  der  Pilajwen  abscheiden,  and  noch  weniger  ein  FäU 
hipgpiniltel,  wddies  ihn  aus  jenem  so  ftdenartig  priciptliren  sollte^ 
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denn  die  Luft  wirkt  bo  wenig,  wie  das  Wasser,  als  Aullösung»- 
mittel  auf  ihn»  nnd  ein  anden»  Fltüdum  unigiebt  ihn  nicht. 
5.  Man  kennt  Imne  «inaigfr  FJIanne,  die  ihn  hieben  aoUte.  Die«« 
müfste  yaa  der  Art  sein,  dafs  sie  entweder  bIo&  ans  Eiwcilsstoff 
Vestände,  oder  bei  ihrer  Fäulail»  diesen  einzig  und  allein  nicht  in 
seine  GmndstolEa  zenetsen  liebe.  So-  "was  laiafe  aidi  aber  aidit 
denken. 

4.  Endlich  spricht  die  Erscheinung  des  fliegenden  Sommers 
und  seiner  Spinnen  im  Frühlinge  so  überzeugend  für  seinen 
,      tUevischen  Ursprungs  dals  man  das  Zeugnils  der  Erfahrung  gpns 
irerwerfen  mufste»  irenn  man  anderer  Meinung  sein  irollte. 

Es  ist  sonst  dafür  gehalten  Wjorden,  dats  es  im  Frühlinge  keine 
Spinnen  gebe,  welche  diesen  Körper  hervorbringen  könnten.  Man  hat 
sogar  hiervon  einen  Grnnd  gegen  seinen  thierischen  Ursprung  hergenonu 
men.  Indessen  lehret  die  Erfahrung  das  Gegentheil»  und  hebt  folgilidi 
die  Hypothesen^^als  müfste  der  fliegende  Sommer,  im  Frühling«  wenig» 
Stens,  durchaus  ein  i'il.aizene  liLkt  sim,  wenn  er  nicht  etwa  gar  herum- 
fliegende  Baumwolle,  z.  fi.  von  der  JLor heerweide  {talix  pentandra 
XJ),  wäre,  g^onlich  auf.  Der  Verfasser  diese»  AuGMtzes  kann  sich  hier 
auf  seine  eigene  Beobachtung  beziehen,  di«  er  am  4ten  April  1801,  an 
einem  heilem  Frühlingstage,  bei  einem  sehr  schwachen  und  fast  un- 
merklichen NordwesLwinde,  auf  dem  Felde  bei  Bedin  durch  ein  gänsti* 
ges  Ohngcfittir  gemacht  hat.  Neben  den  an  einem  Wege  ftehamlen  Weidca 
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legten  ticli  dem  Yorftbergciienden  Tiele  eluzelne,  itffiiertt  ftine  nnd  nur 
mit  Mühe  sichtbare  Fäden  von  Spinnwebe  ins  Gesicht.  Dadurch  auf- 
ituakMm  gemadit»  entdedita  du  i&uge  sehr  bald  hie  und  da  fliegenden 
Sommer,  irdcher  mcht  aar  an  diesen  meutentheile  niedrigen  Füt*«w«mi^ 
•ondem  atieh  an  einigea  wenigen  rerdonrten  Knutsteogeln  hing.  Bs 
w^r  iiurcham  dieselbe  Substanz,  welche  man  unter  diesem  Isiameii  im 
Herbst«  gewalir  wird,  nnd  es  kam  also  darauf  m,  ob  die  Spinnenart, 
welelia  in  den  Mdaateo  Septeml^er  mid  Oktober  daran  gefunden  wird, 
aidi  hier  autih  zdgen  Wörde.  Es  worden  swar  gleich  Anftmgs,  aadi 
kurzem  Umhersuchea,  euu-jC  au  den  Weiden  silzende,  und  auf  ihren 
Fang  lauernde  Spirmf:n  entdeckt,  von  deren  AuCenthaltsürtem  verschie- 
dene kurae  Fetnen,  als  fliegender  Sommer  ansliafen.  Allein  diese  Spin- 
nen waren  viel  au  grofe,  und  in  Absicht  der  Zeichnung  auf  der  Ober- 
Aäche  des  Hinterleibes  zu  verscliieden,  als  dals  sie  mit  den  im  Herb- 
ste rofhandonen  zu  einer  und  derselben  Art  gehüren  konmeni.  auch 
hatten  sie  ein  kleines,  aartes  Neta  neben  ihrem  Sitae  ansgespannt,  weU 
.dies  jener  fcleinersii  Spinnenarc  gar  nidit  eigen  ist.  MedtwArdig  war 
es  indessen,  dafs  sich  auch  ans  diesem  Gespinnst  fliegender  Sommer 
bildete,  sobald  es  zerstöret  und  die  Fäden  desselben  in  einander  ver>vi- 
dult  wurden. 

Endlidt  gelang  «a  abet,  aui&  dieselben  kleinen  Spinnen  wieder  an 
einigem  fliegenden  Sommer  zn  entdecken,  welche  sich  im  Oktober  dar- 
an so  häufig  gezeigt  hatten,  und  es  war  nunmehr  entschieden,  dais  es 
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dincbftiis  fiilsdi  Mi,  den  Drspraag  diesea  Kdfpefs  «nden  wober»  «k 

von  organischen  Verrichlungeii  der  Xiiiere  in  iiireni  lebenden  Ziutand« 
abzuleiten. 

Wm  ditt  Ontextdiadiuigneicben  dieser  beiden  Insettenarten  *)  be» 
trift»  wovon  die  kleinere  die  eigentliche  SfnnnernMi  des  fliegenden  Som- 
mers  ist,  so  hat  die  jciröfiere  auf  der  Oberfläche  des  Hinterleibes  drei 
vreisae,  der  IJinge  nach  laufende  Streifen ,  wovon  der  mittlere  drei  nach 
Jeder  Seite  enslaufonde,  gegenüberstehende  Zähne  bildet,  deren  vord^ 
res  Fetr'  ein  sehr  versdiobenes»  mit  dem  gröJjesten  Durchmesser  von 
vom  nach 'hinten  liegendes,  branngefärbtes  Ahomboid  einschlierst  Die 
beiden  seitwärts  liegenden  weissen  Streifen  sind  an  den  äufsern  Aan» 
'dem  sagefurmig  ansgeKSckt  .  Der  Hinterleib  ist  .etwas  eifura^g,  und 
etwa  so  grofs  wie  eine  maisige  Erbse..  Das.  Bnistsiuck  ist  biaun*  und 
von  den  acht  Füfsen  an  denselben  legt  das  Thier  je  zwei  und  swei 
nach  vorn  und  luiiten  sehr  dicht  an  den  Lieib.  .  Die  Fühlspitxen  und 
übrigen  Fre&wttlcceuge  stehen  vorwärts,  wid  fallen  leidbt  in  die  Aogen 

Die  zweite  Art'  ist  Glicht  anf  einerlei  Weise  gefittbt »  und  mnla» 
wenn  es  nicht  Mihndben  und  Weibehen  sind  ^  als  ein  paar  Abarten  an- 
gesehen "werden.  Eine  davon  liat  tintu  mehr  nmdlichen  Hinterleib  mit 
braunem  Grunde,  auf  welchem  sich  sechs,  mit  ihren  Hiihloogen  nach 

inneik 

*}  Sie  tind  beide  <m  ytea  April  t8oi,  bei  einet  ublreichea  Ventnunluag  d«r  Oimllnlnfi 
aatucfoncbender  Freuade  üi  Berlin,  lebeadig  xotgu/af/L  wotim. 
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inaen  gdealirtaB  Bogen  fa«fiad«a,  wovon  die  Endpunkte  des  trordersten 

Paares  die  AiifaagspunkLe  des  zweiLeii  ein  cliliefsen,.  zwischen  desft-n  En- 
den nach  Iiinten  &ich  noch  ejn  paar  sytumeurischef  'vreisse  Flecke  bctia- 
Äen,  auf  ireldie  von  den  Seiten  her  daa  dritte  Bogenpaar  mit  win«a 
Enden  atölst  Diese  Spinne  ,  hat  wie  gewöhnlich  acht  Füfse,  und  «ehr 
feinbehaaite  Fühl$pitzen.  Jene  liegen  nicht  so  dicht  am  Leihe  ^^  ie  die 
f  üfse  der  gsaa,  schwarzbraun  gefärbten  und  glänzenden  Art,  mit  weit 
länger  gestreditem,  eiförmigen  jHinterleibe  nnd  Bm^tstiicjbe.  Diese  leus^ 
tem  TbeUe  sind  hier  durch  eiuen  sehr  dünnen  durchschoinendeii  Kanal 
verbunden.  Die  bräunlich  -  gelben  Füfite  haben  oben  am  Leibe  ein  glas* 
artiges  Ansehen,  und  sind  etwas  durciiäcUeiacnd.  Die  Liinge  der  bei- 
den vordetateu  Paare  ist  sich  gleich;  die  beiden  mittlem  Paare  £ülen 
aber  betrachtlich  kürscr  au«.  Unten  endigen  sie  sich  insgenamt  in  einen 
Haken;  an  dem  äaGsersten  Gliede  beünden  sich  unter  scdir  spitzigen 
"Winkeln  ganz  feine,  nach  unten  gekehrte  Ilnare,  und  wt  iier  liinauf  iicht 
man  einselne,  fast  unter  rechten  Winkeln  abstehende  sparsame  StacheLi« 
Die  Fühlspitzen  sind  ebenfalls  mit  feinen  Haaren  oder  Suchein  besetzt 
Die  Frers%verkaeQge  liegen  ganz  nach  unten,  und  scheinen,  etwa»  schrä- 
ge von  ühcn  angesehen,  gar  nicht  da  zu  sein.  Vom  am  Kande  des  Brust* 
Stücks  beilnden  sicli  vier  sehr  sichtbare  Erhöhungen  für  die  Augen, 
deren  Anzahl  aber,  w^en  der  aulsersten  Kleinheit  dieser  Insekten,  noch' 
nicht  gemn  bestimmt  werden  konntel  Ihr  Körper  öbertnIfFt  kaum  die 
Giüfse  eines  starken  Flohes.   Die»  alles  zusammengenommen,  ao  «dieint 

Aaaa 
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«•  gewiß  so  seiD,  dt6  wenigstens  diese  beiden  ganz  Idemea  ^piauuMiw 

ten  bis  jetit  nodi  niciit  Lcachrieben  -worden  sind. 

Ein  Thieroheii  von  der  ganz  braun  geübten  Art,  war  mehrere  Ta^ 
in  «ne  kleine  GLurÖbre  eingesperrt »  und  bitte  diese  imterdesicn  voh 
1er  Fiden  gesehen,  welche  gröfstentheils  ▼erwocren  durAeinender  Ue» 

ten,  sich  aus  vtischiedenen  Richtungen  her  an  einigen  Stellen  zweifach 

oder  mehrfach  vereinigten,  und  bald  darauf  ivieder  in  dirergirenden 
♦ 

Aicbtnogen  trennten.  Vielleicht  «pUmt  dieses  Insekt  ench  auf  dem  Felde 
soldte  Fiden  ^  und  es  Wörde  si«^  daraiis  nm  so  vsd  leichter  eiklwen 

lassen,  wie  durch  blofse  Näherang  und  Verwickelung  derselben  eine  Art 
von  filzigem  Gewcl  e  zum  Vorscheine  kommen  kann,  weiches  wegen 
seiner  Zähigkeit  vielleicht  eben  sO|  wie  dasGespimist  des  Seidenwnnu^ 
zu  benntaen  sein  würde. 
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ABSONPERUNG 

£1  NIGER  RAÜPENTÖDTER 

"  u  »  » 

7VRBIITXOUNG  DSH8BLBBH 

EINER  NEUEN  GATTUNG  8CELIPHAON. 

...  ,  I 

IIUKCH 

'    H  B  K  A  N  Dr;   F.   K  L  U  O. 


'VV^enB  da  oder  melurere  Imektenarteii  tretentliche  Terscfaiedcnhaiteii 
in  der  Gestalt  ihrer  Fresswerkzeuge  zeigen,  so  Mt  dies  eine  Anforde* 
rung  für  den  Eniouioiogen,  solche  Arten  zu  einer  Gattung  zu  vereini- 
yn,  jiiar  durch  diesen  Grnndsau  wurde  es  dem  groisen  Fabridus 
moglidi,  ein  deuerhafies  und  fest  stehendes  System  autsostellea,  durch 
Üm  war  er  im  Stande,  noch  vor  ktiraem  dies  System  dordi  Errichtung 
neuer  Gallungeu  zu  veivollkommnen  ').  So  wie  aber  diese  Verschie- 
denheit in  den  Fresawerkaeugen  allein  nur  uns  Jkiten  dar^  wenn  es  dar- 
Tl  Im  Miaw  BndMt  SappliOMUiiiB  ttMmolapM  ■jatcniticM  ■ 
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auf  nnlcommt,  netie  Gattniigen  m  rerrinigen  *),  so  giebt  es  madk  fStt 
den  Eatotuologen  keine  wüiLligere,  keine  interessantere  Beschäftigung, 
ab  genaue  Untersnchuiig  der  FreMwerkzenge,  «elbat  der  bekannten  Artea 
und  sorgfältig«  Vergletchung  derselben  oatereinander.  Thiten  dies  mehnra 
Entomologen,  so  in^ärden  die  Fortschritte  in  ihrem  Zweige  der  Natar» 
wissenschafi  noch  ungleich  beuachilicher  und  Unrichtigkeiten  in  den 
Cäiafakteren  der  Gattungen  würden  weit  seltener  sein»  als  sie  es  jeut  sind. 

Wenn  ich  es  wage,'  den  Xiebhabera  der^Natnrgesdiidite  nach  «i> 
nigen  Bemerkungen  über  dne  allgemein  bekannte  Gattung  (Sphex)  die 
Kennzeichen  tuier  neuen  (Sceliphron)  vorzulegen,  so  über£;ebe  ich  zu- 
gleich das  i^esultat  ron  der  Zergliederung  der  MondhÖle  fast  aUer 
lUmpentodter,  deren  ich  sn  dieser  Abiidht  tauglidi,  Itabhafe  werden 
konnte.  Ich  bin  überzeugt,  daTs  ich  meinen  Gegenstand  ba  WMient 
nicht  erschöpft  habe,  dafs  von  den  Raupentödtem  wenigstens  noch  eine 
Gattung  vielieicht  noch  mehrere  abzusondern  sind,  es  soll  aber 
dieses  ein  Object  meiner  künftigen  Untersudaungen  sein. 

•)  Nor  da  Tsellricht  tn^chrt  et  erlaubt  (ein,  auf  den  gansen  habtttti  Radiiiclit  xo  adan««« 
wo  die  auTscTst  gering«  GidÜM  de»  Lmku  eio«  {«MM  Uatatacknag  im  FnCrmsks«^^ 

unniOgUch  macht. 

**)  Eine  neue  Gittuno;  würde,  lo  viel  ich  an  den  etvrat  TcntOmiDeltra  FrcMwarkccafOi 
meiner  Exemplare  entdecken  JtonTUe,  aui  der  Vcrcinisang  d«r  An««  Sphr»  lobata,  cUuum, 
efmjtrrtta  nnt?  sihir.-ca  (Fnl  i.  Fnr.  >j«t.  enicnd.  II.  p.  SiS.  und  8070  «BUtelien.  ficbom  is 
der  Gtgcalt  deJ  Kin  pcr?  w  tii  Iitii  dieio  Arten  »ehr  vott  d*a  Abrigaa  i 
BäiMxn  «ich  hioin  du  Gauusg  der  SdUapIweipca  ikhntmmom). 
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Die  IVanpentödter  haben,  was  den  Bau  der  innern  Theile  ihres 
Mundes  betrüFi,  sehr  viel  übereiBStimmeiide«  mit  den  Wespen  *).  Bei 
beiden  Gatningen  Ist'  die  relativ«  Tenohiedenheit  dieser  Theile  bei  den 
einsebien  Arten  meiicwfirdig.  Die  Arten  mit  tingestieltem,  «nfaitzeiidem 
Hinterleib  Iiaben  einen  kurzen,  Itreiten,  mehr  zusammengedriingLen 
Mond.  Bei  den  Arten  aber»  wo  «ich  das  erste  Glied  des  Hinterleibes 
za  einem  Stiel  (jpetiolmj  verlängert,  finden  wir  auch  die  Fre»werkzeuge 
langer,  sdimäler  nnd  je  linger  der  Stiel  ht,  nm  so  gedehnter  sind  dies«. 
Die  Mffxillen,  die  bei  den  Arten  mit  dicht  anfsitzendem  Hinterleib  ob» 
ovatae  sind,  werden  hier  fa&t  lineares  und  cbeu  so  verhalt  es  sich  mit 
der  Unterlippe.  Die  Frefsspitzen  sind  bei  den  Arten  mit  gesdeitem 
Bintarleibe  so  dünn»  \n»  Barsten,  da  sie  bä  den  ttbrigan  Arten  ana 
kunsen  cjrUnderförmigen  Gliedern  bestehen. 

Aufäer  dieser  relativen  Verschiedenheit  haben  aber  auch  die  Bau«^ 
pentudter  mit  den  Wespen  in  der  Form  der  einzelnen  Fresftbeile  vxe* 
les  gamein.  Die  Maadllen  sind  bei  beiden  Gattungen  langlicbt,  an  der 
Spitae  al^nmdet  Bei  beiden  haben  die  Freisspritzen  eine  gleiche  An- 
zahl cylindeifuiniiger  Glieder.  Die  Unterlippe  ist  hei  den  Raupeniud- 
tem,  so  wif  fiei  den  Wespen,  ausgerandet,  und  auf  beiden  Seii>  n  mit 

*)  Auch  dar  Vctfaticr  der  weiterlün  aiijr«falix{«a  AUtiadliing  in  Lin,  Trantact.  IV .  sclirint 
Iiierin  ein«  gewitie  Dsbwwaftiamang  twisclicn  Sphex  u<id  Veipa  ßefunden  sn  haben. 
Er  fügt  dem  CLaraoter  esieiuialis  aciner  Galtung  Ammojiliila  (Sph«x  Fabr.>  noch  fulgMt* 
de«  Unterfcheidungf seichen  bei  »«Ue  planae"  und  taj^i  (p.  2o4.)  weiutt  mIIm  flu*  ^or* 
nbM  of  th«  wiafa  ckuljr  pfov«     te  b«  dittiaet  Ixam  Y«tp«.** 
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einem  hautigea  Forlsatz  versehen,  welcher  da,  wo  die  FreX&^pitzca  si^ 
ftc*etzea»  also  am  miul«ro  Theile  der  Lippe  Mdaen  Unpxung  mmmt  ^ 
Vielleiclii  därften  hier  einige  Worte  fiber  eine  in  den  ZimL  Tnn»- 
actioiu  (IV.  p.  197.)  durch  Herrn  Kirby  (Acconnt  of  the  Ammophila) 
neu  au^estellie  Gattung  Ammophila  nicht  am  unrechten  Orte  stehen. 
Unter  diesem  generellen  Namen  begreift  der  Verlasser  der  Abhandlung, 
die  cinhdmischen  lUnpentodter  mit  gestieltem  Hinterleibe«  Der  Bau 
der  Mmidhule,  so  wie  er  ihn  (p.  igs  )  in  der  Besc^reibnn^  der  6at^ 
tung  angiebt,  ht  folgender:  „Rostrum  corneam,  iaflexuni,  &ubulato-oo- 
„nicnm,  vagjuM  triralvi,  valwiUs  duabu*  mperionbus  semis^ttaüs,  m» 
„dio  pslpigeris,  palpis  sexarticulati«,  üifenöri  apice  biarisiata,  ansds 
Mmembranaceis  pafpis  duohns  quadriartieolatis  Instmcta,  linguam  sab* 
i^membranaceam  bifidam  exerens.    MaxUlae  forcipatae,  minaces  etc. 


^kt»  M  TMi^daag  mit  Fkspm, 

magmt  ioa§u,  nlnraialM!»     MmiAmia»  hnrm, 

JHindiftv  fwtM  MaxUlm  mMo 

LmUmm  pl«aii»  LmUnm 

mmtnioTM  ttdcidii  oiaoU»«  n^nlthm»  tmuHom  SRioalit  altiriiittribubnfMaiM 
foun^m  tnicttlüraWtwüibnf  fatunan$  anieolo  ulkioo 

Einig*  lbwddiiiii|;ai  !■  Ivi  T*niiliial«(p(«  im  böttlMliM  NatuioMdHn 
PtMdm  ixaytiwM  iDchMTWi  TmtliidnicUA  fttr  raiDttttnUk  aiAt  ufwagt 
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sidit  VMm  aber  dies«  BAscbreilrnng  der  MuncUiöIe  mit  dem  G«t* 

tangscharakter  der  eigentlichen  Ratipemödter,  so  wie  ihn  l.i Lucia» 
(Gen.  los.  p.  ii6.  und  Supplem.  EaL  Syst.  p.  an.)  angiebt,  uod  wie 
kh  ihn  weiter  mteii  znr  Veigleiohmig  mit  mentr  neuen  Gettnng  vm» 
•tiadlidi  imd  etwas  wiindert  aDgeben  werde,  so  findet  man  unter  bei- 
den Charakteren  «ne  so  grofse,  so  volUkoniniene  Ueberein5timmung,  die 
es  ganz  anf.  e^i  Zweifel  setzt,  daiä  nicht  die  Arten  der  Gattung  Amino- 
|]iila  mit  Toilkommnem  Recbt  sur  Fabricinsschen  Gauung  Sphe»  iin  Uu 

valvula  inferior  iic  pari  Cornea  lahti\  ariitae  iind  die  ictae  nifinbranaeeae  TOn  denen  man 
tn  jeder  Seile  der  Unterlippe  gerade  di  anfiingt,  wo  der  Jioroaritge  Theil  derselben  in 
den  haut^Iinlichcn  übergelit  i  lingtui  iit  part  trirmbranacfa  lahiij    inaxillae  sind  mandibu- 

lae.   In  den  s^yl  und  die  Ordaajig  d«a  Fabiidu«  am^cUidcit«  wOrdco  akoKiiby'iWon* 
ema  so  klingen  .  • 
Ot  X'in^aA  inficxi,  Cornea»  MtbuLttO'Msica  Uifid«. 

talpi  (]ii4tuOr. 

antcriorct  sextnicalati. 

■^Otttriotet  qnadrimiciiliiti. 
JWmdihuIae  forcipatae  minace*. 
JUaxUlaf  semiaa^ttatae,  medio  palpigera«. 

l^bium  baji  curaeuin,  apice  meaibranaccttin  bifidiUB»  a«(a  menbranace« ,  labü  nedio  ib« 
•erta»  ntrinque  iDJtructam. 
Nor  allein  in  der  Zahl  der  Glieder  der  hintern  rrefsspitKcn  findet  jicl»  eine  Abweichung 
▼  on  GittiingtchaTakter  der  x   b  im   r.ibn ms,  indem  dieter  5.);;t ,  pafpi  paUi-riorgi 

^uinifut!  ariiLulati.  Hier  lil  iL'jr  Jc£  liiliium  auf  Seiten  des  I^iibüciiil  und  ich.  hin  durdt 
Tielfihige  Naclmicl:  nn^Ln  i.Li  rtcii^c  worden,  d*fs  die  liiuiere  Ficfnpitttn  bei  alleaAnco 
dei  Oaitong  Sphex  Fabr.  aiciu  tnthx  aodi  wcsi|^ci  «Xs  Tier  Giiedec  iiaben. 
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•««m  jetzigen  Umfang)  su  rechnen  sind.  Danen  migeeditet  nvörde  naan 

•^hmilc  mtd  unreclit  handeln,  wenn  man-  sogleich  den  Verfasser  der 
erm  ahnten  Ab?:flndluiig  eines  Irrthums  und  des  Maogels  an  Aufmerksam- 

-keit  .beschuldigen  Trollte.  Idivielinehr  finde  in  ilim,  nachdem  ich  seiii« 

'AUiandlnng  gelesen  habe,  einen  .acharbichtigen  gnindlichen  Entomolo- 
gen nnd  genauen  Beobachter,  weldier  auieFSt  den  üntendiied  Bwkchen 
den  wahren  Banpeniödtem  und  der  von  Fabricius  neu  atifgesteUten 
Gattung  PompUus  (SuppL  Ent.  Syst.  p  sia.)  auffand  und  bekannt  macfa> 
te^  der  nur  den  kleinen  Fehler  hegii^,  dals  er  gerade  die  Ranpentdd*  % 
terarten,  auf  irelefae  der  alte  Gattungscharakter  des  Fabr.  pa&te,  abson- 
dLiie,  diesen  einen  neuen  Namen  g.ib,  und  diejeni::en  GalLungskeuniei- 
cheu  zu  den  Kennzeichen  einer  neuen  Gattung  maclicn  wollte,  vreldie 
doch,  wie  vorher  gezeigt,  worden  ist,  die  allgemein  angenommenen 
nnd  überall  geltenden  des  Fabrtdus  waren.  Kirby  wurde  dann  die 
Errichtung  der  Gattung  Pompilus  überAQfsig  gemacht  haben,  wenn 
er  statt  folgender  Worte  p.  197.  seiner  Abb.  „the  tongue  of  tnie  sphe« 
„gas,  such  at  least,  as  1  haire  ezamioed,  is  very  short,  üai^  dilated,  and 
^nearl)!  entire  at  the  apex*'  (die  sdion .  einen  Theil  der  wetentlidiea 
Unterscheidungszeichen  der  Gattimg  Pompilus  enthalten)  sidi  umstand, 
lichor  erklärt,  geinde  diese  Aiten,  bei  denen  er  solche  Beichdilenfaeit 

*der  tongue  Qubiuvi  Fabr.)  fand,  -und  welche  er  „true  spheges**  nennt^ 
genauer  untersucht,  sie  zu  einer  nenen  Gattung  veresnigt,  und  die  Ar- 
ten  seiner  Gattung  Ammophila  an  ihrer  alten  Steile  gelassen  hitte. 

Ich 
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lA  Icomnui  feist  an  den  eigentUeSien  Gegenstand  der  gegenwir* 
tigen  Abliandlung ,  die  neu  aufgestellte  Gattung  ScelipJiron  selbst. 
Als  weceiulicbe,  unierMheidende  Kennzieichen  dieser  Gatuing  lassen  sieh 
folgende  ansheben.  Die  Auswahl  und  Veidnigung  dieser  KennzeicheB 
nenne  idi  nach  dem  Beispiele  des  Herrn  Prof.  Milcaa  (des  berfihmlen 
Verfassers  der  Monograpliia  Buiabyliomm  Bohemiae,  Piagae  1796.) 
Charauer  gcneris,  so  wie  ich  nach  eben  diesem  Beispiele  den  ehara 
Oer  geniris  naturalis  und  seeundtuius  Fabr.  («j.  Fhilosoph.  flBtoxnoI)  tm* 
ter  der  BmenmuBg  descriptiQ  generis  vereinten  verde. 

Cbasactba  GKNBnii, 
JUaxäla  hm»  apice  rotundata  int^ra. 

Labnan  httr^  integrum,  seta  cmsiovi  utrin^ue  iuBtraccain,  apioe  pal- 

pigertim. 
AiUetmae  ülilurmes. 

DsscAiFTio  Gswsnxe 

(ffuae  FabrieH  Aäraeterem  naturolem  et  stcunäariwn  eompieeHtur.) 
Caput  thoracis  latitudine,  suborbiculatuin,  depressiusciilum,  pubesceos« 
OatU  magni;  ovati,  laterales,  apioe  distantes»  basi  approadmatL 
•   Oerfir  ttes,  in  vCTdce  capitis  inter  oenlos  in  tärianguliua  disposiii* 
jinteimae  longitndine  petioÜ,  filiformes,  artieolo  primo  breWori,  sub- 
globoso,  relicj^viis  deceui  subacc^uaübus,  cyliodrJcis,  medioIionLiSiasextae, 
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Os  *)  clypeo  brevi  rotundato  integro. 
Palpi  quatuor  inae^uales,  HUTonne« 
tmteriorts  loagiorc^  sexarticalali,  articttli^  anbaeqnalilrai,  ptimw  «itb* 
Tliombouialibus,  ina)(»ibus»  ladoribtu»  ultlmU  tribu»  cylindrici», 
adliacientes  maxillarum  dorso. 
poueiiores  quadriarticulati,  arüculo  primo  loogiori»  r^quts  aequali« 
bus  cylindncis,  ]abti  a|M€e  adnati. 
MandUndat  corneae,  magnae»  Talidae»  «rciutaet  acntae,  medio  rix  den* 
tatae. 

Maxillae  compressae,  (Corneae,  apice  membranaceae,  rotundaue,  iotegrae. 
IjoHdum  superius  brefer  rix  pgominaiMi,  mtegnun. 

»     irfeiiits  hrw9,  ooniaum»  naadlli«  liaud  longka,  apice  nräni- 

braoaeeum«  rotandatam,  mcegrum,  sota  mambranaoea  latioii  -«tiiii* 

que  instructum,  apice  palpigerum. 
Tbobax  anblttraiititt»  OTaitu,  gibbus»  apioe  producta« ,  abdomine  -rix 

longior. 

w»]if«it  lUttpantaJltni.  B«i  dliM«a  tisdi 

fUMiMV  •iibMfualM  fililbniMf»  tmuntnt  vis  iMglofM  mmdatiad  iiiiadi«  ^ 
Badricia  «aq  ulikai^  »udllafiini  4«fM  iaaeni,  yaiwrilnw  ^ iMMaid«daii»  airienUt  aftt>> 
4tUa  «liimia  irnbo»  hrtviodlMa,  «abamntM  hU  M«lie.  J^anMW  oimmm« 
•■leiiMla»,  mtgu9t  mbIM!»  »f^o  daaiMa»  JMaattfllM  craafiWM«  «omaa«^  «p Ice 
»iuiipM.  Xtf&i«m  maxUliilongliu^  «onwitai,  cflbiAtiaim,  i 

■«dto  palj^fcnuB* 
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'Seutdlum  oh^oletam. 

Abdoksit  petiolo  iniadeiit  longo»  temiusinio«  ejrlindrico,  ubiqn« 
qnaliV  pynfoiBie/  ffhhami  gUlimn»  thoraoe  nee  longitit,  nee  Uünah 

iranGtontts. 

Ai'AE  inaeqoaleSf  planae,  angustae  renosae;  Buperiores  iongitudine  fere 

«bdominis  cum  petiolo,  infeiioret  mnlto  breviores. 
Pbsxi  eloagati,  gracilei.  ... 
Cajrittdi  oBooBtd,  satis  ödnspuni  *).  ' 
Condyli  capiiulorum  longitudine,  cylüidrici  **). 
fbnora  tibtaram  longitiidiöe»  cjrfiudrica,  iiute-iiiia»  mecUo  cnsnon.' 
T&dat  b«»i  gfftdliores,  apioe  cnsaioras,  aiibcomprassa»,  at  «piab  doa- 

'bös  ValldSa'  arAiata«. 
Tarsi  quinque  articulaii,  articalis  obconicis,  infra  ubiqae  eetosis,  pn- 
mo  longiori,  qaarto  brevicsimo,  ulumo  andnalu  duabus  «t  pollioe 
intermedio  hrevi  iiutnicto» 
Von  der  OelcoBOmi«  tind  Lebemart  dar  Inaacten  dieser  neuen 
GuUuug  sagen  die  Schriftsteller  äufserst  wenig,  nur  von  dem  Sc.  ipiri- 
fex,  da  er  allein  «ich  auch  im  südlichen  Europa  aufhält^  geben  tie  nns» 
wenn  gleich  nicbt  befnecUg^de  Nachridit.  I^inn^  sagt  von  ihm  (Syst. 
Nat.  p.  949.)  „Ha^tat  in  eyUndris  sptraUius  tdreis  sub  teaSs,**  Mehia« 

'  '*i  „Ctflndnm  prin«  m  anSralBf,  ^ao  padba  «ocpoii  comiDlnDiitiii«'  (Mlltn  L  «,) 
•<)  i,Caf itobttB  iaMK  ««  hmmt  ■Jiiu  «räoala«  pcrviu  cbmtMoK,  qnam  coedylum  uomitt«'* 

(Miltt-].«.)  *  « 
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3:e5  sagt  auch  nicht  Fabricius.  Kossi  (Fn.  £tr.  II.  p.  61.)  giebt  ans  eise 
«twas  linutBitcUichere  Nachricht,  wodurch  wir  erfdinm,  4ds  m  'nidiC 
wntbM  Cflind«*  sind,  welche  cioh  der  8c  Spir^x  aoshölet  und  bauett 
sondern  dafs  dieses  Insekt  in  Gesellschaft  lebt,  und  dafs  mehrere  der- 
selben ganz  der  Lebensart  der  wahren  Raopentödter  entgegengesetst, 
«In  gemeinschaftliches  Nest  haben,  wddies  sie  ohen  im  Innein  der 
Ifimser  selbst  m  botien  «nchcii  *).  Aus  diesem,  was  uns  rom  8&  Spi- 
rifex  bekannt  ist,  la(st  sich  vermuthen,  da(s  die  übrigen  Arten  der  Gat- 
tung Sceliphron  auf  ähnliche  Art  gemeinschaftlich  in  einem  Neste  leben. 
AvJierhidb  diesem  schiribrmen  wahrscheinlich  aiealle  auf  Blumen,  wie  dieses 
vom  8c.  SfririJeK  bdsannt  ist^  weldier  im  afidüdiea  BnrofMi  auf  blöhen* 
den  Doldengewädksen  Torsuglicfa  häufig  sein  soll  Die  mir  belann- 
ten  Arten  der  Gattung  Sceliphron  sind  folgende: 

1.  So.  Spirife»  atra,  thonoe  hirto  immaculato,  petaolo  Bavo. 
Sphm  Spirifix.  linn.  Sfst.  NaL  IL  94a.  9. 

Faibr.  878t.  Ent.  347.  11.  Speo;  Ins.  I,  445.  15.  Maut.  Ins.  t  ^75.  20. 
Entom.  syst,  emend.  IL  fio4.  fi5. 
Aeanm.  Ins.  VL  a??.  tab.  a8.  £  5* 
SdiaeE  Icon.  taK  5$.  £  t. 
8qLb.  Bist.  Ins.  tsK  7.  f.  a. 

*|  wSupt  inint  aonoi,  qmuiumh  4M  Mdifteai  lUhna  sttfadls  ^Saditsb  •tiPssA 
MM  flOnpoiiiiuB.««  Roui  Fa.  E».  H,  p,  d.  311» 

Raul  L  «.  wlweo  la  aaMlMfa  ftif MMbOj 
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Hossi  Fn.  £tr.  II.  61.  81 1> 

Sji^iex  Mgyptiaca  Lina.  Sy«t.  Nat.  IL  940.  lo» 

Mas.  Lnd.  Ufar.  4o6;> 

Dm  Vaterlmd  de$  gfgeiiwirtig«ii  InielLta  Ist  «iolit  «Iloitt  das  tficU 
lk]i0  Enropa,  Ittlien,  Spanien  und  das  mittägige  Frankreich;  ,ea  findet 
sich  eben  so  häufig  in  Aegypten ,  und  ist  auch  in  Ostindien  zu  Hause. 
Zu  einer  veitläufkagen  Beflchreibnng  dieser  hinlangHoh  bekannten^  Art 
fehlt  hier  der  Raun.  leih  -will  nnr  noch  bemerken,  dal»  ich  die  von 
Fabr.  dttrte  Abbildung  im  Rossi  mit  Fleüs  ausgelassen  habe.  Rossi 
selbst  ist  des  abgebildeten  Insekts  wegen  noch  ungewifs,  ob  es  das 
Manachea  des  Spinfex,  ob  es  Varietät  oder  eine  eigene  Art  sei.  Ist 
daa  abgebildete  aar  Yarietat  des  Spitifex,  so  bin  idi  fiberaeogt»  dala 
das  nun  folgende  5o;  Hjidraspatannm  ebcnfidls  aibhta  andera  ala  Vane* 
t^t  des  Spirifex  ist. 

a.  'Se.  Mkäraspatamim  'tdgnm  Uiorace  birto  macolato,  abdomiais  pe^ 

tiolo  ilav^o. 

Sph.  madraspatana,  Fabr.  Spec  Ins.  I.  445.  16,  Mant.  Ins  L  «75« 
fti.  Ent.  8j;sL  emend.  II.  804.  a5* 
Ana  Ostindien. 

3.  Sc.  lunatum  nigrum,  se^ento  primo  al>ilommis  lunula  flava, 
Sph.  lunata  Fabr.  Syst.  £nL  347.  7.  Spec  Ins,  I.  444.  11.  M/M» 
In»,  L  A74.  16L  Eilt  Sytt.  amend.  IL  aog.  noi. 
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D«^er  las.  III.  580*  4*  tah*  50.  £  4.    '  ' 
Spkex  eoementeria»  Drnry.  Int.  I.  taib.  44.  f.  6. 
Wohnt  im  südlichen  iin«l  nördlichen  Amenk«.* 

4.  Sc.  Cyaiteuvi  coemlcum  alis  cy.uieis,  apice  fuscis. 

Sph.  ^anea  Linn.  Sy^t.  Nat.  IL  94.1*  s.  Amoen.  acad.  YL  41  &•  90. 
Fabr.  S^rst.  Enb  346.  5.  9pe<v  Ina*  I*  44S*  ^<    Maot.  la*.  I.  A74.  9. 
Bnt  Syst.  emend.  IL  aoi.  i?. 
Degecr  In;..  III.  589.  6.  tab.  30.  f.  6. 
Das  Vaterland  ist  Nordamerika. 

5.  Btk  JP^aeum  lusoonit  ore  fenoguio. 

Von  «UeMT  Art,  die  «nf  Isle  de  Fmice  Haiue  Ist»  ynO.  mA» 
weil  sie  nea  and  imbekannt  ist,  eine  wnständlichere  üeäcbreibuug  bei- 
fügen. 

DsscniFTio. 
Gopu».  Aisco  •  nSgram  pubeseens,  dypeo  mandi  balisque  lerrng^nei^ 

fronte  certo  situ  argento-nitente.    Oculi  fusci 
Antennae  ntgrae,  articulo  primo  subtus  rufo. 

*  Thorax  hirtm,  basi  fnsco  •  nigricans,  ft|iioe  «tenrimtis,  labtot  ad  latert 

ferruginens.   Seutellom  vaUe  obaoletmn»  nigmm. 

jihdominis  petlohis  nigcr;  abdomen  ipsum  fusaim  serico  •  niteos. 
yilae  hyalinne,  /I.ivescentes,  cosia  reuis^ae  fezxugineil» 

*  "Vedes  nigri,  tibüa  tarsisqae  fiisciSir         -  . 

Magmtudo  Sc  SphifeK. 
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SCHREIBEN 

DES  NFU.  OST-PREÜSSISCHEN  FüUST- COMMIS'^AIRS 

H£A&N    L.  J.  F.  TO»  fiUAGSDOAF 

AO»  BtALMTOCK  VOM  191»!  VOySMSBR  tstw 

AN  SEINEN  VAT£R 
■••  •0«» 
OBERFORSTMEISTER  HERRN  ▼oü  BURGSSORFF 

■    '        IN  BERLIN. 


gen  anr^eliuälsig«!!»  «hladitai  Fmduiuilialtet. 

iVo  iiian  hlnblickot«  findet  man  ZerstSmuig  l^e  Anbiu.'  äSa%t  aidi  Nidu 
'wndit»  fo  enistnid  sr  blös  ▼cin  Axt  fre^ebigen  Nstnr;  die  HolzbestSnd«  dihior 
inenchieden»  und  väti  salten'  tich  glcjch.  Im  G«nien  ist  docH  boch  «na  ungiAietm 
Meng«  HoU  In  den  Foitttn  vonkaidcn.  Die  £c1it  von  Stnndieiii  diircUloditenefl 
üf  wild  er  nnd  Brttdier^  li^gwi  voUer  Lag^hoisf  wdches  Generationen  waiiM  ein- 
ging» 'miMiunen  Inncliy  verfiittlte  und  neiie  Generatioiiim  von  HSlzeh^  in  riclit^ea 
.^t»8uigeif  prodMdti«. 

'  ■  Ite%ldeiieri  BrMiidnwag  iae  ia  Demedihnd  ilremdi  V  iopcf  in  angaliiii» 
nn  -Otgemlah  NorditaierikM'  Hönmik  «ie  nkdit  mdir  vor;  idi  ^mbe  dtt  «ie  «nr 
kür  ehik«  in  ifaier  Art  Jsb     '  - 
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AmCoB  Am  tixanm. 

Wit  Recht  zche  ich  tuisem  Forsten  den  Nahmen  Ur wilder. 

Nicht  selten  trifft  man  Oerter,  wo  mehrere  Oenendflnen  und  eben  der- 
selben Holzan  besonders  der  Pinns  sylvestris  Kleferp  Piiau  picea  du  Jioi 
Ficht«,  der  fiuerats  £ichen  Arten,  der  Betula  Altws  und  Betula  jäUms 
tneana  der  (fernes  n«n  und  Nordischen  Eller,  aus  dem  zu  Erde  ge- 
wordenen Holze  f  ans  der  TegetabiUschen  Oammerde  emspronen  and. 

'  Di«  g«w<llinlldi8ten  Wilder  didl«  idi  in  vier  Ribera  Geaendonoi  dn»  und 
«war  in 

t*  Sie  Holx«rd«»  wddi«  allein  am  mandMv,  G«nentiiim  von  der  fvanm 
V<n«äc  her  besteliec; 

fl.  D«a  alle»  «ich  vererdende  Lagerhots. 

3.  Das  alle  ab  stehende  Holz. 

4.  Dessen  Nacbwncha  Ton  dnjihr^mil  Hob«  in»  bis  zur  Hinbaikeltt  al« 
Kinder  der  vorstehenden  gien  G^ieration. 

Dergleichen  merkwürdige  Plarze  fand  ilIi  Im  Bl  il) stockschöi  Kjmmer- De- 
partement besoiulcrs  iju  Forütbcziik  Boks^en,  Sez,ebia  etc. 

Es  giebt  Gegen  Uli,  wo  noch  bis  je/t  nur  wenige  Menschen  hinein  gekommen 
sini^i  li'iil  v,'dche  zunx  Aufenthalt  der  liaubtiiiere  besonders  dienen. 

Die  E  ,1  1  u  r. ,  die  sicli  jczt  wieder  jchr  liaufip  zeigen,  \  ,  ihlen  dergleichen  0er- 
ter,  Hil  l   br;£;i  ihre  Ilnticn  ceeen  einen  Wurf-  c 1  1 1  dl  -  Wurzelstock  der 

Fichte,  •l^rmus  picea  du  Rai)  so,  dafs  selbige  iliiicM  ilmicr^vand  dienet,  und 
dafs  die  Kniippel ,  wovon  die  Hiitte  erbauet  ist  ,  im  ILilLzirkel  um  selbige  lau- 
fen. Mit  Straucluveik  die  Knüppel  durchflochtcn  und  mu  Moos  iSf/iaßniuu  pabw 
tre")  übersetzt,  —  trotzet  diese  HiUle  oder  Burg  —  dem  Sturm  und  Regen. 

Im  Innern  derselben  beßndet  sich  ein  Bett  von  Moos^  worauf < -er  riüiet«  und 
•n  der  Wetterseile  (denn  die  allermehrste  Windbrüche  fallen  durch  die  Weststiir- 
nie,  woher  denji  die  Rückwand  der  Hütte  auf  deren  östlichen,  die  Qeffmuig  aber 
auf  der  Westlichen,  oder  Wetterseite  ist«)  macht  ein  l^od^  dea^ 
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ßva.  Ihre  IKIw  bettifgt  «tebca  Bis  acht,  nnd  der  DaxduusMr  dcndbeb  ledu  bi« 
•idben  Fufs. 

Bei  der  Hütte  ut  er»  zUmal  die  BSrin  wenn  «ie  Junge  hat,  aehr  gefährlich; 
jo^  dafä  riel  £niadbloNenheit  dazu  gehöret,  ihn  zu  acfaieCMii.  Denn  wird  er  gereiN 
zer,  80  ateigec  ar  jiuF  den  Hintsr-Datzen  aufrecht  und  aihert  aicb  acfarittwelae; 
Schiefset  ninn  nun,  und  nun  trifft  daa  weilae  Fleckchen  nicht,  wdlche»  er  auf  der 
Brusi  hat,  so  ist  man  ohnfehlbar  Terloren.  •  Hierher  gdböret  ein  dgenee  Wagat&ck 
eines  Hegemeiatera  von  Kosziczky.  Dieser  atöljwt  auf  einen  au^erichteten  Biren, 
wddier  aich  bäninmd  und  bruuimend  ihm  w&thend  nähert ;  er  eher  nimmt  bei 
völliger  Gegenwart  des  Geistes  die  Pelzmütze  ab,  saget:  doBre  teUxor  Marfumtdä 
(guten  Aboii'l  luein  Herr,)  innthet  sich  Tertig  und  adiieiMt  tlm  nieder! 

Oft  wird  der  Bär  von  den  Wolfen  gejaget,  gegen  wekhe  er  sich  wüthendTer* 
iheidigl,  und  selten  unterlieget;  Der  Obcrrörster  Eckert  7u  Pcrstiencn  ist  Aagen* 
zeuge  davon  geweeen:  nldlt  nur  mit  Steinen  sondern  mit  Knüppeln,  ja  mit  Stöltp 
ken  von  Bohlstäiiunen,  soll  er  um  rieh  geworfen  haben.   Auf  diesem  Reviere  ste- 
hen jezt  nenn  Bären  die  vielen  Schaden  anrichten.    Von  der  andern  Seite  sind  sie 
jaber  auch  nützlich.  Demi  da  ich  im  Spätherbsie  dieses  Jahres  üu  Innern  der  WäJi> 
der  umher  reisete,  fand  ich  in  der  Ludaischcn  Forst,  wo  ich  ausge^itiegen  war,  um 
nnfiüirbere  Gegenden  zu  besichtigen,  und  mich  von  den  llolzbeständen  zu  unteiw 
richten,    ein  Erdwespennest  ans  schwarzer  vegetabilischer  Damnierde  mit  wenig 
Thon  rermischt,  neuerlich  von  Bären  (nach  deren  noch  kenntlichen  Spur)  ausge- 
graben, zernichtet,  und  mit  diesem  eine  grofse  Menge  schwarzer  Trüffeln, 
wodurch  ich  die  Entdeckung  maciite,  dafs  sie  hier  häufig  zu  fmden,  sind.    Ich  traf 
zur  Aufsuchung,  auf  Geraihewohl,  sogleich  Anstalt :  und  obgleich  ich  keinen  Tritf- 
ielhtuid  hatte,  bekam  ich  doch  sehr  bald  eine  ansehnliche  Partie  zusammen,  die 
ich  mit  nach  Bialystock  nahm,  und  damit  daa  Dascyn  dieaea  TortrefflidienFroduo- 
tes  in  hiesiger  Provinz  bezeugte. 

Der  Luchs  wählt  den  nehmlichen  Aufenthalt  mit  den  Baren,  gebiert  seine 
..Jung^  im  Dickigt,  und  gebt  von  da  zum  Aaube  aus.  Im  For9t*Aevier  Auda  un« 
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ter  ft«m  Foritümt«  Lonizi  |pebl  in  jetet  ai«  imluMMn;  in«  geEBhiIidk  er  nfb^ 
ice  goiag  bdnimt;  Ich  faabs  mich  übenll  «rkundigt»  o1>  der  LudiB  wBiklidi  tda 
Baume«  nach  wid  aaf  den  Raab  GOlt  Ich  kann  non  mit  GewüHiait  behaiipteiv 
dala  diea  nicht  der  Fall  iat.'  Er  hitimet  nur  um  Raub  xu  wittem,  und  za  «rhUk* 
hen;  TaUen  ibn  Jagdhunde  an,  ao  flüchtet  er  aich  auch  aof  einen  Baum,  und- Jet 
dann  jedeamal  Vailohren,  weil  man  ihn  darauf  aelur  lacht  acfaicGm  kann.  Daa 
Sonderbarste  iat»  dala  wenn  «r  etwa»  anm  Aaube  anMt»  er  nur  S  höchatena  4 
Hauptaatze  macht;  «(wobri  er  aich  suaanunenzidiet  und  ii&  Bogen  auaapiinget) 
Glucken  ihm  diese  wenden  Satze  nichi^  auf  aeinen  GtgenatMid  zu  fcftmmwn,  aover- 
läbet  er  solchen  gidchy  und  audiet  etwaa  Anderea.  Ea,  giebt  hier  zweiarlei  Arten: 
den  kleinem  aogenanntan  atrdfigten  Katz-Lucha»  der  grBatentheib  nur  Ton  F«-' 
derwiltlbret  audi  Mausen»,  und  den  wdt  grdfiera  fleckigten,  oder  ged^geiten  Tier 
Fulä  langen,  zwei  Fufä  hohen  X.albalncha  der  ▼ooi  Siugathieran,  (alkdei  Wild» 
bret  Vieh  und  Schaafen)  labet; 

Kne  dritte  mitdeie  Art,  der  Wolfa»Lucha  genannt  ^ebt  ea  tiefer  Im  Ana* 
aiadten  Reiche,  und  diese  Iat  weit  xaubbegieriger  und  rciaaender  ala  oUg|En  beidn. 

Die  W I)  1  f  e  lieben  za  ihrem  Aufenthalt  die  grSfseaten  Did^^ten,  und  atm- 
Cen  aus  aolchen  in  der  ganzen  Gq^end  herum;  Sie  wfllfen  oder  werGen  ihre  lim- 
gan  unter  dem  Lagerholze,  wo  aie  ganz  verborgen  liegen.  Idi  habe  im  Foiatamt« 
Senrej  adbst  aieben  junge  W5lfi^  hSchaiena  viozdm  Tage  alt^  gefunden  und  aoa- 
.  genommen«  Sie  lagen  wie  die  jungen  Hunde  In  einem  Neste  TOn  Afooa  unter 
dem  Lagerfaoize  verborgen.  Die  Wfilflan  war  auf  den  Raub  awg^angen»  und 
wurde  bei,  Ihrer  Zurückkunft  geacboosen. 

Die  jungen  Wölfe* aind  anfanglich  kurzhlrig,  und  eahai  gun  achwaizlirami 
ausp  VerSndem  aber  mit  zunehmendein  Alter  ihre  Farbe  aBmlhlig;  •  ao,  daüi  die 
ganz  elten  zuletzt  fiut  wdla, .  auch  langhirig  werden,  und  tinen  achwarzHdieB 
Strich  über  den  Rndien  haben.  Ich  beaitze  eine  soldie  Wol&hant,  die  6i  F11& 
LSnge  und  s|  Fulä  Breite  hat,  auch  ungewdhnlicfa  ateik  isc 

Fftr  mich  bleibet     unevktirber,  aua  waläier  yrascbe— faierWölf^  Fftchae 
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vmä  E !  e  h  1  n  eV,  Hure,  jeder  Species  eigene'  Fatbe  vcribidemf  Bei  den  W(ll> 
fta  sdieinet  du  Alter  wobl  Sdnild  su  lieben  s  die  Ffidüe  hingegen  sind  durchweg 
von  g»nz  UesMr  Farbe«  die  ine  Gdbliche  fiOU!  Die  Eidihdmer,  von  wddien  ee 
eine  ungeheure  Menge  gieb^  baben  nur  einen  röthlidien  Streifen  über  dem  A&lc* 
ken»  'nnd  efaid  eonat  Ptelasciignn,  nud  ganz  foin  getiegeit  Das  Cliuia  dieser  Pro* 
vinzf  liann  das  AnsUdchen  nidit  vermaadieny  da  es' dem  Deutschen  so  sehr  ihm 
ttäk  ist,'  •  Qifter  vrddtem  doch  dAgüddien  Ewcheinungen  nie  vorliWnien.  Die 
WölCe  fidlen  hier  alle  Thiere  an.  Der  grörste  Theil  der  Pferde  iet  von  ihnen  ge- 
seicbnet,  «tod  »War  dnrd^  eint  TVarbo  ah  den  Kenlen»  wohin  der  erste  Griff  und 
Bib  mit  itiren  Fangzäbnen  go^diiehet  Sie  sind  sehr  scUan,  tmd  kundscbklten  in 
der  ganzen  Gegend  alles  auk.  Diee  verlangt  daher  Bebutsamlceit,  bei  Anh^ong 
neuer  W(d6grulien,  die  in  ehiem  Tag^  fertig  gemacht  werden  müssen,  wenn  man 
von  dem  Fange  etwas  erwarten  will;  denn  da  sie  des  Nachte  in  i^enge  henunp 
itreiCm,  eo  verfehlen  sie  gewils  nicht,  den  Bau,  den  Gegenstand  ihrer  Aufinerk- 
iainkeit  Sehen  sie  das  hier  gearbeitet  worden,  so  gehet  bestlmiat  ktin  Woif  wie- 
der dordtbi  «tfd  jdl«-  Mühe  itt  vergebens  angewandte 

Sehr  demüthig  ist  er,  wenn  er  in  der  Wdfiignibe  gefangen  worden,  und  er 
ahnet  i^eichsam  sein  SchidnaL 

*  Des  Nachts  fcfimmt  er  in  die  Dörfer,  untergräbt  die  Sdiwellen  der  StilK».  tmd 
dringt  herein  ^  es  iü  zum  Enttfunch  wddaer  Schaden  durch  die  Wdlf«  im  hiesk 
g^  Kammer •Departentfsnt  geschiehet,  ob  euch  gleich  so  Viele  getSdtet  werden. 

Es  giebt  verschiedene  Leute,  die  sie  Heran  heulen  kfinnen,  ^von  ichZ«- 
ge  gewesen  bin;  denn  als  ich  im  Foniamt  &voliui  vmr,  woUte  der  Oberfitrster 
Schulz  ehie  Wolfsjagd  änsteUen.  Wir  ritten  den  Abend  vorher  mch  jener  Gegend, 
wo  ihr  Aitfenthalt  i^t,  und  wir  lidrten  sie  in  der  Feme  heulen.  Der  Oberwaxth 
Balinaiif  beulete  sie  durdi  ein  Rüdenhovn  an, ,  worauf  «ie  nicht  nur  «wiederten, 
ebndem  aodi  nti»  immer  niher  liam«k,  bis  wir  sie  nahe  genug  vor  uns  hatten, 
der  Finatemll^  wi^en  aber  nicht  mehr  schi^en  Irannten,  und  uns  zuletzt  auf  dSe 
Flucht  begeben  am&ien« 

Coccft 
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Dies'  wiren  mm  die  lOnliiBiIidiitMn  Bewolmeir  XBUtnt  WlUiibM» 

Auarochteii  haben  wir  nur  WMiigt  i»d  kh  bin  noch  nicht  genug  piit 
Urnen  bekannt^  mn  dar&ber  etwa»  zn  ngan*  Auf  der  Riuriidien  Sdte  in  der  gio» 
Jäsn  BialowerMlier  Heide  von -54.  MeOen  lang  — —  Ao  Meüen  bieit  eind  eie 
hluligerf  woher  lie  herüber  wedieeln»  imd  wohin  ich  midi  mit  dem  niMidien. 
Ober  Leanictwo  Engdhredit  in  Bciefwcdud  darüber  ebofdaaten»  und  mir  mit  ihm 
eine  Zttwmmeaktnft  veiabredet  iiabe;  nadt  wddier  ich  anf  dieler  Bebe  gewUe 
intercMante  Bemetltungen  anizddmcn  werde. 

Elaenerdet  M  wie  attch  viele  mineralische  etarke  Quellen - 
habe  ich  htu&g  angetroffm;  die  entere  acheinet  mir  wegen  ilirer  «pedfiachen  giOi^ 
Ikan  Schwere»  und  der  AnhSnglidilieit  am  Magnet»  fidit  nbenH,  wo  ich' sie  fand» 
adir  reidiliBltig  zu  adn.   Die  Bidie  aiia  den  mineraUadien  Quellen  hing^enand 
hiuJig  mit  Oclier  belegt    Eine  genauere  Unteiao^uing  nadi  FeeuUcn  aia  die 
admelle»  wddie  vor  wen^er  Zeie  in  dieser  Provinz  angeateUet  worden  ist,  und 
derm  Analyse,  mülsten  in  derThat  von  sdur  wichtigen  Folgen  sdn;  weil  «i^w^-b»  - 
zur  Htdzabfiihre  unzngan^idief  dichte  Wilder»  dmeh  Anlagung  holm  OeSca:  uind' 
Hammerwerke  —  nützlichen  Holzabsatz  bduunmen  würden»  und  nützliche  uäent- 
bdirlidie  Fabricate  im  Lende  berdtet  werden  könnten. 

Urne»  den  mineralifchen  Qudlen  verdienet  die  bei  Pemorza  ohnweit  Seine 
alle  Aufmerksamkeit  I  sie  muls  ausserordendidi  vide  m^wmllschft  Theile  endial- 
ten»  da  nur  bkJs  die  Vermlsdnuig  mit  Wehl»  wddie  idt  veriuchie»  dae  Wasser 
SU  sdiwarzer  Urne  mschie. 

Die  bis  jetzt  betriebene  EiscnschmelzhütieD»  Lappen -Feuer,  und  Eisenliim- 
mer  sind  nur  von  geringer  Bedeutung»  weiden  aber  gewiß  sehr  wichtig  werden» 
weil  kehl  Holzmangd  tfudJidiis-  Fertsduritts  liindem  und  »tmmfn  kann:  wie 
sehr  bdd  in  ganz  Dentsddsnd  es  der  Fall  sein  dürfte; 

Ich  wünschte  woU  die  Glashütten  aus  der  Preubischen  Mesutcfaie  in  uns«» 
Urwilder»  in  wekhen  das  Lagerliolz  zu  Erde  wird:  amiatt  es  so  nü^Udi  su  Peu 
«sehe  verwendet  wenden  kOnnte. 
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'  JH  «Immdidie  WlUer»  wie  Eingmgi  gadadit  Üt  f  aphr  taSlt  Gestrlndum  be> 
waduait  uiui  dutchfloditen  lind,  ab  mit  OujlusAviilana,  Stapkflaaa  pinnata,  E»o-i 
nymut  eurc^arntt  D^idm»  Ma»amh  —  ao  wie  mit  Geatrappe  von  Cornau  B^a^ 
bu  CHoanbanm  oder  Weifi)mclieB|}  jnnd  Linden,  wdcbe  inig^Himit  noch 
die  aufachlagenden  edlem  Holzarten  enticken  oder  nntexdr&iclMn;  ao  würdoi  die 
Aadunbrenneragren  im  groÜMn  mit  vielem  VorduU  dadurdi  betrieben  werden  kön- 
nen, da  es  andi  Ha aelatauden  liiar  giabc^  wddie  bis  14 Zoll  im  Darchmes- 
aar  Aber  den  StöUun  balten. 

Dar  BJtammu  Bvugula  (PulveThoIs  Fautbatun)  ist  htufig  hier  ohnweit 
«  achiffbarei  Ströhme  voriianden;  wie  selten  in  den  andern  frenlsi* 
sehen  Prorinzenf  wo  es  zur- Veiftrtigni^  des  SchielspiilTers  ßkr  dnen  mOitairi« 
adien  Staat  so  wichtig  Ja^  md  woku  weit  schlechtere  Kolden  aus  Mangel  dieaar 
Holnurt  angewendet  weiden.  Unbeadureiblich  ist  dar  Schaden,  weldun  die  ao  ge- 
wdbnlicben,  durch  Unvoratchtigkelt  und  NacUSssigkeit  anakommende  Wald- 
brande in  Uixen  Folgen  ahrichten,  •  und  merlcwAvdlg  ist  die  Weise,  wie  abga* 
brannte  Stemduaa.  -wiacUr  beg^ftncn.  Ist  nelitBliGh  dn  ganzer  Strich  hemmer  ga- 
brannt, ao  Biegen  Zitter^ppdtt  oder  A  e  f  p  e  n,  (PepvAv  «rsmu&s)  auf  dem  kahlt 
gebrannten,  nackten  Boden  an,  (die  .im  Gieae  »idit  «oQtommen  kOanen,)  nndala- 
dann  Ton  der  Birke  (fiKtula  alid^  —  allmählig  gemiadiet  werden,,  wdche  Er* 
acheinung  docb  anderwärts  nicbt  statt  ündeb 

Alsdann  erst  k5mmt^  der  Kiefern-Anflug  (P/n»r  tyheiairiJ)  daEwisdnn,  unA 
der  Ort  geiith  erstlidi'  von  der  Natur  in  goten  Bestand. 

Wir' werden  in  der  Folge,  aua  Veiaiclit,  wegen  obiger  Eiadieimnig,  die  au^ 
den  MiMgen  von  igo  Reinlindischen  Quadrat-Bndi«ii  zuvfirderst  zur  Besaamung 
auf  den  Schismen,-  regleinentsniiltig  übeigeiiaItene~Tter  StAck  SaamenkiefiBin  nidit 
nach  den  5ien  6ien  lahre  dea  AnBugaa  herunter  hauen  dürfbn,  weit,  wenn  ein  aal» 
dier  Stridi  jnngaa  Holz  lierunter  brennen  sollte  die  künstliche  Ctiltur  und  Kosten 
■Uein  alles  w&idenbewirken  müssen,  den  Ort  wieder  in  Anbau  zu  bringän^indem 
die  Hatnr  daran  vecfaindei^  wäre. 
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Es  tat  meAwSfdlf  »'  -und  meintt  Wiweni'  tatda  eiiM  tddit  f/BUitin»'  od«  Im- 
ktnnts  Eradidnuiigt  dab  nefamUch  di«  alten  noch  lebendif  gpUtalMne  'IUdnm\ii( 
Brandplatun,  «iiM  migriieuera  M«ig«  lauter  gutan- Ssautoki  bdngea.  Ich  wag^ 
»ach  dieser  Bemsrkiing  den-  Voiracblag:  übetally  um  die  obig^  vier  Saamenbf  luu« 
wiekh«  man  auf -jedem  Morgen  im-  Sdibgp  stdien-  Uüt  ',  rund  nm  jeden  fienun» 
«nter  guter  Aufelche  ein  wenig  Feuer  «niniflnden»  damit  die  Rind«  «c«rw  «dnveli;^ 
U,  und  dadurch  weit  mehr-  und  beeteier  Seaman,  £bl[^idi  auch  mehr  KiaCempAai« 
Bog  «rzwecket  werde». 

-  Die  Kieferiatim  Genxengenommen  ptidominirend*  Achti%  hu  aeimzag 
FoA  bohe^  gesunde,  iSolahr  alle,,  zopfreiche  Maetblum^  «lad  häufig  vodiandea. 
Von  )ftiq;em  Kiefern  kann  man  nicht  edten  unten  emen  Sepblo«fc  TOn  04  Fofii 
hng,  14  Zoll  atariL  und  von  dem  obens  Thdl  noch  efai  Stück  Mittethelz  von  36 
»  49  Fub  teng^  8  Zoll  im  Zopf  itirk,  ohne  dieiai  nodi  eu*  einem  Boome  «fi- 


Alie  Beumsümme  fiberfaät^,  dio  mttan  '4f  Fub  im  OnrdmueMr  heim» 
ehid  «ehr  gewöimlich.  Beaonders  die  akm  «ogenannten  n«»»»«»«*t*«^mi>  Vi^Tnwn 
nodk  weit  etarker-TOr. 

Die  Beutenetimme  euid  anagdiablie  Baume  in  wtUdien  die  Weldbiaicn^ 
aucht  getrieben  wird,  da  die  Bienen  im  Wilden  den  echönaean,  wdfaen  oder  so- 
genannten Linden- Bluth-  oder  Lipitz-Hon^  von  den 'Blüthen  der  häufigen  WaU^ 
Linden  aammdn,  audi  viden  Honfg  reo  der  £rtcm  vulgärU  dem  gputfnm  Hei^ 
destiauch  eiCi  zusammen  bringen. 

Unsem  Fontm  ist  diese  Blenenziidil^  die  auch  ehedem  ui  der  Mark  Blanden- 
bürg  eurk  getrieben,  worden,  noch  aus  zweierlti  Unachen  «dir  nachdieilig.  Wenn 
auch  adion  för  jeden  Bienenstock  9  gute  Groechen,  (Prenesbch  »4  Groechen)  I^chr 
geiahlet  tt^rd. 

1.  W^ge»  des  Einhauena,  Bescbidigan»  der  Blume,  und  des  wt^ftrmt  dee 
Sienen:  welcbo  eoviel  Feachiigkeii;  absetien,  data  jeder  Beutenbaom  nach 
inneriich  &ulet,  und  dadurch  nun  Cebnnch  des  Hohe»  Terdorbcn  wh^ 
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fi)  Wcgon  der  M  jUMer  Gtlegenhnt  iuimer  entstätoiclcn;  Waldfantf/  di« 
«IM  Mangel  aa  helfinidfln»  ziiMiiiiiMn  zu  brlngmaden  Menacbenhindan,  «rttaimlkh 
um  flieh  greifen»  imd  giolae  Stradun  -verwüalen. 

Die  Art  und  Weiae,  wie  die  Waldfeuer  dabei  enutehan  und  um  akb.  greifen* 
iat  fegende  i  Die  Beniner  i  wdcbe  in  trodMUsr  Jabnsnt  aadi  ihnen  Btenaiaiilu 
fcan  Termictdit  dnea  am  Leibe  befast^len  um  den  Baum  gpwoffianen.SMckaaabek« 
gen,  f&hiai  einen  Feuerbrand  in  dar  dnan  Banä,  von  weichem  ele  den  Kaudi 
un  aich  Uaam»  um  die  Bi«nen  wagai^aggn,  dalä  «ie  nicht  gealodien  w«rdm.  Sind 
«ie  mm  dam  Beuianbäumen  wieder  liernniery  ao  wette  «te  diese  Blinde- nadiUlMig 
weg»  Iffsdien  auch  die  Feuer  Aiidit  ans»  in  widdieii  aie  diese  Brände  TOther  berd^ 
teteik  Erhebet  aicb  nun  ein  Wind»  so  ist  das  schiecUichite  Walrffcner  gewiis. 

Fdvdkterlicl»  sind  andi  die  nnterirdieeben  Fever  in  trocken  gewordene^ 
Brudiein*'  Sie  verbreimett  die  WuizalA  der  Fichten  iFkaif  picea  du  RoiJ  und 
der  Ellernj  ao»  dals  die  Bloine  uberNaa&der  iieistümn. 

Wegen  der  bislxrigen'  vmidii%m-  Behandlung  der  Wilder  brli^en  hier 
Novdi sehen  EtUrn  (-SMut»  jMmi  immndi  bd  weitemi nicht»  den»  tou  Um«n 
andcrwirta  zuziehenden  VoithdL     Wdcher  Unterschied  findet  nicht  hier  ßegak 
Ihr«  T^dachen'  Anlagen  Pialz»  WO  Sie  die  Nordiaehen  EBem  nach  ihren  naltikrii« 
i^ien  Eigcnacliafiaai 

fl)  dafs  «te  ivodceBen-  Beden  verfangen»  Ja  aeltiat'im  schlachnw  Sande  bei  de« 
Kiefern  sehr  gut  wadiaen;  «  -  " 

S)  nur  in  den  eisten  Isbren  bis  hfidistena  ins  zwanzigste  ausseroidendidi  in 
HSbe  und  Starke  tretben;  alsdann  aber  nadilassen,  mit  Flechten  aberzöge»  und 
BOpftrocken  werden;  so,  daCi  sie  wieder  eingehen,  und  von  der  gemeinen  EUer 
i^hda  ^llfoix)  gleidien  Alters  nicht  allein  -eingehdlet,  sondem  gans  überwachsen 
wer^n  —  angebauet  wurden.  * 

Der  unwiedeiaprechlidw  Beweis  ging  aus  Biren  ao  jährigen  Versuchen^  mein 
Vaterf  mit  dieser  Hobart  hervor:  -  ■  ' 

1)  dale  sie  auf  trockenem  Boden  engebaoer»- 
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"  fi)  als  höchstens  i5)ähriges  Schlitgliols  in  Umtrieb  geMtxfelv 

f0  durch  Pflanzung  junger  Stäuuue  ergänzet  xvnA  verjünget  werden  ni&SMB; 

In  wfllcher  Art  «ie  einen  unglaublich  hohen  £rtrag  an  Brennholz  abwerfen. 

Hier  hingegen  findet  tuan  sie  in  nassem  Stande,  TOn  hohem  Alter,  rerkrup> 

pelt,  buschhefi^  scopftcoUtcn,  und  sie  werden  nach  dem  S5te&  in  jedem  Ldien». 

{ihre  ktirzer. 

Die  £Ient&iera  ndiinen  eie  in  diesem  Uiiutänden  »ehr  mit,  wo  sie  die 
Gipfel  immer  erreichen  können  tmd  ele  mit  den  Oeireihen  xuaammen  dfcfacn, 
fOdann  die  Triebe  verbeiüien. 

Die  Elenthiere ,  deren  Naha^ldiidite  rem  nikMrm  in  der  Fontwdt  unsterb- 
lichen Vetter,  (v.  Wangenheini)  schon  so  vollständig  in  den  ichitxbarm  ScbriC» 
ten  ihrer  Neturforachenden  GeKllsd^ft  beidirieben  ist»  Ton  «rdchen  idi  eleo 
schweige  —  macho),  nebsteinigen  Hellen»  weiC.een  und  gemeinen 
Hasen,  einen  nur  sehr  elenden  Wildstand  in  hiesigex  ProViaz  ene;  weil 
die  vielen  Ranbthiere  nichts  aufkommen  lassen. 

An  FedeniVil4bret  giebc  es  Blrkhäner»  HaeelJiikaer ^und  Reb- 
fe  &  n  e  r. 

Bei  den  inländischen  Gewässern  halten  sich  viele  Biber  {Ca\ior  Fiber)  auf. 

Einen  imsaglichen ,  nie  versiegend cti  Schatz  für  die  Zukunft  bei  größerer  Be- 
TMlcerung  besitzen  wir  an  sehr  vielen  ,T  o  r  fb  r  ü  c  h  e  r  n,  deren  manche  So,C4, 
30,000  Morgen  grofs,  grüfstentlieils  fast  rein,  und  ahlaf^bar  sind.  Mit  der  allein 
giröfsesteTi  BeschwerUchkeit  habe  ich  davon  adion  viele  t}eucbtigt. 

a)  Eine  völlig  ebene  liorizontale  Lag^ 

h)  die  zitternde,  lebende  Bewegiing  der  Fläche  beim  Betreten, 
c)  der  schlechte»  Junuawipfeliclite  Wudis  der  darauf  etehendcn  HSbcr;  die  alte 
rauhe  Rinde,  nn  di'inncn  kurzen  Stauimchen* 

di  der  häufig  vorhandene  Ki«npo«t  {Leiam  pabuir»)  Trunkelbeer* 
Strauch  C ^''acdnirtm  r/lrginatum)  Moosbe^ratrauch  (_f^ae,  Oxjcoeeos) 
Kraben-  oder  Pickbera^raucb  (JEmpttnan  nfffwtii  lenier  andi  die 
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T  ovfbinttt  mit  wdiäwn  WöBenbuechda»  und  daiSumpfmooi  (^Xigmi« 
IFolBJtr«)  und 

«)  die  hohen  Ufer  — 
halMA  Sttir  die  Micbdgkeit  nnd  Güte  der  Torflager  vanidiert. 

Oiet  lat'TOr  der  Ibnd»  was  idi  Omen  an  interesemten  BeuierkuBgim.  aber» 
«dchen  kann.  Meiin  nficbater  Brief  wird  wahradieinUcli  Belichte  über  'den  wilden 
Auerocbaen  (ßot  Ifiiu)  enthalwn»  der  noch  eo  wenig  von  Tenifinfdgen  Men>chen 
keebachtet  wotdea  Ut 


Dddd 

•  « 


Aima«E  An»  fiusrw. 

AN  DEN 

OBER8E1IG1IATH  KARSTEN. 
^)  Von  DEM  RsKRii  BERGKOMMISSIONSRATH  FREIESLSBEN 

d.  d.  Joii4aa  Geoi£ea«tAdt  d.  20.  Juli  iQoo. 


DutF  ich  Duun  xndn«  Gedankn  &b«r  dia  FoSf«  dsr  FlSofbiimildon  ciOfiMn*  m 
ward«  idi  na  ao  «rdnans  0 
1,  Adtaiar  Sandataia. 
«)  XlMekonglfliiiMiat. 
Steinkohlen 

Ste&dtoUan,  Bnmdachiafer,  Hioii. 
0  Thonaitigar  Eiseiwlain. 
4)  Rodiaa  und  wdbea  LiagandaiL 
St  Alpodulkatetn. 
«)  Schwanar  EaBMain  (holie  Eemar*  Savovlidw  1Vrdbr*AqMn.) 

» 

O  Ktuininflaar  MeigelschiafiBr  CThBringen  n.  a.  H  —  Sdnvailz  ai  E.  Sa  dan 
Uainan  Kantonan  am  Britenberg»  in  dam  Salzgebirge  m  Aigla  md  B47.) 
#}  Stinkaedn»  CSchwala) 

d)  Eiaamtain  (auf  den  Alpen  in  LantaibnimMr  md  aadam  TUlam.) 
laiakalfcatdn. 

*)  Dicte  KlatüÜMtioa  cler  FIdtsgebir|;Mncn  stellt  Hr.  Freictieben  in  dem  Sckmben«  wo« 
von  «UgM  «in  AoMog  i«»  d«  auf,  wo  dentlbe  tich  ober  die  Geogaotticdi«  Abthcilong  im 
Kia«««l«giteh«a  T«b«ll«a  (Barlia  iaoo>  dw  VmuumAamui  fmbtäm.  Sit  La» 
M«  wwIm  bald«  am  ftBim  m$mdu,  K«rtieai» 


o)  Zechätein  u.  $•  L  .       ■  •.  " 

b)  Bta unebenstein  u.  9.  f. 

f)  feinkörniger  Kalkstein  (auch  zu  Aarau) 

tT)  Mergel  (Raucliwacke.) 

r)  li:)rnig(.'r  Kalkäicin  (Schafhausen,  Sdiwaben.) 
/)  Hutilenkalkstein. 

4)  Steinsalz. 

5)  Aeltercr  Gips. 

d)  Stinksleiii  (TUiirijigen.) 

b)  Gipsstein  C^UiÄringen  —  Würtenberg?  —  Bex  und  Aigle  in  Bern.) 


e)  FrnuoneisT 
cF)  Schwefel/ 


dlcae  htSiiea  vidlcklu  «har  di  wuergeordnet«  langer. 

G)  Jiingeier  Sandstein.  ^ 
a)  Kalkwand t'- in. 

Thonsandatein  (Pirna;  Thüringen;  Bayreuth;  Juragebirge,  beson^lers  im 
Kanton  Freiburg  und  Zürch.) 

c)  Nagelfluhc  (Juragebii^e,  Viri>y,  Freiburg,  Scliaaflumscn,  Sclnvaben.) 

d)  Steinkohlen  Qtm  Zürcher  See,  Horge,  Winterthur;  —  ini  Bayreuth.  (Pfan- 
tasie?  Lanzendorf?) 

e)  Kiesekandstein,  (Erlangen,  Niemberg.) 
J)  Roogffn9tetn. 

7)  Juiiceicr  Qij^i  (auch,  in  Badeiudien  —  hi  andern  schwäbischen  Orten  —  bei 

Öj  Jiuii^iinjr  Kalkstein. 

a)  FeueralcLii  C;uii  Hnr7,  in  Th&ringen)  1 

,  ij  iiougenatein  (zu  Aarau)  /      «nt«ge«rd«eie  Fl«»!  . 


AimziJgb  ADS  Baisvai. 
b;  Vom  osm  Hsubh  PA0££SS0R  ABILCAARD 

Auf  <lflr  AdM  Ih  bieher  habe  ich  nicht«  wichtig««  f&r  die  Mioerüo^e  be- 
.  merkt;  Auch  kt  die  Mbienlngie  euf  dieser  Reije  bis  Drontheiin  nur  Ndiensacfae^ 
aber  dum  werde  ich  RoerM^uid  anders  Graben  besachen. 

Bier  hat  Ur,  Eimark  ein  StiLdk  odaedriedi  tsiataUiwcten  Strontlan.Jialti^ 
Xalkq[iat  gefunden,  audi  ehi  braones  dem  Ja^ia  Ihnliche«  Mineral,  da«  dne 
«laik  gefSibte  grüne  Schlacke  gieht  Er  veimuthet  darin  Chrom  e  nnd  wind  es 
a&er  imteisttchen* 

Die  Gebirge  im  eiidlichen  Norwegen,  aind  hemchend  Granit  mit  adir  wenig 
Glimmer  aber  mehr  HomUeadc»  grobkörniger  Syenit  oft  mit  Ging^  von  rodMm 
Fddapar»  nnd  hi  ^eaen  bei  Friedricfairam  Girconit,  Moijrbdän,  KtTatalUetitea  £i- 
«en  und  gio6c  Hornblende  «Kiystalle.  In  dieeem  Fddapet  findet  man  Hakwcise 

I 

Vebeij^bige  In  gribi^  gelb  nnd  Uau  Opalialrenden-Fddtpat;  Die  Ftatzgdüige  aind 
flandaiehi,  darauf  Manddporphfr,  dann  gemeiner.  TkonlPoicpl^,  dsnuC  ^soar 
Trap,  dann.Trapartiger  Porpbjr  mit  E&»nbIende-Ki7Bta|len,  geiptckt,  darauf 
Giansiein.  IKe  Zwiadiengebiige  in  den  groben  Thilam  dnd  TaUodiieGer  mid 
Thonschierer. 

Daa  Waaaer  hat  hier  eugangclidnlSA  e&ie  grolae  Rolle  g^idt.  Daa  flötzge. 
Uiga  ist  aberall  abgeapfihltr  wo  grdlaere  QiSbStgt  niehr  den  Strom  g^'^vM  haben. 
Alle  Granit  uod  Glimmersdiiefiar  Gebirge  aind  hier  ao  rund  nnd  eben»  ala  wen» 
ale  dne  Ewigkeit  hindurch  wären  abeatrOmt  geweaen* 

c  VON  DEM  HERRN  ABBE  HAUY 
i,  d,  P«ri»  des   i5.  Frac«iiJor  Vlll.  Jahr,  (iK\±»p  >80«> 

(AlU  dem  FrauT-oa.  iiberaciM.) 

Ich  bin  Txxr  Zeit  sehr  mit  Geschäften  iiberhäft,  indem  ich  nicht  allein  an  dl9 
Scdle  dea  imglürklichen  und  bertthmten  DoXomien»  im  Mnaonn  des  Nalvib 
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geschiclitc,  Mineralogische  Vorlesungen  linUc,  sondern  auch  die  letzte  Hand  an 
meinen  L  e  h  r  b  cg  r  i  f  f  der  IMiivcral  ogic  lege.  Er  wird  in  5  Bänden  erächoinen. 
Der  erste  ist  gani  allem  der  Ph»Io«oj)liie  der  VVisscnstluift  gewidiuot.  Ich  habe 
mir  die  luügiichste  Miilie  segebeii  das  Werk  i'eixlerfrei  zu  liefern,  werde  aber 
dankbar  jede  saclikiuidige  Erinnerung  darüber  anneluncn.  Sic  finden  mehrere 
neue  Gatliingen  /.  B.  den  Meionit  Dipyre  etc.,  aucli  die  Synonlmcn  der  beriihm- 
teaten  Schriftsteller  darian.  £s  kommen  90  Kupferplattcii  da/u,  auf  deren  Zeich- 
nung und  Stich  noch  mehrere  Gljh  iiu^keic  verwendet  worden,  als  auf  die  des 
Auszugs,  (un  Journal  il.  juniea  No.  28  —  3o)  Dieser  ist  noch  sehr  unvollstän- 
dig Uüd  g'-wliserniaLif-Ln  roli  ausgefallen;  ich  want  durch- das  ConseU  de3  luiikes 
zuui  Alxhuck  desselben,  fast  eeEcn  'U!  wien  Willen  \eianIafHt.  — 

Den  Arendalit  oder  Ali  inukon  rechne  ich  zu  unserni  I  hallit.  Ich  habe 
bei  der  mechanischen  Zc  1  gliederung  von  beiden  Fossilien  gleiche  Resultate^ 
nctnHch  ein  rhomboidales  Prisni  erhalten,  dessen  attuupfcr  Winkel  134  Grad  37 
Minuten  milst;  nnd  bei  der  Berechnung  d«r  respecdv«n  Abmessungen  (ks  MoIe»> 
cvds,  nach  Vidi  6«MCzcn  der  Verkleinenmg,  verhielten  sie  eidi  ebenfalls  beide  gleich. 
Dieie 'Methode  der  Idehtltie  xiMier  Körper  nschzuspörai  inuan  acb^vrerlich  Iritbü- 
mat  vennluseifc-  Sie  Idwt«  wich  defir  der  Beryll  mir  ein»  Tirictät  des  Schma- 
ragds  ietfr  irie  maih.  Vencqitelili  beelitlget  hetf  waA  auf  eine  ähnliche  Weiie 
cntdecktr ' Idt  die  Uebereiiutimmwig  de«  Spiniachen  Chrysoliths  mit  dem 
Sichiieche»' Apatlty  vtiemtM  heide  i»  dea  «usg^bildetNi  Kzystallen  selbst 
aihwdcheife  ■  .  - 

Ulli  wieder  auf  den  Arend'alit  zu  kommen;:  so  habe  ich  ihn  auch  in  Rüdb- 
•icfat  der  Härte  und  des  eigenthüuilichen Gewichte  niii  dem  Thallit  verglichen 
nnd  beide  kaum  merklich  verschieden  gefunden.  Vaucquetin  fand  auch  im 
Arendalit  'dieselben  Bestandtheile  wie  im  Thallit.  In  tetzgedachtem 
Fossile  traf  D-escotils,  d'er  unter  Vaurquelins  Ai:^cn  die  7.orgIi(  derun«;  imter- 
nonmren,  57,00  Kieselerde;  07,00  Thonerde;  j.!|,oo  KuHterde;  17,00  Eisenoxyd; 
lygO  BtauOsleiiioxyd,  bei  3,50  Veriusti   imd  aua  dem  Arundaiit  ethieJt  VaaC- 
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quelin  selbst  57,00  Kieselenle ,  21,00  Thojicrilc;  i5»'^o  Kalkenle;  SJi,oo  Eisenoxy*!; 
1,50  Brauiisteinoxyd  bei  1,50  Verlust.  Das  Elsen  ist  liier  nur  zufällig,  denn  wir 
erhalten  au3  den  Chaniouny-Tlial  Krysulle  von  Areiui  ilit  die  noch  weniger  Eisen 
ab  der  TaUit  der  Dauphinc  cniiuiten.  —  —  Ich  fmde  A  nd  r ad  a 's  Aplu  1/ 1 1  an- 
ders e^estaltet  als  er  ihn  beichreibt.  Die  Krrstalle  bestehen  ms  9  aeitigen  Säulen 
mit  6  Fl.ulien  za2;e^]>itzt.  Gegen  die  gewöhnliche  Symmetrie  riihren  diese  von 
TcrscUietlenartigen  Vcruiinderungs- Gesetzen  her.  Indessen  treffen  wir  solche  bei 
allen  elektristljcii  Subsfanzen;  und  dahin  gehört  auch  der  Aphrizit;  denn  so- 
wohl die  Form  seines  Moleculs  als  die  übrigen  Eigenschaften,  ergeben  dafs  er  vom 
Turmaltn  gehört  etc. 

,  VON  DEM  HERRN  LEOPOLD  VON  BUCH 
«1.  d.  Neufckuel  d.  ay.  Decembr.  iguo. 
Ich  arbeite  jetrt  äb«r  den  Aapbalt  am  Val  de  Travcr  und  hc^e  ^oCs« 
HoHniuig  ihn  als  Brain*Mll9rill  bwrotzen  zu  können.  DieL  wäre  wiciuiger  ab 
die  Steinkohlen  von  Locle  «s  bei  ihrer  geringen  Mächtigkeit  sind.  Denn  er 
liegt  an  einer  größten  Strasfe,  in  der  Mitte  der  Industrie  a  Fleur  de  terr»f  ist  da* 
her  äusserst  leicht  zu  gewinnen.  Das  Bestrebt  nach  Vollkommenheit,  mid  die 
Furcht  Hoffnungen  für  Realitäten  anszugeben,  hält  mich  immer  noch  zurück, 
dem  KöniaL  Bergwerks -Departement  hierüber  Bericht  zti  erstatten.   £3  niö^^c  ror- 

$teb«nde  Idee  also  nur  vorläufig  als  wissenöcliafüiche  Notiz  dienen.   Sie  v,  ij- 

sen  dafs  ich  mich  nicht  habe  zurück  halten  können,  in  Herbst  Gcnuve  uiul  den 
Montblanc  in  besuchen.  Ich  habe  fast  durchaus  denselben  Weg  gemacht,  den 
Saussure  in  seinen  F'oyages  autour  du  Munlblanc  gefolgt  ist.  Allein  lie  Gosen- 
•tände  sind  hier  alle  so  grofs,  und  so  1  ihii^  in  ui  so  gleich  niciit  ralsu 
Eine  Reise  dient  uns  allein  zur  Onentauna,  sie  lulur  /u  kemeiu  i\ci«ul(a%  wenig- 
tens  ehe  sie  nicht  sehr  verarbeitet  ist.  Wenn  ich  daher  auch  über  den  großen 
Bemliardt  gegangen  bin,  so  war  icii  docli  jezt  noch  unvermögend  nur  ein  Wort 
tiavuA  erwähnen  atu  können.  —  iii^r  ist  alles  iiuhödisten  gepgaMtitcben  i">;f  »■f'fyB 
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W«n&  Sl«  di«  ElMDiB  mit  fiiifliliihnii  hoiliirtf  Mhm»  w«r  wSiib  darin  nidit  ebi 
pnx  gpwdhnlidMi  Phtncmun-  findon?  IM  dodx  wom  nun  di«  GeKhiebe  naher 
betrachtet,  so  wird  «a  «ma  dv  wundoziunten  der  gasucn  Geognotie.  Sie  wicMU, 
die  i^unze  Scfanvetlz  durchaiw  keinen  Porphyr  enibilts  'aUe  Gesdiicb«  nahe  an 
den  Bergen  rind  aber  ForphTr-Stucke ,  in  Ziürkh  in  grolxer  Menge,  auch  bei  Bern» 
weniger  am  Oenfenee.  Wober  diese  lUtne?  «  Am  Jura  3000  Fu(»  binauf  «dien 
Sa  ein«  Menge  mannigfaltiger  Bmchatadw  piriiiiiitTer  Oebbgwten,  unter  denen 
rieh  besonder«  der  Nephrit  oder  lade  mit  Scbmaragdit  aneceidment  die  hier  '  « 
häufig  sind.  Diese  Mawen  foiden  Sie  im  hSdiaten  Wallb  wieder,  nicht  aber  an 

♦ 

den  Bemer  Bergen,  die  Tom  Jura  über  dies»  dnvcb  SlteEe  KallAettoi  getrennt  wad. 
Wddie  SttOnvngen  f&farttn  die  Wdliser  Sachen  bia  auf  den  Oipfd  des  Jura? 
^  In  dem  fiebien  Sanditein»  der  ftberall  die  Sdiwelaer  Ebenen  bedeckt,  dar  Mo* 
laaeo«  hemmen  mweDen  Lafer  vtm  Omglomcmt  vor.  Diese  Stjkfce  hestahen 
•na  ilieni  KaUcsCghien  und  auch  an»  Porphyr,  aber  j«n*  W^ffiaerSach«  sind  darin 
nidit»  wi»  Sanssnin  liAdg  bemerke  —  Die  Porphjratücke  rind  als«  sdnm  in  lehr 
■Inn  ZeMan  -m  das  JmA  g^ftemmcn;  lange  vor  der  Kevotutibn  des  Duichbrnchi 
der  Rheine  bei  dem  Fort  de  liCdaie  und  der  Aar  bei  Brugg.  —  Bis  en  place  zef^  ^ 
etürta»  Porphyr -Gebirge  Ist  nmtadlhaft;,  und,  der  XSaegnostischen^Prigreasion  der 
Oebirgstrteii  nicht  ang^esaen.  leite  Sie  vom  Porphyr  der  Vogesen  her; 
'derni  man  kann  fa«t  beweisen  dala  die  Porpliyre  Ton  Norden  herein  kameit. 
—  Wenn  also  die  llMnr  hier  in  soldien  in  andern  Ge<;endcn  so  geringRigig  Hhei- 
Bcnden  Pbaenomenen  ao  wicbt%e  und  verfolgbare  Documenie  ihier  Bemlutioneu 
nieder  gelegt  hat,  was  «oU'  man  aidik  erst  von  bmera  dieser  grblben  Sdineebob . 
ilacktm  Colosee  erwarten? 
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KURZE  BIOGRAPHISCHE  NACHRICHTENS 

1. 

NACHIUCUr  VON  DEM  LEB£I« 

BOmSBBp  ITADT*  DlID  LAKO'fBXWEm  DBS  VOEEmNIBOHB  lOHDlIf 
D.  RUDOLVF  KARL  FRIEDRICH  OFUZ 


D«r  Hau«  des  b«riUimi«a  Schtoiachen  Didinn«  Martin  Opits,  iie^  dm 
JUubüdum  der  OmxtaAan  DtchtkoiuC  noch  nicht  erkwdien.  Am  seiner  Faxnillflb 
und  TOD  «faem  in  Sachfen  seit  hnger.Zeic  befindlichem  Zwe^e  dendben,  Mammte 
der  HofnA  Opita  ber.  'Cr  wird  w  Ifinden  den  ifttA  Fdttr..  f^Satnvm 
Mn  salehrtar  Vater»  lob  tun  Karl,  der-  dem  JWindemdwn  Oyrnnarium  eina  lan|g» 
iMhe  von  Iahten  hindurch  ent  eis  Fronetor  und  hamtcb  als  Rector  sehr  würdig 
und  niktilidi  vefgenanden  het,  §ib  dieaena  efanigew  Sohn  eine  gdehrla  EixUia^f. 
Von  ih»  ediiele  dieear  nicht  nur  adur*  gute  Fbilulegladbe  Xenepibe  aondera  er  er» 
■wadKte'aodi  bei  Om  lirühieitig  Nttisang  xnr  Natarinmde»  Botanik  und.Amid- 
gplehnamiteit}  und  er  kennte  am  ao  vid  mdir  aein  eratcr  Fährer  darin  eranbna» 
da  er  idbat  einige  lahre«  die  er  zur  Tbeobgle  ftheigmai^en  war,  dem  Medidnt 
adien  Stodimn  obgdi^en  batta,  und  Lebmidiwg  in  einem  imnntBrhnMbenem  Um^ 
guige  mit  demadben  geblieben  war.  Von  dieaam  geachikien  Vater  hatte  er  auch 
den  im  Nachforachen  nnann&deten  iQaiat  ^eibt«  wddkea  jener  in  aainen  Littara- 
Tischen  Untamdimwigan  ze^ie.  Kr  aabm  also  Kbon  ebnen  bstrikhdidiea  V«a^ 
(Ith  von  Mediciniacben  VoriwntniaBan  mit,  als  er  im  lahr  VJSS  die  UidmeaiiA: 
Halle  lieaog,  wo  er  aulaar  andern  Getahrtan  adnea  Fadie»i  an  dem  flcam  Pro* 
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fisMOir  Janker»  in  ätum  H«iim  «r  andi  wolinte«  dnen  toitrdüdMn  F&hmr  Gnk^ 
d«r  nicht  nnr  die  Tbemie  grandUdi  Idircef  «ondem  «ndi  eelbet  ein  «du  g/uadi^ 
ter  und  f^uckliclier  Anc  wir»  und  der  sidi  euch  mehr  mit  d^r  Praktischen  An- 
leining  seiner  ZdgUngie  zu  CUxüedien  Geecbiften  abgabt  *1*  m  damafab  gewöbnlidi 
wer.  Dieser  von  ihm  Lebenslang  verehrte  Lehrer  ertheOte  ihm  auch  den  i9ten 
Mfirx  1756  die  DoctorwArde»  nechdem  er  seine  Inav^inniU Abhandlung:  «Iv  tuu 
vtaaeMdionls  in  casiku  ^utkudmn  duüis,  merfheidigt  hatte.  Diese  Fmule  er- 
lebte noch  sein  um  ihm  eo  aehr  verdienter  Vater,  der  ihm  aber  nidit  lange  nndi 
sehker  ZuxdcUiunft  in  seine  Vaterstadt»  den  iten  Scptembr.  gedachten  Jahres  durch 
den  Tod  entrilsen  wurde.  Er  fieng  bald  hemacb  an  «eine  Wissensdhaft  abotden^ 
lieh  angeatdlter  zu  fiben,  und  beeosiders  And  er  dazu  .Odfgenheit  bei  dem 
KmnöTenchcn.Fdd'Lazareth»  dem  er  einige  Jahre  mit  Beteidiertaig  «einer  Ein*, 
dfbfesn  und  Erfahrungen  gedienet  hat.  Seine  GeachicfclicfalMit  und  Diensteifer  er- 
warben ihm  hemadi  immer  mehr  Zutraueni  «0  6aik  seine  Pnixii  in  Minden  und 
der  iimti^^fndwi  Gegend  sdu-  ausgebreitac  wurde.  Die  Stelle  eines  Stadt,  und 
LMiA-ffWjtlii-r»  wMm  «T  un  Jalu«  1774  erhielt»  g^b  ihm  «nen  gcorgen  Ge- 
«chäEitslueis»  der  besonders  zu  manchen  Zeiten  mit  beschwerlidien  Arbeitenf  Zeiv 
Streuungen  •  ermüdenden  Adsen  und  AufopfStna^en  verbunden  isL  Er  hatte  so  ■ 
wohl  Kräfte  ab  guten  Willen  und  DiensteiEier  genug»  um  seine  FAichtan  in  den. 
mandieild  Verbsttniben  dieses  Amtes  zu  erCnllen;  und  seine  Vorgesetzten  haben 
mit  dem  Publicum»  ui  weldiem  er  wiriite»  «dne  bewiesene  Wadisamheit  und 
ThStjgIcdt  allgemein  anerkannt;  Der  Mindensche  Magistrat  und  die  Bürgerschaft  ga-  . 
hol  ihm  dadurch  «anen  Bewen  der  Achtung  seiner  gemeinn&tz^Ben  Bemühungen» 
dals  sie  ihm  «ne  Senatorsidle  bbertnigen. 

■  Ein  fester  Kftrpecbau  war  allerdings  eine  groise  Si&tze  seiner  Thätigkdt»  und 
er  wurde  dadurch  zn  schweren  und  anhaltenden  Geschüften  geschickt  geiuachb 
In  seinem  letztem  Lebensjahre  verlicfsen  ihn  die  sehr  angestrengten  Kräfte  zwar 
mcrklicb;  aber  er  UeCi  doch  darum  kein  eindgcs  seiner  Geschäfte  liegen ,  denn  er 
war  nie  gewohnt  gewesen  «ich  zu  achonen.    Nnr  erst  in  .den  letzten  Wochen  aei- 
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ner  Laufbahn  mnste  seine  Wirksamkeit  stille  stehen  bleiben,  da  die  Entkräftims; 
überhand  nalnu,  an  welcher  er  den  iten  März  1800  der  Welt  und  dun  Seinen 
entrissen  wurde,  nachdem  er  einige  Wochen  über  65  Jahre  gelebt  liaitc. 

Er  ist  zweiiuaiil  v«jrheir;!  liet  gewesen.  Selir  lun  \%ai  für  ihn  das  Verhäng- 
nlfif  dafa  er  seine  erste  Gatlin  Ciiarlotte  Amalie  Franziske,  eine  Tochter 
des  Kiiegesralhs  Mcicr,  mit  welcher  er  skh  den  1.  Jun.  1773  verband,  bereits 
nach  1 1  Monaten  verlieren  mnste.  Er  wählte  darauf  die  Schwester  seiner  vollen- 
deten Frau,  Friederikfe  S  ;  liie  Justine,  welche  ihm  im  October  1774  ange- 
trauet wurde.  Von  mehrem  KuiJcru  lUüser  EJie  die  in  der  frülun  Kindheit  MST» 
ben,  blieb  eine  Tuthter  iibrig,  die  ilim  bei  det  fortgehenden  Ausbildwig  ihrm 
Geistes  tmd  Herfens  Freude  luailite. 

Der  Verewigte  war  zur  Arbeitsamkeit  geboren,  vaii  er  kannte  gar  keine  Be- 
qnemUcbkeitdiebe.  Schon  diese  Eigenschaft  erietchterte  ihm  den  Beruf  im  AnM^ 
der  «ich  nidik  ofau*  limis«asg»  A.afopfenuiQBn  der  Beqenilidikflit  dmka  li&t  Ee 
ward«  ihm.  vadnt  «chwer  von  einer  Arbeit  zn  der  indern^  von  cunr  Entiiulang 
SU  der  .mdenn  überzugehen;  und  «dn  Elfer  im  Berofi»  echüläEte  Ihn  gegen  die  An* 
finie  der  Unfedidd»  denen-  eehr  bewhiftigto  n»d  duidi  iMMtindigen  Anlauf  beniu» 
mihigtB  Mfamev  oft  atu^esetst  Mjn  Ufamen»  Sdur  gerne  und  nüt  edlor  Une^en> 
nfilzigkeit  dioael»  er  tnck  dem  Darftigen»  der  Um  nicht  bdohnett  konnte,  mit 
sdner  Könau  Seine  Mediiciniachen  Kenntniaaa  hatten  keinen  geringen  tTittfimg,  mid 
er  «wettert»  ei»  hei  eehien  Beobac&tongeB  nnd  Eilahnii^ieiL  hie  en  aehi  Ende 
dnicji  beetftodige»  Forlracfcea  mit  der  neueeten  Liliaratur»  wovon  auch  eeine  au- 
E^nchte  fiüchersammlnng  Beweise  giebc  Eine  Jede  wirklich  erprobte  Berichti- 
fung  tmd  Bereicherung  seiner  WiaseaMhaft  war  ihm  lieb»  und  wurde  von  ihm 
benutzt;  aber  «t  Medlrinfgchcn  Wagest&dUsn  hat  er  «ich  bei  der  Bednhmmheit 
und  Feat^k^  seine»  Urtheila  niemahle  entwbüeBen  kennen.  Die  beeondeoi 
dier  aeine»  Amta»  die  gerichtUcho  Aizneywisaenaciiaft,  di«  Entbindungekuner,  m 
wie  gewina  oft  voifcommendo  Epidemlache  Xrankheiren  hatte  er  «ehr  grfindKd» 
ha^oL*  bi  den  vcnchiidenm  Thtilcn  dcr  Natufcmdft  ww  er  kein  Etandliiifr 
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QUA  m  tn  den  Schriften  tler  Gesellschaft  n,imtfnr«chcn<ler  Freunde  zu 

BwUn,  di«  ihn  im  Jahr  i775  vmter  ihre  auswärtigen  Mü^\ic.\cr  aufnah-u,  aufset 
dm  Willigen  AuWimi  die  er  derselben  niitgedicllt  hat,  noch  manche  BcyUäge 
Uhm  Uette.  können,  wenn  er  <1er  Muf.e.tunden  n.ehrere  gehabt  hätW.  Mincb« 
lf,tm^8«^nd«  «ane3  Vaterlandes  «Ue  seiner  Aufa.erksamkcit  nicht  entgangen 
«nd,  würden  ihm  dazu  Gclescnheit  gegeben  haben. 

Er  iiMKhtt  TOr  dreibig  Jahren  die  ersten  Versuche  mit  der  Blattem-lnocub- 
tum,  welche,  vor  ihm  kein  Aru  in  ^rmden  gethan  hatte.  Diese  Vergebe  glück- 
lea  ihm,-e.  gÄörte  aber  freUich  ndcb  md»r  Zeit  dazu,  mn  die  Vonirlhene 

etn  so  heilsames  Verwahrungsumtel  zu  verdrängen.  Diese  Vorurtheili  T«loh- 
^  .Ich  ie  lä«g^  je  mehr,  n.d  es  freute  ihn.  dafs  aud»  Theologen  d.«l  miU 
wiAle»,  um  sie  verdrängen  xuhdfcn.  D.e  Inoculation  ward  in  der  Stedt  «idPrOvl« 
Minden  hernach  im»«er  mehr  .n.gehrelut,  und  er  hat  in  grolieii  C«neinde« 
di«.  V«w.hrungsmitta  mit  bes.ndi.en  Glüclc  -S-endetB««  ^  b..  «  «Kh 
^       Gesundheitswesen  betreffende  Anstalten,  -.U  ft^  E.fer  befördert 

1  ..n  Acrztcn  unterhidt  er  .ich  oft  in  Briefeup  und 

Mit  auswärlicen  aneeschcnen  Aertten  unw 

«  «HS  Sie  gerne  bei  bedenkU.hex.  Umständen  «in«  Paüent»      R.the.  ünier 


er  SOK  sie  gerne  uci  "i-"--    -  _ 

1     .nnirUFaitisen  Verindanmcoi  derMibea,  «>  wie 

dem  Anfange,  Forigange  und  ui^nmchfalügen  vereno  b 

^    1.  •  1  .        R«  flchoAt.  d.ft  er  mehrmuila  mit  dem 

der  dabei  an^c«..-,ndten  Cur  beigelegt  hat.    Es  «iMmt,  .  ^ 

nach  dem  Vorgange  .ndecer  Aerate,  manch»  derglei- 
Oedanken  umgegangen  ist,  nacn  nem  »"^00  . 

ve„.visu  Zin..«"«.n  h.  H«™«r.  und  ^«  « 

l„„  „  be,„e,U„  u.U....  d.6        *.bm  aW-_wl*l«h  M-«- 
„  Wrioa..  »cgen  .inig«  MUigH«.  M*. 

dm.k.u  blM».    Dk.  «r  locb 
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«lgene'Leb«nswe!tt$  wad  1»!  Min«n  Begrlfflm  von  Bernfbtteue  konnte  iS»  «wk 
nicht  «nd«n  $eftu  Audi  in  «einen  freien  Stunden  wer  er  der  inuner  BeechiRigMb 
Sdne  Leetüre  eo  wie  eein  Oerten  den  er  mit  Blnmiidedien  Kmntnbsen  eiuigeHilk* 
eieCt  und  'mit  aller  Winne  eioea  Blumlsten  wertetet  §^bea  ihm  mg/mehme  Vota» 
baltong.  Und  dann  wer  er  audi  ein  hOdist  gefilllger  mid  dicnatfinriiger  Freand« 
der  inmier  einen  guten  TIieB  «einer  Nebenatunden  auf  wirklich«  GcennidadiaMidbe  j 
Dienetleiitungen  f&r  einbeimiacbe  und  auewSrtife  Freunde  Terwendeie. 

So  wird  denn  sein  Andenken  noch  lanfe  bei  denen  bleiben»  die  in  ihm  dm  I 
tienen  Freund  echiteten,  eo  wie  bei  Tielea  d«ren  Geeundheit  und  ZuGriedttkeil 
er  befördert  bat  ' 

Von  «einen  Schriften  und  Übenetzungen  sind  noch  tu  bemcvken:  | 
^  a)  Geschichte  e^er  im  Vaterhnde  angefangenen,  und  mit  dem.  f^ficVUdi- 

«ten  Erfolg  eingeßihrtcn  Efaipfropfong  der  KinderbiBtieni. 
V>  Oetdiiehte  einer.  Epidemie  gilligter  Fieber  tu  Minden  in  den  Mm  j 
1771  und  tTTtt. 

3)  Gardanne  entdckte«  Snttoneite  otHn^nnirtiin  am        irjmjiit  4Jbei>  ^ 
•etzc  Berlin  1775.  - 

4)  Ton  der  frulen  und  Peetartlgai  IS«mkiM»t  deeVicfaei.  •»  dmficnife 
«butitat^  Berlin  1776b ' 
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ILI&CHEN.  ÜND  OB£R.SCH0LRATHS  MEISROTTO. 

t  ► 

I 

Jolitiin  Hcinrivli  Ludwig  MeieroetOi  urar  174a  den  aaftoi  Angme.na  Sur- 
prd  Jn  Ptanmem  gAoftn.  Sein  V»lnr  bakWdf .  datdbtt  iß»  lUctocttall«  an  dar 
Tirtbrmirten  Sdiule«  wiifcta  dort  vtmOgß  «dner  Komfnlu*  jmd  Min«  Kanktew 
viel  gutes,  und  tnud  dMwfl{gat  von  dien  die  Um  kanottnt  fMdOMzi;  Seiner  be- 
ecfai8iduat>  «••qj«!  «Htf  nungdhiften  Gesundheiis  UnutiUiden  ungeacheec,  verloiw 
«r  dodi  die  «cljan  fräh  beiimktin  netttottdien  ibalegen  eeiaes  Sobnee  sie  aue  den 
Angen»  ««dem  arbeitete  imänageeecat  an  der  «orgGlUigtten  Entwiklung  detwlben 
mit  innaterbaifteni  Eifer  und  dem  beeien  Erfolge' 

Die  firüiiem  Lebeusiabi»'  dee  langen  Meierotto  waren  fik  ibin  fibediaaft 
nicbk  edir  gl&ddich.  Dae  atiEe,  traurige  Titeiiidie  Haus»  in  weldiem  saweüen 
aueliren  Peneionaiis  die  Seig^  der  Eltern  tbeilten»  andi  olk  verwebrten;  wtne  an- 
halläade  KifinUidifceit  —  beionden  an'  den  Angm  —  die  ent  apät  .in  dcnemde 
Oerandbeit  fibeigiengi  umen  nidit  geeignet  edn  Gemülh  zur  Frflblidikeit  zu  etinic 
»en,'  oder  an  den  VeignOgnngeni  wekba  aidi  ihm  vom  ameen  darbotben»  Tfacü 
sn  nehmen.  Er  bradMe  den  'gr5lVten  dieit  aemcr  Enabenieliref  fem  von  dl«e 
Ge«d|aduft  munterer  Jngend»  euf  eimnuen  ^zieigfingen  oder  im  dunkdn  Zim« 
mer  Un.  Aber  eben  diese  einseme  Lebeneweiae, '  dieee  Besdnänlinng  anf  den 
Ihngaiig  mit  Enraduenen»  'gab  ihm,  wie  m  adieintt  adion  £iüh  lenes  ao  em- 
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scheWendo  ÜbergewIcAl  dtfr  ruhigen  Vem»mft  nnd  des  Pfliahlgafvhb  über  Leulen- 
Bclinfieu  und  Neigungen,  wclclies  ihn  in  spätem  Jahren  so  eifrig  blofa  für  das, 
waä  er  fiu  gut  anerkannte,  un;l  80  woiiltkatig  in  seinem  Geschäftskreise  machte. 

Den  eristcn  Unterricht  erhielt  er  Ton  seinem  Vater ,  dessen  vorzügliche  LeZir- 
gäbe  und  Kenntnisse,  besonders  in  den  alten  Sprachen ^  in  der  Naiurgcsdiichte 
u.  9.  w.  er  immer  mit  grofser  Achtung  tmd  dankbaren  Euipßndungen  zu  erwäh- 
nen pflegte.    Er  befolgte,  den  ihm  von  seinen  Vater  rorgezeicbneten  Studienplan 
mit  der  grö&tcn  Pi'mktlichkeit,  und  machte  durch  seinen  anhaltenden  nicht  zu  et» 
miidenden  Fleifs,  TorzügUch  in  Sprachen  und  einigen  wtssenschaltlichen  Objccten, 
80  auJaUende  Fortschritte,  daß  er  hierin  alle  seine  Mitschüler  weit  hinter  sidi 
lieü.   Es  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dafs  sidi  schon  um  diese  Zeit  bei  ihm  die 
Neigung  Tür  Nattnrktifide  zeigte,  welche  auch  sein  ganzes  Leben  hindurdi  Uflb* 
lingsneigtmg  bei  ihm  blieb.    Ohne  irgend  einen  andern  Lehrer  als  Tabemonum- 
tan*s  KrittlMtadi«  1«mtw  er  mit  groCwr  Beharrlichkeit  die  bekanntesten  dentscbea 
Gewächse  keimen  mul  benennen.  Dodi hanen  einige  Theile  der  Mineralogie 
für  ibn  ein  TOraA^tdies  Interesse»  trestt  ihm  eine  glelSe  Kei^iu^^  •utam  ^'Mv 
und  eine  kleine  Sannnkii^  deMulbea,  dBe  ante  Vefinlieeung  waid.  Seine  ditta> 
men  Spaziergänge  widmete  er  ÜMC  tUein  den  em^gan  AuCnidMa  der  VeivM^ 
mngen ,  an  ^reichen  et  in  den  hemdilMricn  Oegcnden  aeiner  Veteotedt  nickft  fiddte. 
Die  e  Neigung  ZU  dem  ininenlo|^9chen  Studinin,  hat  er  «ndi  bia  an  dai  Inde 
seines  Lebchs  beihdialien»  und  eine  beteffchtficfae  Sniia  von  Foeiilian«  wdd»  mit 
besonderer  Iffindcht  auf  die  «n  dem  BaliüidMW  Meere  belegenen  Lande«  gmnmirft 
sind,  hinmlMMn. 

Im  achtzdmten  Iahte  aein«  Aken  ^ng  er  mit  gntn  Vbykeimtnifiyn  VMdMB 
und  in  den  besten  Gnmdaltaen  erzogen,  nach  Berlin»  um  hier  leine  Sdwlaterfim 
xn  voUenden.  Br  wurde  am  sgsten  September  176(1  Alwmmi  vaaä.  txqßaidk  andb 
Mitglied'  des  theologisdien  Seuinaiittma  in  dem  JMciimaAdiclic&  Qpaamimt 
i\cm  damab  der  gddute  und  irerdientt  Doctor  Heiniua  als  Rector  Tomaad* 
Die  ausgezcidmcten  Tdenie,  eo  «ie  der.nihige  «belegte  Gang»  womit  m 
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Meierottn  «chie  Stiulien  im  Gymnsiio  eifrigst  belvieb,  konnten  nicht  unbemerkt 
bleiben ,  und  erwarben  iluii  LaLl  dia  Liebe  \ind  Achtung  s.unnitlicher  Lehrer  und 
Schüler.  Allein  eben  dieier  ausnehmende  Fleifs,  welcher  ihm  so  zur  Gewohnheit 
geworden  wai  ,  ilaL  er  sich  sehen  vor  Mittemacht  der  Ruhe  überlieb»  kormte  fWp 
lieh  seiner  GcsinuUieit  nidiC  anders  ah  nachihcilig  sein.  Blutliusten  mid  späterhin 
langwierige  Augenkrankheiten,  waren  die  Folgen  dieser  aiuscrordenllichon  Anstren- 
gungen: sie  setzten  zwar  den  n.ichilichcn  Arbeiten  Schranken»  doch,  konnte  or  ihwr, 
idlen  körperlichen  BeschweiHchkeilcn  ungcaclitet»  nicht  ganz  entsagen. 

Iin  Jahre  1762  verliels  Meierotto  das  Gymnasiuni ,  imd  bezog  iin  August  dfli- 
selben  Jahres  die  Universität  Frankfurt,  \vü  er  sicli  drei  Jahre  den  th.eologi3cll«n 
Wissenschaften  widuiete.  Auch  in  dieaer  neuen  Laufbahn,  blieb  er  sdlien  bisher 
befolgten  Grundsätzen  im  Denken  und  Handebi  getreu,  besuchte  die  Höwälc  der 
SProfesaorai  Caufse,  Toellner,  Schulze,  Stosch  und  Anderer  uiit  dem  ttun 
gewöhnlichen  Fleifse,  und  erwaafer .  eich  bald  das  Vmr^^'^n  sdiilxbarett 
Ulinner  in  einen  wmS^&hiB  Gndet  Besonders  riUimia  er  üttan  die  Freoxid* 
aichaft,  tMmlt  llim  Bet  noch  letürnde  ehrwürdige  Greis  Herr  Doctor  Osube  beehrte» 
dessen  Heu«  ihm  in  feder  Stnnde  eßen  stmd.  D*  Mderott»,  bei  sehaer  gewählten 
Baaptwissenschafty  such  das  Stadium  der  Alten  r  besonders  der  lümiacihen  Schrift- 
Meiler,  fertauaetzen  wfmschte»  und  diesen  Wonsdi  In  ftHentlichen  Vortonngen 
«ibeGciedigen  danub  -wenig»  Gdegenheit  fimd,  so  nahm  er  da«  freundschafklidie 
firbiethen  des  Herrn  Doctor  Caalse,  mit  Him  in  freien  Stunden  einige  lateinisdi« 
Aotoren,  duchzoleeeny  talt  dem  lebhafteste»  Danite  m,  Ibre  Wahl  traf  znerac 
den  Tacin»;  und  Mticrotto  fand^  unter  der  Ldtung  sehaes  erfahrnen  Pährers« 
die  Lektftre  dassdben  s»  anziehend»  dab  er  Metv  eines  besondere  Vorliebe  für  die- 
sen Schriftsteller  bdialten  hat^ 

bn  aweiten  labre-  sdnes  Ait^gen  akadem&dien  ^Lebens  hatt»  er  die  Frend« 
anm  iDnterbibliothekarin»  bd  der  Ibiiinndtlts>Bilitiothek  emannr au  werden. 
Er  verwaltete  dieses  Vnteibiblioiiiefcariat  mit  dcijaaigen  pan&tlldien  Ordmrng  und 
Oewiwenhaftigkeit»  womit  er  alka  m  betteiben  gewohnt  wa»,  «ind  man  Juina 
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a«n1wn*-  <to6  er  dm.  nun  vüUig  rreioi  G«bmwh  diiMr  tnfliduii  BlUiodidc  tati 
daj  xwgcktMäfülgite  -benum  iuibe.  Hkmüt  war  ■ndi  dme  V«rb«ssaniiig  Mincr  odw» 
fioiuiscbien  Lig«  Terlio&pft»  und  .d«ilialb  .nSbrte  MdMOtto«  wie  ttidmn  tdnar 
Freunde  Tenichem»  eine  Zeidrag  die  HpJbiung,  s^ine  Studien  in  Frankfort  hh 
xur  Erlangung  der  MagUterwünje  fortietxen  und  dann  «ich  ganz  dem  akadeindachen 
Leben  widmen  an  können.  Allein  die  a^wadae  Aimidit»  die  «idi  ihm  seigte^ 
dieAn.  Wuaoacli  eii&lit  au  aehen,  betiinmre  Ihn  .liieniSdiit  dieaen  Flaa  anfange- 
ben,  vaad  da«  «dv  ▼ordiäUiafie  Anerbieten,  Eniebor  der  S9bne  dea  Banqaicn 
Scüüdder  In  Beriin  an  werden«  anaiinehmen.  War  nun  audi  dleie  Stdie,  aeincr 
weitem  AuabÜdong  ab  Oelahriery  nicht  aooderlich  günstig;  ao  verdanlu  er  dodi 
Jluemn  Hause  die  Eiafiältrung  in  ein  geselliges  lieben;  daher  jene  Gewandheit  Im 
UmgangSt  Jene  Kamt  die  Menaclien  an  behandcSn,  .wodurch  er  aich  bemacih  ala 
Sehulmaan  vodiiailhaft  awawwfJmeNfc  Ancb'fiUt  in  dieae  Periode  aeines  Lahcna 
aebae  BdcanmudMfk  mit  Sniaer,  Misrian,  Leonh.  Meiater  u.  A.,  die  er  immor  mit 
ao  yidem  Hediie  adiätxle  und  für  ihn  in  der  Folge  ao  nBfrilfh  gewaaen  aind. 

Ohglaich  Bfeierotto  aich  dem  Ftedigtamie  gewidmet  liat^  Unit  -tt»'iiaiiflM«t 
nwtilen  nnd  mit  grofaen  Bei&il  predigte;  ^  ^"^ff^  «r  dodi  &berall  aeine  g;nCie 
Vofliebe  fiir  den  SdinlatMici,  und  wünachte  cniac  am  Joadilmsdialiadien  Gymn^ 
aium  nutiUdt  an  werden,  wckhen  Wimach  er  .endlich  «t  «einer  groben  Freude 
«rfittit  Mb.  Denn  er  ward  nicht  «lleiA  1771  xum  Frofonor  der  Beredmnkatt  «»- 
Bannt,  aondem  aogar  am  Bg.  April  »775  «eben  zum  Rektor  befitafderL 

Meierotio  richtete  nun,  gleich  »ach  dem  Antritt  aeinaa  neuen  Awlea,  adne 
HaoipAemfihnngen  dahin,  die  verCdlene  DiadpUn  und  Sitten  unter  den  TSd^ugm 
dea  Gymnaabuna  wieder  hemiateUeo  nnd  au  -veriiefsetn.  Sem  ofagteidi  die  Zahl 
der  Alunmen,  «ich  kaum  damal«  auf  «idnig  bdief^  nnd  alao  noch  wohl  überae- 
hen  werden  konnw;  ao  fänden  «ich  doch  unter  ihnen  Mdarare,  wddie  eine  Ehra 
datin  m  aochen  achienen,  «ich  dni«h  Zügdloaigkeit,  rohe  SUlan,  durch  offenbar« 
Wkletaeiilidbkeit  und  Hang  sur  UhJierlidien  Renomiaterei  auaanzeidmen;  nnd 
ea  war  in  dea  That  eine  nidu  gerinie  Aufgabe,  dieie  Übel  au  verti^aa.  Sulaer* 
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hfttia  fdioii'  mn»  einige  Jalti«  «orlMar  «lieifen  Verfidl,d«r  Diic^lLai  xs  bcsbon  vMb 
•oidit;  «b«r  der  Erfolg  entsprach  der  Enrattniig  ^  »ichb 

■  Meierotu»  befolgte  niin»'2iir  Ethalfimg  und  Bafitodenuig  gefälliger  flitten'unttt 
.  den  ZdgUnfen  dw  ihm  anvmrtnnftan  Anstalt»  seinan  «^anan  woUübeidaditen 
Plan,  mit  VieUm  EifU^;  Er  bdebfea  ihr  EhigeRkhl«  isnd  gab  ilm«n  auch  anlMr 
dar  UntenichMneit  Get^enbait  zur  Jnialletoiiallan  AusbUdmig. 

'Indeiian  war  imser  Tciewi^ts  Fcaund  nidit  blob  tän  TOrtrefliieber  Vontobar 
daa  OyiOnMinma,  dar*  tvtibl&benlacht«  Plana  gl&ddich  ananinibran  ▼arMand/ar 
war  «ndk  ein  eban  ao  yorype^ichar  Lahier.  Von  Joggend  aof  mit  nadoaam  Eifar 
dam  Stadium  dar  altan  Literattu  ergelwny  bana  ar'  «ich  dna  tiefe»  grammatiaehe 
und  liisloriadie  Kenntnift  der  alten  Sprachen »  basondeia  dar'laiainlachetty  erwor> 
b«n»  wovon  aeine  Tiden  hieinindMfa  GdCjganlieitMCbriAany  be>andefa  ein  lasen» 
wartbaa  Programm«  über  den  Chaxaltter  dea  Tacioast  laieiniacbe  Grammatik 
in  BeiipieUn»  md  in  gewiaaer  Hinaicbt,  «och  aein  g^durtes.  W««K  über  Sicion  und 
I^banaaxe  dbr  Bamer  in  veradiiedenen  Zetcen  d«r  Republik  ,  miumitöialicbe  Be^ 
'-«-Tnn--  -  MHct  uatia  er  groliw  pnditiadie  Erfafartu^^  aber  die  beste  Art 
daa  Unievzidbtri  mid  die  swedmliUlgiian  Abatofimgan  daasalben  gemacht,  wovon 
unter  andern  die  Sttlzciacfacn  Vor&bmgen  zeigent  die  er  ganz  nmarbettate».  in 
j^ian- Thailen  herausgab,  und  zuletzt  nodi  mit  ebMm  vierten  Thaile,  der  die 
Methodik  Uet  die  'Lebiar  enASIt,  Temabrte^  -  « 

Mit  aainam  gKoCwa  Hdciidinm  der  Xenntniase«L  Torband  er  einen  llchtrollen, 
fawJihlten  uud  liinpiCwadan  Vomag,  wodoich  er  sich  bei  aeinen  ScfaOlein  eine 
JBhrfiuchc,  Zutraoan  und  Liebe  erwarb»  die  nidu  leicht  grSiser  gedacht  weiden  kanii. 

Diese  grolaen  VoiaOge  .des  Vesewdgteii  bUdien  nicht  unbemerkt.  Der  Staats^ 
Minister .V.  Zedlitz  machte  adbst. Friedrich  den  Gtotnon  darauf  au&uerkaam, 
und  dieser,  adtene  Regent  gawflute  dem  deutschen  Schiüinann  einen  aaltenen  Vox^ 
■zog  dadnrdi,  dals  er  ihn  am  ss.  Januar  1783  zu  sich  herief,  und  alch  persönlich 
mit  Üua  Aber  den  Zustand  des  Gymnaaiwna  «owolU  al»  «uch  der  ganzen  deuacben 
Litannnr  T"*ff*g"'*^''^^  iinterlüelc 
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Audi  «MwnO  Tieitedteiie  ^  Min  AnE*  fir  Mit  i«iiidB  .-raAdflMfbii  Ab.  . 
tc*g  mch  Bern  mul  im  Jdum  i78i|.  dnon  Huf  nidi  Gotht»  bnde»  IduMe  er»  m 
4li«r  U«b«(»ii|;iiiig  ab)  dib  «r  tdn«iii  VatBrlands  di«  An««i)diiiig  «incr  Talente 
voizijK^ich  lOliiiUig  «ei»  und  dioser  Übenoiigiing  "««Mlnlae  in  dar  Folp  uavuAA 
di«  Rcfontiin»  Kifchen-DiTectoiriiiia*  «b  «udi  d««  Königil*  Obendiiil-Co]ie|jLiim 
•Uhler  «inen  TOrtrd&ich«!  Mitarbsitar;  Indain  Mderotto  1786  mn  Kircfaflnrath« 
*tind  Im  J«bf  1787  bfli  Sirichtniil  d«»  KOnigl.  Obendiiil«Go1lagiiiiiu  «oi^eidi 
Ober-Sdwlndi  wizd«  Um  dieselbe  Xdt  wetd  er  Miij^iad  d«  bieiigen  Akedemi» 
der  WiieeiMThaften  wie  «lud»  der  Akad.  der  Kftmiek 

Vngjeacfatet  der  poGwn  Stamme  von  BomEMibelivi«  denen  er  «ich  mit  der 
grSbton  PünktUdikeit  mMBBOf ,  nahm  do<^  «afaM  Voitiobe  Gir  da«  Stitdinm  der 
•Natnigeichidite  «»  wenig  ab»  dala  er  fifliBubr  noch  in  den  letalen  Mnen  «eine« 
Leben«  n^g^lniilSüge  Vodeetmgen  bn  «einm  Jüngern  Freunden  Klaproth  imd 
Karsten  &ber  Chemie  und  Mineralogie  beendite»  nnd  fortdatnend  die 
grö&te  AnhängUchkeit  an  die  hi«ajgo  a«««U«di«ft  Nater£,  Freude  beseigie,  za  de- 
ten  «««serordentlichem  Mitglietle  er  1795  erwählt  wimle  ^^uiie  emgomititnimm 
Zeit  gesuttete  ihm  zwar  nlclu  viele  NatnriiiMiuneche  Auaarbeitungen  zu  unteraeh* 
men;  allein  in  der  kleinen  Schrift: 

ifÜber  die  Entstehung  der  Baltischen  Länder.**  BevUn  STipeu  8» 
erkennt  ma»  den  oiigineUen  mit  viden  ph]r«iechen  Vorfceammwen  aosieeraeteien 
Denker. 

Vneer  Freond  zeichnete  tkh  aadk  von  der  Sdte  «eines  Herzens  anfjda«  «erb 
AeOhafteNet  ans.  Entfernt  von  dem  so  oft  rorkommenden  demüthigenden  Hin» 
nsterachauen  auf  minder  angesehene  Lehrer»  lehca  er  mit  allen  «einen  KoU^m 
«tietft  in  dem  GretmdUchsten  Vcrhältnifse.  Auch  war  er  da«  Muster  eine«  zärtUciMn 
Ebenaone»»  «o^wnien  JEnieher«  «eiser  Kinder  und  zufriedenen  Hanavaterau 

*}  Da  dlo  Lieiige  nesellicTiaft  nach  ihrtn  Stataten  nicht  mehr  als  la  orJ^^ntlicb«  Mit* 
^cdec  sühlm  darf  i  «a  waid  aaaa  vcntetbanM  VnaaA  7«i«at  Aulkaggaitd,  f  k^tihtd. 
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Er  war  zweimal  gUicklicli  verhelrathet.  Seine  erste  Verbinrlnng  sclilofi  er 
mit  der  Tochter  des  verstorbenen  Hofratbs  Berg  ins  in  Berlin;  zeugte  in  dieser 
Elie  drei  Söhne  und  »IreL  Tötliter,  wovon  aher  nur  ein  Sülm  und  eine  Tucliter 
noch  am  Leben  sind.  Nach  9  Jahren  ward  diese  £lie  durch  den  ToU  seiner  Gat- 
tin fetrennet.  im  lahrc  1780  ver  n  ii  1  lete  er  sich  zum  fiten  uiahl  mit  der  älte- 
sten Tochter  des  vpf«torbenen  Ci ^Ijciincn  r.aLli^  F  uimey.  Dlei«  achtungswcjtlie 
Frau  ward  die  Miterzielici  uui  iCiijcr  Kiiului  und  selbst  die  gjiicklic'.ie  Mutter  einer 
Tochter.  Sic  Lcwcuii  jct/t  als  W  tiu.c  uüc  den  übrigen  Hintcrbliabenen,  den 
grolaen  Verlast  eines  der  vcrehrungswiirUigsten  Manner. 

■  In  den  Monaten  juliiis  und  August  des  vorigen  Jahres  bereiset«  netnlich 
Meier  Otto  die  Schulen  in  Südpreufsen.  Er  kam  dem  Äufsem  nach  gesand  zu> 
Y&ck;  «Hein  bald  zeigten  antretende  unr^elinä&ig«  Fi«ber-Anfille»  <U&  die  groCw 
Anstrengung ,  mit  welcher  er  sidi  deren  Reviaioiii-GatGbift  gewidmet,  eeine  6e- 
■undlme  tmtergraben  haua.  X«  eotedned  baU  Ji!ijiLein.J>ii'«<rt>g<!s  Nerven* 
fieber  wie  geflOirfii^  dBe  enteren  Idchten'jibifiaie  geweMo  waren»  und  tOdtete 
tfür  angewendeten  Hdlmittd  nngeadttet,  nach  einem  10  tiglgen  KrankenLiger, 
den  fi4.  Sq>tenibr.  t8oo  Bfittagp  um  ift  Uhr»  dnen  um  die  WiaMnacliallMi  und 
deren  Anw«ndung  tarn  Wobt  dea  Menadwn « Oetdilechtet  ungemein  venUeot  g»> 
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C£fi£IM£N  HOFRATHS   UND   MEDICINAL .  PRAESIDENTBN 
IX  SCBÖPH  ZU  ANSfiAGU. 


Johann  Daviaftchapf  windtdai  vuenMIix  175«  «n  Wunaiedel  ImFürstta^ 
diumBaircath||flb(ncD»  wOMiaVaiar,  Jobann  Martin, «ItFündidMrKnmMv- 
lUdt  und  Bfltltttr  aisir  amabnlidiin.  WoMamwog^ManuMiiic  l^ifc  "T>«r  jotim- 
tti«  tmd  diit^  Gaiic  d»  Vaiara  «diein  in  der  Gdmit  auf  ihn^  ^  anf  ttSam 
ubi^cn  Biadar  .gphouuttan;  aber.  nidK  ao»  wie  di«M>  cnteckied  «r  «idi  für  da» 
BurtaBtOiaGlte  und  tedmiaduFach,  aoodem  achon  frOhzaidg  (bx  die  WUaanachafun. 
Gaadiickte  PrivatMmr  efthailtan  ihm  im  vitariidien  Hauae  den  nftdiigaB  Oatep- 
ridit  bia  xmn  Jahre  17O7,  wo  er  dann  dem  ÖjmnMimn  »t  Hof  im  Voigi- 
lande»  und  dar  AnfUdtt  dea  damaltyn  berfthmtwi  Rectota»  M.  LongoHoa 
übergeben  wurden  IMeier  wBidlge  Mum  enndite  dmdt  die  ven  ihm  mit  ESSm 
betriebene  Sammlung  der  inllndiadien  MineraUeh  die  ente  Neigang  ston  Sna» 
dium  der  Natnigeidikiit»  in  der  Sede  aeinea  ZOgMngi.  Ea  bedurfte  fcdner  weimn 
Veranlaaamig  mehr»  ihn  nun  fiest  für  die  Anadwiaaenadiaft  m  beatimmcn»  wem 
er  schon  von  Jngend  anf  die  gr86te  Vorliebe  beael^  hatte»  and  womh  die  Ba» 
firiedignng  der  in  ihm  eben  anfkdmenden  Tltiebe  aar  damaOlgBB  Zdt  nodi  aM 
müMon  TeitxigUch  xu  aein  achiea, 
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Mit  den  vorfr  cTifhsJfin  Schnlkenntnissen  amgerijstct ,  bezog  er  im  Herbste 
1770  die  Landes  -  Universität  zu  Erlangfr;.  Die  dortigen  bcTühnitfii  Lelircr  der 
Medizin,  Delins,  Isenflani,  Schreber  un  i  Rudolph  eiitdekten  balil  die 
vorzixgUüien  Talente  des  JiinsUng*,  xuid  wetteiferten  miteinander,  ihm  Beweise 
ihrer  Achtung  und  Gevvogeiiheit  z  i  aeben.  Bald  war  er  nicbt  mehr  der  ächiiier« 
aondem  der  Frenn  i ,  ja  der  Vertraute  (isf«<^r  vorlreflicheji  M^'nner.  G.iii/  vorxiig- 
lich  begimstigte  üm  der  verehrungswurdigo  von  Schreber,  der  jc7t  noch  dar 
Stoli  £rlangen8  iat;  der  dankbare  Schüler  7ei2te  sich  aber  auch  einej  solchen 
Lehrers  rollkominen  würdig.  Mit  imiriuiultutnu  Eifer  suchte  er  sich  Kenntnisse 
in  allen  Fiebern  »ier  Njlnrge^chicbLe  zu  eiNsi  rlun;  vorzuglkb  le^tc  er  sich  aber 
anf  das  Stiidiom  der  Mineralosic  und  der  Butanrk.  Auch  der  verewigte,  seinen 
Sclmlern  und  Freunden  tinvergefkliche  Rudolph  trug  durch  die  Erzahlune  meiner 
Schicksale  in  Freiuden  Welttheilen  und  durch  d  ie  von  dorther  mitgebrachten  ria- 
turhistorisclien  Kostbarkeit««  nicht  wenig  dazu  bei  -  i-»-  lic  zur  Naturgesciiichte 

in  der  Sedb  des  hmglings  »och  atebr  lu  entflauuuen,  und  demselben  die  Be- 
giotl*  «lacilllBlwn;  doxch  AeiMn  in  «ntftnte  Weltgegendcn  das  Interesse  dieser 
Wiwaiwfthift  SU  befördern.  80  edir  «  ikb  nun  bemühte,  z,u  Auifiihnm^  dieses 
Vomtz«  «ich  gehörig  voinAerailMV  «>  W«ig  v<«iumte  er  dabei  tluch,  die  Arz- 
ndkiande,  ab  «eine  dgentUdi«  BcrufrwiMCMGluft ,  sich  zu  eigen  zu  machen 

Im  Jahn  1773  gieng  er  aadt  Berlin,  um  imter  des  beriihnucn  Ilcrü  Pro- 
fMOr  Walters  AnMtwig  ia  der  Amtomie  lich  an  übeh,  und  bcmute  zu  glei- 
cher Zeit  die  5koiMmischen ,  botaniacben  «nd  andere  Vorlesungen  des  verstorbenen 
Hointb  GlediteciL 

Anfiinp  Smnmecs  1774  vnlkb  er  Beriin,  suchte  eine  kleine  mineralogische 
md  botanische  Keise' durch  das  Sächsische  nnd  böhmische  Krz^cbur^e, 
duichstreifb  die  vateillndischen.  Gegenden  des  Ficht elberges,  und  verfugte  sich 
•BMh  Im  Herbste  dcsstfben  lahns  »ach  Wien, 

Dort  lieb  er  sieh  ee  aDgd(|pi  -snn,  sich  in  der  medizhtischeT»  Praxis  zuver* 
wilfeevinuleD»  und  awar  natar  Anleitung  Qaerin'a  mi  üaxiiiiicrzigea-Brttd«»» 


Spital,  Collin*s  Im  Porzmannisclien,  und  fic  Hacn's  Im  But^ger  SpitaL  Za 
gleicher  Zeit  wohnfo  er  Jacqtiin's  chemischen   Voile^ningen  bei. 

lui  Frühling  uiui  Süiamcr  des  Jahres  177)  unturiiihm  er  eine  Reise  diirck 
Steyerniark,  Karnthen  und  Kram  nach  Triest;  auf  ileui  Wege  dahin  besah 
er  die  Queck^silberbergwerkc  xu  Idria;  fulir  von  Triebt  aber  nach  Venedig, 
und  weiter  durch  Padua,  Vicenra,  Verona,  ctr  rsnrli  Milanu;  kehrte  von 
hier  au?  scin.u  Weg  über  den  Comcr  See,  durch  d:^  \  cltlin,  Graubiinden, 
und  verschiedene  Schweitzer  Kantons  nach  deiu  St.  Gotthard  mui  andern 
merkwürdigen  Schweitzer  Gebürgs  Gegeiulen  (von  welcher  heise  einige  Nach»- 
richten  im  eisten  Stück  des  Naturforschers  gegeben  sind)  nach  Gcuevef 
I^ausannet  Bern,  Züricji  und  durch  Schwaben  und  Btjern  zurück  ia 
•dn  Vaterland. 

Im  lahre  f'-'^fi  erhielt  er  zu  Erlangen  nach  Vcrtlieidigung  ■seiner  Di<s  d* 
plaritis  veriicuUcij  ^j«  höchste  Würde  In  d«r  Arzneiwissenscliaft ,  und 

daditc  nun  mit  Emst  daran,  seinem  früher  ee£a£}ten  Vorsatz  zufolge  eine  Reis« 
nach  dem  Vorgebirge  der  guten  HoGFnnng  und  nach  Ostindien  zu  machen. 
Nur  FauiUieuvcrhältnisse  und  die- VorsteDungen  des  würdigen  Rttdolph  konnten 
ihn  vnn  der  AusFtihnmg  dieses  Vorhabens  abhalten.  Als  praktischer  Arzt  b^b 
er  bicii  lialier  noch  in  demselben  labre  nach  Aaiabach,  und  gewann  dort  bald 
die  genauere  Freimdsdiaft  des  gelehrten  und  verdienstvollen  Leibarztes  und  Geiici- 
nien  Hofraths  Schmiedeli  die  für  die  Befriedigung  seines  naturliistorischen  Ei- 
fers äur^er<>t  wichtig  und  TOrtbeilhaft  war. 

Lii  Jahre  177?  eröffnete'  sich  für  ihn  auf  einmal  die  erwimschtcste  Aussicht 
inr  Stillung  seiner  Immer  regen  Begierde,  fremde  Welltlieile  in  nuiirliijtorivflic 
Abficht  zu  besuchen.  Durch  Schmteders  und  Rudolph'«  Vermittclung  wurd« 
er  zum  Feldarzte  der  in  Brittischen  Solde  nach  Nordamerika  bestimmten 
Anspach  -  Dayreuthischen  Truppen  ernannt.  Er  kam  mit  diesen  im  Juni  d.  J.  za 
New  York  an;  allein  da  er  seiner  Bestimmung  geiuäls  immer  an  stehende  Lnza- 
rethe  gebimden  war»  so  blieb  er  auch  währeodiles  ganzen  Auwrikaiuschen  iLricgcs 
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iMt  beiiaiidig  «tf  dl*  Omedisonm  tu  N.ev  York»  PhilailelphU  und  Rliod** 
Islind  einfescfarinkt,  \n»  ihm  endlich  iMc]i.]i8i|;wtiilItam  Frieden  4>«  ««bn- 
Ikhat  gewunwhle  Erlaubnis  «1  Theil  wwd»  «ine  weitara  Reise  duidi  einig»  dev 
tniktlern  und  «üdlichen  Vereinigten  Nordamerikenisclien  StMÜsn  und 
aecb  dm  Bekäme  -  Inseln  vx  nntemekmeii*  Weldicn  BeicHthwm  von  Beob* 
■chamgen  ei"aiif  dieser  Heise  geeemnilet  liebe»  erlidlefc  «ns  asinen  1787  «idii^ 
imenBej  trägen  xnr  mineralogischen  Kenatnif»  des-  östlichen  The  ile 
von  Nordamerika  und  «einer  Gehftrge»  und  am  der  1788  in  zwtf  BindUi 
enchioienen  Beedirelbung  seiner  Reise  durch  einige  der'  mittlem  und 
eüdlichsn  ▼ereinigten  Nordemexikanischen  Staateui  nach  Ostflbrida 
und  den  Baheme»  Inaein  cIl  £Tlang«n  gr.  8*  die  liir  den  Natnrfokscher 
innner  Aen  so  widitig  bleiben  werden»  äla  es  lur  den  Anl  die  JUSitwM  äudiem 
'  ^An0rietoi9  poHtnnmm  rtgni  veget^Iisk  £rlMig,  178&  &  sowdU  alt  die  1787  *»• 
eehlenme  Säinh  -von  der  Wirkung  -des  Mohnsafte-  in  dec  I^nsceeuche 
J*t^.  wekhe  bridt  elienfalla  F/flekte  di^  »uMb  itaid'eB&iee.  Aufaidieto  in  «tfrd- 

Von  den  Bahama-Ineeln  fcdite  er  Im  Jtmi  1784  nadi  Englend  znrüdL, 
und  eilte  nach  einetu  kurzen  AoCmthelte  in  London»  und  eia^ 'Ndieardsn 
nach  Bristol,  Dorchestejr»  Saliebnr^»  Wejmouth  etc;  fiber  Paris  mid 
Strasiiurg  im  Herbste  dieses  Jahre  eehtent  Veterbinde  zu. 

Kurze  Zeit  nach  seiner  Zurücklnrnft  )mnde<  er  iin>febze  1785  als  Militli^ 
Medikus  und  zweiter  Lendphys^kns  zu  Bayreuth  angeMtflb  Beinalw 
wäre  er  nber  hier  diirdt  ^n  hittiges^Fielwr.  v^PetaGhian  tu  eben  der  Zeit:  de» 
hingernft  worden  »^al»  CT- -«ich .  euisig  damit  b«ebsftigie»  der  gelehrtiBn  Wdt  di» 
B«8ulutc  seiner  Untersuchungen  und  Beobedituiigen  ▼oimtegsn;  der  lezlftLdiens» 
bauch  «diden. schon  entwidien  tm  ecgm»  die  Nachricht  von  sdnein  Tqde  wtude 
selbst  von  seinen  Wärtern  welter  «erbreitet»  tmd«  'durch  Briete  an'  Auswirllgp 
niitgetheilt;  aber  et''  eiiiohlte  sich  von  seiner  Toiliwschifiche.  ttod  genas  zur  Freudo 
aller,. dia  Ürikkaautenijand'ee&aea  . Werth  sn  «chitsen  wubteii. 
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Sda  S^flitt,*  Vbukgnä  Alexandar»  .wililt»  tldt  &&•  all  Schmiadal  Akan' 
mid  KnmltlieitatiaUiar  aaiiien  Poiten  tiidit  snclir  imnidwn  konnte,  im  Monat  Min 
■178g .sau  LaibarxC«»  mit  Beilqgoi^  dai  Kaxakten  ab  Hofrath,  und  aog  Üm 
dadwch  von  Bairenth  weg  nach  Ansbach.  Er  folgte  diasein  diranvoUen  Rufe 
rm  ao  Udlers  da  er  dadtuEcb  dar  in  kleinem  StIdKn  ao  rnfthidlgen  nnd  leltverw 
derbUchen.medizlniKiian  fitaxij  ,beqnemer  entgehen  und  l&r  die  WtMenNfaafkoa 
mehr  ^ini  zn  können  hoSka.  Mit  gKoCiaui  Eifer  fieng  er  nun  an,  aetaie  irlanifch 
bleibende  Hutoria  TutuMman  su  bearbeiten,  «Nnron  aber  etat  iin  Idire  tfg/A 
der  ente  Faadkel  erachien.    .     .  ... 

Am  S4ten  April  1790  wnnle  ihm  die  Inapection  der  Hofapotheke  sn 
Ansbach  übertragen,  die  er  auch  fbrtwfliMnd •beaoigteu  Ala  dar  Marl^raf  kurae 
Zeit  hernach  eine  Aeiaa  dnrA  gians  Italien  vntemalua,-  wurde  er  zu  arinem 
Begleiter  «mannt,  und  aah.bel  iWeaar  Oekgianhait  nicht  nur  die  initdeien  und  an» 
teren  Gegenden  Italiens,  wohin  er  bbher  noch  nicht  gekonauan  war,  aeiiidIWJ» 
auch  das  südliche  und  westiicw.  Frankreich,  imd  neiierdingi  Vficder einen 
grolsen  Thcil  von  England.  Kaum  war  er  nach  Ansoacii  .£tiino<guw»<..»mk, 
als  er  zum  Vice  -  Präsiden len  des  Coüf^.il  Mcdici  zu  Ansbach  ernannt, 
und  dadurch  in  den  Starjd  gesetzt  wurdr,  ciic  luediiinischcn  Fuli»:igebrechenp  die 
.seiner  Aufuierk^auikeit  lanast  nicht  cargangeii  wnren,  vor  der  Hand  wenigstens  fo 
viel  möglich  abzulielfen.  Alt  Markgraf  Alexander  seine  Länder  an  des  böchst- 
seligcn  Kfmigs  von  l'reutaen  Mnje.iUit  abtrat,  blieb  Scliujif  auf  seiner  Stelle  bis 
zum  itcn  May  1795»  wo  er  unter  Büi!eg.ung  des  Karaktcrs  als  Geheimer  üot- 
rtth  zum  wirkliülien  P r5 siden ten  des  Medicinnl  Raths  Goilegii  zu 
Ansbacli  bp-nellt  wurde.  Dieaeu  wichtigen  Posten  8tfljul  er  mit  so  vorzüglichem 
RnluM  und  Ehre  vor,  dals  Se.  Maibstat  der  König  mittelst  Rescripts  vom  coten 
Decbr  x'^oß  ihm  auch  das  Pras  i  il  i  u  in  bei  dem  Cnllfgio  Modieo  za  BajrautU 
Übertrn^.    .Sein  beständiger  ^Vl  hnort  blieb  aber  Ansbach. 

D'Tt  wählte  er  sich  nun  eine  Dc:f'-o;-«cHc  H-aenlciTi  znr  Gattin,  und  in  de- 
ren Deattz  «düen  aeiner  irdischen  Giuckaeiig|keit.xiicktf  nwlat  abzmgehea^  Allem 

troa 
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trotz  seiner  guten  Natur,  die  ihn  den  schon  in  der  fiillien  Jugend  durcli  büsarttga 
«  Pocken  evliuencn  Verhisf  eines  Auges,  und  die  vielen  Strapatzcn  w.ducnd  seiner 
weiten  Rei»en  in  so  verschiedenen  Ilimmcbitrichcn  ohne  weiteren   N.ichtlieil  er- 
tragen licfi,  lag  der  angccrbte  Keiui  zum  fridizciligen  Tode  in  seinem  bLiinahe  ko- 
los-ialisrhen  Körper,   der  ilun  auf  das  höch-to  men-ichliche  Alter  gegrimdete  An- 
sprüche zu  sehen  SLliien.    Die  Drusen  des  Halses  schwollen  seil  geraumer  Zeit, 
tjotz  aller  dagegen  ana,cwendcten  Mittel,   so  betrachtlich  an,  dafi  das  Atheniholen 
ihm  imni  r  bcschwcrliclicr  wurde,  und  ein  schleichendes  Fieber  sich  ihtzu  ge-jHete. 
Ln  Sommer  ißoo  luachte  er  eine  Hebe  nadi  Göttingen,  um  sich  dort  bei  dein 
berühmten  Herrn  Hofrath  Richter  Raths  zu  erhoble«,    und  sich,   wenn  es  ir- 
gend möglich  wäre,   von  demselben  operiren  zn  lassen;  da  aber  die5e3  nicht  ge- 
schehen konnte,   so  suchte  er  an  den  Heilquellen  zu  Pyrmont  Hülfe  oder  we- 
nigstens Erleichterung.    AUciii  oluie  seinen  und  den  Wun^di  alier  seiner  Freiuide 
erfüllt  zu  sehen,  mufste  er  wieder  nach  Hause  reisen.    Aui  lOte«  Scptbr.  Mor- 
gens, nachilem  er  »iclx  noch  Abends  vorher  ruhig  zu  Bette  gelegt  hatte,  weckte 
ihn  ein  Gefühl  von  Erttickung  aus  dem  Sdihfe;  er  springt  an  das  Fenster,  um 
dasselbe  zu  Qfam  voA  ridi  Lxrft  tn  YendtaJEen;'  «eine  «nfgeacbrackie  Gattin  eilt 
ihm  nach,  und  löd  «inkt  «r  ihr  In  die  AnnCb    Ab  man  seinen  Leichnini  öfncte, 
fand  man  die  Luftrithr»  lammt  den  gr»IieA  BlnlgeEiifen  durch  die  angeschwollenen 
Drüsen  ganz  zur  Seite  gedrückt»  die  Drüfen  Mlbat  inwendig;  «twaa  Yertitert,  und 
daj  Gehirn  ttrotzcnd  toH  BlnL 

Ansbach  rakibx  an  ibok  daan  H&fwr  f^fidtUduien  pnktUdien  Aante,  «dn 
Vaterland  ein«n  «einer  nütilicii«teA»  thätägsten  tmd  menachcfi frenndÜchaten  Mit. 
biirger,  die  Welt  einen  der  edelsten  «id  besten  Menschan,  und  die  Gdchrteme- 
pnblik  eines  ihrer  gclchrtesian  mid  eilrigstea  Mitglieder.  Kedenlnn,  OflSsnlieil^ 
Freimiitliigkeit  und  strenge  Redlichfceic  waren  die  Grundxüge  seines  Karakten» 
Wer  ihn  kannt«,  durie  n»d  lidnaihn;  wer  seine  rsg»  B<!^id«t  Gutes  tu  stiAen»  zu 
schätxen  wuIste»  mn&ta  Üwa  um  der  Mensdiheit  willen  dieUnsterblidtdt  wibischen. 
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Bhamus  frangnia  575. 
Reßection  der  Lichtctrahlen  durch  Dün- 
ste 174. 
Regen  1783.   136,  •• 


E  G 

Regemi^geu  bei  Mondlkht  461. 
Rfich,  Prof.,  dcMen  Betchreibnng  de« 

Eulendoppellochf  22^* 
Reif  1783.  »37- 

nbtu  tjpbinum  enthalt  Gerbestoff  aCc). 

Richter,  neue  Aräometer 

Robinia  pseudoacacia,  deren  Blätter  cnt- 

hahen  GalliuaäDre,  wenig  Gerbeatofl 

078. 

Kottit  Gegend  umher,  geognostiach  be> 
trachtet  478-  Scheinbarer  Widerspruch 
dieser  Phänomene  4St. 

Romas  f  Oewitterdracbe  ifi. 

RofskastaiUent  9.  Kastanien. 

Rndolphia  ^i.   Tolabili«  45g'  pekau 

453_-  .  . 

S. 

Sandstein  f  in  der  Gegend  Ton  Rom  485. 

liegt  auf  Thonschied len  48.S-  mit  Ver* 

ateinernngen  am  Monte  Mario  486. 

hielt  einen  See  zwischen  Rom  wid  Ti« 

Toli  zurück.  48?« 
Sagina  prociunbena  i6.<>.  erecta«  apetala, 

ebend. 

Salix  fragilis  enthält  Gerbeatoff  275.  pen- 

tandra  desgl.  ebend. 
Sanicula  critbmifolia 
Saurauja  excelaa  4o7. 
Santsure,  Beobachtungen  über  Electrici- 

tät  im  Sommer  1^  Versuche  auf  dem 

Col  du  Gtiant  52. 
Scabioaa  apicata  416.  coriacea  ebend. 
Sccliphron  555. 


s  Tle  ^  6vi 

Schilfidulrückt  b«i  Wiefbadm  29: 

Sihiutt  1783.  i3<>. 

Schöpf  t  dea^ten.  L«ben  fiofl. 

Schtvarz  (Otof)  Beachreibn^g  der  Chlo* 

risfalcata  v52;  derSpergula  Jappnic*  164. 
Stepheiuen,  vom  Hagel  bei  Aasbrüciien 

des  HeUa  23-  -  > 
Stoffe  t  orgaaiache  imd  nicht  organische, 

deren  Unterschied  5lS4» 
Strah  Unireehung  ,  B^merkuJigtn  darüber 

178.  454.  4fi6. 
Strontianhaliiger  Kalkspath  58».'' 
Stürme  1783«  »57* 
Sumachf  enthält  Gerbestoff  sßQ* 
Suauk  gflg. 

^  .  . 

Taunusgebirge  104. 

Thermometeratand  1783-  155.  hdchatev 

158- 

Toiibrücher  in  Neuostpreussen  576- 

TormentiU«  erecta,  enthält  Gerbestoff  g7i. 

Trappformation  bei  Trento  flS8. 

Travertino  ist  gleichzeitig  mitToff  496. 
seine  Entstehung  478.  Felsen  von  Ti- 
Toli,  die  höchsten  dieser  Formatioa 
49«.  Travertin  bildet  atch  jetzt  noch 
4q;^.  499.  aber  nicht  der  Travertin  der 
Architekten  495.  seine  Charakteristik 
ebend.  sein  speiifiscbes  Gewicht  536. 

Trentot  Thal  235, 

Trillium  penilulum  4fli«  cemnm  ebend. 

undulaiara  t\<xi. 
Trostwjk  übet  Electricität  ^ 


B.  s  o  1  S  T  K  lU 


Tuffiit  gleichzeitig:  mit  Travenin  i  /jgo. 
dessen  Formafimi  500.   ktm  volkani- 
achcr  Aiuwnri'  5ua.   enlUalt  vegcubi« 
'  'liadM  Vtc-  Rom  Stä.  antUlt  Leodl« 
:        5i'5.-  dMflclfilMn  Mdttdl  nod  Aof 
'  fiit  5id«  ^IIm*  FoiMiiimi  nimmt  Web 
ib  floo  hat.  Qaadratmeilen  ein  508* 
Vann    nicfif    völkanijchen  Urnpriing» 
«ein  eb«nd.  desafp  «pedfiacfaes  Gewicht 
55«. 

targCL'" 

Ü. 


V. 


deft  116.  . 
VentiUgo  denilculata  417. 
y9rdwish/}!§  des  Wassers  bringt  negativ« 
L  Elecuitiiat  hervor  65. 
FUriobotrk  M  ffk^gim  ft|s.  fl46* 
^oi^a,  EkoricUURtMC»  SA. 

ff^aUenbarger  Stein  koblenbrand  itt  viel* 


FT'^aUnüs.Te t  Tirrdamcrikanlsibc  S87« 

If  ujutettofft  ^wen  körperliche  Existenz 

109.  liu  MoiwilwafNi 
fVatfOTf  denen  Sieden  -bei  veladded«> 
><Mv  Tteipentnr  tvj.  danw  Gefiin- 

ren  108. 
^'eifs,  über  HagelebUiMr  85< 
fVetterstangen  4> 

ff  'iesbaden,  Altertham  der  da«igen  Quel- 
len 95.  ph/tikalUche  Verendie  Midi 
<  demellien  i«4.  KlepbenteBluiodien  de« 
•elbit  gB.  SchüfabdraclM  99.  Otam^ 
eteln  lOft.  PaddiiifpMin  dMnd. 

fyaidenow,  neue  Pflaniengattnng  4ft3. 
Beschreibung  seltener  Gewächse  413. 
xehcn  neue  Gattungen   von  Gewäch- 

^ottite  sind  edaiche  UUm  % 

fm*de,  über  Hagelabteiter  t.  über  Ex- 

centiicität  des  Schwerpunkts  der  Erde 
198.  über  eine  optische  E/scheinong 
dee  Mondtichts  454.  über  den  Aiegeo- 
den  Sommer  537. 


deM 

geecbichte 

ZOJIM  440» 
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